om Aa: 2 


E22 ch. (syr. seul=07}) brummen,toben. 
Chull. 59° der fabelhafte Löwe (1. 272) 07°>, 
NOIR NDp Dim... xbp m lärmte ein Mal, 
lärmte zum zweiten Mal. — Pa. nm dass.; 
übrtr. Levit. r. s. 6 g. E. 151° 758 DYexoxn7 
nmaT Por Dumam (1. PErERAT) OvERaT 
unter D’9x»xn7 (Jes. 10, 14) sind die Zauberer 
zu verstehen, welche zwitschern, pipen, unter 
51597: diejenigen, welchesummen; s.auch TW. 


miele) fem. N. a. das Brummen, Laut- 
sprechen. Pesik. r. s. 21, 42° DAN 7721737 
=w '= a7 mon 55 onması 0 ma 55 
Ssamsn nn "SIR o58 »yawın mit Rücksicht 
auf das Lautrufen, das ihr vor mir auf dem 
Sinai kund gethan, indem ihr vor mir sprachet: 
„Alles, was Gott geredet, wollen wir thun“ 
(Ex. 24, 7); infolge jenes 33x (der Zehngebote) 
werde ich euch trösten (Jes. 51, 12, on» an- 
klingend an on). Pesik. Anochi, 140° 77273 
Drama ermp. aus ann may, vgl. auch 
Buber, Anm. z. St. 


Mm 0d. MET} f (bh) das Brummen, 
Gestöhne. Thr. r. sv. 7n87210, 56° wenn Jem. 
seinen Sohn dem Götzen opferte, Tı1n5 MR In 
yobpa ya man TOT DR JIPIORT MD Did oO 
Ya ga nam) 1909 RD. 772... 17905 
== so legten die Priester den als Opfer ge- 
weihten Sohn in einen kupfernen Behälter, heiz- 
ten den Herd unter ihm und sangen vor ihm 
Loblieder; damit die Eltern das Gestöhne ihrer 
Kinder nicht hörten und infolge dessen sie vom 
Opfern abliessen. 


NOTE ch. (syr. lma3), 8799273 (syr. (soul 
—=nam) das Stöhnen, Gestöhne, s. TW. 


"aim, BIT f. 1) das Tosen, Brausen 
des Meeres. Jalk. II, 123° "san x5 "ns m 
"31 Dm3m ann dm ein Autor sagt: Das W. 
=>3” (Ps, 106, 9) bedeutet nicht etwa „Drohen, 
Anschreien“, sondern vielmehr: ein Brausen, 
Tosen (u. zw. mit Bez. auf 07m, Jes. 5, 30); 


d.h. der Untergang Pharao’s im Meere geschah 


gleich dem des Sanherib durch Tosen des Meeres. 
Midr. Tillim z. St. steht dafür na129 om5> on 
& er tobte gegen sie wie das Tosen des Meeres. 
— 2) das Brummen, Brüllen des Löwen, 
s. TW. 

NAT m. (viell. pers. nän) Brot. Ber. 35” un, 
(mit Bez. auf Ps. 104,15) man ma me aan 
nmwa ab ImmD TO 7902 NAam2 772007 7190 
„der Wein“ hat zwei Eigenschaften, er sättigt 
und macht heiter, „erfreut (das Menschenherz“); 
„das Brot hing. „sättigt“ zwar, macht aber 
nicht heiter. Bez. 16° u. ö. Die närrischen Ba- 
bylonier, 27752 872772 5587 welche Brot zum 
Brot (näml. Hirsen) zuessen. Schabb. 140” 87 
Yanı mm aa Doms mb MDDIRT FRA 


nmön 52 bYOn “app "uns Jem., der Brot 
von Gerstenmehl verträgt, aber dennoch 
Weizenbrot isst, übertritt das Verbot: „Du sollst 
nicht verderben“ (Dt. 20, 19; ein Verbot, das 
im übertr. Sinne auf das Verderben aller Werth- 
gegenstände angewandt wurde). B. mez. 113» 
Samuel sagte: 9298 730% 851 82773 INT Rn 
">1 77293 (für denjenigen weiss ich kein Heil- 
mittel), der, nachdem er Brot gegessen, nicht 
wenigstens vier Ellen weit geht, vgl. auch x3n"n. 
Keth. 39® wwıpa an hartes Brot. Git. 128 
"a1 m ab mOInS Dim R4ar Ar. (Agg. DIm35 
ermp.) ein Knecht, der nicht so viel werth ist, 
als das Brot seines Leibes kostet u. s. w., vgl. 
R5773. — 2) übertr. Beischlaf (ebenso wird 
onb, Gen. 39, 6 gedeutet, vgl. 5a8). Nid. 17° 
Nn37 P51pD Ar. sv. 5pD 2 (Agg. 0727732 crmp.) 
Baumwollen-Bündel (@axeXog) zur Reinigung 
nach dem Beischlaf. — j. Snh. II g. E., 20° un. 
xn5o on nach den Commentt. „von dem Laib 
Brot“; was jedoch unrichtig, da unser W. meines 
Wissens im j. Tlmd. nicht vorkommt. Es ist 
vielmehr x’nbo omın zu lesen: der Bäcker 
Menachem, s. aınbu. 

NMIDBT3F. (syr. Velascızs, von 727) Ver- 


T er “ 


kehrtheit, s. TW. 


Bin (=bh., viell. syn. mit p&> od. Grndw. 
=») rudere, schreien, vom hungrigen Esel. 
Cant. r. Anf., 3° „Salomo erwachte nibn 377“ 
(1 Kn. 3, 15) pm Amn 13 9 mw mn mon 
R71 (0d. PIIEH) EIEn MEE PN 72 IN RI 
(yren) eren mn 979 „er war gekräftigt“, d. h. 
kam auf den Grund der Dinge; wenn der Esel 
schrie, so wusste er, wonach er schrie; wenn 
der Vogel zwitscherte, so wusste er, wonach er 
zwitscherte. Khl.r. Anf., 70° dass. mit einigen 
Abänderungen. 

PR ch. (=pm}) schreien, vom Esel. j. 
Dem. I, 21% un. die Eselin des R. Pinchas ben 
Jair pn nmaD 7797 myaın 59 nnpı noIN 
"> ging hin, stellte sich vor die Thür ihres 
Besitzers und fing an zu schreien. j. Schek. V 
Anf., 484 dass. 


NA’ m. das Schreien des Esels, s. TW. 


73 (=bh., syn. mit 35, s. d.) leuchten. 
Die Grndbedeut. ist (=7WUn s.d.): sich ziehen, 
ausströmen; vgl. Hor. 12* x 3>wn das Wasser 
zieht sich hin, und das. xy172 ww das Licht 
dehnt sich, strömt aus, vgl. 7&n und Si73 Anf.; 
day. auch 773 8. d. 

Hif. 97537 erleuchten; bildl. Erub. 13» 
brasn 2» mm der die Augen der Gelehrten 
erleuchtet, s. 89772. 


2773 Ich. (syr. saa—="}) leuchten, hell 


werden. Taan. 10° ob. 7% Tl Pb 
(Ar. ermp. 850) wenn die Wolken hell sind, 


m 


so enthalten sie wenig Wasser, vgl. Jr. Pesik. 
Echa, 123° "> np 894 Tim) m mein 
Herr möge doch das Recht vor dir leuchten 
u. s. w., vgl. 185, 93. — Oft Part. Peil 73 
(syrisch wol, liscr) 1) leuchtend, hell, 
heiter. Levit. r. s. 19, 162° Resch Lakisch 
sagte zu seinen Schülern: mm yınz mb 
NA VoraT NIT Hab TER2 m mn ObıR 
sehet ihr nicht, wie meine Lehre mir auf dem 
Gesichte leuchtet (d. h. wie mein Gesicht durch 
die Gesetzkunde strahlt, erleuchtet ist)! und 
woher kommt das? Weil sie von den Nacht- 
und Tagesstudien herrührt, vgl. yrars. j. Schabb. 
VII Anf., 11% 973 Mor aaıon Ron man 
eine Matrone sah sein (des R. Juda bar Ilai) Ge- 
sicht strahlen. Das. 79a aıA2105 nm mar 'S 
a MP ZIOAR Pas MER arm 7 sumabn 
ar ma 1b MAR ma MIOR mar’ yon 
RNIT NMMR Rab Ib SaR Pam) Ion 1b 
'>ı mnyaw als R. Abahu nach Tiberias gekommen 
war und die Schüler des Jochanan sein Gesicht 
strahlen sahen, sagten sie zu R. Jochanan: R. 
Abahu hat wohl einen Schatz gefunden! Woraus 
entnehmet ihr das? fragte er sie. Sie ant- 
worteten ihm: Sein Gesicht strahlt. Er sagte 
zu ihnen: ' Vielleicht hat er einen neuen Lehr- 


schen macht sein Gesicht strahlen“ (Khl. 8, 1). 
j. Schek. TII, 47° ob. dass. Khl. r. sv. =7 =" 
894 dass. 
RITMT NIT RMIMR Ib TOR ZI) TOR N 
"on woher kommt es, dass dein Gesicht strahlt? 
Er entgegnete ihnen: Die Gesetzlehre ist es, 
welche mein Gesicht strahlen macht. j. Pes. X, 
37° un., dass. — Ber. 58° Samuel sagte: y1- 
N2315n 735 KIT ads RIP "Sa "5 
792 OR 0397 854 00H mir sind die Strassen 
des Himmels (durch die Astronomie) ebenso, wie 
die Strassen Nehardaa’s bekannt, mit Ausnahme 
des strahlenden Planeten, dessen Beschaffenheit 
ich nicht kenne. — 2) sich erinnernd, den- 
kend (kynpwv); unterschieden von "a7, das 
sich blos auf eine bestimmte Handlung bezieht. 
Schabb. 156° “23 877 x202 SanRa7 N In 
772) D’Dm wer am Mittwoch geboren ist, wird 
ein kluger und ein denkender (d. h. mit Ge- 
dächtniss begabter) Mann sein; weil näml. an 
diesem Tage die Lichtkörper befestigt wurden. 
3. Meg. I, 64° mit. ap Jap 7 75 na 3 
'>) Jadanı ass ’25 Anm erinnerst du dich, 
dass, als wir vor. dem Kramladen deines Oheims 
R. Hosaja standen u. s. w.? j. Keth. V, 30% ob. 
R. Jose sagte zu R. Jakob bar Acha: Yını=4 43 
21 mm’ HR IR ich erinnere mich, dass 
ihr, du und R. Jirmeja sagtet u. s. w. j. Orl. 
II g. E., 63° ob. steht dafür ns Sa8 mas "173 
emp, aus 8 ar mn dass. j. Nas. Vg, E., 
54° II 20 Ss Sn mins PT TI wir er- 
ınnern uns, dass es einen alten Mann gab u. s. w. 


Das. man fragte den R. Juda: 5>4 | 
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Chull. 54% "51 abn ınwb mb nam an er- 
innerst du dich nicht jenes Schülers? Das. 93° 
NOI72 733 IRA N 79 89m) Ar. ed. pr. 
(Agg. 3 anx 7775 7077) ich erinnere mich, 
dass, als sie im Studienhause sagten u. s. w. 
B. bath. 91° R. Jochanan sagte: 73 73 wm: 
j2> me2 DI Nm) Y503 RD SanR Par 
O8 n7572 877202 ich erinnere mich, dass, als 
man vier Mass (Sea) Getreide für einen Sela 
bekam (trotz dieses Ueberflusses an Getreide), 
es viele Hungerleidende (vom Hunger Aufgedun- 
sene) in Tiberias gab, weil das Geld (der Assar) 
fehlte. 

Af. a8 1) leuchten, intrast. j. Jom. IH 


ı Anf., 40° und j. R. hasch. II Anf., 574 5. wO=n. 


j. Taan. III, 662 un, Yb9 m177 saw mr5 Amir 
MITERı DRy_ Mama RT my man sagte 
zu ihm (Choni Maagal, dem man anfänglich 
nicht glauben wollte, dass er es sei): Wir hör- 
ten, dass die Tempelhalle, wenn er hineinging, 
leuchtete. Er ging hinein und sie leuchtete. — 
2) trnst. erleuchten, strahlen machen. 
Cant. r. sv. yon7, 254 Resch Lakisch sagte = 
NT NIT NIBr5a7 NEE Rmmna 195 wm 
"infolge dessen, dass ich mich mit der Gesetz- 
lehre Tag und Nacht befasste, erleuchtete sie 


| mich, vgl. Part. Peil. Sot. 6° R. Schescheth 
satz vernommen; denn „die Weisheit des Men- | 


Prmnan ery zb mon erleuchtete uns die 
Augen aus der Mischna; d.h. wies die Richtig- 
keit einer sonst schwierigen Borajtha durch eine 
gründliche Auffassung der Mischna nach. B. 
bath. 53° dass. — 3) sich erinnern. j. Pea 
II g. E., 17% un. s4919 m ur sn 
R. Ammi erinnerte sich (eines Lehrsatzes) und 
machte die von ihm getroffene Entscheidung 
rückgängig. Genes. r.s. 33, 328 (mit Bez. auf 


| Khl. 9, 15: „Niemand gedenkt des Armen“) „nx 


m mn KIN Tb ma Yin mb Pas Hapı 
Gott sagte: Ihr gedenkt seiner (des Armen) nicht; 
aber ich werde seiner gedenken und „Gott ge- 
dachte des Noah“ (Gen. 8, 1). j. Kidd. I, 61° un. 
NOT 70 5 P91 NMTIR er erinnerte sich 
(eines Vorhabens) und ging aus dem Bade. — 
Cant. r. sv. 799 735, 20® yinÄmans ermp. s. 73 
Bd. I Zusatz S. 567», ; 


3; N m. (bh. 7773 f.) 1) Licht, sow. 
Tageslicht, als auch künstlich hervorge- 
brachtes Licht, Leuchte. Dan. 2, 22 im 
Keri. — Pes. 2° p21 amm3b wınmn mp 
(97 8007 anıear Gott (der Barmherzige) rief 
das Licht und ertheilte ihm Befehle hinsichtl. 
des Tages, vgl. ziöm. Das. 7b (mit Bez. auf 
Zeph. 1, 12) 83p°72 »5 wann Snap am adıp 
N2ID NIT DIDI TPIART STImM2 DBIS => 
a IT DO RI SET RINIT RNIT NDR 
manda 8b nor 191 mann darin liegt eine 
Milde, dass Gott sagte: Ich werde Jerusalem 
nicht beim Lichte der Fackel, deren Licht sehr 
stark ist (wobei auch die geringsten Sünden 


Sind en 


zum Vorschein kämen) durchsuchen, sondern 
vielmehr blos beim Lichte eines brennenden 
Liehtes, das nur sehr wenig Licht verbreitet 
und wobei nur die grosse, nicht aber die kleine 
Sünde aufgefunden werde. Das. 8°? xm72 wa 
das Licht eines brennenden Lichtes zieht, dehnt 
sich; im Ggs. zum Lichte einer Fackel (praR), 
deren Licht abgebrochen wird, "DIupN Yup'n. 
Thr. r. sy. n3%, sn) n, 53° Jem. erzählte 
einem Samaritaner, der sich für einen Traum- 
deuter ausgab: non Tpwn Nnmr anbna man 
DR m RW Im) NN TR mb. TOR 
a0 "ma 9773 Wars ich sah in meinem Traume 
eine Olive, die das Oel tränkte. Der Samari- 
taner sagte zu ihm: Die Olive deutet auf Licht 
(viell. mit Ansp. auf Gen. 8, 11, dass Noah aus 
dem Olivenblatt die Abnahme des Wassers er- 
kannte) und das Oel deutet ebenf. auf Licht; du 
wirst daher viel Licht im Lichte sehen. R.Is- 
mael bar Jose jedoch deutete diesen Traum wie 
folgt: Don 877 777728 jener Mensch hat seiner 
Mutter beigewohnt (d. h. die Olive tränkte das 
Oel, das von ihr herstammte). Nach der Parall. 
j. Maas. scheni IV, 55° un. wäre dieser Traum 
blos dem R. Ismael vorgetragen worden, mit 
den Worten non an mpwn dass. Thr. r.1. ce. 
werden mehrere Träume mit Bez. auf Licht dem 
Samaritaner erzählt. — Pl. Ber. 52P "snw nı2 
„a0 ba ma) ROW2 NDR Km) Nam 20 
N ROR mim) 820 die Schule Schammai’s 
ist der Ansicht, das Feuer enthalte blos ein 
Licht (dah. sage man in der Benediction: 1872 
on sing. das Licht des Feuers); die Schule 
Hillel’s hing. ist der Ansicht, das Feuer ent- 
halte viele (verschiedene) Lichtfarben (daher 
sage man: Dax "O8 plur.). Trop. Pesik. r. Ss. 
21, 42° die Zehngebote entsprechen den „zehn 
Aussprüchen“ in der Schöpfungsgeschichte 
(Ss. TARA) U. 8. w. TOR MImRa N 7323 25 
TOR) Par aim pam Sb oma Nm Map 
mapıa mer m das Gebot: „Ehre deinen 
Vater und deine Mutter“ (Ex. 20, 12) entspricht 
dem Ausspruch: „Es seien Lichter“ (Gen. 1, 14). 
Gott sagte: Sieh, ich habe für dich zwei Lichter 
erschaffen, näml. deinen Vater und deine 
Mutter; sei daher ermahnt, sie zu ehren. — 
2) das Augenlicht. B. kam. 83» (wird gegen 
die buchstäbliche Auffassung des Satzes: 
„Auge um Auge“ [Dt. 19, 21] der Einwand er- 
hoben: Wenn der Eine der Prozessirenden ein 
grosses und der Andere ein kleines Auge hätte, 
so würde die Bestrafung nicht der Beschädigung 
entsprechen, vgl. 712%). a7) 872577 RY®1p IR 
m dypWI NAT AR am man Dip 
was ist das für ein Einwand? Vielleicht meint 
die Schrift, dass man demjenigen, der dem An- 
dern das Augenlicht genommen, ebenfalls das 
Augenlicht nehme! d. h. dass es gar nicht 
darauf ankomme, ob des Einen Auge grösser 
und des Andern Auge kleiner sei, dass man 


wo 


vielmehr denjenigen, der den Andern geblendet 
hat, ebenfalls blenden solle; woher ist also er- 
wiesen, dass die Bestrafung für die Beraubung 
des Augenlichtes in einer Geldentschädigung 
bestehe? Kidd. 24° 213... wma se 
nom> ein starkes Augenlicht, ein schwaches 
Augenlicht, vgl. 773. — 3) Licht euphemist. 
für Blindheit, vgl. P22, TIRA, NIMDn u. m. a. 
j. Pea V g. E., 19* „Verrücke nicht ps1» aaa 
(Spr. 22, 28, woselbst im massoret. T. p5‘y steht 
in Mischna und Gem. jedoch überall o"55y eitirt 
wird). DR TOR KIT Dan Sb99 SDR SR Sr 
TaR NIT) RD TE Naob Ymosım Aa 
ma an Da Dem pri '= ein Autor 
sagte: Darunter sind diejenigen zu verstehen, 
die aus Egypten nach Palästina kamen (d. h. 
die von Mose und Josua festgesetzte Länder- 
eintheilung darf nicht geändert werden). Ein 
anderer Autor sagte: Darunter sind diejenigen 
zu verstehen, die ihr Vermögen verloren; denn 
den Blinden nennt man: den Vielsehenden (d.h. 
„die Aufsteigenden“, ox51y, steht euphemist. für: 
„die @esunkenen“, Verarmten, hm, vgl. 
72° und nm). R. Jizchak sagte: „Die Armen, 
DY7192, bringe in das Haus“ (Jes. 58, 7; d.h. 
DY7792 ist von 777 zu deuten: „die Herrschen- 
den“ euphemist. für die Unterjochten. Den 
Commentt. entging diese Ansp., vgl. z. B. Frankel 
u.A.). Vgl. Levit.r. s. 34, 1784, j. Pea VIII 
Ende, 21° An 7935 7994 ms 729 men 
">22 80ım2 85305 R. Hoschaja, der Aeltere, war 
der Lehrer des Sohnes eines Blinden, vgl. -n. 
Das. mp5 81773 8%307 7 59 Jem., der blind 
war, kam nach seinem (des R. Rlieser ben Ja- 
kob) Wohnorte. j. Schek. V g. E., 49® dass. 
J. Keth. XI, 34° un. mas) 92) ya nmanz 
N173 87305 er verlor sein Vermögen, infolge 
dessen war er wie ein Blinder. 


IP2 NIMI m. (syr. Bas) Licht, s. TW. 


NT) m. (eig. Part. pass.) der Erleuchtete; 
übertr. Nehira, bildlicher Name des Messias. 
Thr. r. sv. mbx by g. E., 59° v5 na 
(l. 8°99775) 89793 1 89997 TORI 198 RN HR 
„ın5 R. Beba Sangorja sagte: Nehira ist des 
Messias Name; denn es heist 71751 (Dan. 2, 22), 
das jedoch a5 geschrieben ist. Der Sinn 
wäre demnach: „Nehira wohnt bei Gott“, 
In Snh. 98° steht diese Deutung nicht, vgl. zinn. 
In Genes. r. s. 1 Anf. lautet dieser Satz: 151 
mans Ton m xmD mn» „das Licht (oder 
Nehira?) wohnt bei ihm“, das ist der König 
Messias. 


IV F. Erleuchtung, Weisheit. Dan. 5, 
11. 14. 
NIM Nehorai 1) N. pr. masc. gew. eines 


Tannaiten; etwa Lucius. Erub. 13® .,, xon 
SORT aD man RDR aD RT Na Rn 


nIyin: 


ART AD NIp> mad aD Tr a sr nr 

mabma2 DOM 29 Sms. in der Borajtha 
steht: Nicht R. Nehorai war der Name dieses 
Tannaiten, sondern vielmehr: R. Nechemja; manche 
sagen: R. Elasar ben Arach war sein Name. 
Weshalb jedoch wurde er: Nehorai genannt? 
Weil er die Augen der Gelehrten in der Ha- 
lacha erleuchtete. Dahing. steht in dem dort 
vorangehenden Satz in Bez. auf R. Meir im 
Ms. M. xö»n anst. »s9177) in Agg.; was viell. 
richtig ist. Vgl. dag. Nas. 9, 8 (66°) sum" 
als ein Gegner von 0% 'n, R. Jose, was blos 
auf R. Meir passt. — Schabb. 147” dass. Deut. 
r. s. 3, 254® hing. wird 8173’ R. Nehorai als 
ein Gegner des R. Nechemja erwähnt. Ber. 53» 
u.ö, — Zuw. Name eines Amoräers. Chull. 
55° un. >71 bamadı mama ram’ ADB 
R. Nehorai erklärte Namens Samuel’s u. s. w. — 
2) N. pr. fem. etwa Lucia. j. Ber. III, 6° un. 
RW) Tr OT nme Sam) Nehorai, die 
Schwester des R. Juda Nesia, vgl. jedoch RAT. 


NM f. (syr. Zeiss) eig. Erleuch- 
tung; dah. 1) euphemist. für Erblindung, 
Staar. B.mez. 78° wird das W. =p"== der 
Mischna nach einer Ansicht erklärt durch 
xnm73: die Eselin bekam den Staar, sie er- 
blindete, vgl. p22. — 2) Nehoritha, bildliche 
Benennung einer der sieben Dienerinnen der Esther, 
welche die letztere am Mittwoch (dem Schöpfungs- 
tage der Liehtkörper) bediente, s. TW. 


7 m. (=bh.; über die Etym. des Ws. s. 
am) Strom, Fluss. — Pl. Bech. 552 un. 55 
mam moboı nina mubun Tonb nm 
nnen munb alle anderen Ströme liegen tiefer 
als die (in Gen. 2, 11 fg.) genannten drei Ströme, 
näml. Pischon, Gihon und Chiddekel, aber diese 
drei Ströme liegen tiefer als der Euphrat. — 
Ferner wird “2 vielen Ortsnamen vorgesetzt, 
2. B. Schabb. 140° was m) Nehar Abba, 
vgl. wyamı>. Snh, 17P aba 475, s. >92. Erub. 
82° ananpn 773 Ms. M. (Agg. anıo2) Nehar 
Papiatha; wahrsch.—xs» "=> Nehar Papa. 
j. Snh. I, 19% ob. ’= „271 zn nen bsan "5 
71p2 "mn „denn von Babel geht die Lehre 
aus und das Gotteswort aus Nehar Pekod;“ 
eine ironische Ansp. auf Jes. 2, 3, vgl. ma. 

I IINYI, TIME chata. (syr. Sd—4:) 
Strom, Fluss. Dan. 7, 10. Esr. 4, 10. 16 fg., 
s. auch TW. — Git. 60° 973 "2 die Adja- 
centen des Flusses. Das. >75 uwsS KI5 
der Fluss gehe seinen Lauf fort; d.h. wir wol- 
len ihn nicht eindämmen. Trop. Chull. 18° x 
MODE NS73 jeder Strom hat seinen eignen Lauf; 
d.h. der eine strömt heftig, der andere lang- 
sam; bildl. für: jeder Ort befolgt seinen eignen 
Brauch. Das. 57% dass. — Pl. j. Schabb. VII, 
9° ob. '> Sams andn 72 may du reistest 
durch drei Flüsse u. s. w., velm. 
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E Ni) 

SYTI2 Nehardaa, 1) Name eines Ortes 
im Stamme Ruben, s. TW. — 2) Name eines 
Ortes inBabylonien, woselbst sich die Aka- 
demie Samuel’s und seiner Nachfolger befand. 
Ber. 58° u. ö., s. 7731. Snh. 17° a9179234 0 
RITIT2T INTIAR . . . die Richter Nehardaas, 
die Amoräer Nehardaas. 


'SYTITS m. N. gent. der Nehardaönser. 
j. Pes. V, 32° un. o9%73 71 89m: ns du bist 
ein Nehardaönser (Babylonier) und wohnst in 
Daroma, vgl. nyio2. — Pl. Schabb. 133° u. ö. 
2372 (für 1297772) die Nehardaönser. 


33 Pron. (38, 37%, "und = elidirt) er, es. 
J. Ned. III g. E., 524 un. 4 7 5595 = 
2 72 was versteht man unter (eig. was ist 
das) 5575, und was unter =5'n? In der Parall. 
steht 3979217, s. d. j. Kil. IX Ende, 324 4==7 
7123 75 eig. ist denn das etwa angebissen, ver- 
flochten? d.h. sollte etwa, wenn Einer wollene 
und ein Anderer, der neben ihm steht, leinene 
Kleider trägt und diese Kleider mittelst eines 
Seiles verbunden sind, dies wie ein Gewand von 
Mischzeugen (D’s5>) angesehen werden und ver- 
boten sein? Das. 3 Mal. R. Simson zu Kil. 
9, 10 liest an allen diesen Stellen 12.(?). 


N1J I (bh. x5) No, Name eines egyptischen 
Ortes. Pesik. Wajhi bachzi, 63 warn 37 58% 
I 977 9077 (|. Dmaonn) Domassn I 82 ons 
(0%9R2R) Drama 7 23 RIMOIdR FI Rn mo 
'>1 das sind die „fünf egyptischen Städte“ (Jes. 
19, 18): No, Nof, Taphne (Daphne), die Stadt 
des Einsturzes und die Sonnenstadt (Heliopolis); 
No ist Alexandrien, Nof Memphis u.s.w. In 
Pesik. r. s. 17, 33® steht 7115 für &15 wahrsch. 
crmp. 


N II NÖ, öfter I) m. (von ms, W=HmR;, 
"83, 8. d.) Schönheit, Zierde. Khl. r. sv. 
9257, 76° ad RT IR NIT das (nänl. 


| die Nase des Menschen, die einem Kanal ähnlich 


ist) bildet seine Schönheit und seinen Vorzug. 
In der Parall. Genes. r. s. 12, 12° 1X &=1 Ar. 
ed. pr. (für 1872; Agg. ermp. =) dass., s. 212 I. 
3. Jeb. I Anf., 2 x 9 oIwb ınnaı na 89-- 
'>1 DIAMR 07497 bb wenn Jem. seine Jebama 
(die Wittwe seines kinderlos verstorbenen Bru- 
ders) wegen Schönheit oder wegen anderer Um- 
stände (d. h. nicht um die Pflicht der Levirats- 
ehe zu vollziehen, vgl. 012°) ehelicht, so ist eine 
solche Ehe als Buhlerei anzusehen. J- Keth. VII 
g.E., 318 S12 0921 #13 9 wm 55 etwas, 
was für den Einen eine Schönheit, für den An- 
dern aber ein Fehler ist. Das. > == er mm 
MORI m IT DIT MT... TORE 8907 DINZ2 
wıs2 D727 der Bart z. B., der bei dem Mann 
eine Schönheit, bei der Frau aber als ein Fehler 
anzusehen ist; ferner die Brüste, die bei der 
Frau als Schönheit, bei dem Manne aber als 
Fehler anzusehen sind, j. Maasr. III g. E., 51= 


3% er 

en bu mmub you Jem. setzte eine Pflanze 
zur Verschönerung des Hofes ein. Edij. 2, 9 
’s1 133 3a5 Dr a8 der Vater vererbt wegen 
seiner Tugendhaftigkeit an seinen Sohn die 
Schönheit u. s. w., vgl. n20n. j. Kidd. I, 61° 


353 


mit. dass. mit Bez. auf Ps. 90, 16: „Deine Schön- | 


heit kommt auch auf ihre Kinder“. Levit.r.s. 
26, 170° 55 md Sma gr> man anp3 mb 
DWOSI 1OIy2 933 m32 aan2 89997 '=2 wes- 
halb wird er: „der grosse (Hohe-) Priester“ 
(Lev. 21, 10) genannt? Weil er in fünf Dingen 
gross (grösser als die anderen Priester) sein 
soll, nämlich an Weisheit, Kraft, Schönheit, 
Reichthum und Alter. Genes. r. s. 17, 17° mw» 
‘sı m Hapr 15 Gott brachte an Adam eine 
Verschönerung an, s. 77i2j2x. Das. s. 45, 44° 
und Cant. r. sy. n2%, 16° s. p72. Das. sv. 
To 0, 22° TOR dm Ho DOT mm 
Saman So I TR) 02 72 so wie „die 
Brüste“ die Schönheit des Weibes bilden, so 
bildeten auch Mose und Aharon die Zierde 
Israels. Esth. r. sv. wbw n3wa, 101% mws 
psW 55a naı na yon D5Wy2 m bi orpbrn 
zehn Theile von Schönheit giebt es in der Welt, 
neun Theile derselben finden sich in Medien und 
ein Theil in der ganzen übrigen Welt. Pesik. 
r. 5. 31, 58° 3 n15»53 schöne Frauen. Seb. 54» 
(mit Bez. auf 72 na, Keth. nms3, 1 Sm. 
19, 18. 19) aba an ber mm PP mn 991 
Ds 38 ma ZpoIm mama Pau yo wie 
passt Nojoth zu Rama? (d.h. Samuel und David 
befanden sich doch entweder in dem einen, oder 
in dem andern Orte!) Das bedeutet vielmehr: 
Sie sassen in Rama und befassten sich mit der 
„Schöne der Welt“; d. h. sie forschten nach 
einer Andeutung in der Bibel, an welchem Orte 
der Tempel aufzubauen wäre. — Pl. Thr. r. sv. 
»53, 61° „Gott vernichtete 5» mnın) 55 nR 


Sarbn3 Jam) RIO 197 735 3p9° (I. viain) | 


alle Zierden Jakob’s“, wie z. B. R. Ismael und 
Rabban Gamliel (Ansp. an ninı, Klgl. 2, 2). 
Men. 35°. Ab. sar. 44° u. ö., vgl. wTineR. 


Zi m. (Stw. 292, 5.22) 1) Frucht, s. TW. 
— 2) Nob, Name einer palästinischen Stadt. 
j. Dem. II, 224 ob. 

’73 m. pl. (eig. bh. Part. Nif. von 37) be- 
trübt; übrtr. Verderben, Unglück. Mögl. 
Weise dachte man an das syr. oJ (vavayıov, 
naufragium) eig. Schiffbruch, trop. Unglück. 


Ber. 28° un. xnanT RW 373 0777 IRWN INN. 


"a1 9nR Nman non ’n Dannas> woher ist er- 
wiesen, dass 373 (Zeph. 3, 18): Unglück bedeu- 


tet? Daher, dass R. Josef diesen Vers über- 
setzt: „Unglück kommt über Israel“ u. s. w. 
Das. ’51 877 NIET RIO 1 INT 902 IR 


woher ist erwiesen, dass "313: Schmerz bedeutet? 

Wofür das W. nn (Ps. 119, 28), von einem 

andern Autor das W. nm (Klgl. 1, 4) ange- 
Lavy, Neubebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


m 7 
führt wird. 'n ran a1) wird dahin gedeu- 


tet: „Weil sie die Gebetzeit verabsäumten, gehen 
sie zu Grunde.“ 


73 (=bh., syn. mit 772 und 7, s.d.) sich 
hin- und herbewegen, schwanken. Schabb. 
63° 751 7 225 das Kind senkte sich bereits; 
d.h. infolge des Schreckes steht ein Abort be- 
vor, vgl. sm. 


73 ch. perf. 73 und 83 (syr. ‚J=vrg. 72) 
sich bewegen, fortbewegen. Dan. 4, 1. — 


! Sot. A5b brası 17837 mn 5583 In9172 9% 


sein (des aufgefundenen Leichnams) Rumpf fiel 
an der Stelle nieder, wo er aufgefunden wurde; 
sein Kopf hing. bewegte sich fort, bis er nieder- 
fiel. Erub. 46° 793 739 Draya 0% das Regen- 
wasser bewegt sich in den Wolken hin und her. 
Keth. 15° wamp1 rap 31 793 I jene (die 
Turnen, die en 2)) bewegen 
sich, sind unstät; aber diese (die Stadtbewohner) 
bleiben an dem Orte. Seb. 73° 77997 172703531 
möge man die Thiere zusammentreiben, damit 
sie sich dann fortbewegen, vgl. »ı27. Ber. 59 
YoX mas amgT Dan mm Sms Sn dass 
die Augen der Bewohner Mechosa’s sich hin- und 
herbewegen (zwinkern), rührt davon.her, dass letzt- 
tere in finsteren Häusern wohnen, vgl. “3. Kidd. 
72°s. 3337. B.bath. 25® un. 72728 N 17 sein 
Palast wankte. Das. 26*, s. Nam}. Uebrtr. 
Ned. 16° man a90 ra YI83 "DR = R. Asche 
weicht von dem von Abaji gegebenen Grunde ab, 
d.h. giebt einen andern Grund an. 

Af. schütteln, stark bewegen. Snh. 95* 
oma 7301 op er erhob sich und schüttelte 
den Kopf. 


TiJ m. (bh. 85, Stw. 733. Das Gradw. 7) 
zeigt sich auch im bh. 72: aufgethürmte Woge) 
Schlauch, eig. (bh. 7%, syr. 1a: motio, 
motus, Bewegung, vgl. zu 772) s. auch w. u. 
und 7372. — Chull. 14° u »p27 wnw der 
Schlauch mit Wein könnte Be bekommen, 
springen, vgl. »p2. — Pl. Levit. r. s. 6, 150° 
95 DIWIaN TIN 7902 DIRT ZIIADN 77a 1200 
5a in mar m Dans a7 DammD3 mir 
an > Dan pP NIT TWIN MIREYT DTM 


12992 393 Dpm NEW mo "pob Ivan nk 
weshalb besahwärt man den Meikchen bei der 
Gesetzrolle und bringt aufgeblasene (mit Luft 
gefüllte) Schläuche vor ihn? Um Folgendes 
anzudeuten: Gestern war dieser Schlauch (bildl.: 
der menschliche Körper; ji» in der Bedeut. von 
772) mit Adern und Knochen gefüllt (gleich der 
Gesetzrolle, die das göttliche Wort enthält); 
heute aber ist er ganz entleert (wie der aufge- 
blasene Schlauch, der blos mit Wind gefüllt 
ist). Ebenso wird derjenige, der Jemdn. auf 
eine falsche Forderung schwören lässt, später 
| seines ganzen Vermögens baar werden. j. Taan. 
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IV, 69 ob. (l. DYmmE2) nımes nı97: aufgeblasene 
Schläuche. Ab.sar. 2,4 u.ö. 


NT ch. (=) Schlauch, s. TW. 


MW, "13 (arab. sc syn. mit 783 s.d.). Das 
W., aus 78, 8 mit vorges. > entstanden, hat 
die Grundbedeutung: nach etwas streben; 
dah. 1) (=28) von dem Schönen, wonach 
man strebt, in dessen Besitz man zu ge- 
langen wünscht und 2)von dem Ort, wo- 
hin man zu gelangen sucht (vgl. bh. IN 
und aram. Naı8: Herberge; vgl. ferner nis f. 
pl. schöne, pulchrae und bh. nis» st. constr.— 
n‘2: Wohnörter) — schön sein. — Pi. eig. 
schön machen, schön darstellen, dah. ver- 
herrlichen. — Nif. sich schön zeigen, dah. 
sich beliebt machen. j. Pea I, 15P mit. 
(ansp. auf 171387, Ex. 15, 2) DS85 15 SwoR "51 
MOIN MIEAD MID) TR SDR INTIS ns. mind 
'>ı 782 7290 Ss 3575 mb kann denn etwa 
der Mensch seinen Schöpfer schön,. herrlich 
machen? Der Sinn dieses Wortes ist vielmehr: 
„Ich will mich vor ihm durch Pflichterfüllungen 
schön zeigen“; ich will vor ihm einen schönen 
Feststrauss, eine schöne Festhütte machen u. s. w. 
Die Parall. s. in x2. 

Nithpa. schön, zierlich thun, sich putzen. 
Sot. 1, 8 7102 mon T3%ob 1yW3 mn DIBWAR 
3. Timd. Agg. (im bab. Timd. und Mischna;. 7N3n)) 
Absalom that zierlich (putzte sich) mit seinem 
Haare, deshalb wurde er an seinem Haare auf- 
gehängt. j. Sot. I, 17® ob. 


Nas. 1,1 
2 N NTR TOR (im j. Timd. 185) wenn 
Jem. (während er sein Haar anfasst) sagt: Ich 
will schön, geputzt sein! so ist er ein Nasiräer; 
denn aus seinem Ergreifen des Haares ist zu 
schliessen, dass die Schönheit in dem Wachsen- 
lassen des Haares nach Art der Nasiräer be- 
stehen solle. — Pl. fem. Ned. 66° Sxmwn mı3a 
77 ni Ar. (Var.=Agg. nix) die israelitischen 
Töchter sind schön u. s. w. 


ML. (oft für 7% m.) 1) (=bh.) Wohnung, 
Wohnort. Keth. 13, 9 =s"= =un PARYEIN 
road m man mb mon mn ab bar a 
m» mmb mn mm Rd a baynbian 32 
PN 7097 mm 2970 der Mann darf seine 
Frau zwingen, aus einer schlechten in eine gute 
Wohnung, nicht aber aus einer guten in eine 
schlechte Wohnung zu ziehen. R. Simon ben 
Gamliel sagt: Selbst aus einer schlechten in eine 
gute Wohnung zu ziehen, kann er sie nicht 
zwingen, weil das Wechseln der Wohnung, auch 
wenn die letztere besser als die frühere ist, dem 
Körper schadet; indem man näml. aus der frü- 


34 — u 
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heren Gewohnheit kommt. Genes. r. s. 50 Ende 
Pa on Tr 75 Pa a Ted DD 
so wie der Umzug in eine schlechtere Wohnung 
schadet, ebenso schadet auch der Umzug in eine 
bessere Wohnung. Dieser Satz wird das. aus 
Gen. 19, 19 erwiesen: „Lot, der im Thale 
wohnte, fürchtete sich, auf den Berg zu flüch- 
ten (obgleich die Lage des Berges gewöhnlich 
der Gesundheit zuträglicher ist, als die des Tha- 
les), weil Krankheit und Tod ihn heimsuchen 
könnten.“ j. Keth. XIII Ende, 36® dass. Sot. 
9° un. (mit Ansp. auf 183, Ps. 33, 1) Sn 7% 
DIN voya2 DTRITD Tab nbO IT mn 
„ruhmreich blieb die Wohnung den Redlichen“, 
näml. Mose und David, über deren Händewerk 
(die Stiftshütte in der Wüste und den Tempel in 
Jerusalem) ihre Feinde keine Macht ausübten. 


| Diese beiden heiligen Wohnstätten sollen näml., 


bevor die Feinde Hand an sie gelegt hatten, in 
die Erde versunken sein. Das. 47° „der Ueber- 
müthige“ wird selbst von seinen eignen Haus- 
leuten nicht gern gesehen; 133 broR 37 a5 
>» „er wohnt nicht“ (Habk. 2, 5), selbst in 
seiner eignen Wohnung. B. bath. 98% dass. 
Arach. 3° u.ö. — 2) übrtr. Nawa, Name eines 
Ortes. Levit. r. s. 23, 166% #5 wmSr Chal- 
misch (eine feindlich gesinnte Nachbarin) von 
Nawa. Ruth r. sv. 75 nam, 41P 14 mb 
R.Silo aus Nawa. In der Parall. Levit. r. s. 
34, 178° 0705 L #95. 


N, I3.nur Part. pass. 73% (vgl. jedoch 772) 
gesponnen, gezwirnt. Sifre Teze $ 232 (mit 
Bez. auf Dt. 22, 11) X? Sax 3 wabı 85 San 
EIS IND RITD 935 Nom Tab Tb Immo 
aus dieser Schriftstelle könnte man schliessen, 
dass man sich nicht in Stücke von geschore- 
ner Wolle und Flachsbündeln einhüllen dürfe; 
daher heisst es zum, was (als Abbreviatur) 
besagt: Nur ein solches Kleidungsstück ist zum 
Anziehen verboten, welches, aus Mischzeugen be- 
stehend, geglättet (gekrempelt), gewebt und ge- 
zwirnt ist. Aus Sifra Kedoschim Par. 2 cap. 4 
(vgl. 725) dürfte zu entnehmen sein, dass ein 
Kleidungsstück aus Mischzeugen, bei welchem 
eine der drei hier gedachten Verfahrungsweisen 
stattgefunden, verboten sei; vgl. Rabad in s. 
Comment. z. St., welcher die richtige Bemerkung 
macht, dass zwei gekrempelte und gewebte Zeug- 
stücke, das eine von Wolle und das andere von 
Leinen, die zusammengeknüpft wurden, durch 
dieses Zusammenknüpfen als Mischzeuge verboten 
wären, weil sie infolge dieses letzteren Verfahrens 
als „gekrempelt, gewebt und gesponnen“ (I 
7127 70) anzusehen seien. (Hierdurch wird 
der in -Nid. 61° Tosaf. z. St. erhobene Einwand 
beseitigt.) - Kil. 9,8. j. KiL IXg. E., 324 ns 
179 N 857 Us gan br my an) ab mw 
a9 9m (I. 793) 795 am Pas 90T die Mischna 
hätte blos msw (contr. aus mn Y7O: geglät- 


Au 


tet und gewebt), nicht aber 713 angeben sollen! 
Wäre das der Fall, so hätten wir gesagt, dass 
Zeuge, die blos gesponnen sind, zum Anziehen 
erlaubt seien; was jedoch unrichtig ist, vgl. ne. 
Jeb. 5%. — Das. j. Trg. hat dafür 712 Part. Peil. 


Mm perf. mı2 (=bh., ähnlich n27 und om, 
Grndw. 75) 1) sich niederlassen, an einer 
Stelleruhen. Trop. Meg. 25® mı>4a 5 ınım 
on 5» Segnungen mögen auf sein Haupt kom- 
men, vgl. #372. — 2) ruhen, sich beruhi- 
gen. j. Schabb. IH, 6° ob. {n»4 msn möge dein 
Sinn beruhigt sein. Schabb. 152° ny7 mıan 
any oa nn mögest du Seelenruhe haben, 
da du meine Seele beruhigtest. Das. 121? ein 
Amoräer trug vor Rabba bar Huna folgende 
Borajtha vor: 778 naw2 DIap Dam mm 
DITOM MIR mb TOR BR mm DITom mm 
aa ann Draam min za wenn Jem. Schlangen 
oder Skorpionen am Sabbat tödtet (um Schaden 
zu verhindern), so finden die Frommen an 
ihm keine Beruhigung, Wohlgefallen (d. h. sie 
nehmen sein Verfahren, trotzdem er durch die 
Tödtung schädlicher Thiere sich keine Sabbat- 
entweihung zu Schulden kommen liess, dennoch 
nicht wohlwollend auf). Aber, entgegnete Rabba, 
das Verfahren jener Frommen nehmen die Ge- 
lehrten nicht wohlwollend auf. ' Aboth 3, 10 
sr DIPAn mn BO ma nme md >> 
DR Ba Ta MIR MIN RD 97 mıT 
a Sn DIpR min an jedem, an welchem 
die Menschen Wohlgefallen finden, findet auch 
Gott Wohlgefallen; an wem aber die Menschen 
kein Wohlgefallen finden, findet auch Gott kein 
Wohlgefallen. Schebi. 10, 9 ü. ö. 

Nif. eig. beruhigt werden; übhrtr. j. Ber. V 
g. E., 94 darana 729 Do 2. MID 8 mOS 
vorn ich halte mich versichert, dass der Sohn 


des Rabban Gamliel von seiner Krankheit Ruhe | 
| milde; oft mit fig. >. Aboth 3, 12 nnun> m 


bekam, ruhig wurde, d.h. dass sie nachge- 
lassen habe. Cant. r. sv. Tax, 10° (mit Bez. 
auf Sach. 9, 1) Jerusalem wird sich in ‚der mes- 
sianischen Zeit ausdehnen, nm mıRa nr531 
=nmn die Exulanten werden herbeikommen und 
da Ruhe finden. 

Hif. 727 (=bh.) beruhigen. Schabb. 152° 
u.ö. s. Kal. Genes.r. s. 25, 25° (mit Bez. auf 
Gen. 5, 29) 8%, D85: 351 Dos am Warn RD 
7. m Bor Tamb nap Tas mim ab WaTam 
TAI ADD 2. NORA TOR 1509 
"713.2 .die Deutung, Erklärung (des Namens 
> von ons) entspricht nicht dem Namen und 
der Name nicht der Erklärung; die Schrift hätte 
entweder sagen müssen: 73, Noah wurde er ge- 
nannt, weil man gesagt hatte: Dieser wird uns 
Ruhe verschaffen (von 1), oder: ram}, 
Nachman wurde er genannt, weil man gesagt 
hatte: Dieser wird uns, Trost ‚verschaffen (von 
om). Aber vor der Geburt, Noah’s hatten die 
Zeitgenossen auch in den Gräbern keine Ruhe, 
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weil die Fluthen sie überschwemmten; als jedoch 
Noah geboren wurde, ruhten die Fluthen; d.h. 
mit dieser Ruhe trat gleichzeitig Trost für 
die Hinterbliebenen ein; vgl. auch m. 


MS 3 ch. (syr. w3—=vrg. 715) ruhen, be- 
ruhigtsein. Keth. 104° 397 mus: m» Rabbi’s 
Seele erlangte Ruhe, d. h. er starb. Ber. 18°. 
Nid. 36°. 37° u. ö. wa ma np "> als er starb. 
Trop. Part. Peil. Meg. 28% "5 am a5 es ist mir 
nicht lieb, eig. es ist für mich keine Beruhigung. 
Sehabb. 132® 75. 8193 189 "nTPpwn In IR 
end nmöp nn Mronb1 woher kommt es, dass 
dieser Autor (hinsichtlich der dort erwähnten 
Halacha) anfänglich damit zufrieden, später aber 
damit unzufrieden war? — Sehr oft mıım (contr. 
aus ms ssn) das wäre annehmbar, rich- 
tig, eig. damit könnte man sich beruhigen, aber 
u. s.w., z. B. Schabb. 132? ap .... ba non 
baa sa... . m» das wäre hinsichtl. eines 
Erwachsenen, auch hinsichtl. eines ‚Kindes .rich- 
tig... woher aber lässt sich dies betreffs eines 
halberwachsenen Menschen erweisen? Das. 
5 RR IR DIT 09 DIN DW HN 
das wäre hinsichtlich reiner Aussätze (d. h. 
unschuldiger Hautausschläge) richtig; was aber 
liesse sich hinsichtlich unreiner Aussätze sagen? 
B. bath. 129* u. ö.. Jom. 20° 12 m} ‚eig. möge 
der Herr sich ruhig verhalten; d. h. höre auf, 
mein Dolmetscher zu sein, da dies deiner Würde 
nicht angemessen ist. 

Af. beruhigen. Ber. 28® ob. m13X5 var nY2 
non Ss ınys Abaji wollte den R. Josef be- 
ruhigen. — Ithpe. Jemdm. zur Beruhigung 
gereichen, lieb sein. Kidd.46’ ımıns pınun 
5 amıns daraus, dass er schwieg, ist zu ent- 
nehmen, dass es ihm lieb war. 


Mil m. 1) als Adj. od. Part. ruhig, sanft, 


sanft gegen die Herrschaft, vgl. jedoch ny/nün. 
j. Taan. II, 65° un. dass. Erub. 13® während 
21/, Jahre herrschte eine Meinungsverschieden- 
heit zwischen der Schule Schammai’s und der 
Schule Hillel’s; x5® oıab 15 rn Drama nbbr 
Dı8d 5 rn Damm 55771 RN250n ANY. 822 
Da8> 15 m ns 1305 Rnas aa an Rad 
’s4 82302 nna5 x5D die Einen sagten: Es 
wäre sanfter (besser) für den Menschen, wenn 
er nicht erschaffen worden wäre, als (in dem 
Zustande), dass er erschaffen wurde; die Anderen 
sagten: Es ist sanfter für den Menschen, dass 
er erschaffen wurde, als wenn er nicht erschaf- 
fen worden wäre. Sie stimmten ab und be- 
schlossen: Sanfter, wäre für den Menschen, wenn 
er nicht erschaffen worden. wäre, als dass er 
erschaffen worden, ‘dass er. aber, da er er- 
schaffen ist, einen tadellosen. Lebenswandel füh- 
ren. müsse... j. Ber. I, 3P- mit. sb mıb- 
853 10.52 1m mo TR In 
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bbHyb nen wenn Jem. die Gesetzlehre lernt, 
ohne die Absicht zu haben, sie zu befolgen, so 
wäre es für ihn vortheilhafter gewesen, dass seine 
Nachgeburt sich über sein Gesicht gelegt hätte, 
damit er nicht in die Welt gekommen wäre. 
Levit. r. s. 35, 1794 dass. — Pl. j. Erub. III 
Ende, 21° wos mis DssmmaR eure Väter seligen 
Andenkens, eig. deren Seele beruhigt sei, vgl. 
22. j. Taan. I, 64° mit. dass. — Fem. Genes. 
r. 5.17, 172 man fragte den R. Josua: =n "sn 
MNENT> I MDR RT minenmb ms WR 
DEI2 DRI2I MM ... MOIN 8933 DIR mb TOR 
"51 woher kommt es, dass der Mann sich leicht 
besänftigen lässt, die Frau sich aber nicht 
leicht besänftigen lässt? Er antwortete: Adam 
wurde aus der Erde erschaffen, die, wenn ein 
Tropfen Wasser auf sie kommt, bald erweicht 
wird; Eva hing. wurde aus einem Knochen 
erschaffen, der, wenn er auch noch so lange im 
Wasser liegt, nicht erweicht wird. — 2) als 
Sbst. (=bh.) Ruhe. Sot. 47° ndısa mus PR 
es ist keine Ruhe in der Welt. Tosef. Sot. XIV 
g. E. dass. 


3) (syn. mit 793 und oam=bh.) wanken, 
schwanken, s. TW. 


DIN m. (gr. vaurig, nauta) Steuermann, 
Schiffer. Pl. Genes. r. s. 12 g. E., 13° wenn 
ein menschlicher König ein Schiff bauen will, 
DaR ZaaT nam 2 MR PT... 003n 
DON DADT RS... . I ZT Ra Map 
aD DPONM Ar. (vgl. 77377) so schafft er zu- 
vor die Balken u. s. w., hierauf die Anker und 
dann erst die Steuermänner herbei; Gott hing. 
erschuf sie und ihre Führer (die Schiffsleute); 
denn es heisst: „Er erschuf die Himmel Drmaja“ 


(Jes. 45, 5), deute es DPON2: ihre Steuer- 
männer. j 


NEN} ch. (=u) Steuermann, Schif- 
fer. Pl. Khl. r. sv. wpsb ny, 774 ımbp saw 
PR O0WD5 (1. ToR) ndr Pbby 73 Yan NUT 
‘>ı z5 ynbop er hörte die Schiffer sagen: Wenn 
wir auf der hohen See (rAAayog, pelagus) an- 
langen, so werden wir sie tödten. 


"DNS der Nabatäer, s. ma. 


DU MW /. (etwa nota, notum) eine Be- 
merkung, die wohl zu merken ist. j. Maas. 
scheni II, 53° mit. R. Jona sagte: mars "13 7 
jene Bemerkung (des R. Jizchak) muss man sich 


wohl merken, d.h. sie ist vortrefflich; ansp. auf 
Nnu> das. 


T@i3 m. pl. 1) (lat. notaria se. scripta) Ver- 
zeichnisse, schriftliche Bemerkungen, 
Angaben. Exod.r. s. 31, 130P° nen »nb In 
PO PO mr Op TS yabm Sodann 
Man Sam m bS > nm NIT mWDI 9 TR 
>) ein Gleichniss yon Jemdm., den man, weil 
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er gemordet hatte, dem Herrscher vorführte. 
Kaum hatte Letzterer das Verzeichniss der An- 
klage gelesen, als er ausrief: Dieser da hat nur 
bis jetzt gelebt! Dasselbe gilt von einem 
Menschen, der Zinsen nimmt, was Gott ihm als 
viele Sünden anrechnet und sagt: „Der um 
Zins sein Geld giebt und Wucher nimmt, sollte 
am Leben bleiben? Er wird nicht am Leben 
bleiben; alle diese Gräuel that er“ u.s. w. (Ez. 
18, 13). — 2) (notariüi) die Schreiber, Ab- 
schreiber. Sot. 35PR. Juda sagte: Man schrieb 
die Gesetzlehre auf Steine, die man mit Kalk 
bestrich (vgl. Dt. 27, 2 fg.) yıyaw ’A „5 mr 
Am ar MR SD Mar Tab Ta aa 
Tal aa) Map Dia Ina mn na 15 SR 
VTIRDTI TOT HR 19597 bi Ar. (Agg. ermp. 
mo) R. Schimeon sagte zu ihm: Auf welche 
Weise hätten nach deiner Ansicht die Völker jener 
Zeit das Gesetz lernen können (da die Schrift auf 
den Steinen mit Kalk bestrichen war)? R. Juda 
antwortete ihm: Gott verlieh ihnen ein vorzügliches 
Verständniss, indem sie ihre Abschreiber dorthin 
schickten, welche den Kalk losschälten und ab- 
trugen. j. Sot. VII, 21% mit. lautet diese Phrase 
Namens des R. Jose: pb1P= naI8 DIN om 553 
TaIND TMTDTNT DR RD TO Dr 
mb Dwaoa an jedem Tage schickten die Völ- 
ker ihre Abschreiber, welche die Gesetzlehre, die 
in den 70 Sprachen geschrieben war, abtrugen. 
Sifre Matoth $ 157 ombw bon mo bipn 
(viell.) der Ort, wo ihre Schreiber, Notare stan- 
den; vgl. jedoch mom. 


In mü m. (notaricum=notarium) eig. das, 
das Geschwindschreiben Betreffende; 
übrtr. die Abkürzungder Wörter, für welche 
einzelne (gew. die Anfangs-) Buchstaben gesetzt 
werden. Schabb. 104° pam» ms ans Ms. 
M. (Agg. rn ns) Jem. schrieb einen Buch- 
staben als Abkürzung; vgl. Raschi z. St.: Er setzte 
einen Punkt auf den Bst., wodurch letzterer als 
ein ganzes Wort erkannt wurde. Das. 105° mn 
a mat AR N TORI Tan a po obs 
in welcher Bibelstelle findet sich eine Andeutung 
für die Abkürzungsschrift? Es heisst AH 38 
(„zum Vater der Völkermenge mache ich dich“, 
Gen. 17, 5), als von welchen Wörtern der Name 
ESN eine Abkürzung ist. (Hinsichtl. des = 
vgl. Raschi in Gen. 1. c.: „Der frühere Name, 
DIAS, war eine Abkürz. aus ÖIn-38: Vater Ara- 
mäa’s; in dem späteren Namen jedoch, als einer 
Abkürzung aus Z1S--3N: Vater der Menge, 
wurde das -, wiewohl es überflüssig geworden, 
deshalb beibehalten, um dasselbe gleichsam nicht 
zu beschämen, vgl. $1"“); vgl. auch Genes. r. s. 
46, 459. Schabb. 1. e, DRS IPOD nem 
Mamıf NE 905 van Ms. M. (Agg. men anst. 
»on, ferner wı7 nv) u. s. w.) das W. nenn 
(1 Kn. 2, 8) ist eine Abkürzung: Ehebrecher, 
Moabiter, Bösewicht, Feind, Gräuel. Das. 


u 


werden mehrere Wörter als ein Notaricum ge- 
deutet, vgl. six. Exod. r. s. 5, 106%: „Alle 
Wunder, die ich in deine Hand lege“ (Ex. 4, 
21), mon a» by pas ymd mon MT 
Srss Br 725 yprmom darunter ist der Stab 
zu verstehen, auf welchem die zehn Plagen durch 
Abkürzung verzeichnet waren, nämlich »77sX 04 
mass Ton Tas 73 rd 925 2799 095 
(Blut, Frösche, Mücken, Ungeziefer, Pest, Blat- 
tern, Hagel, Heuschrecken, Finsterniss, Tod der 
Erstgeborenen). Das. s. 8 g. E. dass. Das. s. 
42, 137° 9} iD oın9 O5 ZPO TOT In 
„by 3559 was bedeutet ron» (Hi. 26, 9)? Das 
W. ist eine Abkürzung: ‚Ausgebreitet hat der 
Barmherzige, der Allmächtige den Glanz seiner 
Wolke über ihn“. j. Orl. I g. E., 61° wird 
mspp> erklärt: Weintrauben, die, bevor sie 
noch den dritten Theil der Reife erlangt hatten, 
missriethen; p57 7259 nr pmanı mob 
yueınön (ein p wurde ausgelassen) das W. ist 
eine Abkürzung: Trauben, die vor dem dritten 
Theile ihrer Reife missriethen. 

“5 1) Schönheit, s. xi5. — 2) Noj, Name 
eines Ortes. Schabb. 30° "> 727 pınan 'n 
R. Tanchum aus Noj. Mögl. Weise ermp. aus 
="), Nawa, dem Wohnort vieler Gelehrten. 


ia m. der Ohrenknorpel, der in der 
Mitte der Ohrenhöhlung liegt. Stw. 77», 


ähnlich arab. JL5 med. Je vom Zusammenschliessen 
der Augenlider. Sifra Mezora Par. 3 cap. 3 512” 
un by an un by Mob minbn a yın 59 
m un marb Trabn re bw man by 519% 
"IEnNT 75 Mr 7275 man könnte unter an 
(Ley. 14, 14) die wirkliche Mitte verstehen (d. h. 
un sin; der Priester sprenge das Blut in 
die Ohrenhöhlung); daher heisst esT1n (unter- 
schieden von 7ın). Unter 1>n könnte man: den 
oberen Ohrenknorpel verstehen; dah. heisst 
es Tu ın (wovon in ein Compositum sei). 
Was ist also darunter zu verstehen? Der mittel- 
ste Ohrenknorpel; der näml. beides, Erhöhung 
und Mitte in sich vereinigt. Dahing. wird in 
Sifra Zaw, Milluim Par. 1 das W. sn (Lev. 
8, 23) blos durch "xx 773 7 erklärt: der 
mittelste Ohrenknorpel. 

om od. m (=b23, 2 und 7 verw.) häss- 
lich, eig. hinfällig sein, werden. 

Pi. 5733 hässlich machen, verunstalten, 
schänden. B. bath. 154?® betreffs Jemds., der 
‚einen Theil seiner ererbten Güter verkauft hatte 
und kurze Zeit darauf gestorben war, behaup- 
teten seine Verwandten, er wäre zur Zeit des 
Verkaufes noch unmündig gewesen, weshalb 
letzterer ungiltig sei. ap» 'S na bawı 82 
"54135 DINDI DNN IR DD TOR pad 1m man 
kam und fragte den R. Akiba: Darf man seine 
Leiche untersuchen (um zu sehen, ob er bereits die 
Pubertätszeichen habe)? Er antwortete ihnen: 
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Ihr seid nieht berechtigt, ihn (durch Ausgraben 
oder durch Entkleiden der Leiche) zu schänden. 
Ned. 66° 7n5713% n75>: die Armuth verunstal- 
tet die israelitischen Töchter, vgl. 3. — Part. 
pass. j. Pes. VI, 33* un. 53757 verunstaltet, vgl. 
sam. j. M. kat. III Anf., 81° man verbot das 
Haarschneiden in der Festwoche, 0327 bw 
5722 5>nb damit man nicht verunstaltet das 
Fest antrete. Cant. r. sv. no1ob, 9° (mit Bez. 
auf Ps. 106, 20) 7902 A105 yrproaı 5132 T5 PR 
so» SSR em es giebt nichts so Hässliches 
und Abscheuliches wie „den Ochsen während er 
Kraut frisst“; dah. wird der Götze mit ihm ver- 
glichen. Nas. 28° ny3n TOR2 WER N ich 
mag nicht eine Frau, die sich (durch Enthalt- 
samkeitvom Weingenusse und vom Haarverschnei- 
den) verunstaltet. — Trop. Kidd. 30°? ox = 
'aı wa mas ImDon m Sn 2 Ya2 mein 
Sohn, wenn jener Hässliche (d. h. der Trieb zum 
Bösen) dir begegnet, so ziehe ihn in das Stu- 
dienhaus u. S. w. 


N ch. (=511) hässlich sein, werden; 
übrtr. das Ansehen verlieren. Sot. 47° un. 
seitdem die Bestechlichkeit der Richter über- 
handnahm (vgl. sit II), D%7123:71 1773377 Dr5207 
RD NDTN A557 bawN wurden die Nie- 
drigen erhaben und die Erbabenen erniedrigt, 
und die Regierung (der israelitischen Fürsten) 
verlor immer mehr an Ansehen. Tosef. Sot. 
XIV dass. 

Pa. 5193 (=51>3) hässlich machen, ver- 
unstalten. Sot. 8° (mit Bez. auf die Mischna: 
„Wenn die Sota goldnes Geschmeide trug, so entzog 
man es ihr“) ar mb 539 ba92 RNIT NUNDD 
8"93n das ist ja selbstverständlich (wozu braucht 
die Mischna das zu erwähnen?), da man sie 
verunstaltet (durch Auflösen des Haares, Umbin- 
den eines Strickes u. dgl.), um wie viel mehr, dass 
man sie des Putzes entkleide! — Ithpa. ver- 
unstaltet, geschändet werden. B. bath. 8» 
ymaa ap a5 nm Duaam Rp "nm jener (der 
durch das Schwert Getödtete) wird geschändet; 
aber dieser (der Verhungerte) wird nicht ge- 
schändet. Das. 154° yisbı bumanb möge er 
immerhin geschändet werden! Chull. 11® wird 
aus dem Umstande, dass man den Mörder tödtet, 
erwiesen, dass man sich in allen Angelegenhei- 
ten nach der Mehrheit (ai, s. d.) richte; 
denn wie könnte man sonst den Mörder tödten, 
da man bedenken müsse, dass der Ermordete einen 
inneren Leibesfehler gehabt haben könnte, woran 
er ohnedies gestorben wäre (vgl. 270 nr. 2). 5% 
van 997 Dam np am mb p7aT Kan 
Na war Mb RT 700) TION DIN 
“Im 373 No Dipna wenn du etwa sagen woll- 
test, man seeire die Leiche und untersuche sie 
(ob sie einen Fehler habe), so wird sie ja da- 
durch geschändet. Wenn du aber einwenden woll- 
test: Da es sich hier um ein Menschenleben 


om 


handelt, dürfe man die Leiche schänden! so 
müsste man doch bedenken, dass der Ermordete 
vielleicht an derselben Stelle, wo das Schwert 
ihn getroffen, schon früher eine tödtliche Wunde 
gehabt haben könnte. Taan. 6° s. anhnm. 


7113, 713 m. N. a. (=5335) das Hässlich- 
machen, die Hässlichkeit, Schändung. 
Snh. 52® qvoa 100 ma Ja uam men 
ar. Bm AR Main .. .die Todes- 
strafe der zur Tödtung mit dem Schwert Ver- 
urtheilten besteht darin, dass man den Kopf 
des Verbrechers mittelst des Schwertes abschlägt, 
nach .der Art wie die römische Regierung ver- 
fährt. R. Juda sagt: Das wäre eine Schändung 
für ihn; man legt vielmehr seinen. Kopf auf 
einen Holzblock u. s. w. j. Sot. DI Ende, 19» 
DI99 Sp02 Tab Tara HB pad IT by wm 
mopD2 TOR 7985 mama Hbnmd Mur dan 
m2799 der Mann wird, da seine Schändung, 
wenn er vor der Hinrichtung entkleidet werde, un- 
bedeutend ist, nackt gesteinigt; die Frau hing. 
wird, da ihre Schändung (wenn sie vor der Hin- 
riehtung entkleidet werden sollte) gross, bedeu- 
tend sein wird, nicht nackt hingerichtet. Das. 
18% un. was bedeutet x°4 71701 (Num. 5, 28)? 
PT DND MON nmn mb ID DIPRT MIO RdR 
'Sınmpe> pr dass Gott ihr (der Sota, die 
das Prüfungswasser getrunken, aber unschuldig 
war) Vergeltung für ihre Schändung erstatten 
werde, dass sie, wenn sie bisher kinderlos war, mit 
Kindern würde bedacht werden n. s. w. Nas. 28% 
mb nor m Dumm mb mr 370 da der Frau 
(welche ein Nasirat gelobt, infolge dessen ihr 
das Weintrinken verboten ist) eine Hässlichkeit 
entsteht, so darf ihr Mann ihr Nasirat vereiteln. 
Sifre .Teze $ 212 R. Akiba sagte: no» (Dt. 
21, 12) bedeutet: „Die Kriegsgefangene soll sich 
die Nägel wachsen lassen“.  =wys 85 
TIMIRIT TNDI IA OIINDEI.TNII TORI URS 
DIN DIIMDES MIR mar HR Sims wma 
denn betrefis des Kopfhaares wird eine Hand- 
lung erwähnt („sie soll ‚sich das Haar ab- 
scheeren“), und ebenso wird betreffs der Nägel 
eine Handlung erwähnt; ‚woraus Folgendes zu 
schliessen ist: ‚So. wie betreffs. des Kopfhaares 
durch das Gebot des Abscheerens eine Hässlich- 
keit anbefohlen wird; ebenso wird betreffs der 
Nägel eine Hässlichkeit anbefohlen, näml. sie 
wachsen zulassen, Nach Ansicht des R. Elie- 
ser hing. bedeuten beide Handlungen: =439- 
„das Entfernen“, das Abschneiden des Haares 
sowohl, als auch das der Nägel. Jeb. 48% dass,., 
woselbst für letztere Ansicht der Beweis aus 2 Sm, 
19,24 beigebracht wird, da hier 155% ms, 
AED TWw>» ebenf. „die Nägel der Füsse ab- 
schneiden“, „das Haar des Bartes abschnei- 
den“ bedeutet. Ned. 80° zb. ann m Sams 
Sana ma eine Hässlichkeit, Verunstaltung, die 
blos einen Tag anhält (wenn z. B. eine Ehe- 
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| frau gelobt: sich einen Tag nicht zu waschen), 
ist nicht als eine Hässlichkeit anzusehen. Daher 
darf der Mann ein solches Gelübde nicht auf- 
lösen, weil es nicht eine „Kasteiung“ genannt 
werden kann. j. M. kat. I, 80% un. u. ö., s. bs. 


NOT) ch. (=bams) Hässlichkeit. Ned. 80° 
Sn m> mis Yan x5 wenn die Frau (in- 


folge ihres Gelübdes) sich nicht wäscht, so ent- 
steht ihr eine Hässlichkeit; s. auch TW. 


INS. Esr. 6, 11 und 513 Dan. 2,5 Mist- 
haufe, Kloak. 


2. 13 (syr. Pa. 3) spinnen, weben. 
Snh. 95° un. Abischai mas 708 Ho495 mir 
son sah, dass seine Mutter Orpa spann. Git. 
34° 85112) Nam nNmT mmSOR er traf sie, als 
sie sass und spann. B. bath. 13° xsb5 sI>7" ar 
857127 die eine (der Mägde) verstand zu weben 
und zu spinnen. (Ar, liest pAnoa 5m: sie 
webte Polster). 


Fa» Nyal masc. (SYT. üc)) Gewebe, Ge- 
spinnst, s. TW. 


a NIE m. (arab. S25) der Webebaum, 
Jugum textoris. Pl. j. B. bath. II Anf., 13° un. 
297137 777009 5785 ZSIR Zara IR TIENE Zr 
amS za DIT NM Na Sa rar 
>nı>5 jene Einwohner von Sepphoris verbieten 
einander die Pflöcke der Webebäume einzuschla- 
gen (d. h. wenn Einer seinen Webebaum an dem 
Hause des Grenznachbars befestigen wollte, so 
gab es der Letztere, aus Missgunst, nicht zu). 
Infolge dessen verordnete R. Abimi bar Tobi, 
dass sie blos je einen Webebaum zwischen 
zwei benachbarten Häusern aufstellen dürf- 
ten, wodurch also jeder der betreffenden Nach- 
barn an dem Befestigen des Webebaumes glei- 
ches Interesse haben würde (der Comment. Pne 
Mosche erklärt das W. unrichtig [=»n] durch 
mau: Kloak); vgl. auch ba. j 

m? m. Adj. der Weber, Spinner. Meil. 
18° ein kleines Stück Zeug wird als ein Klei- 
dungsstück angesehen, 54135 7919 35% weil es 
für den Weber brauchbar ist. Dieser pflegte 
näml. kleine Zeugstücke um seine Finger zu 
wickeln, damit letztere vor dem Einschneiden 
der Fäden geschützt wären. Ar.sv. 55 2 liest 
ROT 7019, vgl. aba. 


Dya)h m. und f. (wahrsch.—arab. 5: muni- 
ficus et liberalis vir) der, die Freigebige, 
Wohlwollende, Edle. B.mez. 67% Jem. war 
von einer Frau. beauftragt, von ihrem Ver- 
wandten ein Feld für sie zu kaufen, was er auch 
that. am Sb. Rama IR SR 
82173 29.72.7272. 008 88511. DR 5 SR 
NIT NIAD DAS IMS NONE. DR .>3.da fragte 
ihn der Verkäufer: Würde sie mir, wenn ich 


 - 


ar 


zu Geld komme, das Feld wieder abtreten? Wo- 
rauf jener erwiderte: Du und jene Edle, ihr seid 
ja verwandt (verschwistert); d. h. unzweifelhaft 
würde sie es thun. Rabba bar R. Huna ent- 
schied hierauf: Wenn man sich eines Ausdruckes, 
wie: „Du und jener (jene) Edle, ihr seid ja ver- 
wandt“, bedient, so stützt sich der Verkäufer 
darauf; d. h. rechnet er mit Bestimmtheit auf 
den event. Rückkauf des Feldes. — Namens der 
Gaonäer eitirt Raschi folgende Worterklärung: 
xd7n5 bedeute sowohl jener, als auch jene. 
Raschi selbst hält das Wort für ein N. pr. 
Nawla. 

ara m. (eig. Part. Nif. von 757, jedoch oft 
als Sbst. gebraucht) Geborenes, Entstan- 
denes; insbes. 1) Etwas, woran man vor 
seinem eben erfolgten Entstehen nicht 
gedacht hat, ähnlich 7xp3n, s. d. W.. Bez. 2° 
5132 MEPIa2 727 78 ER n97 NP5O NP 
-ox Anfangs war man der Ansicht, dass selbst 
derjenige Autor, der das Verbot der Mukza (für 
Sabbat und Feiertag, z. B. R. Schimeon, vgl. 
=x7n) nicht anerkennt, dennoch das Verbot 
eines eben Entstandenen anerkenne; dass man 
z.B. ein am Feiertag gelegtes Ei an demselben 
Tage weder essen, noch von der Stelle fortbe- 
wegen dürfe, weil es beim Eintritt des Feier- 
tages noch „nicht. zubereitet“ war (vgl. 7237) 
und man damals an die Benutzung desselben 
nieht gedacht haben konnte. R. Nachman jedoch 
sagte: yaıı 7513 75 ma mEpIa 75 MET RD 
Zn ma mb Tepın mb n757 derjenige Autor, 
der Mukza für verboten hält, hält auch das 
eben (am Feiertage) Entstandene für verboten; 
wer jenes nicht für verboten hält, hält auch dies 
nicht für verboten. Erub. 46° ob. das Regen- 
wasser 75% 775 777 ist (da es in den Wolken 
gesammelt ist, 952 »52n) als eben Entstande- 
nes anzusehen. — 2) ein Umstand, der erst 
später eingetroffen ist. Ned. 64°. 65° {g., 
s. 73) im Nifal. 

DW I perf. 23 und o»> (=bh. Gradw. 22. 
Das W. ist syn. mit 2%, 23, Mem und Beth 
verw.) sprechen, sagen. Cant. r. Anf., 4* und 
Khl. r. Anf., 704 0308, s. bamnb.  Tosef. Ahil. 
IV Ende nn pa 5 man br ba a 03 
am monbn 5931 m 75 D3. Dann 72 oma 
R. Elieser sagte zu R. Meir: Verachte ihn (den 
Jehuda ben Pethora) nicht. Kanntest du den 
Josua ben Mamel? Jener erwiderte:- Ja wohl, 
er war ein Handwerker u. s. w. j. Schek. V, 49* 
mit. 5 "na ich sagte zu ihm. j. Jeb. XII 
Anf., 12° ob. ’>7 5 mar ©... > nn (ed. 
Krot. 72131) ich sagte. zu ihm; er sagte zu 
mir u.s.w. Sifre Naso $22 5 po... 5 nn» 
dass.. Jeb. 122° oına77 35 75 mm12 ich sagte 
za ihm: So verhalten sich die Angelegenheiten. 
Git. 66 pabwb 19095 (Ar. liest 13705) wir sag- 
ten zu dem Boten. 
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D13 II (=bh.) schlummern. Pilp. p>n: 
s.d. h ent 
D13 III ch. (syr. sc, arab. „L=vrg. 09) 
schlummern, schlafen. Erub. 65° die Töch- 
ter des R. Chisda sagten zu ihrem Vater: x5 
"Ss DW Ans 75 "AR AnSIo DIR Hm 193 
möchtest du (Herr) nicht ein wenig am Tage 
schlafen? Er antwortete ihnen: Wie viel wer- 
den wir schlafen u. s. w., s. Di, win. Pes. 
1206 pn 5 naR ROT map 2m FT ma 
Nana Rp DIn 5 Das ma omas ap Ms. M. II 
(Ms. Oxf. mın3a NP man) 8; Agg. man 
xn5%2n xp ermp.) Abaji sass vor Raba und 
sagte zu ihm: Du schlummerst wohl! Letzterer 
antwortete: Ja, ich schlummere. Meg. 18® 7 
No Sn DI 857 Du vor ’S mm Dann "m 
ST RI2D mad IT R51 9 TEN 
"372 5 n54n was ist unter D>a2n> zu ver- 
stehen? R. Asche sagte: Jem., der nicht ganz 
schlafend und nicht ganz wachend ist (syrisch 
3 jan: semisomnis, n="») und der, wenn 
man ihn ruft, zwar antwortet, aber nichts Ver- 
nünftiges zu erwidern weiss; wenn man ihn je- 
doch an etwas erinnert, sich dessen erinnert. 
Taan. 12® u. ö. dass. In Pes. l. c. hing. steht 
dieser Satz im Ms. M. nicht. Trop. B. kam. 65” 
ü. 0. Anym® nnd TAN a7 37507 0% 95 diese 
Halacha sagte Rab wohl halb schlummernd, halb 
schlafend; d. h. sie ist nicht zutreffend. Snh. 7? 
’Sı Nam an sie schlummert und der: Korb 
schwimmt fort, vgl. x51p7. 


NIE . (syr. Ifsoci, hbr. mn) Schlum- 
mer, s. TW. 


mil od. m) fem. (gr. yopn, nome, syrisch 
“Sal, wöci) ein um sich fressendes Ge- 


schwür. Ab. sar. 10° (l. mnbsw) nor ın 
"91 mrnm mayapı ana mar 75 Ar. (Agg. crmp. 
x 5 mbyw) soll Jem. ein Geschwür, das er 
am Fusse bekam, abschneiden, um am Leben 
zu bleiben, oder es stehen lassen und sterben? 
bildl. für die Vorhaut, die der Proselyt ab- 
schneiden lassen muss. Genes. r. s. 46, 454 (mit 
Ansp. auf on5n>1, Gen. 17, 11) mon a7 an: 
na sie (die Vorhaut) hängt wie ein Geschwür 
am männlichen Gliede, vgl. 713 ar. 2. Das. 46° 
33 Dmasb) mranT m9dm DER mORImD > 
= OR oa RDIAT 737 Oman 22 mnby 
„bn7n als die Königin Helena merkte (dass ihre 
beiden Söhne, Monobaz und Izatus sich heim- 


‚lich hatten beschneiden lassen), ging sie zu deren 


Vater und sagte zu ihm: Deine Söhne bekamen 
ein Geschwür am männlichen Gliede und der 
Arzt verordnete, dass sie beschnitten würden. 
Der König. erwiderte: Mögen sie sich be- 
schneiden lassen. Sifre Ekeb $ 45: „Leget 
diese Worte an: euer Herz und an eure Seele“ 


Dina Ta m 


(Dt. 11, 18). Ein Gleichniss von einem König, 
der seinem Sohne, nachdem er ihn heftig ge- 
schlagen hatte, ein Pflaster auf die Wunde 
legte. nam 59 17 mu gar 59 a Tb HmR 
ya ana 7a Pan TnsImd mn no DIOR 
TOR NIT TWIN TOR DRIN PM SNR IR E23 
'>17> m» mb»n er sagte zu ihm: Mein Sohn, 
solange du dieses Pflaster auf deiner Wunde 
liegen hast, darfst du essen und trinken, was 
dir nur schmeckt und sowohl in warmem, als 
in kaltem Wasser baden, ohne Schaden zu be- 
fürchten; nimmst du aber das Pflaster ab, so 
bekommst du ein bösartiges Geschwür am Leibe. 
Ebenso sagte Gott zu Israel: Solange ihr euch 
mit der Gesetzlehre befasst, so bildet sie ein 
Pflaster (Heilmittel) gegen den Trieb zum Bösen; 
lasset ihr aber davon ab, so wird dieser seine 
Herrschaft über euch ausüben. Kidd. 30° dass. 


DIL (gr. vöpos) Gesetz, s.ofam. 

Tre od. TEN f. (neugr. vospepn, vod- 
pepov, numerus—oreipa; vgl. Du Cange Glossar. 
I, 1006) Abtheilung von Soldaten, Co- 
horte, Legion. Mechil. Beschallach Par. 1 
R. Simon ben Gamliel sagte: Wr 871 xa 
b5sB Tune Para par mıobn bo mbaaı 
MI29 7299 Dazn bw 073351 Tbrba Dya mızn 
nun (Jalk. I, 674 liest y1%9215) komme und 
betrachte den Reichthum und die Grösse der 
römischen Regierung, bei der nicht eine einzige 
Cohorte müssig steht; denn sie insgesammt 
marschiren die Tage und die Nächte hindurch; 
während hing. die sämmtlichen Cohorten der 
Egypter müssig stehen; mit Bez. auf Ex. 14, 
6. 7: „Pharao nahm die besten Kriegswagen 
und sein ganzes Volk mit sich, um die Is- 
raeliten zu verfolgen“; er hatte also jene zur 
Hand. Tosef. R. hasch. I am Neujahrsfeste gehen 
alle Weltbewohner vor Gott vorüber {77213 Ms. 
Wien (ed. Zuckerm. u. a..—R. hasch. 16* 18% 
7172 235) wie die Leegionen. Demnach dürfte 
auch anst. 717% 35 zu lesen sein: yıa1339 
(ein W.) und ebenso in der Erkl. in Gem.l. c. 
anst. NS 1525 zu lesen sein: X37n"32>, wo- 
zu die das. gegebene Uebersetzung u mıbnnS 
717 ma: „wie die Legionen des Hauses David“ 
recht gut passt, vgl. auch yian. 


1 N m. (syr. ‚aa, t=3) 1) Fisch. Stw. 
772: sobolescere, wov. bh. Zinn s. d., und zum: 
soboles; hier von der Fruchtbarkeit der Fische, 
Genes. r. s. 11, 112 an einem Rüsttage des Ver- 
söhnungsfestes ereignete es sich in Rom, 1m 
‘>17 m mb gas bran omm Sm yon dass ein 
Schneider auf den Markt ging, um einen Fisch 
zu kaufen und dafür einen höheren Preis (12 
Denare) gab, als der Diener des Feldherrn, der 
ebenf. einen Fisch kaufen wollte. TIDDIRT anIy2 


+ 2 nmn ab mb mmbab mon TR | 
27 989 pana gun gb nman wann m | 


'aı sans zur Zeit des Mahles sagte der Feld- 
herr zu seinem Diener: Warum brachtest du mir 
nicht einen Fisch? Der Diener erzählte ihm den 
ganzen Vorfall ... Wolltest du etwa, dass wir 
dir einen Fisch für 12 Denare gebracht hätten? 
Das sollte mich wundern. Das.s.13 g. E., 144 
MA aD 719 TI TEI Sy Soma in RT 
"7 pas men mm Sbypmn ymoıb 'w in der 
Umgegend von Akko ereignete es sich, dass 
Jemand einen Fisch fing, den man auf 300 Litra 
an Werth abschätzte und dessen Gewicht 200 
Litra betrug. Ned. 54° Samuel sagte: 736 z7> 
0295 8720 03) 719 Nun, Samech, Ain (diese 
drei, im Alphabet auf einander folgenden Buch- 
staben sind wie folgt zu deuten:) Der Fisch 
(77) ist ein Heilmittel (870) für die Augen 
(777). Ab. sar. 39% 831) wIP TOR m Sam 
ap TaRT NOW mb DRMDI IP TIa107 mn 
DTRI PRAUR DIR 01955 map 732901 79 8373 
LA. des R. Chananel (vgl. Tosaf. z. St.) der 
Schefarnuna (eig. Schönfisch) darf nicht ge- 
gessen werden; der Kodeschnuna (eig. Heilig- 
fisch) darf gegessen werden; als Merkmal (zur 
Vermeidung einer Verwechslung dieser beiden 
Fischarten) diene dir: „Heilig ist Israel dem 
Herrn“ (Jer. 2, 3; d. h. Gott erlaubte den Heili g- 
fisch seinem Volk). Manche sagen: Der Keber- 
nuna (eig. Grabfisch) darf gegessen werden: als 
Merkmal diene dir: „Die Gräber der Nicht- 
Juden verunreinigen nicht im Zelte“ (Citat 
aus einer Mischna; d. h. dieser Fisch ist nicht 
unrein). Agg. nach LA. Raschi’s: sw 831) “sw 
YIaRT ROW Tb WIP 7730707 TOR NIS ‚> ja 5) 
09933 9937 7729907 TOR 8272 72p (ebenso Ms. M. 
53 5 RO) wIp Tmıoı TOR Ki WTp 
1RDORY 17558) der Schefarnuna ist erlaubt, 
der Kodeschnuna verboten; als Merkmal diene 
dir: „Heilig dem Herrn“ (d. h. das Heilige ist 
gewöhnlich zum Genuss verboten. Richtiger der 
Zusatz im Ms.: „Heilig ist Israel dem Herrn, 
wer es aufreibt [bildl. auf den Fisch bezogen: 
wer ihn isst], den trifft die Schuld“). Für 
die LA. des R. Chananel spricht der dort fol- 
gende Satz: R. Asche kam nach einem Orte, 
"21 KISEDb a7 mm RN maps Ann man 
setzte ihm einen Fisch vor, der dem Schefar- 
nuna ähnlich sah und den er deshalb anfänglich 
nicht essen wollte, bis er später an ihm einige 
Schuppen bemerkte. — Nach Lewysohn, Zool. 
d. Tim. p. 268 fg. wäre 1) x31n2w: der Ham- 
merfisch. 2) a21287p: der Meerpfau, der 
heilige Fisch, Heiligenbutt. 3) xınnap: 
der Schlammbeisser, Grundel, Schmerl. 
Jede der hier genannten drei Fischgattungen 
habe mehrere Unterarten, deren einige mit Schup- 
pen und deren andere mit solchen nicht ver- 
sehen seien, wodurch die oben genannten ver- 
schiedenen Ansichten betrefis des einen und 
des andern Fisches entständen. — Pl. j. Nas, 
IX, 57% mit. wird yıznp (s. d. W.) wie folgt 


2 


erklärt: #2p19 aa yI7 mwıı 82205 JR 719 
ya mon aa jr mepw jm7 wie jene Brat- 
fische, bei welchen der Kopf des einen am 
Schwanze des andern und der Schwanz des 
einen am Kopf des andern liegend, aufgespiesst 
werden. — 2) Nun, Name eines Mannes. Meil. 
19% y17 mnb> die Schwiegertochter des Nun, 
eines zu jener Zeit bekannten, sehr reichen 
Mannes, vgl. an59. — 3) Nun, der Name des 
Buchstaben im Alphabet, =. ». 


1 19 Pi und ch. 7132 Pa. (verwandt mit 
arab. |); nur Hithpa. 7122777 hinsiechen, hin- 
schwinden, schwindsüchtig werden, ab- 
magern. Part. B.kam. 91% 77133772 771 TI 
mımsD m> RoR 5 Zran IR Tr wenn 
man ihn (der von Jemdm. verwundet worden, 
hinsichtl. des infolge der Körperverletzung er- 
littenen Schadens) abschätzte, sein Körper aber 
nach und nach hinschwindet: so giebt man ihm 
blos den Schadenersatz, wie man ihn abgeschätzt 
hat. Tosef. B. kam. IX Anf, ed. Amst. u.a. 
dass. (In einigen Agg. man» ermp.) Chull. 
57° un. R. Simon ben Gamliel sagte: nnawn 
nabım Ana mmo> md Sı72 nam 
ou wm ya wenn ein Thier immer mehr 
an Beleibtheit zunimmt, so ist es mit Bestimmt- 
heit als gesund und daher zum Genusse erlaubt 
anzusehen; wenn es aber immer mehr hinsiecht, 
so ist es mit Bestimmtheit als schadhaft, zum 
Genusse verboten anzusehen. (Tosef. Chull. III 
g. E. steht dafür: px ... nonsn mm ab DR 
nor>n nm: wenn das Thier nicht abmagerte, 
wenn es abmagerte.) Sot. 22° mars MIR 727 
ANa0R FR nn m DIRT Das moin 
nm mma na nm ob mabım mamma NOR 
Rabbi sagte: Die Verdienste tugendhafter Hand- 
lungen (welche die Sota früher ausgeübt hatte) 
hält die schädliche Wirkung des Verwünschungs- 
(Prüfungs-) Wassers schwebend (d. h. hält die 
Strafe auf, so dass sie nicht sofort erfolgt); sie 
gebärt keine Kinder, nimmt nicht an Beleibtheit, 
an gutem Aussehen zu, sondern sie siecht immer 
mehr hin, bis sie schliesslich daran stirbt. Vgl. 
das. 6° au ab par’ ya a0 mov "m 
ans aımına ann Sb naD non "m aamann 
samına wm ab R. Schescheth ist der Ansicht, 
dass (eine Sota, die verdienstliche Handlungen 
aufzuweisen habe) sowohl nach der Ansicht 
Rabbi’s, als auch nach der der Rabbanan 
hinsieche; R. Josef hing. ist der Ansicht, dass 
sie, nach der Ansicht Rabbi’s hinsieche; aber 
nach der der Rabbanan nicht hinsieche. Das. 
26° (mit Bez. auf die Mischna: „Die Ehefrau 
[Sota] eines Priesters trinkt das Prüfungswasser 
und darf, wenn dasselbe wirkungslos bleibt, mit 
ihrem Manne die Ehe fortsetzen“) A ns nurvo 
STInaS Ka IPT2 RT Ta TETINA2 RT 
"7 omaır 777 selbstverständlich (darf sie die 
Ehe fortsetzen; denn daraus, dass das Prüfungs- 

Lavy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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wasser wirkungslos war, ist ja zu schliessen, 
dass sie unschuldig sei)! R. Huna sagte: Hier 
ist die Rede davon, dass sie hinsiecht. Aber, 
wird entgegnet, wenn sie hinsiecht, so wirkte 
ja das Prüfungswasser (d.h. dieser Umstand ist 
doch ein hinlänglicher Beweis ihrer Schuld! 
Denn dass die in Num. 5, 21 angedrohten Strafen 
nicht erfolgten, ist blos ihren früheren verdienst- 
lichen Handlungen zuzuschreiben; immerhin müsste 
sie doch für ihren Mann verboten sein; worauf 
geantwortet wird:) Hier ist davon die Rede, 
dass sie an den anderen Gliedmassen (nicht 
an „Leib und Hüfte“) hinsiecht.. Da könnte 
man denken, dass ein solches Hinsiechen den 
theilweisen Beweis ihrer Schuld liefere; dass 
sie näml. zur Buhlerei gezwungen wurde, in- 
folge dessen sie für den Priester verboten 
sei! Dah. sagt die Mischna, dass sie die Ehe 
mit dem Priester fortsetzen darf. j. Sot. III, 
19° un. mob mama sıınam die hinsiechende 
(Priesterfrau) ist für ihren Mann erlaubt, dass. 
Als Grund dieses Hinsiechens wird das. ange- 
geben: Selbst wenn sie als unschuldig befunden 
wurde, so leidet sie dennoch bis zu ihrem Tode, 
weil sie Veranlassung zu einem so grossen Ver- 
dacht gegeben hat, vgl. pson. 


13 Pesik. r. s. 17 s. ni I. — 8319 Git. 69h 
wahrsch. ermp. aus 83733 0d. 8133, $: NIME. 


DON m. (gr. vadc, syr. isa3) Tempel. Pl. 
Genes r. s. 16, 164 n»bn ap bmaT mwbo2 
mbar yapısaa) ON132 mar mydar m12bn5 77 
Ar. (Agg. yorp3o= 707222) in drei Dingen 
hatte das griechische Reich einen Vorzug vor 
diesem frevelhaften (römischen) Reiche, näml. 
hinsichtl. der Tempel, ferner der Pinakotheken 
(Bilderniederlagen) und endlich der Sprache. 


Y13 (=bh.) sich bewegen. Pilp, 9293 s.d. 
1913 Cant. r. 12° ermp., Ss. 7722. 
"93 (=bh.) Gradw. n>, wov. auch 93, Hp}, 


verstärkt von 232 (s. d.) eig. aufschiessen, 
sich erheben, s. das nächstflg. qaı und 13; 


vgl. arab. 5L5: sich erheben, hoch sein. 

Hif. 2737 (=bh.) heben, in die Höhe 
schwingen. Levit. r. s. 28, 172° ma 25 
'yı pam mbya aan bi... 199972 wie 
schwang man die Omergarbe? Man schwang 
sie dahin und dorthin (d. h. nach allen vier 
Seiten, Weltgegenden), ferner nach oben und 
unten. Die erstere Schwingung soll andeuten, 
dass die ganze Welt Gott gehöre, die letztere, 
dass Gott der Herrscher sowohl der Himmlischen 
als auch der Irdischen sei. B. mez. 86° o- 
’34 59 schwinge deinen Fächer über mir, vgl. 
x93n. j. Jom. I, 38° mit. 59 Jar amd yon 
pmmianb YPommı DO AUT DHaITD yanz 
ein Fenster von vier Ellen im Geviert, wo die 


46 


AN 


Diener sitzen und vor ihren Herren die Fächer 
schwingen. Suc. 51° nn nw>b Ward 7751 
„02 nn mb als man (in der grossen Syna- 
goge zu Alexandrien) an der Gebetstelle ange- 
langt war, wo die Gemeinde „Amen“ sagt, so 
schwang jener (der Aufseher, 37) ein Tuch, eine 
Fahne. 

Pilp. n39> fächern, hin und hertreiben, 
heftig blasen. j. Ber. I, 24 mit. der Nordwind 
“2 n9393 bb naw)n wehte in der Nacht 
und blies gegen die Zither, vgl. Sis>. Jalk. II, 
106? (mit Ansp. auf nn, Ps. 48, 3) ns 939% 
">71 #537 er.treibt ihre Füsse an. — Hithpalp. 
Pass. davon. Ohol. 8, 5 n922:2 mu ein Man- 
tel, der vom Winde hin und hergetrieben 
wird, wodurch er wie ein Zelt aussieht; s. auch 
gm und =». — Hitphol. dass. Ab. sar. 24’ 
arm a192 ssounm erhebe dich ob deiner 
grossen Herrlichkeit, s. as IL Genes. r. s. 
54, 54% dass. 


Mi ch. (=vre. nı2) sich erheben, sich 
schwingen. Jeb. 63° Jr "bay 5135 59 = 
NPONIS 19997 SBINR NBY IR Ib TOR 787°9 NP 
nn 20 (Ar. liest »sorsnn 753023 8) als Rab 
zwischen Aehren ging und sah, dass sie sich 


hin und herschwangen, sagte er: Schwinge dich 
nur immer fort, ein Geschäftsverkehr ist dir 
vorzuziehen; d. h. letzteres bringt weit mehr 
Gewinn, als der Besitz eines Getreidefeldes. 
M. kat 16®, s. nsönrt. 

Fi) m. (eig.—bh., arab. 5.3: was sich erhebt, 
Erhebung) Wipfel, Ast, Zweig des Baumes, 
j. Schebi. II, 33% mit. die Schule Schammai’s 
sagte: bb mar pp 59 Ta mu by mp 
pm 59 za gm by ya mp» bDianın man 
begiesse (kurz vor Eintritt des Brachjahres) den 
Wipfel des Baumes, von welchem die Flüssig- 
keit auf den Stamm läuft; die Schule Hillel’s 
hing. sagte: Man darf sowohl den Wipfel, als 
auch den Stamm begiessen. Kidd. 40° =n5 
my Bra yoınb mim Dbaya DW) Dipz 
YEP2 nam Dipnb mu BI) mama DIpPnA 
DWDI man... mas DIpma my NDR 1015 
RAID DIPRMS TRISD Zbınb mim DBIy2 09097 
a9 595 1895 yapı Tamm Dipab man) 4895 
>) 8030 Dipn2 wem sind die Frommen in 
dieser Welt zu vergleichen? Einem Baume, der 
im Ganzen an reinem Orte steht, dessen Ge- 


zweige aber sich nach einem unreinen Orte 


neigt und der, sobald sein Gezweige abgeschnit- 
ten wird, ganz an reinem Orte steht. So sucht 
Gott die Frommen in dieser Welt deshalb mit 
Leiden heim, damit sie des ewigen Lebens theil- 
haftig werden. Von ihnen heisst es: „Dein An- 
fang wird gering, dein Ende aber sehr gross sein“ 
(Hi. 8, 7). Wem sind die Frevler in dieser Welt 
zu vergleichen? Einem Baume, der an unreinem 
Orte steht, dessen Gezweige aber sich nach einem 
reinen Ort neigt und der, sobald sein Gezweige 


pi 


abgeschnitten wird, ganz an einem unreinen Orte 
steht. So lässt Gott den Frevlern viele irdische 
Güter zukommen, um sie auf die niedrigsten 
Stufen (msInnnT 73972) im zukünftigen Leben 
sinken zu lassen. Von ihnen heisst es: „Man- 
chen geraden Weg giebt es vor dem Menschen, 
dessen Ende die Wege des Todes sind“ (Spr. 
14, 12). — Pl. Num. r. s. 20, 242® (mit Bez. auf 
Num. 23, 9: „Vom Gipfel der Felsen sehe ich 
es“) na yıpb saw Duab mar mas mnb 
29 55 DEiT na PEıp Pa IRB m DR 
YEpı Puma na mon mpIom Parma) 25972 
'>1 => wem ist das zu vergleichen? Jemdm., 
der einen Baum umhauen will; wer das Um- 
hauen nicht versteht, haut die Zweige einzeln 
ab, wodurch er müde wird; der Kundige hing. 
legt die Wurzeln bloss und haut sie nieder. 
Ebenso sagte jener Bösewicht, Bileam: Wozu 
sollte ich jeden Stamm besonders verfluchen? 
Ich will ihre Wurzeln vernichten. Aber, da 
angekommen, fand er sie fest wie die Felsen. 
Jalk. II, 106° ns or (Ps. 48, 3) bedeutet: 
na727 nepm2 mov niei2 mer er verherrlichte 
ihre Zweige beim Umringen (bei der Prozession) 
des Altars. 


nal) ch. (=N2) Zweig, Ast, s. TW. 
Ai) Memphis, und np% s. in 'D. 


93 (syn. mit px}; arab. ‚SU, Gradw. y>, 
verwandt mit 05) sich erheben. 

Hif. 1) blühen machen, aufblühen las- 
sen, Blüthen treiben. Schebi. 4,10 on 
xswwm (Pes. 53° wrswn) die Olivenbäume 
(darf man am Brachjahre nicht umhauen) von 
der Zeit ab, wenn sie Blüthen treiben. B. bath. 
147° der Nordwind 1x2wn nınyb wp ist für 
die Oelbäume von der Zeit ab schädlich, wenn 
sie blühen. Khl. r. sv. "8975 sw, 974 (mit 
Ansp. auf por ya3m, Khl. 12,5) nmıa2 = 
mim pn mn "SI pw bpn nnd man Si 
> DV 85 7m ma KIT I uw mon 
ana Ds rona fin aba main ab mars 55 
darunter ist die Prophezeihung des Jeremias 
zu verstehen, in der es heisst: „Einen Mandel- 
baum-Stock sehe ich“ (Jer. 1, 11). So wie beim 
„Mandelbaum“ die Dauer von der Zeit seines 


' Blüthentreibens bis zum Zeitigen seiner Früchte 


21 Tage ist; ebenso dauerte die ganze Leidenszeit 
(durch Nebukadnezar) blos vom 17. Tage des 
Monats Tammus bis zum 9. des Ab; d. h. die 
21 Tage von der Belagerung Jerusalems an bis 


| zum Verbrennen des Tempels. Genes.r.s. 28, 27° 


Hadrian fragte den R. Josua: yın Hapıı ja 
MITDT Yan 5 mr Rab Tn>b DIRT HR Ar. 
(Agg. 52 ... yr2n) von welchem Gliede aus 
lässt Gott den Menschen in der zukünftigen 
Welt wieder aufblühen? Er antwortete ihm: 
Aus der Blüthe (einem vorstehenden Knorpel) 
des Rückgrats. — 2) schimmern, leuchten, 


ps 


eig. Strahlen werfen, das Licht ausströmen lassen. 
Für Blühen und Schimmern hat die Sprache oft 
ein und dasselbe Wort, vgl. „is, yz> u.a. j. 
Ber. I, 2° mit. ans yınd 77 nIm7 MINOR 
md a7 297... 327 O0 TIAIN 
"7 med DrTo ya REN wamdm ana '% 
„sn von dem Hellwerden des Ostens bis zum 
Leuchten (Strahlen-Auswerfen) der Sonne kann 
man eine Strecke von vier Mil reisen. Woher 
ist das erwiesen? Daher, dass es heisst: „Als 
das Morgengrauen eintrat, drangen die Engel 


in Lot“ u.s. w. (Gen. 19, 15); und hierauf | 


heisst es (V. 23) „Die Sonne ging über der 
Erde auf und Lot kam nach Zoar.“ Von So- 
dom nach Zoar sind vier Mil. Genes. r.s. 50, 
50° dass. — Pilp. yaxı s. d. 


PB ch. (=v1g. 2) blühen. j. R. hasch. 
II, 58° ob. yaıa "782 wıp> 22 die Frühsaat 
und die Spätsaat blühen im Monat Adar gleich- 
zeitig. Snh. 18° yı7 yım ans wıpbT O2 DR 
"sy 78 N wenn die Frühsaat und die Spät- 
saat gleichzeitig blühen, so ist das der Monat 
Adar; wenn das nicht der Fall, so ist die Ver- 
kündigung eines Schaltjahres nöthig. 


vrg. ya: sich erheben) 1) Feder, nur collect. 
Gefieder, die kleinen Federn der Vögel. 


(Im bh. viell.: Schwungfeder, penna.) Chull. | 
56® R. Juda sagte: 75109 7217 m5uI DR wenn | 
die kleinen Federn des Vogels ausgerissen | 


sind, so darf Letzterer nicht gegessen werden; 
dahing. "51 7255 on wenn die Schwung- 


federn ausgerupft sind, so darf der Vogel ge- 


gessen werden. Vgl. Raschi z. St. 97 77239 
sb Bamom App mr TEN mar MEN 
unter 535 ist die grosse Schwungfeder, 
unter =) hing. das kleine Gefieder, das 
dem Fleische anliegt, zu verstehen. Das. 57° 
dass. Tosef. Chull. VIm2n2 85... 77022 JR 
’S7 mn 25352 51 man darf (das Blut des ge- 
schlachteten Vogels, vgl. »533) weder mit den 
kleinen Federn, noch mit den Schwungfedern 
der Taube bedecken. 
Par. 7 mb mn mubun 1503 1py7 >15" 
zn by mbur mnesa man könnte denken, 
dass man den Kropf mittelst eines Messers los- 
schäle und abnehme! Daher steht nx32 (Lev. 
1, 16), was bedeutet: Man nehme den Kropf 
sammt den Federn hinweg (Abba Jose hing. er- 
klärt sne32: sammt dem fleischigen Magen, 
grsapıp, Ss. d., wonach mx: den Mist be- 
deutet, s. auch TW.). Seb. 64P, 65° un. dass. 
Das. 7553 (1. 777p) mp mV E13 mn2I2 
zams 7705 das W. mnz32 bedeutet: „sammt 
ihren Federn“; man schneidet näml. die dem 
Kropf gegenüberliegende Haut (woran die Federn 
bleiben) nach Art einer Luke aus. (Darnach 


ist zum Theil das in nm Gesagte zu be- 


richtigen.) _ Ebenso LXX: oiy roig rrepeic. 


Sifra Wajikra cap. 8 | 
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ER ayıb) 

T 
Vulg.: et plumas. — 2) die Haare der Thiere, 
Schabb. 28° ob. oıry 5w u1) die Ziegenhaare, 

Ma, NT m. (syr. Bed, Stw. O7, arab. "6: 
leuchten) Licht; nur vom brennenden, 
angezündeten Licht, Feuer; unterschieden 
von „im3s.d. Dan. 3, 6. 11 fg., s. auch TW. — 
IM: kat: 12®5" 8. npıarn. Ned. 62° mb mw 
RD NN 097 8739 mama aaa nad 
N3TDR Nam der Gelehrte darf, um sich der 
Besteuerung zu entziehen, sagen: Ich bin ein 
Diener des Feuers (näml. des parsischen Cultus) 
und zahle keine Steuer. Das. R. Asche = 
sam 995 mar naar am 5 hatte einen 
Wald, den er zum Gebrauch des Feuercultus 
verkaufte. Khl.r. sv. 55 ns n’a9ı, 904 R. Jo- 


| sua ben Chananja sagte zum Kaiser Hadrian, 


welcher behauptete, er überträfe den Gesetzgeber 
Mose: xnbn nm v3 na pon ads Arab na 599 
'Sı ps mb ns rar vermagst du wohl, ein 
Edikt zu erlassen, dass Niemand drei Tage hin- 
durch Licht anzünde? Jener sagte: Allerdings. 
Kaum jedoch war ein solches Edikt erlassen, 
als man aus einem Hause Rauch aufsteigen sah; 


: f ' der kranke Feldherr hatte näml. warmes Wasser 
mis. (bh. mei, mei Stw. wahrsch. | 


nöthig. Infolge dessen sagte R. Josua zu ihm: 


| MIO 29 MOAI Ta bus Drma naT 


ann oda Rd 371 OR Tyan 5 19 Arad 
’oy mama Snaoda 712 während deines Lebens 
wird dein Befehl nicht beachtet; der Befehl 
unseres Lehrers Mose hing.: „Ihr sollt kein 
Feuer anzünden am Sabbattag in allen euren 
Wohnungen“ (Ex. 35, 3) wird noch jetzt befolgt; 
denn niemals hat ein Jude am Sabbat Licht 
angezündet! — Levit. r. s. 27, 171° nara1 3 
ermp., S. NNDT7n. 


"73 urbar machen, ausroden, s. ”. 


MN /. ein dem Fönnkraut ähnliches 
Küchengewächs. Tosef. B. kam. VII mit. der 
betrügerische Verkäufer, {nana 7137 n8 29977 
(ed. Zuckm. 777577) welcher dieses Küchenge- 
wächs mit (dem theuren) Fönnkraut vermischt. 
In den Parall. (vgl. "pa52) steht dieser Satz 
nicht. & 


"3 Nuri, N. pr. bes. oft 12 32 yonm "n 
R. Jochanan ben Nuri. Erub. 45° u. ö. 


"m "IM der Nabatäer, s. u2} 


Ms mase. (eig. Part. Nif. von "m, m) 
das Uebriggebliebene; insbes. das Opfer- 
fleisch, das, nach dem Schlachten, bis 
zum dritten Tage bei Freudenopfern, oder bis 
zum zweiten Tage bei Sündopfern zu- 
rückgeblieben ist und das nicht mehr ge- 
gessen werden darf, sondern verbrannt werden 
muss (vgl. Ley. 19, 6). j. Schabb. VII, 94 ob. 
u. ö. mn buap das Fleisch eines verworfenen 
Opfers (vgl. >132) und das zurückgebliebene 


46 * 


m 


Opferfleisch. — Pl. Sifra Achre Par. 5 cap. 7 
Drum Dyanism. Cant. r. sv. onb5 m, 26° 


Dam> nanna Dyaina ninnd) ma Dion =n5 ! 


wie oft kommen die Verbote betreffs der ver- 
worfenen und der zurückgebliebenen Opfer- 
Fleischstücke in Leviticus vor. Das. sv. Tao, 
30° dass. — Tosef. Schabb. VII (VII) Anf. ar 
MEIR FIT TR 197% IT N 
An mm ına3 75 x 5 wenn Jem. (bei 
allen seinen Unternehmungen, abergläubisch) aus- 
ruft: Mehr und Uebriges! so ist das ein heid- 
nischer Brauch. R. Juda sagt: Er wird (zur 
Strafe) in seinem Hause nicht Mehr und Uebri- 
ges haben. 


3 (syr. jQ3 trnspon., verwandt mit arab. 


Schabb. 48% 
Das. 2 Mal, 


Kun . ” 
5: antreiben) anschreien. 


3% „773 Rabba schrie ihn an. 
s. auch TW. 


NNTI: NP f N. a. das Anschreien, 
Drohen. Snh. 41P =3 ms 27 Amamn 
nr 851 72 mE 8b 97 mnImmn Nas 
(Ms. M. und Ar. S'nmr3%) infolge deines (des 
Herrn) Wohlwollens vermögen wir betreffs dieser 
Halacha Vieles zu sagen; bei deinem Anschreien 
hing. (d. h. wenn du hart gegen uns verfahren 
wolltest) vermöchten wir auch nicht einen Aus- 
spruch zu thun. 


NIT] mase. (syr. Inaı traspn.) das An- 
schreien, Lärmen. Pes. 112° xoın7 a7 
NT 5039 NT MT MT TOR RT Im gm 
">29 am br RONRT RTTN NT das Anschreien 
des Ochsen (um ihn von sich abzuwehren, oder: 
um ihn anzutreiben) lautet han, han! Das 
Anschreien des Löwen lautet se, se! Das An- 
schreien des Kamels lautet da, da! Das Schreien 
des Schiffes (d. h. der Schiffer wenn sie letzteres 
schleppen) lautet hilni, haja, hila u. s. w. 


13 (verw. mit arab. ?5 und f{3. vol. ss) ei N 
Bi ( Yu I, 8 > )) g 


Springen, aufspringen; übrtr. sich über- 
heben, übermüthig werden. Levit. r. s. 10, 
1534 "31 by 1ab raw D19bn yab bon Ar. (Age. 
83n2D) ein Gleichniss von einem Königssohn, 
der übermüthig wurde und ein Schwert ergrift, 
um seinem Vater den Kopf abzuschneiden u. s. w. 
Mögl. Weise hängt das Part. pass. 713 mit un- 
serm W. zusammen: von den übersprungenen 
Stichen. 


N spalten, viell. urspr. springen, vom 
Geschirr; dieses Falls wäre unser W. die chald. 
Form vom vrg. ir). Part. pass. Jom. 78® das 
Spiel der herangewachsenen Kinder besteht im 
Zerbrechen des Geschirrs; at NOT RT 95 
MNIaN ab an AI ROT RD Ar. 
(Ms. M. IT Sana 75, Agg. aonoS mr) so 
z. B. kaufte Raba gesprungenes irdenes Ge- 
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an 
Aa: 

schirr und gab es seinem Sohne, welcher es 
zerschlug. 


"13, 1, Hif. 57 (=bh.) sprengen. Part. 
='n's.d. W. Part. pass. Tosef Tohar. XL, g.E. 
an == os wenn der Priester auf ihn (das 
Lustrationswasser ) gesprengt hat, so gilt die 
Sprengung, eig. wurde er besprengt. 


7 m. pl. Körner einer Schoten tragen- 
den Pflanze. M. kat. 12® m nn5 wand 
72 m87 755 m (R. Ascher liest »715) wozu 
ist der Sesam zu verwenden? Hinsichtlich der 
Körner, die in seinen Schoten enthalten sind, 
aus welchen man näml. Oel bereitet. (Maim. 
Jad hachsaka Tit. Schechita cap. 6 $ 7 hat unser 
W. in hbr. Form "73: der Kern, dass., was 
talmud. annop.) 


NIT /em. (wahrsch. vom arab. 5: aus- 
schwitzen) 1) das Brauen des Bieres, eines 
starken Getränkes, das gew. aus Datteln 
bereitet wurde; und übrtr. das Gebräu, 
das gebraute Getränk. Ab. sar. 31® bu 
xnmr>7 das Offenstehenlassen (Nichtzudecken) 
des Gebräu’s, vgl. 753. Pes. 20° anm> 7707 
als Merkmal diene dir: das Bierbrauen; d.h. 
die Brauer bringen zuerst „das Gefäss“ (den 
Bottich), sodann „die Speise“ (Gerste oder 
Datteln) und zuletzt „die Flüssigkeit“ (das 
Wasser); dem entsprechend ist auch die Ord- 
nung der in der Borajth& erwähnten Bestandtheile 
hinsichtlich der Reinheitsgesetze. Das. 113® 
ann) »2 Ar. (der auch x370 liest, s. d. W.) 
die Bierbrauerei, vgl. 1/57. — 2) der Bottich, 
worin gebraut wird. Suc. 20® die Matten rm 
anmy5 sind zum Bedecken des Bierbottichs 
zu verwenden. Keth. 6° u. ö. anr57 8°=515% 
der Stöpsel des Bottichs, s. 0275302. B. kam. 
35° der Ochs des R. Papa, der an den Kinn- 
laden Schmerzen hatte, mw anmy>5 mpnD In 
ONRI RD ging in die Brauerei, stiess einen 
Bottich um und trank das Bier, wodurch er 
genas. 


TR m. (=bh. Stw. a7) Gericht, Speise, 
Tohar. 2, 3. 4. 5. wıps m ... 375 rn) ein 
Gericht, welches einen Beisatz von der Teruma, 
Hebe enthält (vgl. >27); ein Gericht, welches 
einen Beisatz von heiligen (Opfer-) Speisen ent- 
hält. j. Sot. V, 20°*un. und Chull. 34® dass. 


1» Pi Nasiach, Nasik, Nebenbenen- 
nungen oder Verstümmelungen des Ws. gur 
Nasir. Ned. 10°; ähnlich 771, p77 für on, 
s.d. W. i 

1] chald. (hbr. 573, Gradw. dr, vgl. bir) 
fliessen, s. TW. 

Al) (verstärkte Form von 72, s.d. Grndw. 
72; mögl. Weise nr, s. nr I) anschreien, 


gie 


Jemdm. einen Verweis ertheilen. Genes. 
r.s. 12, 13° "5 my 1393 pm Tab bon 
’sy =syan ein Gleichniss von einem König, der 
seinen Diener anschrie, wodurch letzterer ent- 
setzt dastand; mit Bez. auf Hi. 26, 11. Oft 
Part. pass. Chull. 133° = nr2 82% dem Raba 
wurde ein Verweis ertheilt (nach Taan. 24® zog 
er sich denselben dadurch zu, dass 
Unzeit um Regen gebetet hatte). Schabb. 115? 
s. 797. Exod. r. s. 41, 136” po1y R® m b> 
“bb 9 ar sam smına on wer sich nicht 
boandın mit der Gesetzlehre befasst, dem wird 
von Gott ein Verweis ertheilt. Tanch. Ki tissa 
115° dass. Taan. 1, 7 (12®) wenn der Regen- 
mangel trotz vieler Gebete lange Rai so 
verfahre man prp=> yes DIN >25 wie 
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Menschen, denen von Gott ein Verweis ertheilt | 


wurde. Jeb. 72° den Israeliten war während 


; verpflichtet. 


ihres 40jährigen Aufenthaltes in der Wüste | 


bipnab yso173 von-Gott ein Verweis ertheilt worden. 
In der Parall. steht 771%, s. 93, 7. 

FM ch. (=nr:) anschreien, einen Ver- 
weis ertheilen, s. TW. 


Me f. N. a. das Anschreien, Drohen, 


Verweisertheilen, Nesifa, 
Grad des Bannes als "7. 


ein geringerer 
M. kat. 16. PR | 
DW m>awn mımD orr> der Verweis, den ein | 


Gelehrter ertheilt, übt eine Wirkung auf min- | 


destens sieben Tage aus; indem man näml. wäh- 
rend dieser Zeit mit demjenigen, dem der Ver- 


Pa Re. DIOD# Wi Berührung kommen | gedachten Gegenstände Jemdm. Schaden zufügten, 


r | ist der Besitzer derselben zu Schadenersatz ver- 
pn 5 wos non der | n h “ 


darf; mit Ansp. auf Num. 12,13. M. kat.].c. 
NEN Sn INT MD... 


Pla 


P}2 Schaden leiden, Kal ungebr. 

Hif. pr beschädigen, Schaden zufügen, 
sow. von der Beschädigung der Person, als auch 
von der des Vermögens eines Andern. B. kam. 
1, 1 (22) die vier Hauptarten von Schäden 
(Schadenverursachenden, vgl. pr2) sind folgende: 


; der Ochs, die Grube, das line Thier und 
er zur 


das Feuer; prim> and mad mw Ten 
mpun D5wb pıraT an Prmosı a nmamı 

IN a2 pr) das Haben die gedachten vier 
Arten mit runder gemein, dass sie Schaden 
zuzufügen pflegen, und dass deshalb ihre 
UVeberwachung dir als eine Pflicht ob- 
liegt. Wenn also eines dieser (und anderer 
ihnen ähnlicher) Dinge einem Andern Schaden 
verursacht, so ist der Beschädigende zu Schaden- 
ersatz „vom besten seiner Felder“ (vgl. Ex.22, 4) 
(Unter pj7: „der Beschädigen- 
de“, ist hier, sowie in den nächstflg. Stellen 


‚ zumeist der Besitzer von Dingen zu verstehen, 
' die einem Andern Schaden verursachten ; zuweilen 


Verweis, den der Nasi (Fürst) ertheilt, währt | 


30 Tage; in unserer (d. 


u hi > 
Heiden, der von ihm verlangt hatte, ihm das 
ganze Gesetz in kurzer Zeit zu lehren) an 
und entfernte ihn mit einem Verweis. Das. 79? 
"91 anbya or) ein blosses Anschreien (nicht 
ein wirklicher Verweis) wurde dem Aharon er- 
theilt (mit Bez. auf oa, Num. 12, 8, das sich 
auf Bippavı und Aharon bezog). Genes. r. s. 
35, 32°, s. w55>. Snh. 68° R. Elieser 3 >94 
=o1732 am schrie ihn (seinen Sohn Hyrkan) 
an und letzterer entfernte sich beim Verweis. 
Arach. 16® 22 7> bis zum Verweis, vgl. 7r>in. 


NMEOR ch. (="a»72) das Anschreien, 
der Verweis, Nesifa. M. kat. 16° Rabbi 
rief dem Bar Kapra zu: ... p51y% Ian SR 
am nam mp2 mens 373 ich habe dich 
nie gekannt! Infolge dessen beobachtete Bar 
Kapra eine Nesifa von 30 Tagen. Dass. fand 
auch betreffs des R. Chija statt, vgl. NM». — 
In den Trgg. steht dafür auch naar, s. Tw. 


Phsmn. 


h. spätern) Zeit währt 


ae; 2 a 
9 ee ne are ° Er ae | schädigenden gemeinschaftlich angehört. 


bezeichnet pr denjenigen, der in eigner Person 
einen Andern beschädigt, oder auch seinem Ver- 
mögen Schaden zufügt und endlich auch den- 
jenigen, der sein eignes Vermögen oder auch seine 
Gesundheit [wie z. B. durch übermässigen Genuss, 
vgl. 9772] beschädigt. Unter prr3: „der Beschä- 
digte‘ ist gew. derjenige zu verstehen, dessen 
Eigenthum durch Gegenstände, die einem An- 
dern gehören, beschädigt wurde.) Das. Mischna 
2 (13°) prnb nanmam nmoan yırn bipn 553 
Pam pr nnamn an allen Orten (wo nur die 


pflichtet), mit Ausnahme eines Gehöftes, das dem 
Beschädigenden als sein Eigenthum, sowie des 
Gehöftes, das dem Beschädigten und dem Be- 
Wenn 
z. B. der Ochs des A. in die Besitzung des B. 
ging und daselbst beschädigt wurde, so ist B. 
nicht zu Schadenersatz verpflichtet, weil er 
berechtigt ist, zu A. zu sagen: Was hat dein 
Ochs in meinem Gehöfte zu suchen? — Einige 
Arten von Schäden jedoch bilden hiervon eine 
Ausnahme, vgl. Raschi z. St. — Wenn B. hing. 
in seiner Besitzung den A. verwundet, so muss 
er den Schaden der Verwundung zahlen; weil 
der Verwundete zu ihm sagen kann: Mich aus 
deiner Besitzung zu verweisen, hast du aller- 
dings das Recht, nicht aber mich körperlich 
zu verletzen. Endlich hat der Beschädigte, wenn 
der Schaden in einer Besitzung vorgefallen ist, 
die ihm und dem Beschädigenden gemeinschaft- 
lich gehört, keinen Anspruch auf Schadenersatz; 
da der Eine ebenso, wie der Andere das Recht 
hat, seine Thiere dahin zu treiben. — Das. 32° fg, 
wenn zwei Menschen auf der Strasse gingen, 
deren Einer schnell, und deren Anderer lang- 
sam ging jam DW nt nk Ar pn 

| und sie einander beschädigten (pr ungenau 


je 


für pr: sie wurden von einander unabsicht- 
lich beschädigt, vgl. Raschi das. 48° sy. jan), 
so sind sie Beide freizusprechen. B. mez. 117° 
wenn der Söller eines Hauses, das zwei Besitzern 
gemeinschaftlich gehört, dermassen schadhaft 
geworden, dass das Wasser, das 
Stockwerk ausgegossen wird, in den untern Stock 
herabläuft: so sind hinsichtl. der vorzunehmen- 
den Reparatur (vgl. 737272) zwei verschiedene 
Ansichten. 59 20p pna rby7 "mnT nnd 
ORT INA Pr 7a Taxy m pam Pam 
xy na pinmmb pam by Haop pnn yınnnz 
pam 77 derjenige Autor, der da sagt: Der 
Besitzer des obern Stockwerkes muss die Re- 
paraturkosten bestreiten, ist der Ansicht, dass 
der Beschädigende (Schadenverursachende, 
s. ob.) die Verpflichtung habe, sich von dem 
Beschädigten zu entfernen (d. h. Alles, was 
Schaden verursacht, ihm fern zu halten). Der- 
jenige Autor, der da sagt: Der Besitzer des 
untern Stockwerkes muss die Reparaturkosten 
bestreiten, ist der Ansicht, dass der Beschä- 
digte die Verpflichtung habe, sich von dem 
Beschädigenden zu entfernen. — Ferner p"rn: 
Dämon, schädlicher, böser Geist, s. d. W. 
Ber. 436 987 895 bob pm TR) Arab 
pw 55 man ya mwbob pm einem sich 
allein befindenden Menschen zeigt sich der 
Dämon und beschädigt ihn, zwei Menschen 
zeigt er sich zwar, beschädigt sie aber nicht, 
drei Menschen zeigt er sich überhaupt nicht. 

Hof. p517 beschädigt werden. B. kam. 
3,1 (27°) wenn Jem. einen Krug auf offener 
Strasse (einem Platz, der Allen gehört) hinstellt, 
12 PTIT DR WO Mad) 73 pn AIR RI) 
pa am mans 5y2 und ein Anderer, der 
dahin kommt, daran strauchelt und ihn zerbricht, 
so ist er von Schadenersatz frei; wenn er aber 
durch den Krug beschädigt wurde, so ist der 
Eigenthümer des letztern zu Schadenersatz ver- 
pflichtet. Das. 30°. 31® fg. orbs2 oa prım 
wenn Gefässe durch andere Gefässe beschädigt 
(durch Zusammenstossen zerschlagen) wurden. 
Tosef. B. kam. II und sehr oft. 

Nif. ps, pims 1) (=Hof.) beschädigt 


werden. Part. pr der Beschädigte, Jem. | 


dem durch Gegenstände eines Andern Schaden 
zugefügt wurde, Ggs. von pn. B. kam. 13® fg, 
s. Hifil. Das. 31® yıpr37 die Beschädigten. Tosef. 
B. kam. I fg. Git. 48? fg. — 2) trop. Schaden 
leiden, einen Unfall haben, wofür gew. die 
Form pır3 steht. Ber. IP Tbonb mbRa 10m >> 
om 55 pin om wer die Göulla (d.h. die 
Eulogie, worin der Erlösung Israels Erwähnung 
geschieht, vgl. 7533) mit dem Achtzehngebet 
zusammen ohne Unterbrechung sagt, hat den 
ganzen Tag hindurch keinen Unfall. Das. 40° 
rmD 55 oma mon bias nbor 55 Ama 
PI2 NR 87 Dya md nach all deinen Speisen 
iss Salz und nach allen deinen Getränken trinke 


im obern | 
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Plz 


Wasser, sodann wirst du keinen Schaden leiden, 
d. h. gesund bleiben. Pes. 8° px en mıbw 
yıpırn2 diejenigen, die da gehen (eig. abgesandt 
sind), um eine Gott gefällige Handlung zu ver- 
richten, leiden keinen Unfall; Chull. 1422 dass.; 
vgl. auch p77. 


Pl ch. (=pr3) Schaden leiden. Part. 
pn? Dan. 6, 3. — Ithpe. piann beschädigt 
werden, s. TW. 

Pa. p72 und Af. pras, pin beschädigen, 
in Schaden bringen. Esr. 4, 13 fg. pn, 
s. auch TW. — B. kam. 13° un. sn prs 
SRTdT nonnd Sans der Ochs desjenigen, der 
dem Andern etwas geliehen hat, beschädigte 
den Ochsen des letzteren. Das. 28° pa 17 
mw») er (der das Geschirr eines Andern zer- 
schlug und sich hierdurch eine körperliche Ver- 
letzung zuzog) bereitete sich selbst den Schaden. 
B. mez. 117° nnd "P777 DIR 8539 Na 0m 25 
als der Bewohner des obern Stockwerkes (dessen 
Gebälk schadhaft geworden) sich wusch, floss 
das Wasser herab und fügte dem Bewohner 
des untern Stockwerkes Schaden zu, vgl. man. 
Git. 53° fg. jan Rp "pammb er beabsichtigt, 
dem Andern Schaden zuzufügen. 

Itpa. prans, Ittaf. pro beschädigt werden, 
einen Unfall haben. Ber. 95 R. Sera sagte 
(mit Bez. auf den oben im Nif. angeführten 
Satz, dass, wer die Göulla mit dem Achtzehn- 
gebet ohne Unterbrechung spreche, keinen Unfall 
habe): 775 a8 "PIMRT 920 NUN NT1 IR 
'Sı npime Swan ist denn dem so? Ich wurde 
ja, trotzdem dass ich diese beiden Gebetstücke 
zusammen, ohne Unterbrechung sprach, dennoch 
beschädigt! Man entgegnete ihm: Inwiefern 
wurdest du beschädigt? etwa dass u. s. w. 
Levit. r. s. 24, 167 ein böser Geist sagte zu 
Abba Jose: Ro "ID mar 1 n> ya yınR 
21 yprann yınz myN ... ihr wisset, dass ich 
schon so viele Jahre hier hause, aber dessen 
ungeachtet werdet ihr nicht beschädigt u. s. w., 
vgl. öisn. Kidd. 29®, s. pırn, apn. Chull. 
142° u. ö. 


PB PR m. (=bh.) Schaden, Beschädi- 
gung. B. kam. 1,1 pr aıbwn Bezahlung des 
Schadens, Schadenersatz. Oft übertr. Schaden- 
ersatz. Das. 83P own 759 am ana >aın- 
'>ı mom maDa Momaa Ayra pr Dina Twan 
wenn Einer den Andern verwundet, so hat er 
fünf Arten von Entschädigungen zu zahlen u. zw. 
1) Beschädigung (wenn z. B. A. den B. ge- 
blendet oder ihm eine Hand abgehackt hat, so 
wird letzterer wie ein Sklave abgeschätzt, der 
zum Verkaufen feilgeboten wird; die Summe 
nun, die er in dem gegenwärtigen Zustande 
weniger werth ist, als in dem früheren, muss 
ersterer zahlen). 2) Schmerz (wenn z.B. A. 
den B. mit glühendem Eisen gebrannt, ohne 


NE 


sodass dadurch eine bleibende Wunde entstand, 
so wird abgeschätzt, wie viel Jem., der dem 
letztern ähnlich ist, nehmen würde, um einen 
solchen Schmerz zu erleiden; welche. Summe 
ersterer zahlen muss). 3) Heilung (die Kosten 
für ärztliche Behandlung). 4) Versäumniss 
(man berechnet, wie viel der Verwundete, wenn 
er hätte ausgehen können, als Wächter eines 
Gurkenfeldes, verdient haben würde; welche 
Summe jener zahlen muss) und 5) Schande 
(die der Verwundete erlitten hat; bei dieser 
Entschädigung werden die speciellen Umstände, 
wie Rang, Beschaffenheit u. dgl., des Beschämen- 
den, sowie des Beschämten in Betracht gezogen). 
Das. 86° pr3n 59 ar wmar pm am m DB) 
mann Nm 7> nöram 70 „ıopı Jem., der 
vom Dache auf einen Andern fällt, wodurch 
er ihm Schaden und Schande verursachte, ist 
wegen des Schadens, aber nicht wegen der 
Schande schuldig; -weil zur Entschädigung der 
letzteren die Absicht erforderlich ist. Das. 
15®, 16° fg. pr en... pDbw pr> der volle 
Schadenersatz, der halbe Schadenersatz, vgl. 
TI. — Pl. B. kam. 1, 1 pt] MaR 79298 
die vier Hauptarten der Beschädigungen, vgl. 
772 im Hifil. 
die Beschädigungen der Person, die Beschädi- 
gungen des Vermögens eines Andern. Das. 83». 
84* fg. steht oft zp7%2 oder zp73 ermp. aus 
npi2. Git. 5, 1 (48? fg.) mnya jmd a PPT2T 
für Beschädigungen schätzt man ihren Ersatz 
von den besten Grundstücken des Schaden- 
verursachenden ab; mit Bez. auf Ex. 22, 4. 
B. mez. 117° u. ö. 


ersatz. B. kam. 15° "na an 'S pr) DD 
’31 KOIp Mar yore "7 na as "Ran 
(in einigen Agg. x35» minder richtig) der halbe 
Schadenersatz, sagte R. Papa, ist als Geld, d.i. 
als Entschädigung; R. Huna, Sohn des R. Josua 
sagte: Er ist als Strafe anzusehen. Nach 
ersterer Ansicht erhebt das Gericht auch ausser- 
halb Palästinas (in Babel) den halben Schaden- 
ersatz; nach letzterer Ansicht hing. ist ein ausser- 
palästinisches Gericht hierzu nicht ermächtigt, 
weil in Strafsachen die Gerichtsbarkeit in Babel 
abgeschafft wurde, vgl. o3p. Das. 84% fg. mo 
pr 75 schätzet ihm seinen Schaden ab. 
j. Ab. sar I, 40° mit. („Nichtjuden darf man 
keine wilden Thiere, wie überhaupt Nichts ver- 
kaufen, wodurch der Menge Schaden entstehen 
könnte“, Mischna das.) xpr%) 12 RD 727 87 
nn D1355 daraus ist erwiesen, dass man Dinge, 
durch welche der Menge nicht Schaden entstehen 
könnte, den Nichtjuden verkaufen darf. 


YRI Nesikin (eig. Beschädigungen) Name 
einer der sechs Ordnungen, Hauptabthei- 


lungen des Talmud, die zumeist über Schäden, 
sowie überh. über Alles, was Mein und Dein 
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Das. 31° 1319 "pr2 . . . 10% "pr | 


3 


betrifft, handelt und welche mehrere Tractate 
(deren erste die drei „Pforten“, Baboth, vgl. 
=3, bilden) umfasst. Schabb. 31° 0 77 mw» 
pıı> „Hilfe“ (Jes. 33, 6), darunter ist die Ord- 
nung Nesikin zu verstehen, vgl. »I7. Levit. r. s. 
19, 162° o»p52'> ypr> Nesikin enthält 30 Capitel, 
vgl. nıyisn. B. kam. 102° an50n an pr) 7519 
nn ganz Nesikin wird wie ein Tractat ange- 
sehen. Taan. 24®® ob. Rabba sagte: bywn "8 
33 mm a7 mWaT mm Dr Zn won 
ID RNNDS Ta RP ZINN IT pa mon was 
das Lernen anbelangt, so übertreffen wir unsere 
Vorgänger; denn zur Zeit des (Amoräers) R. Juda 
bestand ihr ganzes Lernen blos in Nesikin, wäh- 
rend wir die sämmtlichen sechs Ordnungen lernen. 
Snh. 106° dass. mit einigen Abänderungen. 


2 (arab. mie absondern, 5 As sich absondern; 


als Denom.) ein Nasirat geloben; ähnlich bh. 
rm Hifil. Ned.9® Simon der Held (der Gerechte) 
erzählte, er hätte einen Jüngling mit schönen 
Locken u. s. w. gesehen (vgl. six”). 15 n7nR 
IRWT2 MIT O7 1279 7705 752 ich sagte zu 


ı ihm: Mein Sohn, deines Gleichen mögen Viele 


in Israel ein Nasirat geloben. Das. 771n m2> 
AI m by a PRADA d>1 777 
'>3 porn wenn die Menschen eine Sünde be- 
reuen, geloben sie ein Nasirat; wenn sie aber dann 
unrein werden, infolge dessen sie längere Zeit 
im Nasirat verbleiben müssen (vgl. Num. 6, 9 fg.), 
bereuen sie ihr Gelöbniss; deshalb beanstandete 
Simon, die von den Nasiräern gebrachten Opfer 
zu geniessen. Nas. 4®. 8° wenn Jem. sagt: 97 


| DR IMIR Jona Top aba In man non 772 
NAI SDPI ch. (=pr}) Schaden, Schaden- | 


SAN DRI DI DbD rs Ana mb DIN TON 
ya mb TORD TDIPT HR IN Inar) DNDd 
72733 55 “rs ich will ein Nasiräer sein, so viel 
wie ein Haus, oder wie ein Korb enthält: so 
prüft man ihn (was er sich dabei gedacht habe); 
sagt er: Ich habe ein langes Nasirat gelobt, 
so ist er 30 Tage ein Nasiräer (da unter einem 
Nasirat gewöhnlich eine Zeitdauer von 30 Tagen 
zu verstehen ist); wenn er aber sagt: Ich habe 
ein Nasirat von unbestimmter Zeit gelobt, so 
betrachtet man den „Korb“ als ob er voll Senf 
wäre, weshalb er sein ganzes Leben hindurch 
als Nasir leben muss. Das. 19® 20° fg. 2 
van 7... Dinw wenn Jem. ein zweifaches 
Nasirat (von je 30 Tagen), wenn er ein fünf- 
faches Nasirat gelobte. 


"13 ch. (syr. Etphe. sal{=12) sich ent- 
halten, sich weihen, ein Nasirat geloben, 
SZEW. 


"1 m. (=bh.) eig. ein Abgesonderter; insbes. 
1) ein Enthaltsamer, Mässiger. Pl. Levit. 
r. 8. 24 g. E. b4Y%73 Mässige, Ggs. DD Trun- 
kenbolde, vgl. „na. — 2) Nasir, Nasiräer, 
der gelobt: keinen Wein zu trinken, sich das 


NY 


Haupthaar abzuschneiden, keine Leiche zu be- 
rühren u. dgl. Nas. 4° ar35 o51y AI ya 7 

'sı apa Dem md. Paar DI Tr) daD 
was ist der Unterschied zwischen einem lebens- 
länglichen Nasir und einem Nasir nach Art des 
Simson? Der lebenslängliche Nasir darf sich das 
Haar, wenn es ihm zu lästig geworden, mittelst 
eines Schermessers etwas leichter machen und 
bringt die vorgeschriebenen Opferthiere. Der 
Nasir nach Art des Simson hing. darf sich 
das Haar, wenn es ihm lästig geworden, nicht 
abscheren und bringt keine Opfer. Das. 4° fg. 


1.08 181 h Autoren | 4 E : 
a RE RR AI /Ruuleiehere Autonenl mit. TORI 59 nat map eig. die Schuld des 


(21 son PT gm onmS mund 315 sind sämmt- 
lich der Ansicht, dass der Nasir ein „Sünder“ 
sei; mit Ansp. auf Num. 6, 9: „Der Priester 
sühne ihn, der an einer Person sündigte“; 
er sündigte dadurch gegen seine eigne Person, 
dass er sich quälte, keinen Wein zu geniessen. 
— Pl. j. Nas. V g. E., 54P 59 Pan nıan w50 
nuaw ja mw ma 300 Nasiräer kamen zur 
Zeit des Simon ben Schetach nach Jerusalem. 
Das. Simon sagte zu dem König Jannai: ms 
ap IRn Fun ya Par Rn non NOT 
es sind 300 Nasiräer hier, welche 900 Opfer- 
thiere bedürfen. Genes. r. s. 91, 88° dass. — 
Fem. =yı2 Nasiräerin. Ned. 19® der Sohn 
der Königin Helena war in den Krieg gezogen; 
NIN DIBwa manbam 7a N33 83% DN Tann 


DUO Sad mr) sie sagte: Wenn mein Sohn | 


unversehrt aus dem Kriege zurückkehren wird, 
so will ich sieben Jahre hindurch eine Nasi- 
räerin sein. Nas. 2, 1 IT 1 795 77AR MN 


Ta ST DOT TR DIN 709 DR as! 


"SWR Ans) on wenn Jem. sagt: Diese Kuh 
spricht: Ich will eine Nasiräerin sein, wenn ich 
aufstehen sollte; diese Thür spricht: Ich will 
eine Nasiräerin sein, wenn ich geöffnet werden 
sollte u. s. w. Diese Mischna wird in Gem. das. 
10° wie folgt erklärt: Jem., der eine Kuh hin- 
gestreckt sah, die, dem Anscheine nach, sich 
nicht erheben konnte, ferner eine Thür fest 
verschlossen sah, die nicht leicht geöffnet werden 
konnte, legte seine eigne Uebernahme des Na- 
sirats diesen Wesen bei, falls wider Erwarten 
diese Kuh sich erheben und diese Thür ge- 
öffnet werden sollte, als ob sie hätten sprechen 
können; vgl. Maim. Comment. z. St. Ferner "73 
N.a., s. d. — Von unserm W. rührt auch der 
Name des Talmudtractats her: “75, Nasir, der 
zumeist über Nasirat handelt. Weit passender 
jedoch führt die Tosefta den Namen nın"73, Ne- 
siruth, als N. abstr., vgl. mınan. 


NT ch. (syr. {aya=13) 1) Nasir. Pes. 406 
amPN 85 R2955 Mind Tino aan ZaımaR Tb 75 
gehe fort, gehe fort, sagen wir, o Nasir, nähere 
dich nicht der Umgebung des Weingartens! Bildl. 
für: Der Mensch muss jede Gelegenheit meiden, 
die eine Annäherung zur Sünde darbietet. Schabb. 
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13° u. ö. dass. In Num.r. s. 10, 208° lautet 


| dieser Satz: ">17 a7) na abnn das Sprichwort 


lautet: Nasir u. s. w. — 2) Nesira, N. pr. 
Genes. r. s. 82 g. E. '51 syn  ova 5 
R. Lewi sagte Namens des R. Nesira. Pesik. 
Dibre Jirmeja, 111* 773 72 yıyaw '" R. Simon 
ben Nesira. 

MTN / N. a. Nasirat, Nasiräat. Nas. 
5° po pwbw nimm Dno ein Nasirat ohne Zeit- 
bestimmung währt 30 Tage. Das. 13®. 142 fg. 
NDSMR MIN ... nayıa mim) ein kurzes 
Nasirat, ein langes Nasirat. j. Sot. II Anf., 174 


Nasirats auf ihrem Kopfe; d.h. die Verpflichtung, 
die ihr als einer Nasiräerin obliegt, die vorge- 
schriebenen Opfer darzubringen. — Pl. Nas. 3, 2 
nisy72 md so im j. Timd. (in bab. Nas. 16° 
mıSr> crmp.) zwei Nasirate. j. Nas, V Ende, 
54° nam "a neun Nasirate. — Ferner: Ab- 
sonderung, Enthaltsamkeit, s. nächstfig. 
ET. 


NNTTI IVT2 ch. (syr. len. nen) Na- 


sirat. Nas. 14° ana) son ein Nasirat. In 
den Trgg. gew. apocop. 975, s. TW. 


ITIR, MTM/ N.a. das Sichenthalten, 
die Enthaltsamkeit. Sifra Emor Par. 4, 
cap. 3 (mit Bez. auf 19737, Lev. 22, 2) 772 zı8 
AIR RR 59 AIR NIT 351 TDTDT RdN 


ı Ama ars das W. 75 bedeutet nichts Anderes 


als Sichabsondern; so heisst es auch "na A737 
(„er sonderte sich von mir ab“, Ez. 14, 7), ferner 
AIMR 7972 („sie sonderten sich von mir ab, nach 
Rückwärts gehend“, Jes. 1, 4). Jalk. I, 181% hat 
richtiger W459 anst. 7027. Das. werden auch 
mehrere Citate für diese Bedeut. angeführt, näml. 
2 mad ya („des Weines und starken Ge- 
tränkes soll er sich enthalten“, Num. 6, 3), ferner 
2 2237 („die Weintrauben, deren du dich 
enthalten sollst“, Lev. 25, 5), ferner nyab ar3m 
(„sie sonderten sich [von Gott] ab für den Götzen“, 
Hos. 9, 10) und endlich 737 („sich der Speisen 
und Getränke enthalten“, Sach. 7,3). Der Schluss 
das. lautet: TornD ab DIpm 553 mars pr a 
daraus ist also zu entnehmen, dass das W. 73 
nirgends etwas Anderes, als Enthaltsamkeit be- 
deutet. Sifre Naso $ 23 dass.—der La. des 
Jalkut. Num. r. s. 10, 208% dass. 


N) m. (hbr.Sr3) die Weihe des Nasir, 
und übertr. das geweihte Haupt desselben, 
Meton., s. TW. 


732 (bh.) Noah, Noach. Schabb. 103% =1nın 3 
Jem., der amSabbat die Absicht hatte, das W.-"n>, 
Nachor, zu schreiben, hiervon jedoch blos die 
ersten zwei Buchstaben, rn» geschrieben hat, ist 
straffällig; weil auch letzteres ein selbständiges 
W. ist, näml. 5773 bwn up DW ein kleiner Name 


am 


von einem grossen Namen. — Insbes. m> 72, 
pl. mı 2: Nachkommen Noah’s, Noachi- 
den, worunter alle Menschen, mit Ausschluss 
der Israeliten von der Zeit der Gesetzgebung 
auf dem Sinai an, zu verstehen sind, als welche 
der letzteren nicht theilhaftig wurden. Tosef. 
Ab. sar. IX u. ö. m) 93 moxı nn ya sieben 
Gesetze wurden den Noachiden (zu welchen 
selbst Adam, der Urahn Noah’s gehört) anbe- 
fohlen; s. 7727, vgl. auch nıöa. Snh. 59° R. 
Jose bar Jehuda sagte: musmw men 53 
3 ab mans rd mb 02 nuwn n5 295 
m 35 851 nn bmwnb 2702 ma 851 
m a5 Ran) DIT 75 RDR 5 DR NT 
alle Gesetze, die den Noachiden ertheilt und 
auf dem Sinai wiederholt (d.h. die sieben noachi- 
dischen Gesetze, die nach der Offenbarung, in 
der Gesetzlehre gegeben) wurden, gelten für 
die Einen sowohl, als auch für die Anderen, 
(d. h. für die Noachiden ebenso, wie für die 
Israeliten. Als Beweis hierfür werden die 
Verbote des Götzendienstes und des Incestes 
angeführt, welche die Schrift ausdrücklich als 
„die Gräuelthaten erwähnt, um derentwillen die 
kanaanitischen Völker. bestraft worden“ 
seien; vgl. Dt. 18, 12 und Lev. 18, 27). Jedes 
Gesetz aber, das blos den Noachiden ertheilt, 
aber am Sinai nicht wiederholt wurde, gilt nur 
für die Israeliten, nicht aber für die Noachiden. 
Ein solches finden wir blos bei dem Gebot der 
Spannader u.zwar nach Ansicht des R. Juda. — Die- 
ser Autor behauptet näml. (Chull. 100®), dass das 
Verbot, die „Spannader“ zu essen (Gen. 32, 33) 
bereits an „die Söhne Jakob’s“, welche damals 
ebenfalls Noachiden waren, ergangen sei. Nach 
Ansicht der Rabbanan hing. wäre dieses Gesetz 
erst nach der Offenbarung an die Israeliten 
ergangen, das aber von dem Gesetzlehrer bei 
der Erwähnung der Begebenheit des Ringens 
Jakob’s mit dem Engel, um derentwillen das 
Gesetz ergangen war, niedergeschrieben wurde. 
Das aber ist nicht denkbar, dass das Gesetz 
betreffs der Spannader blos für die Noachiden, 
nicht aber für die Israeliten Giltigkeit habe; 
da es sonst kein ähnliches Gesetz giebt, wobei 
der Israelite dem Noachiden nachstehen sollte. 
Jeb. 47° u. ö,, s. Ya. 


3m} (bh. Num. 13, 14) Nachbi, einer der 
Auskundschafter Palästinas. Sot. 34° ans 
(nm 59 yordo 051 Hapı 58 119257 NOT 
ap bw „Nachbi“ hiess der Kundschafter, weil 
er die Worte Gottes verheimlichte, „Sohn des 
Wafsi“, weil er die göttlichen Eigenschaften 
übergangen; d. h. die Wahrheit unterdrückt 
hatte. 


om m. (Stw. viell. bar, arab. JULI: sich im 
Kreise drehen) Schwarm. j. Schabb. XIII Ende, 
14 wenn Jem. ein Kind aus dem Flusse zog 

Lavy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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29 DT 58 Sms by und einen Schwarm 
Fische mit heraufbrachte. — Gew. jedoch Bie- 
nenschwarm. j. Bez. V Anf., 624 u. ö. bo ba 
697247. B. kam. 114* 275 up IR TOR nIaN) 
Demb man rd Tına Tb Ir Dym) REN NDR 
Y>m) eine Frau oder ein Kind ist beglaubigt 
zu sagen: Von da ging dieser Bienenschwarm 
aus; man darf, um seinen Bienenschwarm zu. 
retten, in die Besitzung eines Andern gehen. — 
Pl. B. bath. 80° wenn Jem. kauft nS11> nı979 
Don7 yryary mob bu die junge Brut eines 
Bienenkorbes, so nimmt er drei Schwärme (deren 
jeder in je neun oder zehn Tagen ausfliegt); wo- 
rauf aber der Käufer berechtigt ist, zu bewirken, 
dass die Bienen (indem er ihnen Senf u. dgl. 
zu essen giebt) nicht mehr brüten, damit sie 
die Waben mit Honig füllen. Ar. bemerkt, dass 
Sams im Arab.: Bienenschwarm bedeute. 


713 m. (bh. Gradw. >r: hohl sein) Fluss, 
Bach, eig. Thal, Flussbett. Pl. Ber. 16° ob. 
... DbmaS aınsı Dom Dome 19003 mn 
FsmmanaT na by Ds mn 5 7b Drbmi> 
n>b arm non Das na by DTR AR TIT0 
nr warum steht a5 neben bYsnm> (nänl. 
Num. 24, 6)? Um dir folgende Lehre zu geben: 
So wie „die Bäche‘ den Menschen (durch Baden) 
aus dem unreinen Zustande in den reinen bringen, 
ebenso bringen „die Zelte“ (bildl. für Stu- 
dienhäuser, vgl. 578) aus der Schuld zur 
Tugendhaftigkeit. Gegen diese Erklärung Raschi’s 
z. St. erheben die Tosaf. den richtigen Einwand: 
pro bezeichne ja blos eine Gewürzart, Alo& 
(dass. bemerkt bereits auch Raschi selbst zu Num. 
1. c., ohne unsere Talmudstelle zu erwähnen); 
nach den Tosaf. wäre unter ox5N hier zu ver- 
stehen das W. Torx (Num. 24, 5). 


Uns (=bh.) besitzen, erben. Uebrtr. Kidd. 
1,10 (39®) wenn Jem. (ausser seinen gewöhn- 
lichen Tugenden) ein göttliches Gebot erfüllt, 
yası ne Sm) ar > OR » yaım 
so erweist man ihm Gutes, verlängert ihm das 
Leben und er wird das Land (des Lebens) d. h. 
das ewige Leben erlangen. — Hif. Sny7 
in Besitz geben, Erbschaft hinterlassen. 
B. kam. 81° man darf den Mist austragen u. S. W. 

x DR som Soma 75 nn 5yi® denn mit 
dieser Bedingung vertheilte Josua Palästina an 
die Stämme, vgl. öyin und wan. j. Keth. XIII, 
36b ob. u. ö. dass. 


rin f. (=bh.) das Erbe, Erbschaft, 
Besitz. Bech. 46° fg. "bn»5 122 der Erst- 
geborene hinsichtl. der Erbschaft, von welcher 
er näml. zwei Theile erhält, vgl. Dt. 21, 17. 
Uebrtr. Tosef. Korbanoth XII g. E. 7 m5m 
obwıı unter Nachla (Dt. 12, 9) ist Jerusa- 
lem zu verstehen; nach einer andern Ansicht: 
“und 17 mbrs unter Nachla ist Schilo zu ver- 


47 


stehen,  s. nn. 'Seb. 119 mo. Epr 
B. bath. 8, 2 (115°) 72 ... am 75 nibm 0 
na> Zap 73 58 NOT wen 55 nab op 
Zanp ma SB may Ren pmab namp na 
SD OT REN a8 mad Zap pr rad 
mon3a DINpT 55 bbar mr a8 ab Jap GR 
ST WEN 555 BNP a8) ZOTIP Nam ann 
die Ordnung der Erbschaften (d. h. der Erb- 
berechtigten hinsichtl. ihrer Bevorzugung, vgl. 
Num. 27, 7 fg.) ist folgende: Der Sohn wird vor 
der Tochter und ebenso werden seine Descenden- 


ten vor ihren Descendenten bevorzugt; die Tochter | 


wird von den Brüdern des Erblassers und ebenso 


werden ihre Descendenten vor den Brüdern des | 


Erblassers bevorzugt; dieBrüder desselben werden 
vor den Brüdern des Vaters desselben und ebenso 
werden die Descendenten der Ersteren vor den 
Letzteren bevorzugt. Folgendes gilt als Regel: 
Die Descendenten desjenigen, der hinsichtl. des 
Erbrechtes den Vorzug geniesst, werden, gleich 
ihm, ebenf. vor den Anderen bevorzugt; der Vater 
des Erblassers geniesst den Vorzug vor allen 
seinen Descendenten. 


EM} (=bh. Gradw. n3: ruhig sein). 


Pi. om, om eig. Jemdn. beruhigen, dah. 
trösten. Midd. 2,2 dem Priester, der wegen 
eines Trauerfalles auf ungewöhnlichem Wege 
(zur linken Seite) in den Tempel eintritt, ruft 
man zu: Tann Tim msa2 ZD707 der in diesem 
Hause thront, tröste dich! Erub. 65° 3433 a5 
Dy5aR omb ax 7 der Wein ist blos dazu 
da, um die Trauernden zu trösten; mit Bez, 
auf Spr. 31, 6. j. Ab. sar. I, 39° un. ons 
DIS 9597 "Em DR) "bar DIS bar man 
tröstet (=bYarn) die Leidtragenden der Nicht- 
Juden ebenso wie die jüdischen Leidtragenden, 
um ein friedliches Einvernehmen zu wahren. 
(In bab. Git. 59%», 61° steht dieser Satz nicht.) 
Keth. 8® (der Schluss einer Trostrede an die 
Leidtragenden lautet:) an nmmı bya 1m 
Dr5aR oma 102 Dans unsere Brüder, der 
Herr der Tröstungen tröste euch! Gelobt sei 
er, der die Trauernden tröstet, vgl. auch non. 
M. kat. 27° yanını na... banıı ma’ das 
Haus, wo der Leidtragende sass, das Haus, wo 
die Tröstenden sassen. Das. 28° mnın= TR 
SR MnEWw 79 935 "mr yımwe die Trost- 
redner dürfen nicht eher sprechen als bis der 
Leidtragende begonnen hat; mit Bez. auf Hi. 
3m: 


EM) ch. Pa. pn) (=D) trösten. Keth. gb 
7 920 Rp mp2 myanib Ina er kam, um 
ihn zu trösten, aber (durch seine unpassende 
‚Ansprache) erregte er seinen Schmerz. j. Schek. 
v, 489 mit. die Tochter des Nechunja ertrank; 
RI MnanD zuya mnaab yibby nay 55 mm 
Nana by bsap da kamen Alle zu ihm und 
suchten ihn zu trösten, aber er verweigerte es 
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end 

TITIES: 
sich trösten zu lassen. j. Dem. I, 22° mit. dass. 
Snh. 19% s. wönn. 

nen} fem. (=bh.) 1) Trost, Tröstung. 
Taan. 11® 731 WM287.D9 nr “sens 55 
AIa8 nam)a 87m jeder, der den Schmerz der 
Gemeinde mitfühlt, sieht den Trost der Ge- 
meinde. — Pl. Levit. r. s. 10 Anf. mb1e> ninm 
doppelte Tröstungen, s. 8322. j. Ber. V Anf., gi 
der Abschied vom Nächsten finde blos in Unter- 
handlungen betreffs der Gesetzlehre statt; 7>5 
IFMATNR PAanIn TO DIIDRNT DIRI2I2 TEN 
mmm ma72) m2D® 99272 deshalb finden wir 
auch, dass die alten Propheten ihre Reden mit 
Worten des Preises und der Tröstungen schlos- 
sen, vgl. auch nyien. Das. beim Abschiede des 
Elias von Elisa ’po1s 977 bw mans be- 
fassten sie sich mit den Tröstungen Jerusalems. 


Keth. 8° u. 6. — 2) (syr. 1ascl , resurrectio) 
das ewige Heil, die Todtenauferstehung. 
Pes. 54° ob. Sarı7 DIN nam om der Todes- 


| tag und der Tag der Todtenauferstehung, vgl. 


>05, 03. j. Snh. IV, 22® un. Simon ben Sche- 
tach sagte: 777 "man ab DON arla RR 
TRAUN I MON ... Hamm 2395 MR Ans 
21 Sam mo Mamsa (das erstere 1x8 euphe- 


| mist. anst. 7878 35) möge ich nicht das ewige 
; Heil erblicken, wenn ich nicht (d. h. ich schwöre, 


dass ich, wie gew. bei hbr. Eidesformeln) Jemdn. 
gesehen habe, der Einen, welcher in eine Ruine 
gegangen war, verfolgte und welchen ich, als ich 
ihm nachging, erschlagen gefunden habe; während 


‚ Ersterer mit bluttriefendem Schwerte aus der 


Ruine kam. Ich sagte zu ihm: So wahr möge 
ich das ewige Heil erblicken, dass du (er) ihn 
getödtet hast, jedoch was soll ich machen, da 
ich dich (in Ermangelung von Zeugen) nicht 
tödten darf; aber der die Gedanken kennt, möge 
dich bestrafen. Tosef. Snh. VIII Anf., Snh. 37® 
und Schebu. 34% dass. Mac. 5? Juda ben Tabbai 
sagte: ... DAT Sy Amanı Sb DR Tara =RmN 
SD DR mama NUR MOD 3a Jam 15 ma 
‘37 »p2 04 n>p% möge ich nicht das ewige Heil 


| erblicken, wenn ich nicht einen des Alibi über- 


führten Zeugen u. s. w. getödtet habe. Simon 
ben Schetach sagte zu ihm: Möge ich nicht das 
ewige Heil erblicken, wenn du nicht unschuldiges 
Blut vergossen hast! Chag. 16° und j. Snh. VI 
Anf., 23® un. dass. — Die Erkl. der Tosaf. z. St. 
ans bedeute die Tröstung Zions, INx man), 
ist unrichtig, da diese beiden Autoren lange vor 
der Tempelzerstörung lebten. Sollte viell. ur 
hier euphemist. für 53% aufzufassen sein: Möge 
ich die Trauer (den Untergang des Staates) er- 
blicken, wenn u.s. w.? was jedoch in der oben 
eitirten St. j. Sanh. IV, 22® un. zu dem =snR 
mn>2 im zweiten Satze nicht passen würde. 
Dahing. ist in Thr.r. sv. Tor, 674, wo R. Elasar 
bar Zadok, der nach der Tempelzerstörung lebte, 
sagte: '>) Tam>2 ann einfach zu nehmen: 


NEIN 


Möge ich den Trost (d. h. den Wiederaufbau 
des Tempels) sehen u. s.w. Eine andere Erkl. 
dieser Phrase s. in Kür. 


NMSM ch. (= am) Trost, Tröstung. 
B. kam. 38% ’>1 5327 anans 903 5 mir YRn 
was habe ich mit der Tröstung der Babylonier 
zu schaffen u. s.w?s. 9373. B. bath. 14® 3»»5%0 
anamb nam Kamınb Kann wir reihen 
(bei der Zusammenstellung der Prophetenbücher) 
Zerstörung an Zerstörung und Trost an Trost, 
vgl. x3a rn. — Pl. jam, snam, s. TW. —j. 
Snh. X, 38® un. Yarısı 725 Gutes "ind Tröstungen, 
vgl. 28 I. (Im Likkute Pardes ed. Amst. 7° wird 
Namens Raschi’s folgende Erklärung des Ws. 

ınnns2 [über welches in jüngster Zeit so viele 
unglückliche Conjeeturen vorgebracht wurden] 
in dem bekannten Kadischgebet eitirt: Nach 
Ber. 3° sagte der Prophet Elias zu R. Jose: Drei 
Mal des Tages stöhnt die Gottesstimme [vgl. 
D73] wegen der Tempelzerstörung; so oft aber 
die Israeliten in den Synagogen und Studien- 
häusern das Kaddisch anstimmen: „Der Gottes- 
name sei hoch gepriesen“, da beruhigt sich 
Gott und ruft aus: Heil dem Könige, den man 
in seinem Hause also preiset! Was bleibt 
[=wehe] dem Vater, der seine Kinder ver- 
trieben, wehe den Kindern u. s. w. Auf diese 
„Tröstung“ bezieht sich das W. xn»n3".) 


Team m. pl. (hbr. avaımı) Tröstungen, 
8: W; 


NET), OT) Nichuma, Nichumi, N. pr. 
Jom. 28° ob. 7ywpoR ja way Nichuma ben 
Afkaschjon, ein Tannaite, neben R. Ismael und 
R. Akiba genannt. Bez. 16° ammar na van "N 
R. Nichumi bar Secharja. j. Nas. VII, 56° ob. 


NR) Nechemja, Name eines Tannaiten. 
I: Jeb. r "3° un. u.ö.s. "a7, x7 u. m., vgl. auch 
rim. 


nein! Nachman, eig. der Tröster. Genes. 


r. s. 25, 25°, s. mı3 im Hifil. — Ferner Name 
mehrerer Amoräer; insbes. oft yarıı ’ı R. Nach- 
man, Schwiegersohn des Exiliarchen, der namentl. 
als Richter berühmt war. Keth. 94 u. ö., 5 
n37>7. j. Schek. V, 48% mit. ans 2 Sram ' 
R. Samuel bar Nachman. Pes. 49° steht dafür 
syams 52 bad ’n R. Samuel bar Nachmani. 


"a Nachmani, eig. mein Tröster, insbes. 
Beiname des Abaji, s. mas. Schabb. 33°. 74° 
u. ö., vgl. auch yıp2. Pes. 112 die Dämonin 
Agrath sagte zu Abaji: 9rpna 759 17307 185 8 
30 mr nn maMI NMT hätte man 
nicht in betreff deiner im Himmel ausgerufen: 
Nehmet euch in Acht vor Nachmani (ihn zu be- 
schädigen) und vor seiner Gesetzkunde, so würde 
ich dich in Lebensgefahr gebracht haben. 


a1 — 


N} Pron. 1. Pers. pl. (hbr. zu verk, aus 
a2 28) wir, s.TW. 


Fig) Nechunja, N. pr. Keth. 30° u. ö. 
mp3 ei nm» S R. Nechunja ben Hakana, 
&n Tannaite. Ferner j. Schek. V, 484 mit. 
MP Pd DIT ms Nechunja, der Gräber 
von Teichen und Höhlen, s. 3722, vgl. auch 
KIM. 


Pam) Nechunjon, Dimin. für 32m} (ähnl. 
bh. loan für IR) = in Onias, der den 
nach ihm benannten Tempel in Alexandrien 
erbaute. j. Ned. VI g. E., 40° mit. Rabbi erliess 
ein BE eleehen an Chananja, der die Kalender- 
festsetzung im Exil vorgenommen hatte: 778 DN 

mm ToRm namab > RE P59 Sapm NR 
PT mann Omnd wenn du meine N N 
(von deinem Unternehmen abzustehen) nicht an- 
nimmst, so ziehe in die Wüste Atad; da kannst 
du die Opfer schlachten und Nechunjon das Blut 
sprengen; d.h. dein Verfahren gleicht dem des 
in früherer Zeit lebenden Dissidenten Onias. 
j. Snh. I, 19° ob. dass., vgl. an und nz. 


3m f. N. a. (von ym, arab. ws2=ynb) 
das Drängen, Unterdrücken. Num. r. s. 
10, 206° (mit Bez. auf yrr3, Ri. 4, 3) mımw "5 
"1 mo mnn nn 755 mer3 097301 baum 
weil Sisera die Israeliten durch Unterdrückung 
geschmäht und gelästert hatte, deshalb starb 
er auf schmähliche Weise, näml. mittelst eines 
Weibes. 


"Mm (arab. 5, syn. mit "an, Gradw. “n) 


1) durehbohten, durchlöchern, insbes. ein 
Thier dadurch tödten, dass man ein spitzes In- 
strument, einen Dolch u. dgl. in seine Nase oder 
Kehle steckt; Ggs. umö: schlachten, schächten, 
d. h. die Halsgefässe ‘durch Hin- und Herführen 
des Schlachtmessers durchschneiden. Chull. 81P 
253 n8ı Im Diwn ma paar) Hmm wenn 
Jem. ein Thier durchbohrt oder ihm die Hals- 
gefässe ausreisst, so ist er des Verbotes: „Das 
Thier sammt seinem. Jungen sollt ihr nicht an 
einem Tage schlachten“ (Lev. 22, 28) ent- 
bunden; d. h. wenn eines derselben durchbohrt 
wurde, so darf man das andere an demselben 
Tage schlachten und ebenso umgekehrt. Das. 
85% mosbn mus pam mis Jem., der ein 
Thier (d. h. „Geflügel oder Wild“) durchbohrt 
oder ihm die Halsgefässe ausreisst, braucht das 
Blut desselben nicht zu bedecken, weil näml. 
dieses Gebot blos beim „Schlachten“ anbefohlen 
ist (vgl. Lev. 17,13). Das. 85° ın mo 259 
Japı9 18 am wie soll. Jem. (der das Blut 
eines Vogels zu irgend etwas verwenden will, 
das er aber, wenn er das Thier schlachtet, be- 
decken müsste) verfahren? Er durchbohre es 
oder reisse ihm die Halsgefässe aus (Raschi 


47* 


An — 32 — vum 


z. St. erklärt 1713 ungenau durch "psım: er- 
würgen). Das. 86° fg. — Uebertr. Pes. 49 oy 
mo DIET Da Tor Tamıb nm yasız 
na®2 nymb einen Idioten (rohen Menschen, 
der näml. alles Wissens und aller Sitte baar ist) 
darf man, selbst am Versöhnungstage, der auf 
einen Sabbat trifft, durchbohren. — 2) denom. 
von „n3) das Blut aus einer Oeffnung 
ausfliessen lassen. Nid. 64° R. Juda sagte 
Namens des Rab: '>ı nnmıw jnr 55 so lange 
das Weib das Blut (in einer bestimmten Körper- 
stellung, z. B. blos während des Stehens, nicht 
aber während des Sitzens) ausströmen lässt, so 
ist mit Bestimmtheit anzunehmen, dass die in- 
folge des ersten Coitus entstandene Wunde noch 
nicht geheilt ist. 

Pi. 473 1) (="m}) ein Thierdurchbohren. 
Chull. 17%, s. mp2. — 2) (denom. von 7"m2) 
sehnauben, eig. durch die Nase einen Ton 
hervorbringen. Snh. 94° no»... amd 
=5yn "855 0937 m1s1 der Assyrerkönig hiess 
Sancherib (als Composit. Ams-nd), weil er ge- 
gen den Höchsten Worte (Schmähungen) ausge- 
stossen und verächtlich geschnaubt hat. 


"3 ch. 1) (="m nr. 1) ein Thier mittelst 
eines spitzen Instrumentes durchbohren, 
s. TW. — 2) (syr. PM) schnauben, durch 
die Nase einen Ton von sich geben. Git. 
68° Tran Ron’ 55 Or) R. Chisda schnaubte 
nach ihm hinter seinem Rücken. Das. "5 "n5- 
'>1 92 dass du mich angeschnaubt hast u. s. w. 
Schabb. 152° a423 72 m... . are 'S Ya rm 


seinen Unwillen zu erkennen. EinMann schnaubte 
gegen uns. R. hasch. 34® 5 ypn Sb sun > 
Ar. (Agg. ermp. x3%355) wenn ich dir durch 
Schnauben ein Zeichen geben werde, so blase 
für mich. Ber. 62? xaax 5 “nm R. Abba 
schnaubte ihn am Eingange des Abtrittes an, 
um zu ermitteln, ob sich Jem. darin befände. 
Tam. 27® dass. — Uebtr. Kidd. 81® ob. "m: 
NaD2 MDD3 mp2 523 773 Ar. (anders in Agg.) 
man schrie ihn an, er stürzte um und ge- 
währte einen Anblick, als wäre er todt. 


TV f. N. a. 1) das Durchbohren eines 
Thieres, d. h. das Tödten desselben mittelst 
eines Dolches oder ähnlicher spitzer Instrumente. 
Chull. 17° R. Akiba sagte: wdn S1n9= na 85 
"O3 mb an mbnnad mm) oa mb TIoRb 
"31 mans a zb nord ya 1035300 mm 
die Schriftstelle (Dt. 12, 21: „Du sollst schlach- 
ten“ u.s. w.) bezweckt blos, das Fleisch eines 
durchbohrten Thieres den Israeliten zu verbieten; 
denn früher (in Egypten und in der Wüste) war 
ihnen gestattet, solches Fleisch zu essen, das 
ihnen aber nach dem Einzuge in Palästina ver- 
boten wurde. R. Ismael hing. sagte: 75 wa 
> 555 nor ab Fleisch eines durchbohrten 


Thieres zu geniessen, war nie gestattet; jene 
Schriftstelle erlaubt vielmehr den Genuss des 
Fleisches eines solchen Thieres, das nicht ge- 
opfert wurde (an „Wan, eig. Fleisch des 
Gelüstes, vgl. Dt. 1. c.: „wenn dich gelüsten wird, 
Fleisch zu essen‘). Das. wird gegen die erstere 
Ansicht der Einwand erhoben: “An ob umo" 
NP Di7b anstatt dass es (Num.-11, 22) heisst: 
„Wenn Schafe und Rinder ihnen geschlachtet 
werden“, müsste es ja heissen: „wenn man 
durchbohrt“; da die Israeliten in der Wüste 
die Thiere nicht zu schlachten brauchten. (Rich- 
tiger wäre „m: Nifal.) Das. 86° man könnte 
denken, dass man Geflügel nach biblischem Ge- 
setze nicht zu schlachten brauche, 1 nr 
„nomo und dass dah. das Durchbohren desselben 
als sein Schlachten anzusehen sei u. s. w.. Ker. 
5,1 (20) => D7 das Blut, das von einem 
durchbohrten Thiere abläuft. — 2) (von “m 
nr. 2) der Bluterguss. Nid. 64° 4 m 
NY 772 97m Sonn was dieser Bluterguss bedeuten 
soll, weiss ich nicht. 


NY m. (syr. {jam, hbr. 73, blos Dual 
DYa’m2) die Nase, eig. Part. pass. durchbohrter 


5_0) 


Körpertheil; vgl. arab. 5,2: foramen nasi. Snh. 


67° Tan ORT RSS nd er warf Bün- 
del seidner Zeuge aus seiner Nase, ein Zauber- 
werk, vgl. 8372. Git. 69° ein Heilmittel 27275 
mama 08T gegen Nasenbluten. Das. Anm 


‚ 


>) mom>a man steckte zwei wollene Dochte 


| in seine Nase. j. Jeb. XVI Anf., 15°. j. Sot. 
R. Achai schnaubte gegen sie; d. h. gab ihnen | 


IX, 23° un., s. n5eO8 und ban. 


NY / das Schnauben vor Wuth; die 
Nase als Sitz des Zornes, vgl. y& II; dah. überh. 
Wuth. Genes. r. s. 67 g. E., 67° (mit Bez. auf 
Am. 1, 11) 7m1en ns ab nam na? 
sein Grimm und seine Wuth wich nicht aus 
seinem Munde. 


WM} (=bh., syn. mit önb, Gradw. on, mön 
s. d.) zischeln, flüstern, bes. Zauberfor- 
meln, überh. zaubern. Part. od. Adj. önis 
od. or (syr. Law). Pl. Ab. sar. 18° wenn Jem. 
ein Stadion oder einen Cirkus besucht, DW a 
'31 pa us an na Dömsm ns Ar. ed. 
pr. (vgl. nP93; Agg. pw =Tosef. Ab. sar. II) 
und daselbst die Zauberer und die Thierbändi- 
ger sieht, wie z. B. Trompeter u. s. w. 

Pi. ön> dass. zaubern. Snh. 65° un. wnn 
2 7m 523 pn Ton mbp) np na MT 
7a IPOD "a8 95 Rp a7 TOR 15 RP 
nano »3 Sınn bR TbRmDn bymoT Tnaya mr 
RT MID REIN RT DTM DIRT NIT unter Drım 
(Dt. 18, 10) ist Jem. zu verstehen, der folgende 
Aeusserungen thut: Sein Brot ist ihm aus dem 
Munde gefallen, der Stock ist ihm aus der Hand 
gefallen, der Sohn ruft ihm von hinten zu, ein 


win 


Rabe ruft ihm zu, eine Gazelle durchschneidet 
ihm den Weg, eine Schlange befindet sich zu 
seiner Rechten, ein Fuchs zu seiner Linken; 
(verlangt ein Steuereinnehmer oder ein Gläubi- 
ger von ihm Geld, so ruft er ihm zu:) Fange 
nicht bei mir an, es ist noch am frühen Mor- 
gen, heute ist Neumond, heute ist Sabbataus- 
gang, Sonntag; alles dieses galt näml. als ein 
böses Omen. Tosef. Schabb. VII (VIII) dass. 
Snh. 66° ob. bına braninm or monın ab 
873% nıo192 Ms. M. „Ihr sollt nicht zaubern“ 
(Lev. 19, 26), darunter sind diejenigen zu verste- 
hen, welche mittelst der Wiesel, Vögel oder Fische 
Zauberei treiben. j. Schabb. VI g. E., 84 55 
wm ab 5 nm9u Ina) by a5 1910 ran 
wm "5 apa wer da zaubert (an ein böses 
Omen glaubt), den wird es schliesslich treffen 
(ihm schaden). Woher ist das erwiesen? Es 
heisst vr) x5 (Num. 23, 23, eig. „Nicht trifft 
Zauberei den Jakob“) was zu deuten: ihn, "5, 
trifft die Zauberei. Ned. 32° wird dem obigen 
Satz noch hinzugefügt: n> Hbs aba 71 
=72 7335 772 DYo®n sb in der citirten Schrift- 
stelle steht ja, w5 Lamed, Alef (also: nein, 
nicht)! Der Grund ist vielmehr wegen Mass 
gegen Mass; d.h. das worin Jem. etwas Schäd- 
liches erblickt, schadet ihm. (Vgl. jedoch Sot. 
31°, wo aus Jes. 63, 9 „x xD erwiesen wird, 
dass xb dieselbe Bedeutung habe wie 5. Der 
Sinn dieser Bibelstelle sei näml.: „Gott hat Leid, 
wenn: Israel leidet“; vgl. x und 5i5,)). Num. 
r.s. 26, 242b (mit Bez. auf Num. 23, 23) 
Dr3 mıbon DIPR TTIR2 DOPR 0301 IT NR 
du, Bileam, gehst hin und her, zauberst und 
weissagst, an welchem Ort du den Israeliten 
beikommen kannst u. s. w. 


WIM chald. (syr. ası und a Pa.=vün;) 
zaubern. Chull. 95° wn3S er zauberte, hatte 
eine Vorbedeutung, s. auch TW. 


WIM’ m. N. a. das Flüstern der Zauber- 
formeln, Zaubern. j. Snh. VII, 24° ob. w5=1 
"1 bbar u sm Pr 55592 WM DIT da 
das Verbot des Flüsterns von Zauberformeln 
und das des Wahrsagens in dem allgemeinen 
Verbot der „Zauberei“ (m&>n, Dt. 18, 10) ent- 
halten ist, so besagt die Specificirung dieser 
beiden Verbote, dass u.s. w. j. Schabb. VII, 9° 
un. dass. 

Ym) m. (=bh.) 1) Zauberei. j. Schabb. VI 
g. E., 84. Ned. 32°, s. ön). Num. r. s. 20, 241 
(mit Bez. auf Num. 22, 41: „Balak führte den 
Bileam auf die Anhöhe des Baal“) 5y3 7 p5a 
Yan Ton) mo by5an An wm: 5331 Dmop 
x„»n0> Balak war ein grösserer Meister der 
Wahrsagerei und der Zauberei, als Bileam, da 
letzterer sich, einem’ Blinden gleich, von dem 
ersteren führen liess. — 2) übrtr. Vorahnung, 
Omen. j. Schabb. VI, 8° un. zw 2 5 AR 


373 


vn 


Als 


ano mwbB Arab Tabar Yo ws wns obgleich 
das Omen werthlos ist, so ist es dennoch als 
eine Vorbedeutung zu beachten; aber nur 
dann, wenn die Vorbedeutung sich dreimal 
wiederholt; wie z. B. Gen. 42, 36: „Josef ist 
nicht da, Simon ist nicht da und den Benjamin 
wollt ihr fortnehmen“ Chull. 95® pısın mia 
KIT... 700 © wm) Pad »D by H8 TOR 
„a anbn pimnns Haus, Kind und Frau sind 
zwar nicht als ein zuverlässiges Omen, aber 
dennoch als eine Vorbedeutung zu beachten 
(d. h. wenn Jem. kurz nachdem er ein neues 
Haus gebaut, ein Kind bekommen oder eine 
Frau geheirathet hatte, ein Geschäft unternahm, 
worin er Glück oder Unglück hatte, so kann 
ihm das als Vorbedeutung für fernere Unter- 
nehmungen gelten); aber nur dann, wenn es sich 
dreimal bewährt hat. Das. 9585 1s1R® vn b> 
vn m BIRD 32 mama) Daman 72» jedes 
Omen, das dem Verfahren Elieser’s, des Knech- 
tes Abraham’s („Das Mädchen, das mir zu trinken 
geben wird, hast du für Isaak bestimmt‘, Gen. 
24, 14 fg.), sowie dem des Jonathan, Sohnes 
Sauls („Wenn die Philistäer sagen werden: 
Kommet über uns, so werden wir sie über- 
fallen“, 1 Sm. 14, 8. 9) nicht entspricht, ist nicht 
als ein Omen anzusehen. 


NUM ch. (syr. kasJ=üm) 1) Zauberei, 
Omen, Vorbedeutung. Genes. r. s. 87, 85° 
wenn Jem. unter den Völkern Sklaven kaufen 
wollte, 15 na ombınuor der 75 TDIT mir 
NaD Non) 830 Fr so ging er zu dem Astro- 
logen, welcher zu ihm sagte: Das Geschäft ist 
gut, denn das Omen ist günstig. Thr. r. sv. 5» 
„on, 59° mans ban b> auf seinem (des Me- 
nachem) Fuss folgt sein böses Omen, vgl. wen. 
Snh. 19° mb aa 57 Sans Nm Dm3n "9 
NWIR 997 Om Tamınn Mar KIT PD En 
non) Tarınn mb Haar mb SHE ann 35 
’'oı and brmsn 75 DR mb am Rp was sagt 
der Hohepriester, wenn er Andere (d. h. Leid- 
tragende) tröstet? Komme und vernimm die 
Antwort: Es heisst: Er ruft ihnen zu: Möget 
ihr getröstet sein! (In der Mischna steht: 
“s=ann anst. arınn). Von welchem Falle sollte 
hier die Rede sein? Etwa davon, dass, wenn Andere 
ihn trösten, er ihnen zurufe: Möget ihr getröstet 
sein? Dann würde er ihnen ja ein böses Omen 
auferlegen (dass sie, von Leid betroffen, Trost 
empfangen sollen). Die Rede ist also hier da- 
von, wenn er Andere tröstet. (Ar. erklärt die 
Phrase 7an33 San, S. 77712, aus unserer Stelle: 
Ich möge Trost erleben, d. h. möge mir Leid 
begegnen, sodass ich Trost empfange, wenn ich 
u. s. w.) — Ferner 2) N. pr. Nachscha. Num. 
r. s. 12, 214° won 93 psmno "SR. Prosdak bar 
Nachscha. 


WM} m. (=bh.) 1) Schlange, vom Zischeln 


vn: me num 


so benannt, vgl. öm. Ter. 9, 3 R. Gamliel sagte: ı artig zieht und der eine schädliche, giftige 


Spa Nm man ns mn auch die Schlange 
(die vom Lustrationswasser nxun »n, trank, 
macht dasselbe unbrauchbar), weil sie das Ge- 
trunkene zurückspeiet. Chull. 9 dass. Arach. 
15P. Levit. r. s. 26, 169°, s. ziöb. j. Ter. VIII, 


454 nınn vn om das Gift der Schlange | 
tödtet, s.07 und "1513. Bech. 8% yawb wm | 


ow die Schlange gebärt Junge nach sieben- 
jähriger Trächtigkeit. Genes. r. s, 20, 20® dass. 
Das. s. 54 Anf. ma bw vn) die (zahme) Haus- 


schlange, im Ggs. zu mab 7 3a 79 IR 2 | 


einer Schlange, die vom Berg ins Haus kam. j. 
Ter. VIII, 46° mit. steht dafür mit chald. Ausdruck 
NT 0m 824 wm die Hausschlange, die 
Bergschlange. B. kam. 16° ana5 073 bw 17 
On mo>3 or saw der Rückgrat des Menschen 
wird, nach siebenjähriger Metamorphose, eine 
Schlange, vgl. m. Exod. r.s. 20, 119° 79497 7 
bus» oaonnn wmss Pharao, „die Schlange“ 
(ann, Ez. 29, 3) überlistete die Israeliten. 
Aboth de R. Nathan XXXIX g. E. nn wo 
aWd>9 TYDR WIDE Jan AO vrı nop2 die 
Schlange hat sechs Namen, näml. Schlange, 
Brandschlange (x«&00og), Drache, Basilisk, Otter, 
Natter. — 2) der Nachasch (Schlange), der in 
Gestalt eines Menschen gedacht wurde und das 
erste Menschenpaar zur Sünde verleitete. Genes. 
r. 5. 22, 23° np 7 vr) der Nachasch in der 
Urzeit. Das. s. 20 Anf..nıa1on br sw 1 wur 
dieser Nachasch ist ein Bösewicht, der leicht Ein- 
wände macht; daher hatte Gott sofort Strafe 
über ihn verhängt, ohne ihm seine That vorzu- 
halten, wie er dies bei Adam und Eva gethan. 
Deut. r. s. 5, 257P 39 mon m ann wa 
Yard Uopan mm) DIR mm RD ID DIR 
ara 59 sam db Sand Dunn DS Amina 
’oı der erste Nachasch konnte ebenso wie die 
Menschen sprechen. Als Adam und Eya von 
der Frucht jenes Baumes nicht essen wollten, so 
begann er Verleumdungen gegen seinen Schöpfer 
vorzubringen, indem er sagte: Gott selbst ver- 
mochte nur dadurch die Welt zu erschaffen, 
dass er von der Frucht jenes Baumes genossen, 
und daher verbot er euch diesen Genuss, damit 
ihr nicht eine andere Welt erschaffet. Jeb. 103° 
s. Nam. — 3) eine Art Augenkrankheit, 
wobei der Augapfel sich mit einer 
schlängelnden Haut überzieht. Sifra Emor 
cap. 2 Par. 3 19°» vn» yırbm (Rabad z. St. liest 
s>>) wenn der Augapfel mit einer schnecken- 
artigen, einer schlangenartigen oder trauben- 
ärtigen Haut überzogen ist. Nach Bech. 45°» 
jedoch wäre wm>=1bn, s.d. W. Tosef. Bech. 
IV Anf. yaw%> vr) unter vr ist das zu ver- 
stehen, was sein Wortsinn besagt; d. h. ein Aug- 
apfel mit schlangenartiger Haut. — 4) Bestand- 
theileiner Zwiebel, vonder, namentl. wennsie, 
um als Samen zu dienen, längere Zeit in der Erde 
liegt, ein langer Stengel sich schlangen- 


Substanz enthält. Erub. 29» ob. 04x Son" a5 
ner bad nn Da ON Nav Dr 5m bes 
mnab Tu9ı m 1aw wm) nem bxa man soll 
nicht eine Zwiebel (im Ganzen) wegen des sich 
darin befindenden schlangenartigen Stengels essen. 
Einst kam es vor, dass R. Chanina dadurch, 
dass er eine halbe Zwiebel mit ihrem halben 
schlangenartigen Stengel gegessen hatte, schwer 
erkrankte und dem Tode nahe war. 


VUN NUM m. (syr. lası—hbr. nönz s.d.) 
Kupfer, Erz. j. Kidd. I, 584 mit. R. Mana 
sagte: ST nur Qıpı num Dmp mIanSa 8509 
die Silbermünze behält ihren Preis, die Kupfer- 
münze hing. wird bald theuer, bald billig, vgl. 
np. Levit.r.s. 12 Anf. und Esth. r. sv. #73 "S, 
105 KOnIT 8777... ROT adınıp ein kupfer- 
nes Trinkgeschirr, ein kupferner Topf, s. xI3"n. 

Denom. eine Münze mit Kupfer belegen. 
Pesik. Echa, 122° (mit Bez. auf Jes. 1, 22: „Dein 
Silber wurde zu Schlacken‘“), 132 1 nm 
ma nab TOR TR ID IT RDATE 1335 IR 
» omas bms (Jalk. II, 41° wın>s, lies ör;n, 
vgl. auch 5772 nr. 2) einer jener Betrüger ging 
zum Goldschmied; da hörte er den letzteren 
seinem Lehrling zurufen: Gehe und belege mir 
die Münze mit Kupfer (anst. mit Silber). 


nem. MYÄnyS. (bh.arab. I von ae 
hart, fest sein) 1) Kupfer, Erz. Jom. 38% 
namen mom) das Kupfer (der Nikanor-Tempel- 
pforten) glänzte. R. Elieser ben Jakob sagte: 
am bw> mTRn Sm mm amp mon es 
war geläutertes Kupfer, welches wie Gold glänzte, 
Keth. 77* nom» nnxn Jem., der das Kupfer 
schmiedet und daraus Kessel verfertigt; oder: 
Jem., der das Erz aus dem Schacht gräbt, ann 
nom, s. a8. — 2) das Unterste, der un- 
terste Theil eines Gegenstandes. Grndw. 
wahrsch. vn, ähnlich arab. gun: terra plana, 
in qua restagnat aqua. Kel. 8, 3 ein Krug voll 
reiner Getränke, “13n 59 Inöının zunb =sınn 
der unterhalb des untersten Randes des Ofens hin- 
gestellt wurde. Der Ofen (das Heizgefäss) stand 
näml. oberhalb einer Erdvertiefung, sodass sein 
unterer Rand, Boden auf den Saum der Vertie- 
fung gesetzt wurde. R. Simson z. St. erklärt das 
W. richtig durch asb1w. Schabb. 41° suR 
DR TR PMD IR MAIOPI MD DI AR 
"nanna mnmOmSd aus einem Kochgeschirr 
(Sro2s, s.d.) darfman das darin gewärmte Wasser 
am Sabbat nicht trinken, weil der Boden (unterste 
Theil) des Gefässes das Wasser erwärmt, vgl. Raschi 
z. St. (Fast unzweifelhaft gehört mom, Ez. 16, 
36 ebenf. hierher, näml. in bildl. Bedeut.: die 
weibliche Scham u. zw.=n"bw Klgl. 1, 9. 
Vgl. auch Nid. 41®, woselbst für das hier ge- 
dachte bibl. Wort richtig Sp» gesetzt wird.) — 


Im * 


3) Unterdecke, Unterlage. j. Keth. X, 334 
un. a9 mom 70 ya nmm> 803 771 
mıP32 in Syrien herrscht der Brauch, dass man 
(behufs Zahlung der Kethuba, s. Saan3) selbst 
die Unterdecke und die Polster pfändet. 


ma m. (=bh. jnöm, syr. „hal von 
nön> nr. 2 in der bildl. Bedeut.) Schande, 
Scheusal, s. TW., woselbst auch eine andere 
Bedeutung. 

Sum m. (von bön s. d.) Sturm, Unwet- 
ter, heftige Woge. Jom. 38° sb» mn» 
=>2105 5möon: eine heftige Meereswoge (oder 
ein Unwetter) erhob sich gegen ihn (Nikanor), 
um ihn versinken zu lassen. Git. 56® dass. gegen 
Titus. B. mez. 59® dass. gegen R. Gamliel. B. 
kam. 116P pm ya bons my my 
2 »»5 Jauna a7 RW 185 PSDra NDR 
wenn ein Unwetter gegen ein Schiff sich er- 
hob und man einen Theil der Schiffsladung 
(um es leichter zu machen) in die See wirft, 
so berechnet man den Schaden nach der Last, 
nicht aber nach dem Werth der Ladung (wenn 
z. B. der Eine einen Centner von seiner Gold- 
ladung in die See wirft, so braucht auch der 
Andere blos einen Centner von seiner Eisen- 
ladung in die See zu werfen). . Tosef. B. mez. 
VII hat mwo> "ob yrawna Y907 anst. 71799 "ob: 
man repartirt nicht den. Schaden auf die Per- 
sonen, die Inhaber der Ladungen. j. B. mez. VI 
g. E., 11° steht dafür awn 2b yavnn 
nıDey "ob 5 Dax 73997 "ob man berechnet den 
Schaden (die in das Meer zu werfende Ladung) 
theils nach der Last und theils nach dem Werthe 
der Waaren, nicht aber nach der Personenzahl. 
Pesik. r. s. 32, 60° nerun 7m ben) IMMER 
Da ein Unwetter erfasste das Schiff und es 
wurde hin und her auf der See getrieben. Num. 
r. 5. 13, 219° 8 no 5y por) m nnp3 mb 
osaw Suonmıb mbrn weshalb wurde der Stamm- 
fürst Judas Nachschon genannt? Weil er der 
Erste war, der sich in die stürmische Meeres- 
woge stürzte. Vgl. das. 218@ als die israeliti- 
schen Stämme, am Ufer des Schilfmeeres stehend, 
mit einander stritten, wer zuerst in das Meer 
gehen sollte: =" Dnm N ins ren) yap so 
sprang Nachschon in die Meeibswößen und stürzte 
sich hinein. Vgl. auch Sot. 37°. 


not ch. (syr. Vans Sjöm) Unwet- 
ter, heftige Meereswoge. Genes. r. s. 10, 
11° 7977 AR 893 Drama ID IS 
pas RoR Ir mmır bo mr be ms Rd 
als Titus. in das Schiff gestiegen war, so 
schlug ibn eine heftige Meereswoge. Er sagte: 
Die Kraft des Gottes dieser (israelitischen) Nation 
scheint sich blos im Wasser zu zeigen; denn die 
Egypter liess er ins Meer versinken u. s. w. 
Levit. r. s. 22, 165° und Khl. r. sy. yar mann, 
83° dass. 
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am 


rem m. Adj. (syr. Ülzaaul, Pesch. Gen. 


10, 9, welches W. nach Ephräm Syr. persisch 
ist) Jäger Jagdkundiger, s. TW. 


nein, mean, s. hinter öm. 


MM, MM eh. (syr. Aus, hbr. nn, Grondw. 
pm, mögl. Weise jedoch ns, s. 7») hinab-, 
herabsteigen, descendere, Ggs. Pad. Dan. 
4, 10. 20. -— Schabb. 41? "5 2. DD RP 
'>1 pr55 xp wenn er in den Fluss geht, um zu 
baden; wenn er herauskommt. Chag. 15» „ny 
’oy zsamb nınss Wolle, die in den Färbekessel 
fällt, gebracht wird, vgl. 770.  Snh. 5° mim 9 
Sana Sim 5... baad mn ma Bannım 
5355 als Rabba bar Chana nach Babel ging; 
als Rab nach Babel ging, vgl. 77 I. DB. bath. 
133% »05% Imbn2b "23 ann) RbpTb AnmdT Ian 
(=hbr. 90335 7) da die Frau von dem Dat- 
telbaum (den der Mann für sich zurückbehalten 
hatte) die Kethuba, 2’n3, einkassiren kann, so 
ist sie auch berechtigt, dieselbe von allen an- 
deren (anderweitig vertheilten) Gütern einzu- 
kassiren. Ber. 45” u. ö. Meg. 25° mın)4 wm 
Kan a7 map MT A... ma mp 
Jem. trat vor das Vorbeterpult (das gew. in 
einer Vertiefung stand, =hbr. =a1n7 "25 7) 
in Gegenwart Rabba’s, um das Vorbeteramt zu 
verrichten; Jem. trat in Gegenwart des R. Cha- 
nina hin. B. kam. 39° R. Jose bar Chanina 354 
NIIT RpaWb mımsı Nm ist ein Richter und 
dringt in die Tiefe des Rechtes ein. 

Ithpe. nn:nx eig. hinabgestürzt werden, 
dah. auch: tief liegen. Schebu. 6° ann» 
S29 "123% der eine Hautausschlag liegt viel 
tiefer als der andere; d. h. wegen der Farbe 
desselben erscheint er tiefer liegend, vgl. 1377. 
Trop. j. Pea VII, 21° un. 033 7n nmın8 er 
verlor sein Vermögen (=hbr. 703% m). j. 
Keth. IX, 34® un. dass., s. „j2, xopS u.m. 

Af. nımaa, Ö. contr. nX 1) 'hinabstürzen, 
trnst., herabbringen. Pesik. Beschallach, 918 
mb Por IS TI. PIOR Im PIOR ID 
yyan jan nn Sm als er sie (die Brote) hin- 
aufbrachte, d. h. in den Ofen schob, so schob 
er sie einzeln hinein; als er sie aber herunter- 
brachte (aus dem Ofen schob=hbr. ns 77% 
nD=), so schob er sie je zwei und zwei aus dem 
Ofen. Schabb. 101? anıenn nn drücke die 
Wand nieder; Ggs. zu po, vgl. mr. Taan. 
21® un. der Aderlasser Abba 33 mınn mım 
Sarnb osn ib setzte die Männer besonders und 
die Weiber besonders nieder. Schabb. 58° nınn 
="Bnas "5. er legte das Kleidungsstück auf 
seine Schulter. Part. pass. Ned.14® anm=18 ann 
xpoR 5» die Gesetzrolle lag, eig. wurde gelegt, 
auf die Erde. Das. 91® u. ö. — Trop. Kidd. 
646’ Rpisob we) WIR Mina 30 mn ’" 
Rprpob =rlps DIR mm RD 720 909. R. Meir 
ist der Ansicht: Der Mensch lässt sich in einen 


am} 


Zweifel ein; R. Jose hing. ist der Ansicht: Der 
Mensch lässt sich nicht in einen Zweifel ein. Dort 
mit Bez. auf die Mischna: „Wenn Jem., der 
zwei Partien Töchter von zwei Frauen hat, sagt: 
Ich habe meine ältere Tochter an Jemdn. ver- 
heirathet, weiss aber nicht, ob es die Aelteste 
der ersten, oder die Aelteste der zweiten Partie, 
oder auch die Jüngste der ersten Partie war, 
welche älter ist, als die zweite Partie: so sagt 
R. Meir: Auf allen seinen Töchtern, mit Aus-. 
nahme der Jüngsten der zweiten Partie, ruht 
der Zweifel, ob sie nicht bereits verheirathet 
seien. R. Jose hing. sagt: Alle, mit Ausnahme 
der allerjüngsten Tochter, dürfen sich anderweit 
verheirathen.“ Der erstere Autor ist also der 
Ansicht, dass, wenn Jem. sich in seinem Aus- 
spruch nicht deutlich ausdrückt, er Alles, was 
nur irgend möglich, darunter verstanden wissen 
will; der Ausdruck =5‘73 passt also auf alle 
seine Töchter, mit Ausnahme der allerjüngsten. 
Der letztere Autor hing. ist der Ansicht, dass, 
‘wenn Jem. in seinem Ausspruch sich nicht deut- 
lich ausdrückt, er blos das verstanden wissen 
will, worüber kein Zweifel obwaltet; unter 543 
sei also blos die Allerälteste zu verstehen. Das. 
wird diese Controverse auch auf andere, ähnliche 
Fälle angewandt. j. Taan. III, 66° un. R. Josua 
ben Lewi "wa1n75 nun mn brachte (infolge 
seines Gebetes) den Daromäern den 'Regen. — 
2) (=ms, von nm) beruhigen. B. bath. 
129° Abaji sagte zu Rabin: m 75 nnmaa 
nom 7b nopna“ durch einen deiner Aussprüche 
'beruhigtest, befriedigtest du uns, durch einen 
anderen hing. erregtest du unsere Unzufrieden- 
heit. — Hof. nn herabgestürzt werden. 
Dan. 5, 20; s. auch TW. 


NM /f. (=bh. von m13) 1) dasNiedersetzen, 
Sichniederlassen. Genes. r. s. 33, 32° R. Jose 
bar Chanina sagte: ar aup> marnm nm) ob 
"sa mom der Name Noach rührt von dem „Sich- 
niederlassen der Arche“ her (Gen. 8, 4). R. Elie- 
ser sagte: nom mIT . . . NOpI SBanp Dwb der 
Name Noach rührt von dem von ihm darge- 
brachten Opfer her, „der angenehme Geruch“ (das. 
V. 21). Chag. 26° nnıb mw» yy >55 ein höl- 
zernes Geräth, das zum Niederlassen, zum Darauf- 
setzen bestimmt ist, wie z. B. ein Tisch, wie überh. 
Alles, was nicht leicht fortbewegt wird und worauf 
man gew. andere Gegenstände setzt. Jom. 21® 
u. ö. dass. Jeb. 103? ob nm) bw 5750 Ar. 
(Agg. blos 7») eine Sandale, die zum Daraufsetzen 
eines Götzen bestimmt ist. — 2) Bequemlich- 
keit, Gemächlichkeit, Ruhe. Erub. 77* 
OD rn ana TWwpa rbn na Irb 55 
nr>2 Alles, dessen Benutzung dem Einen bequem 
(eig. mit Bequemlichkeit)und dem Andern umständ- 

‘lich ist, giebt man dem Erstern, welchem dessen 
Benutzung bequem ist; z.B. eine abschüssige Wand 
zwischen zwei Gehöften, deren höhere Seite in dem 
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einen und deren niedrige Seite in dem andern Ge- 
höfte belegen ist, wird dem Besitzer des letzteren 
Gehöftes zugeschlagen, weil dieser die Benutzung 
weit bequemer hat, als jener. Das. 83® dass. 
Ber. 56° un. 712 nm3a 773 DIbma zab 010 Taı77 
möp ma DI nm2 DIR 95 797 NI7D2 wenn 
Jem. ein weisses Pferd im Traume sieht, sei 


| es, dass es gemächlich oder dass es schnell geht, 


so ist ihm das eine gute Vorbedeutung; wenn 
aber ein rothes Pferd, so ist es ihm, wenn 
es gemächlich geht, eine gute, wenn es aber 
schnell läuft, eine schlechte Vorbedeutung. Chag. 
16® man gestattete den Frauen das Handauflegen, 
5125, auf die Opfer, bıdJ5 min nm nD>95 72 
um den Frauen eine Annehmlichkeit (Beruhigung) 
zu erweisen. Keth. 95° nnı "namd an 542° 
"sy b5b mn Dax "5955 no» min die Frau ist 
berechtigt zu sagen: Ich habe (bei diesem ver- 
schiedenartigen Verkauf) meinem Manne einen 
Gefallen erwiesen; was habt ihr mit mir zu 
schaffen? Snh. 92° nmı2 mit Sanftmuth, s. 37: 
im Hifil. > 


NIMM: MOM) mase. Adj. (syr. a3) der 
Hinabsteigende. j. Schek. VIII Anf., 51: 
ann Saar SR. Abudma (oft sa Ab- 
dima) der Hinabsteigende, der näml. von Palä- 
stina nach dem tiefliegenden Babylon reiste. 
j. Kidd. I, 60% ob. und j. B. bath. III Anf. 134, 
j. Suc. IV, 54° mit. =nım5 derselbe. j. Keth. 
XI, 35P mit. nn» n55> (l.=den Parall. j. Kil. 
IX, 32° u.a. n51y) Ulla, der nach Babylon reiste. 
— Pl. Schabb. 20P x mins (=hbr. 917 m) 
die Seefahrer. Das. 90° u. ö. dass. B. mez. 
85° 8721 ms 1. nimm. 


AD: MIT chald. (=nn) das Ruhen, 
Liegen, s. TW. 

DIA m. Bäcker, Backmeister. Stw. 
nm», also eig. der die Brote in und aus dem 
Ofen schiebt (=n5 71%, vgl. auch Afel Anf.) 
mit angeh. Mem, wie din .u.a.m. Challa 1, 7 
Pond TIRD SWS binm) ein Bäcker, der Sauer- 
teig zubereitete, um ihn an die Käufer zu ver- 
theilen. Das. A1Rw nıw>5 binm>b uno own 
Weiber, welche dem Bäcker Mehl gaben, damit 
er ihnen daraus Sauerteig anfertige. Das. 2, 7 
u. ö. Tosef. Chall. I Auf. 7n son nm " "ms 
no1ya 91 9 1590 700 TR ma 593 TR 
DRS] 1NDN93 IE 1279 ER Han TR Dinm>n 
nd man 592 NN IT am DOH ya ab DIImIR 
NOW Dans msbnnn a ma RT an 
yasb mann 975 ma wm Harn R. Juda sagte: 
Weshalb bestimmten die Gelehrten, dass der 
Privatmann (von seinem Teige) den 24. Theil 
für den Priester entrichte? Weiler von seinem 
Teige mit Wohlwollen (gern) fortgiebt. Wes- 
halb aber soll der Bäcker blos den 48. Theil 
entrichten? Weil er missgünstig auf seinen Teig 
sieht (den er blos des Verdienstes halber ein- 


Nimm: 


rührt). Die Chachamim . hing. sagten: Das ist 
nicht der Grund, sondern vielmehr folgendes: 
Der Privatmann würde, da er nur wenig Teig 
zubereitet, bei der Entrichtung eines kleinen 
Theils desselben, dem Priester keine nennens- 
werthe Gabe zukommen lassen; der Bäcker hing, 
der eine grosse Masse Teig auf einmal zube- 
reitet, würde auch bei Entrichtung eines kleinen 
Theils desselben, dem Priester eine ansehnliche 
Gabe zuertheilen. j. Chall. II g. E., 584 dass., 
jedoch ermp. j. Chag. II, 77? m. nm 
Dinnm>= R. Juda, der Bäcker. Ruth r. sv. »275, 
42 dass., vgl. jedoch yjö> Anf. — Pl. Dem. 2, 4 
Dninna die Bäcker. B. bath. 20° marnnı7 n1> 
der Herd der Bäcker. Jalk. I, 261* (mit Bez. 
auf Dt. 2, 9.19: „Belagere nicht Moab, nicht 
Ammon“).  p»x brbb manasım mn) bwn 
yamıa mı77 Paaın SO 1709 Yadnım by naar 
Sm adı ar 25 Indy n1dyb mopa mar 55 
TINSEITITMIR IDRT TON NR 1553 109 72 7879 
MIN NDTNR TR ID RS POT DR 185727 
DamaIEa Pop mb DAT RI DT TOR 2? 
“Sı ein Gleichniss von einer Stadt, deren Ein- 
wohner, da das Brot dort knapp war, sich über 
den Rechnungsrath (der für die Beschaffung der 
Lebensmittel Sorge zu tragen hatte) beklagten. 
Da erhoben sich zwei Bäcker und mahlten 
die ganze Nacht hindurch. Schon waren sie 
daran, den Teig zu kneten, als die Lampe erlosch 
und sie nicht sehen konnten, was sie thaten. 
Sie rührten den Teig mit allem Gemengsel ein, 
verbackten ihn, trugen das Gebäck zum Verkauf 
und füllten damit den Markt. 


Als nun der | 
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Rechnungsrath kam und das Brot mit Schrot 
vermischt sah, so sagte er: Wohl hättet ihr es 


verdient, dass man euch das Beil an den Hals 
legte und euch damit in der ganzen Stadt herum- 
schleppte; . aber wie könnte ich gegen euch so 
verfahren, da ihr zur Zeit der Noth die Stadt 
mit Lebensmitteln versehen habet! Ebenso sagte 
Gott betrefis der zwei Töchter des Lot: Nach 
der Zerstörung Sodoms verübten sie allerdings 
eine That, um derentwillen sie den Untergang 
verdient hätten. Da ihre Absicht jedoch die 
Erhaltung der Welt war, darum sollen sie (ihre 
Nachkommen) verschont bleiben. 


NEIN od. NEM chald. (syr. We d— 
binn) Bäcker, s. TW. 
Am m. Bäckerladen oder: Werkstatt 


des Bäckers. j.,B. bath. II Auf, 13° == n 
SI Man In ma SD mnasT RD Par 3 
Jem., der die Hälfte seines Gehöftes verkaufte, 
behielt einen Bäckerladen für sich zurück u. s. w. 


NND} Natosa, N. pr. j. Ter. VII, 45° un. 


xrmos na Bar Natosa. 
dass. 


Wil s.d. in m. 
Lxvr, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III, 


j. Ab. sar. II, 41% mit. 


"Ds 


2), 70) (=bh. Grndw. o2) ausstrecken, 


ausbreiten, neigen. Ned. 4,5 (42°) wenn 
Jem. gelobt, nichts von dem Vermögen eines 
Andern zu geniessen, Tın5 77 ab ma "25 
TIP WIR MIDI MIO 72 DIR DIR) 1770 
MET 7m SIT DDR DAN 77 Tınb so darf 
er vor Eintritt des Brachjahres weder das Feld 
des Andern betreten (537 10747 8. d.), noch die 
Früchte der sich nach Aussen hin (ausserhalb 
des Gartens) neigenden Zweige geniessen; am 
Brachjahre hing. darf er zwar nicht das Feld 
des Andern betreten, aber die Früchte der nach 
Aussen sich neigenden Zweige darf er (da sie 
für Jedermann frei sind) geniessen. j. Ned. IV, 
384 ob. dass. Kidd. 40, s. ni. — Trop. Chull. 
90 =u1 ny7 der Sinn, der wahrscheinlich 
richtig ist, eig. der sich zu dem Richtigen 
hinneigt, vgl. 7y7. 

Hif, wohinneigen. Trop. Keth. 84 und 
Erub. A6P 19% 30.971 Mans mob 920 m 
PR TOR Rn 1993 Som 1 Tarır ein Autor 
ist der Ansicht: Man hätte die Halacha aus- 
drücklich (wie R. Akiba) entschieden; der 
andere Autor ist der Ansicht: Man hätte sich 
jener Meinung blos zugeneigt (ohne seine 
Entscheidung zu treffen). R. Jose bar Chanina 
hing. sagte: Man hatte jene Meinung als die 
wahrscheinlich richtige befunden. j. Snh. I Anf., 
18° 'p aa 557 RR m y7 TR ap or 
nam 995 yon on) mıar mo5 pn br selbst 
Gott richtet nicht als ein Einzelrichter; denn 
es heisst: „Alle Himmelsschaaren standen vor 
ihm zu seiner Rechten und zu seiner Linken“ 
(1 Kn. 22, 19); das bedeutet: Einige Engel 
neigten, veranlassten (die göttliche Entscheidung 
betrefis des Königs Josafat) zu einem günsti- 
gen, einige aber zu einem ungünstigen Urtheil; 
vgl. auch 77 im Hifil. 

Hof. sich neigen, geneigt, gebeugt wer- 
den. Part. Jeb. 103° ob. 773 307 13 a9 772 
mum sei es, dass er (der Levir während des 
Chalizaactes) stand, oder dass er sass, oder ge- 
beugt (zur Erde geneigt) war. Kel. 4,3 nz 
mx 5> man wenn das Gefäss seitwärts ge- 
beugt war. — Ferner un als Sbst., s. d. 


2), NOS, MO ch. (=MU2) neigen, sich 
zuwenden. j. B. bath. II g. E., 13° 5 mm 
a RT a m ZbıR 7m jnıy R. Jonathan 
hatte einen Baum, der (d. h. dessen Gezweige) 
sich in das nachbarliche Gebiet eines Römers 
hinneigte. Das. an 1% 7054 792 Yıp P1> gehe 
und hacke dasjenige ab, was in das Gebiet des 
Römers hineinragt. Trop. Snh. 26° un. Chiskija 
fürchtete sich, mn»7 ma DI5W1 om Rnb7 
"91 827 ana 7597 vielleicht neigte sich, was 
Gott verhüten möge, der Wille Gottes der Menge 
zu, welche sich dem Assyrerkönig ergeben hatte. 

Af. (=Hif.) hinneigen. R. hasch. 12 u, ö. 
ba on "I RD RT gar 7 ar 
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mus m 
R. Jochanan sagte, manche neigten es dem Gali- 
läer R. Jose zu; d. h, schrieben ihm diese An- 
sicht zu; dass u. Ss. w. 


mBOsf. N. a. das Neigen, Ausbreiten. 


Genes. r. s. 76 Anf., 75° (mit Bez. auf Jes. 51, 
13) "an mbb nab mm ab ya) bmw nma>n 
vom Ausspannen des Himmels und der Erde 
habet ihr nicht lernen können, dass u. s. w.; 
vgl. auch mmam. Ohol. 7, 2. 


Pa} (=bh. Grndw. bo, woy. auch Sao, busn, 
s.d. W,) 1)erheben, in die Höhe heben; 
ferner; nehmen, erhalten, empfangen. j. 
Sot. I, 16° un. 75 by» bu now mn welche Be- 
lohnung erhielten sie dafür? Ber. 16° 5> a5 
Yo Bm na buosb mim nicht Jeder, der 
sich (durch aussergewöhnliche Frömmigkeit) einen 
Namen erwerben will, darf es thun. Sifra Achre 
Par. 1 Anf. am yarıan mes nbur ab yam ma 
onn my nbrı 8b wrmanı „die Söhne Aha- 
ron’s“, die jedoch (bei ihrem Opfern) nicht den 
Rath Aharon’s eingeholt hatten; „Nadab und 
Abihu“, die nicht den Rath von ihrem Lehrer 
Mose eingeholt hatten. Schabb. 40® »bs3 bin 
m aD (n. d. Form „ir von 772) eig. nimm, 
d. h. giesse das Wasser in ein zweites Gefäss 
und stelle das Glas mit Oel hinein ("w "55 eig. 
das zweite Gefäss, worunter im "Rituale beson- 
ders ein Gefäss zu verstehen ist, dessen Inhalt 
nur mittelbar vom Feuer gewärmt wurde, 
wie z, B. Schüssel, Teller, in welche man kochen- 
des Wasser aus einem Kessel, der vor dem 
Feuer steht, giesst; das hier zuletzt genannte Ge- 
fäss aber, das unmittelbar die Hitze des Feuers 
erhält, wird 19% 55, eig. das erste Gefäss, 
genannt). Das. 151” der Leib einer Leiche, der 
drei Tage nach dem Ableben des Menschen 
aufspringt, ruft letzterem zu: sa nn3® =n bo 
nimm das (den Mist), was du in mich gebracht 
hast. Arach. 16° R. Tarpon sagte: px mn 
So 5 MAR DR mmsın bapad a mim ana 
Io Pan map Dia 1b Mar ir Yan bDoNp 
(in einigen Agg. unrichtig auch im letzten Satz: 
= ya) mich sollte es wundern, wenn es 
in unserer Zeit Jemdn. gäbe, der eine Zurecht- 
weisung annähme. Denn sagt Einer zum Andern: 
Nimm den Splitter aus deinen Augen! so ent- 
gegnet letzterer: Nimm du den Balken zwischen 
deinen Zähnen fort! j. Jom. III, 404 ob. So 
Pam mn 75 nimm dir das zurück, was du 
gebracht hast. Git. 24* 70% »>o nimm (o Weib), 
deinen Scheidebrief. Das. ö. Pesik.r.s.26 g.E. 
2» mbusich erhob meine Augen. — 2) Dy1o9x bu) 
die Nägel abschneiden, eig. sie von den 
Fingern fortnehmen. M. kat. 17®. 18% "or 
72123 Door buonb man darf sich in der Fest- 
woche (in den Mitteltagen des Festes) nicht die 
Nägel abschneiden. Nach einer andern Ansicht: 
2 DIIMBE beanb “mm darf man sie in der 
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Festwoche abschneiden. — 3) 7m 5us (ellipt. 
für v7 dr on bus, wofür auch 5 bus und 
oft blos 5u>) die Hände waschen, eig. das 
Wasser auf die Hände tragen, giessen; u. zw. 
blos von der rituell vorgeschriebenen 
Händewaschung vor und nach der Mahl- 
zeit (vgl. mb»); für das gewöhnliche Waschen 
hing. steht 7 yr4, Sbst. pr nenn. — Chull. 
105% by ga 553 ya Po DWMORn ... pw 
SaRı 552 RR ba TR DWMMR IpIp 72% 
spp a3 59 bon ya mb bei. der Hände- 
waschung vor der Mahlzeit darf man das Wasser 
sowohl in ein Gefäss, als auch auf den Erdboden 
giessen; bei der Händewaschung nach der 
Mahlzeit hing. darf man es blos in ein Gefäss 
giessen; manche sagen: Man darf es nicht auf 
die Erde giessen. (Der. Unterschied zwischen 
diesen beiden Ansichten ist der, dass man nach 
der ersteren das Wasser blos in ein Gefäss 
giessen darf, nach der letzteren hing. man es nur 
nicht unmittelbar auf die Erde giessen darf, 
dahing. darf man es auf Späne u. dgl. die auf 
der Erde liegen, giessen. Das Verbot des Giessens 
solchen Wassers auf die Erde rührt davon her, 
dass ein böser Geist auf solchem Wasser ruhen 
soll.) Das. 106° nun» T.ond DIR bamı 
315 om 55 mb» nm man darf sich die 
beiden Hände des Morgens früh waschen und 
dabei bemerken, dass diese Waschung für den 
ganzen Tag genügen solle. Das. ö. Ber. 51® 
an by ab var nn byon ba lasse dir nicht 
die Hände von Jemdm. waschen, der sich nicht 
selbst gewaschen hat. — Part. pass. Snh. 21® 
sro »aac2 Menschen (d. h. Schnellläufer), deren 
Milz ausgeschnitten wurde. Ab. sar. 44° dass., 
s. Sing. — Ned. 90® gm man maany name 
mo) an) Inwnwn an Apbr ner pYmmm 
DT 72 wenn eine Ehefrau sagt: Ich will 
den Juden entzogen sein (d. h. ich gelobe, keinen 
ehelichen Umgang mit irgend einem Juden zu 
pflegen), so kann ihr Ehemann das Gelübde, 
soweit es seine Person betrifft, annulliren; sie 
darf dann mit ihm den ehelichen Umgang pflegen, 
während das Gelübde betrefis aller anderen 
Juden giltig ist. 

Nif. 593 genommen werden. Schabb. 43® 
nawa bonn naTb NDR bum 55 iR ein Gefäss 
darf am Sabbat nur zur. Benutzung für einen 
Gegenstand fortgenommen (von der Stelle ge- 
rückt) werden, welcher selbst fortgenommen 
werden darf. Es ist daher nicht gestattet, ein 
am Sabbat gelegtes Ei mit einem Gefäss zu 
bedecken, weil das Ei selbst wegen des Ver- 
botes von Mukza (8.729372) an diesem Tage weder 
gegessen, noch von der Stelle genommen werden 
darf. ‘Bez. 36° u. ö. Chull. 422 x5ı a9 Jun 
DYb5 mann “mnw> wenn die Leber eines Thieres 
fehlt und nichts (nach das. 54%: n7>, weniger 
als die Grösse einer Olive) übrig geblieben, so 
ist das Thier trefa, zum Essen verboten. Das. 
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54° yınmaa mb bo nybam ham Simam Du" 
"51 bo Da bon wenn die Milz fehlt, wenn 
die Nieren fehlen, wenn die unterste Kinnlade 
fehlt, wenn der Muttermund (matrix) des Thieres 
fehlt, so ist letzteres zum Essen erlaubt. Ohol. 
2, 3. Bech. 31* s. 122. 

Hif. >37 (=bh. bu von 50), 1) werfen, 
legen, giessen (von einer Flüssigkeit). Schabb. 
62° (mit Bez. auf mI09>#n Dimmsanan, Jes. 3, 16) 
"91 gmbssaa ROTER mn mibunw Tmbm das 
besagt, dass „die Töchter Zions“ Myrrhe und 
Balsam in ihre Schuhe legten, um die Jünglinge 
herbeizulocken; vgl. auch o»»3. Maasr. 1, 2 
DI Jbamda DNPOHERT Mad um Dan 
die Datteln (sind hinsichtl. des Zehnten von der 
Zeit an als reif anzusehen), wenn sie den Saft 
ausschwitzen (eig. werfen, vgl. auch ini), die 
Pfirsiche, wenn sie Adern bekommen. Pes. 9% 
ab 595 mb die Magd warf die Frühgeburt 
in die Grube. — Git. 61° om na Sonn 
wenn die Frau Wasser in das Mehl giesst, um 
den Teig einzurühren. Jom. 3, 2 (28°) Yan 
01 wenn Jem. das Wasser lässt, urinirt. Schabb. 
42° nı MaDa2 na amd my nbiamn 
979 Dipaa mn Sams mm». die Henne 
pflegt ihr Ei auf den Mist zu legen, sie pflegt 
aber nicht das Ei auf eine abschüssige Stelle 
zu legen. B. kam. 92° (mit Bez. auf Gen. 26, 18) 
mn mbram nb Tbmrası ma bi mbuasın TDIDR 
selbst die Henne im Hause Abimelech’s legte 
nicht ihr Ei. — 2) oı5w 5157 Frieden stiften. 
Khl. r. sv. 1230 05, 97be (mit Bez. auf “5m 
amaRm, Khl. 12, 5) Dow nbumd man 1 
mama wm non WR 32 darunter ist zu 
verstehen, dass die Wollust, die zwischen Mann 
und Frau Frieden stiftet, aufhören wird. Das. 
Sa DIbw bsan der Friedensstifter ist gestört, 
dass. (In Schabb. 152° steht dafür nı5w own.) 

Hof. Sans eig. gelegt werden, liegen. 
Ber. 17P 1355 burn ınaw "1 Jem., dessen Todter 
vor ihm liegt. Trop. das. 18° 5Jumaw ar 52 
a7 mob bums Tnampb vby so lange Jemdm. 
die Pflicht obliegt, seinen Todten zu begraben, 
so ist das ebenso, als ob letzterer vor ihm läge. 
M. kat. 23° u. ö. — Kidd. 82> ba aim mm 
a»n3 er (der Handwerker, der an Alterschwäche 
leidet) unterliegt dem Verhungern. 


Ss ch. (=5a}; im Syr. la: schwer sein, 
wiegen, intrnst.) heben, nehmen. Dan. 4, 
31. 7,4, s.auch TW. 

il, Sms masc. (SyT. in, hbr. 543) die 
Schwere, Last, s. TW. — j. Snh. VI g. E., 
23@ un. wird das W. "bp der Mischna, nach 
einer Ansicht euphemist. erklärt: xbx 17 nı5 
Ys27 das bedeutet nichts Anderes, als eine Last, 
eig. Leichtigkeit. ? 

2 mrUls. N. a. 1) das Heben, Erheben, 
Nehmen. Seb. 34° nws nbws eig. das Nehmen 
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Note 


der Seele, d. h. das Tödten eines lebenden 
Wesens. j. Schabb. VII. g. E., 10°. Mae. 14 u. ö. 
Pesik. r. s. 10, 16° das W. won (Ex. 30, 12) 
vs nbun 25 bedeutet: Wegnehmen des 
Hauptes, Enthaupten; vgl. 0jy32in. In Pesik. 
Schek. 10® steht dafür wan nn47 dass., s. d.W. 
— Meg. 2, 5 (20°) 3515 mb das Nehmen des 
Palmzweiges, d. h. des Feststrausses am Hütten- 
feste, vgl. 2515. — j. Ber. II, 5° un. mw n5s 
das Urlaubnehmen. Levit. r. s. 17,.160° dass. 
j. M. kat. III, 82° mit. oWIox nbu) das Ab- 
schneiden der Nägel. Das. ö., s. 5u2. — 2) 
Dr na (wofürzuw.blos 755) das Waschen 
der Hände vor oder nach der Mahlzeit, eig. 
das Wassergiessen auf die Hände, s. d. Verb. 
Chull. 106° San 90 an Yan) DT nbsun 
BIN nba35 15nD 7852... Tea Dion Tim 
sınm ja die Händewaschung ist wegen An- 
näherung an die Hebe anbefohlen (d.h. infolge 
dessen, dass die Priester vor dem Essen der 
Teruma sich die Hände waschen müssen, hat 
man diese Waschung auch vor dem Genusse 
profaner Speisen anbefohlen; denn sonst wür- 
den die Priester auch die Teruma, ohne sich die 
Hände zu waschen, geniessen), ferner auch wegen 
eines Gebotes. Worin besteht dies? Es ist ein 
Gebot, die Verordnung der Gelehrten zu be- 
folgen. Nach einer andern Ansicht besteht das 
Gebot darin, dass man die Deutung des R. Elasar 
ben Arach befolge, welcher (mit Bez. auf Lev. 15, 
11) sagte: In dieser Schriftstelle fand man eine 
Ändeutung für die Pflicht der Händewaschung. 
Das. non ad nımmsb Dim nom a8 8b 
np» das Händewaschen vor dem Genuss von 
Früchten hat man blos behufs der Reinlichkeit an- 
geordnet. Däs. ö. Sota 4? on nbuna Srb1aT 
D5397 nm "ps3 wer das Gebot der Hände- 
waschung gering schätzt, wird aus der Welt 
vertilgt. Num.r. s. 20, 242° nbyo3 Ina 120 
san ram Ameb md 717725. 7255 077° unsere 
Lehrer lehrten: Die Händewaschung vor der 
Mahlzeit ist freigestellt (d. h. nicht unbedingt 
anbefohlen), aber nach der Mahlzeit ist sie eine 
Pflicht; vgl. bes. 2 II Anf. 


mo) ch. (503) das Händewaschen. 
Ber. 22° xnıbw55 bus man hat die Pflicht 
des Händewaschens vor dem Gebete aufgehoben. 


non: m. Gefäss, wie Glas u. dgl., dessen 
man sich bes. zur Händewaschung be- 
diente. Unser W. (<br, s. w. u.) ist höchst 
wahrsch. das gr. &yrXlov, eig. Schöpfgefäss; vol. 
auch syr. 13: haustus. Chull. 107% R. Jakob 
aus Nehar Pakod führte ein xny%21 na abo 
das (Glas-) Gefäss zum Händewaschen, das Y, 
Log enthält. (Das. wird auch xr15 erwähnt: ein 
irdenes Gefäss, welches dasselbe Mass enthält. 
In B. bath. 58° wird das erstere Gefäss be- 
zeichnet: ın >w n79737 17 baan dass.  Mögl. 


48* 


Np2e3 ” 
Weise ist auch der Sprachgebrauch "77 53 
von unserm W. entlehnt, um die Halacha, dass 


sein müsse, dadurch einzuschärfen; ähnlich +3 
xn5n, s.d. W.) j. Schabb. III, 6° un. % 834 
nbu) giesse das Wasser in das Gefäss, Glas. 
Git. 69° un. w5u> 57 ein Glas voll u.s.w. — 
Pl. Ber. 51° un. »bo3a mb “os 'nson a R. 
Chisda umkränzte, umgab den Becher, worüber 
er das Tischgebet sprach, mit Gläsern. 


noran) richtiger an o5n s. d. 


yö} (=bh. syn. mit 74), Gradw. ©») 1) ein- 
setzen, aufspannen. j. Schabb. XX Anf., 
17° 72 DIOR am naWwa OmIR 32797 Jem., 
der am Sabbat Zelte aufspannt (eig. die Pflöcke 
einsetzt, einschlägt und das Zelttuch darüber 
‚gpannt), ist wegen Bauens straffällig. — 2) 
pflanzen, Schösslinge einsetzen (vgl. das 
chald. ax3=»un»). Maasr. 5, 1 pranw Apıyrn 
„bw Tınb yaıı 15» Tınn wenn Jem. Setzlinge 
aus einem seiner Felder ausreisst und sie in 
sein anderes Feld pflanzt. Das. 3, 9 fg. 72% 
axrna 79303 sm eine Weinrebe, die im Hofe 
gepflanzt ist. Meg. 5*® fg. D1A192 973 #5 "3% 
Rabbi setzte am Purimfeste Pflanzen ein. 
3) übertr. Kinder erzeugen. j. Jeb. I Anf., 
2? u. ö., s. m902. 


yD} m. (=bh.) die Pflanze, Pflanzung. 


Maas. scheni 5, 4. 5 "wan »u5 die Pflanzung | 


im vierten Jahre; d.h. die Früchte eines Baumes 
im vierten Jahre, die (vgl. Lev. 19, 24) nach 
Jerusalem gebracht, oder ausgelöst werden 
müssen; ähnlich “y3% D%>, s.d., Cant. r. sv. 
ma 97, 194 3939 s022 mer 7377 „schön bist 
du“ bei der Beobachtung des Gebotes betreffs 
der Pflanzung im vierten Jahre. Khl.r. sv. 215 
x5n, 81° als die Stämme Gad und Ruben in 
Palästina angekommen waren, na 25 871 
'Sı ma wı 0) ma mnS 3 © SIT und sahen, 
wie viele Felder zur Getreideaussaat und wie 
viele Gärten zur Baumpflanzung da waren, sagten 
sie: „Besser ist eine Handvoll mit Ruhe in 
Palästina, als viele Hände voll mit Mühsal“ 
jenseits des Jordans (Khl. 4, 6). 


myeaf (=bh.) N.a. 1) das Pflanzen, 
die Pflanzung. Snh. 68° R. Elieser sagte: 
Ich habe viel gelernt und viel gelehrt u. s. w. 
mob man vbD mad aD br 719 dN 
PaDp nyas2 mob DiBbR mob mb ma) 
Mapa Yan DB1Pm 937 773 MRTD DIR IT Rbı 
172 ns Pobma NI77 IN DMN DID NO7 33 
OT INTOR PRTDP nad ab am Sb Tan 
anmas '7 5 ar nmdp' mon b> abans Im 
IEIPNI MR 939 9NSaR Inmpy ab Ina 
AS Drpnb 785 nicht blos das, sondern ich 
lerne 300 Halachoth (manche referiren: 3000 
Halachoth) betrefis der Gurkenpflanzung (beim 
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Pflanzen der Gurken, wie bei ihrem Ausreissen 


| wurden oft Zauberformeln angewandt, ähnlich 
das Mass des Wassers zum Händewaschen !/, Log | 


' füllte. 


I 


wie beim Alraun, vgl. man=2". Die in unserer 


| Stelle befolgte Anwendung der Zaubergesetze, 


Halachoth, gehörte jedenfalls zu denjenigen 


‚ Dyaiw> mı>b, die nach Snh. 67° gestattet sind) 


— worüber Niemand, mit Ausnahme des Akiba 
ben Josef, irgend eine Frage an mich: gestellt 
hatte. Einst näml. waren wir beide, ich und 
er, unterwegs. Er sagte zu mir: Rabbi, lehre 
mich die Gurkenpflanzung. Ich sprach ein Wort, 
infolge dessen das ganze Feld sich mit Gurken 
Hierauf sagte er zu mir: Rabbi, du 
lehrtest mich die Pflanzung derselben, nun lehre 
mich auch ihr Ausreisen! Da sprach ich 
wiederum ein Wort, infolge dessen alle Gurken 
sich an einer Stelle sammelten. Meg. 5P ma 
So Paar ya red ba pri RT 
05252 was nennt man „eine Pflanzung der 
Freude“? Dass Jem. eine königliche Plantage 
anlegt. Taan. 14» dass., vgl. pan98. — 2) die 
Pflanze, Setzling. j. Ber. II, 5° ob. ein 
König, der seinen Sohn wegen dessen wohlge- 
fälliger Handlungen sehr liebte, b>3 mn mm 
7190139 D51I2. 709 903 SR FRI 519 DT 
YSp2 m OWINn mMTD MID) 1078 na 


| "2772 mio 55 reiste inder ganzen Welt herum 


und wo er irgend eine schöne Pflanze sah, da 
holte er sie und pflanzte sie in den Garten des 
Sohnes; als letzterer jedoch ihn kränkte, so 
hieb er alle seine Pflanzen ab. Ebenso ver- 
fährt Gott: Wenn Israel seinem Willen gemäss 
handelt, so bringt er jeden Frommen unter den 
Völkern und gesellt ihn zu Israel; wenn letzteres 
ihn aber kränkt, so entfernt er auch jeden 
Frommen aus. Israel’s Mitte, Bez. 25° “mo 
MIT a7) NIaRPT mbar Supm die Pflanze 
haut die Füsse der Fleischer, sowie derjenigen 
ab, welche den Menstruirenden beiwohnen; d. h. 
wenn Jem. einen Baum pflanzt, so wartet er 
mit dem Genuss der. Früchte desselben, bis die 
ersten drei Jahre vorüber sind (vgl. Lev. 19, 23 
fg.); während die Fleischer das Fleisch der 
Thiere bald nach dem Schlachten derselben ge- 
niessen, ohne abzuwarten, ob.sich nicht beim 
Abziehen der Haut und dem Zerlegen des Thieres 
ein Leibesfehler desselben vorfinden werde. Das- 
selbe gilt von den Ehemännern, die nicht die 
Reinigungszeit ihrer Frauen abwarten. Der 
Erstere stellt also die Schuld der Letzteren 
klar dar. — Pl. Suc. 34% =3%9 minoy vor 
won mund mom Dram rom die zehn Pflanzen 
(um derentwillen man ein grosses Feld, auf 
welchem sie zerstreut stehen, bis zum Eintritt 
des Brachjahres pflügen darf, vgl. Schebi. 1, 6), 
ferner die Bachweide (bei der grossen Procession 
im Tempel am 7. Tage des Hüttenfestes) und 
endlich die Wasserspende (an den sieben Tagen 
des Hüttenfestes, vgl. a II) sind sämmtlich eine 
Halacha des Mose .vom Sinai. Das. 44°. M. 
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kat. 3® u. ö. dass. Nach j. Suc. IV Anf., 54° 
sind blos die letzteren zwei, näml. any 
on7 709, eine Halacha des Mose; nach einer 
anderen Ansicht das. wären die sämmtlichen hier 
genannten Gegenstände eine Anordnung der 
Propheten, vgl. 719%. j. Schebi. I, 33° un. 
dass. Taan. 5° un. ein Wanderer, der sich an 
den Früchten eines herrlichen Baumes u. s. w. 
gelabt hatte, sprach über ihn folgenden Segen 
aus: P Tan ya mim SD yieı 7m 
“na> möge es der göttliche Wille sein, dass 
alle Pflanzen, die man von dir zieht, dir gleichen! 
Dort auch bildl. auf die Kinder eines Gelehrten 
angewandt. Schebi. 1, 6. 8 fg. — 3) übrtr. 
Pflanze s.v. a. Abkömmling, Sprössling, 
Sohn. j. M. kat. III Anf,, 81° deine Eltern, 
sagte R. Chanina zu Simon bar Ba, der von 
Palästina nach Babylon gehen wollte, würden 
mir den Vorwurf machen: un bw na ru) 
rind naeb 75 mann Damoı yanı 15 mn 
„sb dem einen Sprössling der Lust, den wir 
in Palästina hatten, erlaubtest du, nach einem 
ausserpalästinischen Lande zu gehen. j. Jeb. I 
Anf., 2° R. Jose bar Chalafta vollzog die Le- 
viratsehe; u) nı90) van) van nn van 
"Sn er pflügte fünf mal und pflanzte fünf Pflanzen, 
näml. den R. Ismael bar Jose u. s. w.; d. h. er 
wohnte der Jebama, seiner Schwägerin (vgl. 77337) 
fünf mal bei, die ihm fünf hervorragende Ge- 
lehrte gebar. — 4) übrtr. Abzweigung, d.h. 
metaphysische Betrachtungen über Dinge, 
die gleichsam einen Ausfluss aus der höheren 
göttlichen Weisheit bilden. j. Chag. II, 77” ob. 
vier Gelehrte traten in den Garten (o7"5, 
d. h. sie vertieften sich in Forschungen über 
die göttlichen Dinge) u. s. w. yxp) YET 8 
mmo>a Acher (Elischa ben Alnja) schaute 
hinein, hieb aber die Abzweigungen ab; d.h. 
durch falsche Vorstellungen verwarf er das 
Ceremonialgesetz, den Ausfluss aus der höheren 
göttlichen Weisheit. Chag. 14° dass. 

gas (=bh,) 1) tropfen, tröpfeln, träu- 
feln. Grndw.no, wov. „20 (ähnl.arab. 42): trip- 
peln, langsamen Schrittes gehen, eig. den Fuss 
nach und nach. hinstellen... Ker. 6° m "27 
Sup »2>n nom nd wor unter 2 (bh. 
nu, Ex. 30, 34) ist nichts Anderes zu verstehen, 
als der Saft, der von den Balsamstauden herab- 
träufelt. Mikw. 5, 5 ppoum yIa3 Pan 
=pn> das (ohne Unterbrechung vom Quell in 
den Bach) herabfliessende Wasser wird wie ein 
Quell, das tröpfelnde aber (das mit Unter- 
brechung) tropfenweise herabfallende Wasser 
wird wie ein Teich behandelt. Ersteres führt 
näml. den Namen fliessendes Wasser (0% 
pn); daher dürfen auch Schleimflüssige und 
Aussätzige, die zu ihrem Reinigungsbad fliessen- 
des Wasser bedürfen, darin baden, obgleich die 
Badestelle nicht 40 Sea Wasser.an einem Orte 
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enthält; ebenso darf solehes Wasser zum Lu- 
strationswasser (nxum 2) verwendet werden. 
Wenn aber das Wasser sich nur tropfen- oder 
stossweise ergiesst, so ist es für alles Obenge- 
nannte untauglich und andere Unreine dürfen 
nur dann darin baden, wenn das Mass der 
Mikwa (40 Sea, ygl. m}pn) an einer Stelle 
vorhanden ist; vgl. Maim. Comment. z. St. Nach 
R. Simson und Ar. hing. bedeutet san: das 
tröpfelnde Regenwasser. Schabb. 65® Sa- 
muel’s Vater 430 . . . 70% na pn mb may 
yore 59 yonmm 1297 abi liess für seine 
Töchter in den Tagen des Monats Nisan (zu 
welcher Zeit das Wasser nicht ununterbrochen 
vom Gebirge herabströmt; oder auch: weil dann 
heftiger Regen fällt) einen Teich als eine Bade- 
stelle bereit halten; denn er dachte: Das trö- 
pfelnde Wasser könnte mehr als das: fliessende 
sein, in welchem Falle näml. nach Mikw. 5, 5 
das Baden nicht rituell ist, vgl. auch xx»n. — 
2) (—bh. na Hifil) sprechen. Schabb. 30° 
wenn ein Schüler vor seinem Lehrer sitzt, 787 
=aman Sa miBoN. TnınpWD. ohne dass seine 
Lippen das von dem Lehrer Vernommene (,Ge- 
sagte“, m) nachsprechen, so mögen letztere 
verbrannt werden, vgl. Ar. sv. n& I; eine andere 
Erkl. s. in >, 12. — 3) herabhängen. 
Bech. 43° un. u» "num wenn die Nase eines 
Priesters übermässig lang ist, so dass sie über 
die Lippen herabhängt, so ist er zum Tempel- 
dienst untauglich; einer der Leibesfehler an der 
Nase, die in or (Lev. 21, 18) enthalten sind. 
(Dav. auch bh. 
niou>, Ri. 8, 26. Jes. 3, 19: Ohrgehänge. — 
j. Ber. I, 3° mit. You» ermp. s. 950 im Nithpha.) 

Pi. nu tröpfeln, triefen, in starken 
Tropfen fallen. j. Snh. IV, 22? un. nen 7 
DS nun nor der Eine kam heraus und sein 
Schwert triefte von Blut, vgl. mar}. Ohol. 3, 5 nn7 
Harn ya eine Leiche, deren Blut tröpfelt. Taan. 
19% yonım piawar born die Regen fingen an, 
zu tröpfeln, tropfenweise zu fallen. Exod. r.s. 
46, 140° man TOI? DR MIT ENT TEN RI 
DIR IN DR 78357 32 NDREIMD 7173 198 72m 
DS NINA) MIET DIPAR NT NEON PORN 72 
=n 3851 hasb mand DU m MSINaD. TPWnT 
’5y ner moına® siehe nur, wenn der Töpfer 
beim Anfertigen eines Kruges ein Steinchen in 
den Lehm hineinlegt und der Krug aus dem 
Kalkofen kommt, so wird das Getränk, das 
man in das Gefäss giesst, von der Stelle aus, 
wo das Steinchen liegt, immer tröpfeln (sickern) 
und das Getränk wird nach und nach ganz 
auslaufen. Wer. veranlasste es, dass der Inhalt 
des Kruges tröpfelt und zu Grunde geht? Der 
Töpfer, der das Steinchen im’Kruge anbrachte. 
Ebenso sagte Israel : zu-Gott: Du gabst dem 
Menschen schon „in seiner Jugend den Trieb 
zum Bösen“ (Gen. 8, 21), dieser ist es, der uns 
zu Sünden verleitet, ohne dass du diesen Ver- 


a2 


führer (ons) fortschaffest; o entferne ihn 
von uns, damit wir deinem Willen gemäss handeln. 

Hif. 1707 (=bh.) träufeln, herabtröpfeln 
lassen. j. Git. II, 44® ob. nun ab an» „er 
soll schreiben (den Scheidebrief“, Dt. 24, 1), 
aber nicht die Buchstaben herabtröpfeln lassen, 
vgl. ans. j. Schabb. XII g.E., 13* dass. j. 
Pes. V g. E., 32® un. yo a5 pw" „das Blut 
deiner Opfer soll auf den Altar ausgegossen 
werden“ (Dt. 12, 27), das bedeutet, dass man 
es nicht tröpfeln lässt. Tosef. Schabb. 
XV (XV]) R. Schimeon ben Elasar sagte: 17x 
Kia amd br by na D4 man mund 
by po ma by wm mol mbnrD 
Mag TR RAD mad bimn Nimo> mans 
TE HR Tan bar mar n9a 07 Inn mar 
man muss bei demjenigen, der beschnitten (d.h. 
ohne Vorhaut) geboren wurde, das Bundesblut 
der Beschneidung triefen lassen (d. h. das Glied 
ritzen, damit Blut daraus trieft), weil die Vor- 
haut in das Fleisch hineingewachsen ist; eine 
Meinungsverschiedenheit waltet blos hinsichtlich 
eines Proselyten ob, der als ein Beschnittener 
zum Judenthum übergeht, indem näml. die Schule 
Schammai’s sagt: Man muss von ihm das Bundes- 
blut triefen lassen, die Schule Hillel’s hing. sagt: 
Man braucht es nicht triefen zu lassen. Schabb. 
135°. Jeb. 71°. Genes. r.s. 46 g. E. u. ö. dass. 
— j. Taan. IV, 68% un. yaxs 'o’un, und Keth. 
60° 29 "Drum, wahrsch. zu lesen wıun s. 
in no. 

ADJ chald. (=yu2) 1) tropfen, träufeln. 
B. bath. 73® er goss aus einem Becher in den 
andern, XIAR5 Anp1oN) Ho 851 ohne dass ein 
Tropfen auf die Erde fiel, träufelte; vgl. warn, 
s. auch TW. — 2) herabhängen, oder: hin- 
und herschweifen lassen. Keth. 60° nu» 
aa 97 Dıp 7279 lasse deine Augen herab- 
hängen (od. erhebe sie), auf und trage deinen 
Sohn. 


NAD), NDS m. (syr. talı gutta, hbr. 293) 
ein tröpfelndes wohlriechendes Harz; 
s. TW. — Git. 69® ob. ein Heilmittel gegen 
Brustfellentzündung (oder: Schnupfen, vgl. 093) 
Nas Da am RSb5T Rpe3 mb man 
bringe das Excrement eines weissen Hundes, 
rühre es mit Harz ein u. s. w. 

Mai} m. (n. d. Form ayfby, abiop u. a.) 
träufelnd, tropfend. Pea 7, 1. 2 jeder 
Oelbaum, der in dem Garten einen besonderen 
Namen führt, in»wa Ta1u97 ny5 bran selbst 
wie der Baum einer Olive, die nur zeitweise 
(wenn auch nicht beständig) träufelt; Ggs. w193W: 
eine Olive, die eine grosse Masse Oel ausgiebt. 
Vgl. j. Pea VII Anf., 20° gnw nor =orcs unter 
210) ist eine Olive zu verstehen, deren Oel 
träufelt. Das. 55 mm... moIı yemoırna 
2702 1770 wenn zwei Olivenbäume des Gartens 
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träufelnd sind; wenn der ganze Garten träu- 
felnde Oelbäume enthält. Nach Ar. und Maim. 
z. St. soll ebenso wie in der nächstfig. St.: 
310) (=bh. m2b>, Esr. 2, 22 und Neh. 7, 26) 
zu lesen und also Netofa, Name eines Ortes 
unweit Bethlehem; hierzu passt jedoch das W. 
ns nicht. — Genes. r. s. 79, 78° 8472 ar 
MmONa2 27 anypa er reiste durch das Thal von 
Netofa. 

NEU ch. (eig.—vrg. m5i03) Herabfliessen- 
des, Tröpfelndes. Pl. B. bath. 6° ”- -ns 
RD apWb prima nDadb Prima "Bub PIIMR yarıı 
HVb PIMR TIER Jar. Nom 77 "Bub PTR 
"aub pm R. Nachman sagte: Jem., der das 
Besitzungsrecht für tröpfelndes Regenwasser hat, 
hat dasselbe auch für herabströmendes Wasser 
(d.h. wenn die Dachrinne des dem A. gehören- 
den Hauses in das Gehöfte des B. hineinragt 
und sie mehrere kleinere Oefinungen hat, durch 
welche das Regenwasser der ganzen Länge des 
Daches nach tropfenweise herabfällt: so ist A. 
berechtigt, anstatt der früheren Rinne eine an- 
dere, mit einer grossen Oeffnung [=r7-n] 
anzubringen, durch welche das Regenwasser 
stromartig herabfällt, weil die letztere Rinne 
dem Hofe weniger schadet, als die erstere); wenn 
er aber das Besitzungsrecht für eine Rinne. 
durch welche das Wasser sich stromartig ergiesst, 
hat, so hat er noch nicht das Besitzungsrecht 
für eine (grösseren Schaden verursachende) Rinne, 
durch welche das Wasser tropfenweise her- 
abfällt. R. Josef hing. sagt: Selbst wenn er blos 
das Besitzungsrecht für eine Rinne hat, durch 
welche das Wasser sich stromartig ergiesst, 
so hat er es auch für eine solche, durch die 
das Wasser hindurch tröpfelt. 


NND f. (arab. xäin5) der Tropfen. B. 
bath. 73®, s. nos. — Pl. Git. 69® un. nn 
NOEIR ANNDION non? NOD157 Arwn Nnmaiun 
>) ına97 drei Tropfen vom Bodensatz des 
Pechs, drei Tropfen vom Saft des Lauchs u. s. w.: 
als Heilmittel gegen Urinbeschwerden, s. NAME. 


ger m. (von 953 ar. 3) etwas, was her- 
abhängt. Pea 7, 4 nun ans. Vgl. Tosef. 
Pea III g. E. na (712703) Zaro9 ana ara 
AT TTOI AA HI IT 33 59 IF Ta 
was ist unter ın> zu verstehen? Trauben, die 
an der Rebe haufenweise übereinander liegen. 
Was unter nu? Trauben, die an der Rebe 
nach unten zu hängen. Aehnlich j. Pea VII, 
20° un., s. 9n3. 


Pa m. (nach Fleischer’s gef. Mittheilung 


„eine ältere Relativform vom neupers. 5, 


Naphtha, Bergöl, mit Versetzung des zweiten und 
dritten Consonanten und mit Verwandlung des 


pers. &» in das emphatische semitische &, n, 


2) 


Fr 
. . vo en . 
wie es auch im arab. Lö, Lö geschieht, nur 


dass die Araber die Ordnung der Consonanten 
beibehalten haben, wie Griechen, Lateiner und 
wir selbst in vap®a, naphtha, Naphtha. Das 


Relativnomen („&5, arab. „#5, als Subst. aus 


Naphtha Gemischtes, hieralso Naphthaprä- 
parat, Naphthasalbeod. Naphthapflaster, 
stellt in dem Final-p, wie gewöhnlich, den ältern 
persischen Gaumenlaut 9 oder k dar, der die 
Wörter auf ä, iund ü schloss. Dass als Heil- 
mittel besonders das weisse Naphtha geschätzt 
war, bezeugt das Liber fundamentorum Pharma- 
cologiae, aus dem .Persischen übersetzt von Dr. 
Seligmann, Wien 1830, Pars II p. 97“) Naphtha- 
salbe oder Naphthapflaster. Git. 86° smon 
'>4 son prouı a7 Olivenöl, weisse Naphtha- 
salbe u. s. w.; als Heilmittel gegen einen bös- 
artigen Hautausschlag; vgl. auch u»: 


ger (=bh. verw. mit 7x3 s. d.) bewachen, 
bewahren im Innern, nachtragen, grol- 
len. ‘Jom. 23% ob. ppm IRB» pam mbn 53 
pan Tmabn IR or3> a1 ein Gelehrter, der 
sich nicht rächt (an Jemdm., der ihm eine Beleidi- 
gung zugefügt hatte) und den Groll nicht wie 
eine Schlange nachträgt, ist nicht als Gelehrter 
anzusehen; d. h. er muss seine Würde behaup- 
ten; was sich jedoch in Geldangelegenheiten 
nicht zeigen darf, vgl. Tyan. 


", ch. (SL. a5) bewachen, be- 
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wahren, warten, s. TW. — B. bath. 74° =us | 


mb => er wartete bis auf den andern Tag. 
B. mez. 65° "5b "a5 „as der Lohn dafür, dass 
der Gläubiger mit dem Einkassiren der aussen- 
stehenden Schulden wartet. 

Pa. dass. Keth. 37° we> nun ab.n7% 
DD) snuın =maw eine Proselytin bewachte 
sich nicht selbst (d.h. da sie früher als Nicht- 
jüdin lebte, so lässt sich annehmen, dass sie sich 
nicht des unerlaubten fieischlichen Umganges 
enthalten habe); eine gefangene Israelitin 
hing. bewachte sich selbst. — Ithpa. bewacht, 
behütet werden. Bez. 15° ein Gegenstand; 
Nas nam IR Rbı abs nana 7034 
der vor Hunden geschützt, vor Dieben aber 
nicht geschützt war. 


myDi f. N. a. das Bewahren, bes. des 
Zornes, Grollen, Groll. Sifra Kedoschim 
Par. 2 cap. 4 (mit Bez. auf Lev. 19, 18) 79%7 > 
din an Joan br 75 TOR apa Sb IS 
sr SER aımap baum 95 Mm nd 
ya 9... gban »b none RD DE> Tonwn 
ab ap Baron 15 TR mas DD MmiS 
Rama Toon SbRdıT 5 mar mad YDIRDT 
annp 5 nbmwm KDD na> mıR > was ist 
unter „Rachenehmen“ zu verstehen? Wenn 
A. zu B. sagt: Leihe mir deine Sichel, was 
Letzterer jedoch verweigert. Tags darauf 


nmmB3 


sagt B. zu A.: Leihe mir deine Axt; worauf 
Letzterer ihm erwidert: Ich leihe sie dir nicht, 
ebenso wie du mir deine Sichel nicht geliehen 
hast. Was ist unter „Grollen‘ zu verstehen? 
Wenn A. zu B. sagt: Leihe mir deine Axt, was 


| Letzterer ihm verweigert. Tags darauf sagt B. 


zu A.: Leihe mir deine Sichel; worauf ihm 
Letzterer erwidert: Hier hast du sie, ich bin 
nicht wie du, dass du mir deine Axt nicht ge- 
liehen hast. Aehnlich Jom. 23°. 


TE} m. Beobachtung, was zu beobach- 
ten ist, s. TW. 


NY} m. Adj. (syr. 5e3) Wächter, Hüter, 
Beschützer. Jalk. I, 188° wp nm mb "nn 
Kim men mb NaR 77395 7920 Pa wand Rıyb 
ba ja mb 37 amnaı er (der Kaiser Hadrian 
gelegentlich der demR. Josua ben Chananja gegen- 
über aufgestellten Behauptung, dass seine Edicte 
sorgfältiger beobachtet würden, als die mosaischen 
Gesetze, vgl. ”33) sagte zu Letzterem: Wie schwer 
ist es für das Lamm, unter 70 Bären zu wei- 
den (bildl. für Israel unter den Völkern)! Jener 
entgegnete ihm: Frecher ist der Wächter, der 
es bewacht, als sie insgesammt! — Pl. j. Chag. 
I, 76° mit. die von R, Juda Nasi abgesandten 
Gelehrten, welche die Gemeindeangelegenheiten 
ordnen sollten, kamen in einem Orte an, wo sie 
weder Bibel- noch Mischnalehrer vorfanden. 
mo Ib yinmR Rnap ai jb Ina 715 ZITOR 
mb 8nnp a IR ron Ib ZIIAR Annp 
DIR RI zb Tan Rnnp arm NDR IR 
Nana RED 15 mar Annp mE sie 
sagten zu den Ortsbewohnern: Führet uns die 
Wächter (Beschützer) der Stadt vor! Und man 
führte ihnen die Vögte der Stadt vor. Die Ge- 
lehrten aber sagten zu ihnen: Wie, das sollten 
die Wächter der Stadt sein, sie sind ja nichts 
weiter als die Zerstörer der Stadt. Aber, sagten 
jene, wer sind die Wächter der Stadt? Worauf 
die Gelehrten erwiderten: Die Bibel- und die 
Mischnalehrer. Thr. r. Anf., 44° dass. Levit. 
r. 5.12, 1554 2) aomon a7 7b NornD nD 
amyioy 79 °5 ich öffne dir nicht die Thür, denn 
es ist finster und ich habe Angst vor den Wäch- 
tern.  Esth. r. sy. mar» 'n, 105° dass. 


NIDI m. (=aior) Wächter, Beschützer, 
3. IW; 


NNMTDIS (sr. ibadı, eig=-ypu>) das 
Bewahren, Bewachen, die Bewachung. 
B. kam, 48° anımos mb» bsap er übernahm 
die Bewachung der schädlichen Thiere. Das. ö. 
Das. 57° ann ano. eine ausserordentliche 
Bewachung, vgl. 893%. Das. 116° ann na® 
sen 137 Kmmosn 7m7 die Bewachung, die von 
einer einzelnen Person ausgeht, ist anders, als 
die Bewachung, welche von zweien ausgeht. B, 
mez. 93° u.ö. B. bath. 7° anymor ame ab 739m 


N) Tu 
die Gelehrten bedürfen nicht der Beschützung 
ihres Wohnortes. 

NINDJ m. Adj. (ara, ze) Helfer, Ver- 
theidiger; viell. (=syr. UL.) Beschützer. 
Pesik. r. s. 16 g. E., 324 (mit Bez. auf nAnwn, 
Ex. 12, 6) a5) of5>n Dab sp m wer wird 
euch an den Heiden rächen? Der Helfer; d.h. 
Gott, oder: der Messias. Pesik. Hachodesch, 
56° dass. in Ms. Oxf. (Ag. ano). Jalk. z. St. 
dass. 


N m. (gr. virpov, oder Altgov, hbr. n3) 
Natron, das mineralische Alkali, Lau- 


gensalz. j. Schabb. IX g. E., 12° ao Am» 
das hbr. An) bedeutet Natron. 


Pat, Poraia s. in ’n. 


vo) (=bh. Grndw. o2) 1) ausdehnen, 
ausbreiten, ausstrecken. Snh. 95® Gott 
sagte zum Engel Gabriel: b5n n1bS baa3 
wos nas bb bo Wan miBb "MN man) 
'sı norna 01 moon na Ar. (in Agg. feh- 
len die ersten zwei Worte) Gabriel, ist etwa 
deine Sichel ausgestreckt? Letzterer sagte zu 
ihm: Herr der Welt, sie ist bereits von den 
ersten Schöpfungstagen her ausgestreckt; mit 
Ansp. auf Jes. 21, 15. Schabb. 67° =oıbw sn 
"31 mw »bp1 das Schwert ist gezückt und 
die Schleuder ist ausgestreckt u. s. w.; ein 
Zauberspruch. — 2) verlassen, von etwas 
ablassen. j. Snh. I, 18® mit. (mit Ansp. auf 
Spr. 17, 14) wa nn Sam. Sbanı abo 7 
warb RI HR iR arm Ybanıwa Yoanb 
bevor die Streitsache (der Process) vor dir klar 
dargelegt wurde, darfst du das Recht verlassen 
(d.h. einen gütlichen Vergleich zu Stande bringen); 
wenn sie dir aber bereits klar dargelegt wurde, 
so darfst du das Recht nicht mehr verlassen; 
d. h. musst du das Urtel nach dem strieten 
Recht aussprechen, vgl. »}x3 und 72. Snh. 
6P dass. 3 


WU) ch. (=Wu:) ausbreiten, verlassen; 
s. TW. — B. bath. 110% und Snh. 100°, s. as, 
vgl. jedoch 37593. — j. Schek. V Anf., 8° im bab. 
Timd. >) nwo3 333 man 54 mswoı Ms. M. 
(Agg. xıpan) führet die Eselin fort, damit sie 
nicht bei uns verende! Man führte sie fort 
us. w. 

WO) m. der Fortgegangene, der seinen 
Wohnort verlassen hat. Pl. B. mez. 38 053 
ondioy (viel. oda) Güter der Fortgegangenen, 
die näml. nach überseeischen Landen gegangen, 
Ohne dass man weiss, ob sie noch am Leben seien, 
oder nicht. Das. 39% Yn=5 593 Dwiu» unter „Fort- 
gezogenen“ sind diejenigen zu verstehen, welche 
zwangsweise fortgegangen sind; und als Be- 
weis für diese Bedeut. wird das. das W. wo 
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(Ex. 23, 11) angeführt: Früchte des Brachjahres, 
die auf göttlichen Befehl verlassen werden 
müssen; Ggs. DrWıDH "052: Güter, deren ehe- 
malige Besitzer aus freien Stücken nach der 
Ferne zogen und dort starben. j. Jeb. XV, 15* 
ob. dass. Das. R. Schimeon ben Gamliel sagte: 
DRDIOI RT DaB RT "n97nWV ich hörte, dass 
Gefangene dasselbe bedeute, was Fortgezogene. 
Samuel hing. sagte: n»7b adv new 7 na 
Sı nm RW Fr win... unter maD (Ge- 
fangener) ist Jem. zu verstehen, der, wenn er 
freiwillig fortgezogen wäre, ein Testament ge- 
macht hätte; unter wu» hing. Jem., der frei- 
willig fortgezogen ist. j. Keth. IV, 29% mit. dass. 


men f. N. a. das Verlassen, Ueber- 


lassen; d.h. das Sichbegeben eines Be- 
sitzungsrechtes. j. Pea VI Anf., 19P (mit 
Bez. auf die Mischna das.: „Die Freigebung, 
"pa, eines Gutes, die blos für die Armen be- 
stimmt wurde, ist, nach Ansicht der Schule 
Schammai’s giltig, aber nach der Schule Hillel’s 
ungiltig) Tnbn a1. MIunen bb mas yemasu 
"1 ma nams moon bw SnDasT nn der 
Grund für die Ansicht der Schule Hillel’s ist 
folgender: Da hinsichtl. der Schemita bereits 
mıuonvn (Ex. 23, 11) steht, wozu wird noch das 
W. „noun hinzugefügt? Das besagt, dass es 
noch ein ähnliches Verlassen giebt, näml. die 
Freigebung eines Gutes, und dass also wie das 
Freigeben der Feldfrüchte während des Brach- 
jahres sowohl für Reiche als auch für Arme 
gelte, ebenso auch jenes andere Freigeben nur 
dann Giltigkeit habe, wenn es sowohl für Reiche, 
als auch für Arme geschieht. Der Grund für 
die Ansicht der Schule Schammai’s ist folgen- 
der: ommdyb ya omayb Ja T mımn won 
xD Dar DmIyb AmR DIPna “und un Sa 
bymo»> das „Verlassen“ (das W. nwur, das 
betreffs des Brachjahres steht) bezeichnet eine 
Beschränkung, dass näml. diese Freigebung der 
Feldfrüchte im Brachjahre sowohl für Arme als 
auch für Reiche stattfinde, dass hing. das Frei- 
geben, das anderswo steht (das Sichbegeben 
seines Besitzungsrechtes) auch dann giltig ist, 
wenn es blos für Arme und nicht für Reiche 
geschieht. 

") Vorschlagssilbe, wie z.B. in ar, A993 
für 8, Amrı8, 850% für: 858; viell. gehört 
hierher auch Sir s. d. W., vgl. auch yips 
uva. 


N’) m. (von a2, arab. -5=> von >32) 
das Sicherheben der Aeste eines Baumes, 
oder: das Sichbewegen, Hin- und Her- 
schütteln derselben. j. B. bath. II g. E., 13° 
ob. „Einen Baum darf man blos 25 Ellen von 
der Stadt entfernt einsetzen“ (Mischna das.) 
PORT II IN DER IR DENT TAI DW 
Don Tan iR na ya man 


SiN" er 

DON mn zıaı ana bw Sina DIERMI TRY 
SIOR Ya Tina TbroR >97 1820 ist der Grund 
dieser Verordnung, dass der Baum Schatten (Fin- 
sterniss) verbreitet, oder weil sein Sichhin- und 
Herbewegen den Gebäuden (oder: der Einwoh- 
nerschaft) schädlich ist? Was ist der Unterschied ? 
Wenn Jem. einen Baum in seiner eignen Be- 
sitzung pflanzt: Wäre der Grund, weil er Schat- 
ten verbreitet, so würde ein solches Pflanzen ge- 
stattet sein; wenn aber, weil sein Sichhin- und 
Herbewegen den Gebäuden schädlich ist, so würde 
es auch in diesem Falle verboten sein. In bab. 
B. bath. 24° wird als Grund dieser Verordnung 
angegeben: "9:7 "> oıwa dass zur Verschö- 
nerung der Stadt ein freier, von Bäumen nicht 
bepflanzter Raum gehört. Sollte viell. m» aus 
Missverständniss für x) gesetzt worden sein? 


sis”: AN’) Schöpfgefäss, s. in x". 


MAN 0d. 023 /. (gr. vien) Sieg. B. mez. 
46% „pm 8925 Ar. (der auch xp”> liest; 
Agg. xpın) der Denar des Sieges, als Gedenk- 
münze, vgl. xIy8 II. 

2° I od. 23 (=bh., syn. mit n3>, vgl. auch 
D32) eig. sich erheben, bewegen, wachsen, 
vgl. ai%. — Hif. 2737 sich bewegen. Levit. 
r.s.16 g. E., 160° (mit Bez. auf Jes. 57, 19) 
maam nm mbon2 DIR DO PninBd Jam DR 
"sa Anben nyaonD wenn die Lippen des Men- 
schen sich im Gebete bewegten, so kann er ver- 
sichert sein, dass sein Gebet erhört werde; ansp. 
auf 1 Sm.1, 13: „ihre Lippen bewegten sich“. 


2°) II m. eig. Vorstehendes, Wulstiges; 
insbes. 1) die vorstehende Lefze eines 
Thieres. Git. 56° ob. Bar Kamza 2 a0 
’Sy Dina 2935 87970 brachte dem Thiere einen 
Fehler an der vorstehenden Oberlefze bei; was 
nur bei den Israeliten, nicht aber bei den Römern 
als ein Fehler galt. Chull. 128P sw 519 
ornaw die Niere und die Oberlefze. — 2) Erub. 
TIP ya bu 32 Ar. (Agg. 2%) eine zusam- 
mengebundene, wulstige Strohmasse. 

N" ch. (=vrg. 22) 1) eine starke Sehne 
im animalischen Körper. Chull. 54P x 
“ou 29 proom (das. erklärt durch S1>>nR) 
wenn die Sehne der Flanke (des Dickbeins, das 
von seiner Stelle entrückt ist) faulig geworden, 
so ist das Thier zum Essen verboten. — 2) (syr. 


wi, arab. „,G) der spitze Backzahn oder 
Hundezahn; gew. Pl.dieHauer. Chull.59®bns 
rb nun 121 das Kamel hat blos Hauer, d.h. nicht 
die anderen Zähne. Schabb. 63° man "bıpw 
seine (des Hundes) Hauer fehlen. B. kam. 23» 
and MIPER er riss ihm (dem Hunde) die 
Hauer aus. Genes. r. s. 86 g. E., 89° 175 bon 
'Sı ma AIN9S AR MIR 25 naawn mn 
ein Gleichniss von einer Bärin, welche die Kin- 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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der ihres Herrn tödtete; da sagte Letzterer: 
Zerschlaget ihre Hauer. Dasselbe war der Fall 
bei Potifar, der entmannt, oo, wurde, weil er 
den Josef zu unnatürlichem Umgange gekauft 
hatte. Das. 894 31 7597 ma= yınz Z1bandn 
ana 5ondn ihr sehet auf den Putz, den die 
Bärin trägt, ich aber beobachte ihre Hauer; 
bildl. für: je mehr die Frau des Potifar den 
Josef zu verleiten gesucht hatte, desto mehr ent- 
fernte er sich von ihr, aus Furcht vor der gött- 
lichen Strafe. 


11T, m. Pron. (317 mit vorges. >) er, es. 
Ber. 58° 17%. 18% 853977 9b ich weiss nicht, 
was dieser (Stern) bedeute, vgl. 2:73. Taan. 24? 
ob. 17%2 sı8 ich bin es; d. h. derjenige, von 
dem du sprichst. B. kam. 53® 4773 872 was ist 
das u.s, w.? Pes. 104° Hop 58 333 17772 7872 
wer ist der Sohn der Heiligen? Chull. 43%. 
Ab. sar. 50° u.ö. — Bl. am (im) sie, 
illi. Chull..38° ’>1 omas 1732 87 was sind 
das für Worte u. s. w.? Das. 79° am 17515 
m 820 sie allesammt (die verschiedenen 
Thiere) gehören zu einer und derselben Gattung. 
Arach. 3° 173% 7127 »2 die Priester sind für 
den Opferdienst bestimmt. Genes.r. s. 82, 804 
3732 an (= man) es sind zwei Personen. B. 
mez. 24® 4733 dass. — Fem. v3 (=) sie, 
illa. Ber. 44* un. '>ı nna 593 792 7079 was 
ist zu verstehen unter einem Segenspruch u.s.w.? 

ATI; 7272: oz u. S. w. (vrg. 37% mit 
angeh. Prtkl. >, 73, ms) mir, dir, ihm 
u.s. w. Chull. 59° oe ms mınnaT 8292 ich 
wünsche, dass du ihn mir zeigst. Das. 142° 
or mp5 möge er diese Gegenstände dir 
käuflich überlassen. Ber.54® un. 73:78:27 72 
NmDyb Tamı n5n jo gelobt sei Gott, der dich 
uns, aber nicht der Erde gegeben hat! ein 
Segenspruch beim Anblick eines Freundes, der 
eine gefährliche Krankheit glücklich überstand. 
Nid. 63 Jar anaR RINI Zar TNTaR MN 
du sagtest uns diesen Lehrsatz, und zwar bei 
folgender Gelegenheit sagtest du ihn uns. Keth. 
92% nyan Ymmbmn mb 23% man lässt ihnen 
ein Feld zukommen u. s. w. DB. bath. 172%. 
Sot. 18° u. ö. 

3 m. (für 713, s. d.) Wohnung, das 
Wohnen. j. Schebi. VI, 36° un. TW20 pa 
= zu... 57 der Ort Gerar, in welchem 
das Wohnen ungesund, Asa, in welchem das 
Wohnen gesund ist. In der Parall. Genes. r. s. 
64 Anf. steht dafür =. 

„23 Niwli, Name eines Amoräers; viel. 
zusammenhängend mit x573 s. d. Chull. 45° „u 
ao 25 man ben Niwli sagte Namens des R. 
Huna u.s. w. 


NEN, m. Adj. (von 0%, s. d.) der Schlum- 
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m a ; Ne oje 


mernde, Träge — nn f. (=anyam) der 
Schlummer, s. TW. 


M3 I ruhen, s. m. — Af. denom. (vom 
nächstfig. 773) Seelenruhe wünschen. Exod. 
r. s. 48, 141@ u. ö. Pm1a7 77957n man gedenkt 
(der Frommen) und wünscht ihnen Seelenruhe, 
8. nor 


MI UND m. Adj. (syr. ad, {aad) 1) 
ruhig, sanft, lieb, quietus, mitis. Taan. 3° 
NT NDR... 8773 Non wenn der Regen sanft, 
wenn er heftig kommt. Meg. 28° ob an x5 
"87 es ist euch nicht lieb, dass ich lange lebe. 
Pes. 4b mon men amp wosnb mb arm 
Tumna men mnpb wowmb mb am... es 
ist dem Menschen lieb, dass er mit seiner eignen 
Person; es ist ihm lieb, dass er mit seinem Geld 
eine Tugend ausübe. B. bath. 172P a7 1739 
mb nb am mbnb mb ms ann die 
Rabbinen bestimmten eine Verordnung, die dem 
Gläubiger ebenso, wie dem Schuldner lieb ist, 
zum Vortheil gereicht. B. mez. 16° u.ö. — 2) 
übrtr. richtig, im Ggs. zu: schwierig, Schwie- 
rigkeit. j. Pes. I Anf., 27® ob. Dub» arm 
"Ss pysinnn-1 das wäre hinsichtl. der oberen und 
der unteren Räume richtig, aber u. s. w. j. Jom. 
II, 404 ob. '>ı =nb® bw on... mon bo ar 
das wäre hinsichtl. der vom Mose angefertigten 
Tempelgeräthe richtig, allein betrefis derjenigen 
des Salomo u. s. w. Das. 40° un. 7% "nn 18 
'Sı amın RI ar wenn du sagst, dass dies 
bald stattfinde, so ist es richtig, wenn du aber 
sagst u.s. w. j. Taan. I, 65 un. — Im bab. 
Talmd. steht gew. dafür am (=RmI8) z.B. 
Chull. 56? un5 NDR... . MaRT 7Rnb mm 
’oı "ns das wäre nach der Ansicht des einen 
Autors richtig, aber u. s. w. — Cant. r. sv. 58 
Ran, 8° Gott sagte zu Jesaias: Na WIN "> 
NTANN ... qın2 NaD Nm MOIN Dina wenn 
du sagtest: „Ich bin ein Mann mit unreinen 
Lippen“ (Jes. 6, 5), das ginge an; aber „ich 
wohne unter einem Volk mit unreinen Lippen“, 
das ist auffallend! — Ferner als Sbst. Snh. 45% 
ND17 Nm die Erleichteruug, Schmerz- 
losigkeit des Körpers. 


Mb NITI m. (syr. wası, 12) Ruhe, Ge- 
mächlichkeit. j. Taan. I, 64° mit. 1%51 722 
yıpnann „durch Busse und Sanftmuth werdet 
ihr erlöst werden“ (Jes. 13, 15). - Genes. r. s. 
87 Anf., 84° (als Uebers. von Ps. 125, 3) yı8 
2) ope bu mean es ann 5b „der 
Frevler findet keine Ruhe in der Gesellschaft 
der Frommen“, sondern nur unter den Bösen. 
Khl. r. sv. =>% wn, 94» der Sohn des R. 
Josua ben Lewi liess sich von einem Häretiker 
heilen. Sein Vater sagte hierauf: ms 171 
NPIDB Im by Dar mi ab map mb 
es wäre ihm eine weit grössere Beruhigung, wenn 


er ihn begraben hätte, als dass jener Mann die- 
sen Bibelvers als ein Heilmittel angewendet; 
d. h. ich würde ihn lieber begraben haben, als 
dass seine Genesung auf solche Weise erfolgt ist. 


MS f. dass, Ruhe, Beruhigung. Genes. 
r. s. 30 Anf., 28° (mit Ansp. auf mı m», Gen. 
6, 9) ans mad Im Dbyb arm 1b rm 
DaIva mm Daınnnb mr Dry mm Dad 
Nam o53>b mm 7m „Ruhe“ für ihn (Noah) 
selbst, „Ruhe“ für die Welt, Ruhe den Vätern, 
Ruhe den Kindern, Ruhe den Himmlischen, 
Ruhe den Irdischen, Ruhe in dieser Welt, Ruhe 
für die zukünftige Welt. Das. s. 25, 25° (mit 
Bez. auf Y3an21, anst. 1377727, Gen. 5, 29, vgl. 
9) a ma ra Job RI N IRD TOR 
RI MIA m HR Sap nn bb mar 
ap nn hier steht „Ruhe“ (m) und an einer 
andern Schriftstelle steht ebenfalls „Ruhe“ („der 
Friede komme und ruhe auf seiner Lagerstatt“ 
Jes. 57, 2); so wie das Ruhen in letzterer Stelle 
von der Ruhe im Grabe spricht, so spricht 
auch die Ruhe in unserer Stelle von der 
Ruhe im Grabe. Nach einer andern Deutung 
das.: mio yyab ybeb TaR2ı MI RD mas 
mm HR MID nm zbmb MARI Fr 5m 
Aw nm 78 Tan hier steht „Ruhe“, aber 
auch an einer andern Stelle steht „Ruhe“ (Ex. 
23, 12: „damit dein Ochs und dein Esel ebenso 
ruhen wie du‘); so wie das Ruhen in letzterer 
Stelle von der Ruhe des Ochsen spricht, ebenso 
spricht das Ruhen in unserer Stelle von der 
Ruhe des Ochsen. — Die Pflugthiere sollen näml. 
dem Adam infolge des Sündenfalles nicht gehorcht 
haben; aber nach der Geburt Noah’s diese Ruhe 
(der Gehorsam) wieder eingetreten sein. 


NOMTSS: (syr. ass) Ruhe, Sanftmuth. 
Arach. 17° ann) wopın Heftigkeit und Sanft- 
muth. Taan. 4* wnın1a n5rab wIRd 5 yon 
der Mensch muss sich an Sanftmuth gewöhnen; 
mit Bez. auf Khl. 11, 10. B. bath. 25° wars 
mm amon der Regen fällt langsam, sanft, 
s. 2 Anf. Schabb. 34° xnın93a Imsama5 Tz 
man muss sie (die Aufmunterung der Hausleute, 
die Vorrichtungen zum Sabbat zu treffen) sanft 
aussprechen. Git. 7® ob. dass. Snh. 30 "an 
'>ı ann woher die Beruhigung, Zufrieden- 
stellung des R. Nachman, da hiergegen sich ein 
Einwand erheben liesse? Pes. 32» dass., vgl. 
N3m). 


oo masc. (gr. Neitog, syr. waN,sj) der 
Nilstrom. Sot. 13° Serach, die Tochter Ascher’s 
sagte zu Mose: omaen 75 yo» mann bo zum 
a7 aa NSHanım 5 Amar Da msapı 
non non 5 mr orbus nen 59 ar wm 
'2ı my >95 einen metallenen Sarg verfertigten 
die Egypter für Josef, den sie in den Nilstrom 
versenkten, damit das Wasser des letzteren ge- 
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segnet würde. Da ging Mose, stellte sich an 
das Ufer des Nils und rief: Josef, Josef, ge- 
kommen ist die Zeit, dass der Schwur Gottes, 
Israel zu erlösen, und dass auch deine Be- 
schwörung Israels, deine Gebeine von hier 
fortzunehmen, erfüllt werden solle! Alsbald 
schwamm der Sarg Josef’s nach der Höhe. Genes. 
rt. s. 87, 85®, vgl. baa%2. Cant.r. Anf., 2%, vgl. 
yiayın. Num. r. s. 12, 214° mon 1292 m 
5375 0755 womit „segnete Jakob den Pharao“ 
(Gen. 47, 10)? Der Nil soll dir entgegen strömen. 


D°) schlummernd, Part. Peil von oa» III, 
Ss. d. 


NW} I perf. (=2}, von 022 I, s. d.) spre- 
chen, sagen. j. Nas. I g. E, 51° 19% »5 x 
’sı er sagte zu mir: Rabbi u. s. w. — Ferner 
N7272 von NAaN: sprechen, s. d. W. 


Na II} f. (gr. vapa) eig. das Ge- 
sponnene, insbes. 1) Faden, Saite. j. Kil. 
IX, 32° mit. die Gelehrten verboten Mischzeuge 
als Unterlage, 93 59 Ts nr 8m an a5 
damit sich nicht ein Faden um seinen Körper 
wickele. Jom. 69°, vgl. 773 im Nifal. j. Schabb. 
VI Anf., 74 ob. #nnan5 872% Swp Jem. knüpfte 
einen Faden an den andern. j. Sot. I, 16° un. 
die Zeit, a7 na "Ta maps "> während 
welcher der Weber den Faden anknüpft. Tosef. 
Sot. I Anf. x791377 dass. Genes. r. s. 93, 90°, vgl. 
rmmön. — Pl. Schek. 8, 5 7272 s. 93 III. Pesik. 
r. 8. 21 Anf. ... 17 Zara 9293 07 129 HaIR 
ann by mumDs by Sim Du mon nm 
"1 709 om aab mnyb nnWD sieben Saiten 
hat die Zither in dieser Zeit (Ps. 119, 164); in der 
messianischen wird sie acht Saiten haben; denn 
nmmaom 5» (Ps. 6, 1) bedeutet: auf der achten 
Saite; in der zukünftigen Welt hing. wird sie 
zehn Saiten haben, mit Bez. auf Ps. 92,4. Erub. 
102® =pos® "125 n%%) wenn die Saite einer 
Zither zerriss. — 2) übrtr. Blutegel, wegen 
der Aehnlichkeit mit einem Faden so benannt. 
Ab. sar. 12? on 5» an eig. Faden des Was- 
sers, d.h. der Egel im Wasser, — 3) einzel- 
nes Haar. B. bath. 16° Gott sagte zu Hiob: 
SMNI2 099731 87093 521 DIN2 DRS Yan ma 
"51 Snxy 2a nn 5 viele Haare erschuf 
ich am Menschen und für jedes einzelne Haar 
erschuf ich ein besonderes Grübchen, damit 
nicht zwei Haare aus einem Grübchen den Saft 
ziehen, wodurch der Mensch erblinden würde. 
Schabb. 30° w725 x5n> wie ein Haar breit, vgl. 
nasbn. Ruth r. sv. ba up, 38% steht a8 
für ms5n. — 4) (neugr. vüp.a, vestis, Du C. Gl. 
1, 996) Bekleidung. Genes. r. s. 93, 90% 7" 
DR 9a Da med IS aba I mm nm 
55"> Juda hatte um sein Herz ein Kleidungs- 
stück, das, so oft er in Zorn gerieth, hervor- 
sprang und alle seine Kleider zerriss. — Ab. 


mia; 


sar. 10°. Genes. r. s. 46 u. ö. x crmp. aus 
"273, 5. d. — Jom. 386 s. ma". 


Oil) j. Jeb. VII, 9° mit, s. in nn. 


DR}, selten DM, m. (gr. vönoe) Gesetz, 
Sitte, Brauch, eig. Zugetheiltes. j. R. hasch. 
I, 57°, un. 01293 s. Dipmae.. Levit.r.s.7 g.E., 
152* mob Rand baW RT Zorbıpı NIT D1272 
UNI NDR IT IR Map Ar. ed. pr. (Agg. 
Dro15p 0722) ein Gesetz und Befehl ist es, 
dass jeder „sich vor Gott Ueberhebende im 
Feuer gerichtet werde“ (ansp. auf 5» by 
pa, Lev. 6, 2). Meg. 12P, s. n3. Git. 65° 
o12%5 5 ıor verfahret mit ihr nach dem Ge- 
setz, eine dunkle Redensart, die ebenso gut: 
gebet ihr einen gesetzlich giltigen Scheidebrief, 
als auch: verabfolgt ihr die ihr gebührenden 
Nahrungsmittel, bedeuten kann. Exod. r. s. 15, 
116° Gott brachte die zehn Plagen über die 
Egypter n1>5n Ovarıa entsprechend der Ein- 
richtung der weltlichen Regierung. In der 
Parall. steht 0050, s. d. — Pl. Num. r. =. 
14, 234° (mit Bez. auf Num. 16, 7) om5 "ms 
Tara mar Om wı Drum 99772 
"m SDR 25 Ya DR nme na2 Zespnn 7575 
'sı nna 7mını sms Mose sagte zu ihnen: Zu 
den Bräuchen der Heiden gehört es, dass sie 
viele Gesetze (von verschiedenen Göttern) und 
viele Geistliche haben, die sich Alle auf einmal 
versammeln; wir hing. haben blos einen Gott, 
eine Gesetzlehre, ein Recht, einen Altar und 
einen Hohenpriester; ihr aber, 250 Mann, wollet 
Alle Hohepriester werden! — Genes. r. s. 16, 164 
yomma, s. 0712. Exod.r. s. 25, 124° nImR7 
‘31 pora Damm an die Völker werden 
die Sitten und die Bräuche der Israeliten sehen 
u.s.w. Das. s. 15, 113° ' pomt warm 
(richtiger wäre n1o1a127) Pharao zog die Ge- 
setzsammlung hervor u. s. w. — Ferner o1m2: 
Mal am Körper, s. oin:. 


NOW] ch. (syr. eassj= din) Gesetz, 
Sitte, Brauch. Genes.r.s. 48, 474 ınnp5 nby 
"1 momma 75 kommst du nach einer Stadt, 
so verfahre nach ihrer Sitte; Mose, der in den 
Himmel stieg, hat weder gegessen, noch ge- 
trunken (Dt. 9, 9); die Engel, die auf die Erde 
kamen, assen und tranken (Gen. 18, 2 fg.) j. 
Ber. V, 9° mit. p1oy am mmaaT ROmN2 ed. 
Lehm. (ed. Ven. u. a. x»0/n"22 pl.) er befasst 
sich mit dem Gesetz seines Schöpfers. 

MOM / (ähnlich gr. vöpror, vgl. auch 
syr. lassaslj legalitas) Gesetzsammlung, 
Gesetzcodex. Genes. r.s. 67, 664 5 wı na 
mom 15 wı am mon" du (Esau, Rom) 
hast einen Gesetzcodex, aber auch Jakob hat 
einen Gesetzcodex. Num.r. s. 8, 1964 und 197° 
als Gott die ersten Befehle der zehn Bundes- 
worte verkündete: „Ich bin dein Gott“, Du 
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sollst keine anderen Götter neben mir haben“; 
„Du sollst bei meinem Namen nicht falsch 
schwören“; „Du sollst den Sabbat.heilig halten“: 
sagten die Könige der Völker: Der spricht 
gerade so wie wir; welcher König will nicht 
von seinem Volke verehrt werden; wer würde 
sich einen Nebenbuhler gefallen lassen, oder 
dass man seinen Namen missbrauche, oder das 
von ihm eingesetzte Fest entweihe? -ywa bar 
ansd "mn 55 mw mom TUR 725 "mn 
SP PMORD BD NIT Tab WO Ey mE 
9 JaR DE 733 am 1750 als Gott jedoch 
fortfuhr: „Ehre deinen Vater und deine Mutter“, 
so sagten jene Könige: Nach unserem Gesetz- 
codex muss jeder, der sich als einen Waffen- 
träger (etwa oayapıös von oayapıs: die Waffe) 
für den König einschreiben lässt, seine Eltern 
verleugnen; während jener da befiehlt: „Ehre 
deinen Vater und deine Mutter“. Infolge dessen 
erkannten sie die Erhabenheit Gottes an. ywa 
IMaR DBWw wapT 7a num TOR mE Map Tan 
am orp ya Na Dan 55 mw momNS 
NEN TOR DE MARI 11952 71 7757 PD ma 
MI NT HyTma manmd RbR 719 87 an 
j2 nam brua Ybron nd bamaıh Tr nbı... 
SAPI WamTIR DR am TS TR Nm 
DNINO>n 1729 mwb DiNaT DISWp> Dpinn 
7 mn als Gott ferner verkündigte: „Was 
Jem. an dem Heiligthum veruntreut, muss er 
ersetzen“ (Lev, 5, 21 fg.), sagten jene Könige: 
Nach unserer Gesetzsammlung steckt man jedem, 
der nur das Geringste von dem Vermögen des 
Kaisers verzehrt, ein zweischneidiges Schwert 
in die Kehle; während der da bekannt macht, 
dass wer etwas von den Heiligthümern Gottes 
veruntreut, es blos zu ersetzen brauche; nicht 
blos das, sondern die Entwendung von dem 
Vermögen eines Privatmannes wird als eine 
grössere Sünde bezeichnet, denn die Verun- 
treuung von den Heiligthümern Gottes 
(von Ersterem heisst es warn: „sündigen“, von 
letzterem hing. blos Ss»: „treulos handeln“, 
vgl. B. bath. 88P); das gilt auch nicht blos von 
dem, der einem Israeliten, sondern auch 
von dem, der einem Proselyten etwas ent- 
wendet. Wo giebt es einen Gott wie diesen, 
der seine Freunde liebt und auch die Entfernten 
sich nähert, die zu seinem Namen herbeikommen ? 
Sie erhoben sich sämmtlich von ihren Thronen 
und erkannten die Erhabenheit Gottes an. Vgl. 
Kidd. 31°, s. “53 im Nifal. 


Ba] sen. 


PS} 04. IPMI F. (gr. vonuen sc. Ertorim) 
Rechtskunde, Rechtswissenschaft. Git. 
‚67° m» pıa% on "= (Ar. liest p1as) R. Jose 
hat die Rechtskunde bei sich; d.h. er ist ganz 
von der Gesetzlehre durchdrungen, weshalb 
näml. die Halacha immer nach seiner Ansicht 
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entschieden wird (vgl. syr. tal, Tasse: 
legis peritus, scriba). Das. Schweige, mein Sohn, 
du hast den R. Jose nicht gesehen; 118% "5a 
72» pas denn hättest du ihn gesehen (so 
würdest du wissen), dass die Rechtskunde bei 
ihm ist. Aboth de R. Nathan XVII g. E. ’5 


| may pass non den R. Jose (nannte Isi ben 


Jehuda): einen Mann, der die Rechtskunde bei 
sich hat. Erub. 51° dass. (Raschi z. St. hat 
das W. nicht richtig aufgefasst). Bech. 37* 
pas lies pam. 


MY] fem. Kriegsheer. Stw. m vom 
Wechseln der Truppen, die bald hier, bald 
dort stehen. j. Pes. IV, 31® un. xın 7 "mama 
Tmer22 na nYs in den Tagen des R. Mana 
war ein Kriegsheer in Sepphoris, vgl. ion. 


72) pl. von 3792 8.d. 


m Ninewe, die bekannte assyrische Stadt. 
J. Schabb. XIV Anf., 14° mun20 »>mx die 
Hornisse in Ninewe, ein sehr gefährliches Thier. 


N NS. (syr. fu) ein Seil aus Hanf. 
Genes. r. s. 65 g. E., 65° u» TIP Ran 
panaı N Mm2 MOpı YAR2 Ar. ed. pr. (Age. 
x72) Jakim, der Schwestersohn des Jose ben 
Joöser, brachte einen Pfahl, den er in der 
Erde befestigte, knüpfte ein Seil daran und er- 
würgte sich. Das. s. 93 Anf. Jem. band x»>> 
N233 Ar. (Agg. mama 792%) Seil an Seil, vgl. 
mmün or. 2. Levit.r.s. 22 Anf. T10n5 120 
8122 Bast (dient dazu), um ein Seil (oder x», 
pl. Seile) daraus zu drehen. Khl. r. sy. zıÄcm, 
844 0353 crmp. aus aı2%2 dass. — Ferner ws: 
Münze, s. xı2. 


EI ETIF (gr. vöppn) Braut, junge 
Frau. B. hasch. 23° R. Simon ben Lakisch 
erzählt: Op 77 amas 3p bannb nsbews 
‘>71 »22%5 mb5b als ich nach dem Bezirk Kan 
Nischraya (oder: Kinnesrin, s. d. W.) ging, (da 
hörte ich), dass man die Braut: Nymphe nannte. 
Das. wird angesp. auf 15 =» (Ps. 48, 3). Exod. 
r. 5. 36 Anf. (mit Bez. auf dasselbe 915) 15 
"Dam 7535 mp m das Wort ist griechisch, 
nach welcher Sprache man die Braut: Nymphe 
nennt. Das. s. 52 g. E. werden die Worte =» 
a7 gedeutet: "orm "bp ed. Constant. (fehlt in 
anderen Agg.): xaAn vünen schöne Braut. 
Genes. r. s. 71, 71 Rahel sagte: 5 == "5395 
AMIMR M2B5 my ich hätte vor meiner Schwester 
Braut werden können; s. auch TW. 


NO’) Im. (gr. vncog) Insel, Eiland. PI. 
Tosef. Chall. II Ende yxa0 yonm die ab- 
seitsliegenden Eilande. Das. 120 oma (8 
prosthet., in einigen Agg. yo37) die Inseln im 
Meere. j. Chall. IV, 60° mit. und j. Schebi. VI, 
364 mit. miaw yowm. Git. 8% 705=, richt. 


NO 


os. — Ferner: Nisa, Name eines Amoräers. 
j. Ter. IV Ende, 48° x05 'n R. Nisa. 


NO’ II oder NO”) m. (für 839%3 von 003) 
Betrübniss, Trauer. Pl. j. Maas. scheni IV 
Ende, 55° 70% od. 73% Betrübnisse, vgl. 79%. 
— Ferner x3» Wunder und jh9% s. in ’on. 


MD” J. N. a. (von 032) das Fliehen, die 
Flucht. Sot. 44° in der Mischna (mit Bez. 
auf 1 Sm. 31, 1) 7583 70% nbonnw (in der 
Mischna des j. Tlmd. richtig 70» 5%) nınnv; 
vgl. auch das. VIII Ende, 23°=bab. Gem. ]. c.) 
der Anfang des Fallens ist die Flucht; d.h. 
mit der letzteren beginnt die Niederlage. 


N79% m. (850, NSO8 S. d. W., neugr. o&Aa 
=c&Aıu, sella, vgl. Du Cange Gloss. II, 1349; 
mit Vorschlagssilbe  s. d.) Sessel, Stuhl. 
Tosef. Snh. IV Anf. 750% 5» paoı zn man 
darf sich nicht auf des Königs Sessel, Thron 
setzen; aus Ehrerbietung. j. Snh. II, g. E., 20° 
un. dass. Das in der Tosef. hinzugefügte W. 
"5050 ist ebenso, wie die Var. xo> in der 
hier eitirten St. aus j. Snh., nichts Anderes als 
ein späteres Glossem zur Erklärung unseres Ws. 


9%) m. (=spät. bh. syr. as) Nisan, der 
erste Monat der Hebräer, ungef. April. Stw. 
>, o%»=Y3: blühen. R. hasch. 11* R. Josua 
sagte: 70792 MR 775% 7022 DS 8723 70%2 
mas ına im Nisan wurde die Welt erschaffen, 
im Nisan wurden die Erzväter geboren und im 
Nisan starben die Erzväter. Nach Ansicht des 
R. Elieser hing, hat alles dies im Tischri statt- 
gefunden, vgl. mön. Das. (nach Ansicht des 
ersteren Autors) 5x3 mn» 70932 TDR3 7092 
im Nisan wurden die Israeliten aus Egypten 
erlöst und im Nisan werden sie auch durch den 
Messias erlöst werden. Nach Ansicht des R.Blie- 
ser hing. wird letzteres im Tischri stattfinden. 
Für die Weltschöpfung im Nisan führt der erstere 
Autor folgenden Beweis: Die Feld- und Baum- 
früchte kommen ja blos im Frühlingsmonat zur 
Reife; vgl. auch &7"7, jnyıy und yyörnn. Levit. 
r. s. 20 Ende ass 58 132 ma oma MRa 
am ersten Tage des Nisan starben die Söhne 
Aharon’s. j. Maas. scheni IV Ende, 55° ein 
Schüler erzählte seinen Traum dem R. Akiba: 
Sana mb yo name Ra (eig. im Adar 
wirst du sterben und den Nisan nicht mehr 
sehen), was jener Lehrer zum Guten deutete: 
nr mb Po RRATnn MR RMMRT NDS 
rn in der Herrlichkeit ("8="77) der 
Gesetzlehre wirst du erstarken und keinerlei 
Betrübnisse erleben. 70% also=Y10%, 700: 
Trauer gedeutet, vgl. ao IL In den Parall. 
Ber. 56° und Thr. r. sv. »n27 63° wurde, wie 
es scheint, aus Missverständniss des Ws. 370% 
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gesetzt (vgl. sn’ und 78); was jedoch nicht 
zutrifft. Genes. r. s. 21, 22 u. 6. 

NO m. (denom. vom vrg. 79%). Pl. 0% 
eine Art harter Datteln, die gew. vor ihrer 
Reife, schon im Monat Nisan gepflückt und 
erst durch längeres Liegen in einem Gefäss 
weich wurden. Pes. 53° yp mon 2 bw 'n 
Ar. (Agg. »n0°272; beide LA. jedoch ermp. aus 
„072 0d. »80%72) R. Ila pflückte einige 
dieser Nisandatteln im Brachjahre, die weit eher 
zu Essen tauglich sind als die Steindatteln n1s>>. 
Erub. 28° dass. 


"710 Nisrede, Name medischer Feste. j. 
Ab.sar. I, 39° mit. TIP "n77 "porn? 179093 723 
in Medien werden gefeiert die Feste u. s. w. 
In bab. Ab. sar. 11° werden als persische 
Feste genannt YPormıaı (Ar. 790%) au 
97927 pam, vgl. PImin und 79unm. 

1D70% Nisrepo. Snh. 22° und Cant. r. sv. 
u»n>, 17°, als eine Transposition von 710491 
(Dan. 5, 25), s. 7nbaS® und bin. 

y') m. (von >32) der Schleim, der durch 
Räuspern, Schütteln, aus der Brust herauskommt. 
Nid. 54® 91971 3°57 der Schleim und der Speichel. 
Gew. 19931 19. B. kam. 3%. Nid. 55®. 56%, 
s. ma in n>. 

NY NYI 0d. NYIS. (syr: IS) die Brust 
(vom Thiere), s. TW. Ar. liest x»). 

718°J m. (lat. pullus mit der Vorschlagssilbe ») 
ein Junges, insbes. junge Taube. B. bath. 
23 win m maR Dwan Tina Ram D1p9 
a0 5>2 bw eine junge Taube, die innerhalb 


der 50 Ellen vom Taubenschlag angetroffen 
wird, gehört dem Besitzer des Taubenschlages. 


Say, aba, Pole, s.d. in ’mı. 


N72 od. NID’] m. (wahrsch. gr. &upoupog) 
der Wachthabende, od. &popog: der Auf- 
seher, mit Vorschlagssilbe ">; Epithet eines 
Würdenträgers. Ab. sar. 11° x413 593 05”3 
NINDIER 10p Ar. (Agg. NND... N79"5) 
der Wachthabende (Aufseher) trägt das Opfer- 
feuer vor dem Würdenträger &ripopog, vgl. 
NITDIER. 

2 m. (gr. &yveaig) Enneas, eig. die Neun- 
zahl, insbes. Name einer Münze in der 
Bedeut. !/, Sesterz; vgl. auch yar7. — Pl. j: 
Kidd. I, 584 mit. 70777 D’2%2 "8 zwei Enneen 
gehen auf ein Hordeum (eig. Gerstenkorn), vgl. 
2777 

Y’3 Blume, Blüthe, s. y}. 


Pi’) m. (=bh. Stw. y2 [vgl. Khl. 12, 5 yzy] 
oder yx3, verwandt mit yı2, mit der Grund- 


dafür 710%, „uvom: Prüfung, Versuchung | bedeut.: glänzen und blühen, vgl. »ix) 1) Funke, 


yis 


Strahl. Pl.j. Jom. III, 41° mit. die Königin 
Helena liess eine goldene Platte anfertigen, 
worauf der Abschnitt der Sota geschrieben war; 
na NiEENT NT AN man nm TIDaD 
man mad ZI mm MIR von welcher 
Platte, sobald die Sonne strahlte, die Funken 
sprühten, wodurch man wusste, dass die Sonne 
strahlte. Jom. 37® dass. In der Parall. j. Sot. 
II, 18* ob. steht osxix"=. Num. r. s. 5 Anf., 
192° apa EIEN 9 TO WITT TAN RDN 
797 7952 09357 1m Drawn nm Dmmab 
WII TBB DNT NT REN yelemı Ted 
DIO9AN727 DIEMDI 719777 719877 aus diesen beiden 
Schriftstellen (Num. 4, 18 und Dt. 9, 3) kannst 
du deuten, dass zwei Strahlen (oder: Funken) 
vor den Israeliten einhergingen. „Er (d. h. der 
eine Strahl) wird sie vertilgen und er (der zweite 
Strahl) wird sie demüthigen vor dir.“ Als nun 
die Strahlen ausliefen, so rieb das Feuer an 
die Träger der Bundeslade, infolge dessen Erstere 
verbrannt und an Zahl verringert wurden. j. Ab. 
sar. V Ende, 45» yyınan mIerEN I TIE and 
272% das Glühen (eines zu unerlaubten Speisen 
benutzten Gefässes, um es benutzen zu dürfen, 
vgl. 7325) muss derart sein, dass die Funken 
davon sprühen. Ab. sar. 76 mıx1x2152 19513 =n 
meena "ObıD IN so wie das Gefäss bei seiner 
früheren Benutzung die unerlaubte Speise mittelst 
Funken eingezogen hat, ebenso giebt es dieselbe 
mittelst Funken von sich heraus; d. h. Kessel, 
Spiesse u. dgl., die zum Garmachen unerlaubter 
Speisen unmittelbar am Feuer standen, können 
blos durch Glühen im Feuer wieder gereinigt 
werden. Dahing. bedürfen metallene Gefässe, 
wie z. B. Schüsseln, Messer, Gabeln u. dgl., 
deren Benutzung nicht unmittelbar am Feuer 
geschieht, behufs ihrer Reinigung blos des Ab- 
spülens mit kochendem Wasser, vgl. 539°: und 
sy37. Tosef. Schabb. VI (VII) Anf. 1304 1523 


"Sı nıeren wenn Funken vom brennenden Lichte 


herabfielen. j. Schabb. III g. E., 6°. Schabb. 
42». 43%. 47° fg. — Trop. Schabb. 38» (mit 
Ansp. auf Jer. 23, 29) n35 psm "7 was =n 
Maps Ba NED Ta) 197 55 DR men 
ob owawb pbm> so wie „durch den Hammer- 
schlag auf den Felsen“ viele Funken sprühen, 
ebenso theilte sich jeder Ausspruch, der aus 
dem Munde Gottes hervorging, in 70 Sprachen. 
Die Erklärungen der Commentt. z. B.: Der Fels 
wird in Stücke zerschlagen u. dgl. sind nicht 


zutreffend. — 2) (arab. yayas von ya5) Was- 
sertropfen. Schabb. 139° mıerenm Sa 
wm ..n5 app ’n ab muemen es fallen ja 
Tropfen (von dem Getränke, das man aus einem 
Gefäss in das andere giesst; weshalb also ge- 
stattete R. Papa ein solches Ausleeren am Sabbat, 
da es dem Seihen gleichkommt)? Im Hause 
des R. Papa waren solche Tropfen nicht ge- 
achtet. Nid. 13° 1534 b9 yumm men Urin- 
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tropfen fallen auf seine Füsse. — 3) yızı7 ma 
Name einer Tempelhalle, viell. Funken- 
halle. Tam. 1, 1. Midd.1,1fg. Die Commentt. 
wissen keinen Grund für diese Benennung. 


N” s. pa. 


DIN?DI m. Adj. (gr. vxoköoygg = oiibn” 
s..d.) Anwalt, Advokat, der Jemds. Prozess 
führt. Pesik. Bachodesch (R. hasch.), 153® ein 
Gleichniss von einem Königssohn, der bei seinem 
Vater angeklagt war; wpan px mar 5 „ns 
ompn mm bp ya meb nr na 
">1 75 772 mSır nn DD Ar. u.m. Mss. (Ag. 
oubpN) da sagte sein Vater zu ihm: Wenn 
du in jener Anklage von mir freigesprochen 
werden willst, so wähle dir den Advokaten N. N.., 
sodann wirst du unbestraft ausgehen. Ebenso 
sagte Gott zu Israel: Wollet ihr von Sünden 
freigesprochen werden, so gedenket vor mir 
der Tugendhaftigkeit eurer Väter. In der Parall. 
Levit. r. s. 29, 173° ou15p% (Ar. liest 9137577). 


On, 29 PORN s. in 'pa. 
mip’) Nikomachos, Name eines Amo- 
räers. j.M. kat. I, 809 ob. 'A mp anıpı san 


x7"y7 Nikomachos trug eine Borajtha in Gegen- 
wart des R. Seira vor. 

Ip’ Ip" m. Lanze, Waffe mit Eisen- 
beschlag. Stw. yıp, arab. Re mit der Vor- 
schlagssilbe >, s. d., vgl. Hai in s. Comment. 
zur nächstfig. Stelle, der unser W. durch das 
bh. 71p (2 Sm. 21, 16) erklärt; ebenso Maim. 
durch das arab. =:p>s, welcher jedoch p: 
für eine Transposition von 7'p hält, was aber 
unwahrsch. ist; vgl. 2. Kel. 11, 8 ymaT 
pr (Hai liest 777P371) der Speer und die 
Lanze. Tosef. Kel. B. mez. II Anf. zyp27 (ed. 
Zuckerm. 7127377, wahrsch. ermp.), vgl. auch sim. 

Tup) Nikanor, Militairbefehlshaber des 
Antiochus Epiphanes, der gegen Juda rückte 
und von den Juden besiegt wurde. Midd. 2, 5 
mp “so das Nikanor-Thor im Tempel; vgl. 
Meg. taan. XII. j. Taan. II, 66° ob. nbn or 
"33 maps DY7 99a Toy am 13. Tage des Monats 
Adar ist das Nikanorfest; näml. zur Erinnerung 
an den Tag, an welchem dieser Feldherr von den 
Makkabäern besiegt wurde. j. Meg. I, 70° un. 
dass. Jom. 37°. 38° ymınbs5 Dom mwyı up 
'>1 bei den Nikanorthüren ereigneten sich Wun- 
der, vgl. sau. 


m. (eig. wohl arab. °°5. Hos arboris) 
insbes. das Blatt der glatten und weissen 
Papierstaude, Papier. Aboth 4, 20 Elischa 
ben Abuja sagte: 175 mar an mn un ans 
ar. NIT 0b pr Tann won Tmı 57 maına 
pinn “ms by mans 7775 womit ist Jem., der 
in seiner Jugend lernt, zu vergleichen? Der 


u) 


Tinte, die auf neuem Papier geschrieben ist; 
womit aber ist Jem., der in seinem Alter lernt, 
zu vergleichen? Der Tinte, die aufverwischtem 
Papier geschrieben ist; eine Geisselung gegen 
R. Akiba, vgl. sörsa. Git. 9° pm ZRD 0779 
DWApn na mwbam por as ymb Pnpn Dinnb 
7 für Zeugen, die des Schreibens unkundig 
sind, macht man in glattem Papier (durch Linien- 
ziehen) Einschnitte, welche sie mit Tinte aus- 
füllen. Das. 19 =5 "am pbn mm mb ım 
NAD 5 MINOR Zm5 mi DR Pos m m 
gan y5rn na Ar. ed. pr. sv. 89) (Agg. mann 
so) wenn Jem. seiner Frau ein glattes (un- 
beschriebenes) Papier giebt und zu ihr sagt: 
Hier hast du deinen Scheidebrief, so darf er, 
wenn er ein Priester ist (dem eine Geschiedene 
zur Ehe verboten ist) mit ihr nicht die Ehe 
fortsetzen; denn er könnte die Schrift mit Gall- 
apfelsaft darauf gesetzt haben; welche näml. 
blos durch eine besondere Vorkehrung lesbar 
wird, vgl. 5% IIL Meg. 17°. Schabb. 78°» 
Pina m... Posm map mby insb 75 nn 
sup or 62) zinab "> Papier von der 
Grösse, dass man das Zeichen der Zöllner darauf 
schreiben kann (letztere pflegten näml. beim 
Verzollen der Waaren einige grosse Buchstaben 
auf ein Stück Papier zu zeichnen zum Beweis, 
dass die Waare bereits verzollt sei); verwischtes 
Papier von der Grösse, dass man eine kleine 
Flasche damit umwickeln kann. Bez. 32° u. ö. 
Deut. r. s. 3 g. E. A397 0371) TOR nd Tbnb 
"37 bw bad ein Gleichniss von einem Könige, 
der, als er eine Frau heirathete, das Papier 
und den Schreiber (behufs Ausfertigung der 
Ehepacten) von seinem Gelde bezahlte u. s. w., 
vgl. 73753. — Pl. Pes. 42° der Leim. ..orIp1o 70 
pam 72 Pp27n womit die Schreiber ihre 
Papiere zusammenkleben. — Kel. 2, 5 nyan 
njm3 Krüge, die mit Papier (Papp- 
deckeln) bedeckt sind; nach einer anderen 
Erklär. in Hai Comment. z. St.: Krüge aus dem 
Orte Nejar; ähnlich nY7715 nmarn Krüge aus 
Lydda. Nach einer LA. mm3=7 und die 
Pappdeckel. Tosef. Kel. B. kam. II dass. Vgl. 
das. VIg.E. ne 72 weabse mem 9m 917 
nsarı die Fischhaut und das Papier, womit 
man den Krug bekleidete, überzog. 


=°3 I od. WM} (=bh.) urbar machen, auf- 


roden, lirare, eig. licht machen; vgl. p72 
leuchten und p'332 yın ein tiefer, lichter 
Graben. Ardch. 9, 1 (29) mar 18 m Ar. 
(Agg. 72) er machte das Feld urbar, oder liess 
es brach liegen. Tosef. B. mez. IX Anf. 10 
mo "san md 5 am ab mann SD 
'Sı men pam min DR) SDR wenn Jem. 
ein Feld von Einem pachtet, so darf er es 
nicht in einem Jahr urbar machen und in dem 
andern besäen, aber er darf die eine Hälfte 
des Feldes urbar machen und die andere Hälfte 
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desselben besäen. Das. g. E. wenn er zwei Felder 
pachtet, nn sr) nm > (m. Agg. 99%, >) 
so darf er das eine urbar machen und das an- 
dere besäen. — Part. pass. Men. 85° no 
n5793397 (2 eingeschaltet, um einer Verwechsel. 
mit m1°%22: Leuchter, vorzubeugen) Felder, die 
aufgerodet wurden. 


JH m. (=bh.) 1) das Urbarmachen 
des Feldes. Tosef. B. mez. IX g.E. >= nrw 
die Zeit des Urbarmachens. — 2) das urbar 
gemachte Feld, Neubruch, novale. Pea 
2,1 mom "nam das brachliegende und das 
urbar gemachte Feld. j. Nas. VII, 56P ob. = 
=> das urbar gemachte Feld. — P]. Schebi. 
4,3 >) m#aD0a DI397 m pas yasın man 
darf am Brachjahr urbar gemachte Felder von 
einem Nichtjüden, aber nicht von einem Juden 
pachten. 


NTJ ch. (=vrg. 913) urbar gemachtes 
Feld, s. TW. 


"1 III m. (arab. = von “33, syn. mit 532, 


vgl. auch bh. 7572) Weberfaden. Genes. r.s. 
94 u. ö.,s. w. un. — Pl. 777%, 27%» das Trumm, 
licium, d.h. die Enden des Aufzugs, oder die Fäden 
von dem alten Gewebe, woran die Fäden des 
neuen Aufzugs oder Gewebes angeknüpft werden. 
B. kam. 119P yon 85 a za yrpb TR 
ATSpD "amd RD ZrapaıD 57 92 857 (Ar. 
PP2I2.... 779) man darf nicht vom Weber 
kaufen weder die Wollresste am Webebaum 
(vgl. 89x), noch das Trumm, noch die Tuch- 
läppchen (pannieuli), noch die Knäule (Rollen), 
die Reste des Aufzugs; weil näml. diese sämmt- 
lichen Gegenstände dem Lohngeber gehören. 
Schabb. 13, 1 (105°) '>ı 77% na mw 7097 
wenn Jem. zwei Fäden zieht u. s. w., vgl. Nebe) 
II und snanxn. Kel. 21,1, s. 05%%;. j. Schabb. 
VII, 10° mit. 553 yon 07 TmR Ama 999 0 
“rmx zwei Fäden an einem Zacken und zwei 
Zacken an einem Faden. Schek. 8,5 ns» 
nam) Bm 799 Duewı Da 577 npn a9 
Ar. (Agg. 22) der Tempelvorhang war eine 
Faustbreit dick und wurde auf 72 Fäden (Enden 
des Aufzugs) gewebt. Exod. r. s. 50 g. E., 
142° osms 3» dass. Genes. r. s. 94, 92% 31 
ed 9 DIDI Dwan 59 planen mw "bnD> 
Zus nnas na Yonıp „die Söhne Naftali’s“ 
(Gen. 46, 24), die verkrümmt waren betreffs 
der 72 Weberfäden, indem sie die Arbeit jener 
Fäden schlecht anwandten. Die Nachkommen 
Naftali’s werden das. näml. als lasterhaft ge- 
schildert, die auch für die Götzen ein dem 
Tempelvorhange ähnliches Gewebe anfertigten. 


NV ch. (=vrg. m) 1) das Trumm, der 
Weberfaden. Schabb. 105° x na der 


krummgebogene Stab am Weberstuhl, vgl. 873>II. 
— Bl. j. Schabb. XII Anf,, 14* mit. N33% 


3 = 
die Fädenenden des Aufzugs. — 2) übertr. ge- 


flochtenes Haar. Schabb. 67° xp72 9% 
Haarzopf, vgl. xp72 I. 


3 IV NV ch. (syr. 1443) 1) Joch, jugum 
j. Schabb. V g. E., 7° ob. x" = ein kleines 
Joch. Schabb. 54® dass., s. 72. — 2) übertr. 
Joch, s.v.a. Knechtschaft, s. TW. 


nm Nero, der bekannte römische Kaiser. 
Git. 56° Hop zn» der Kaiser Nero, der, von 
Rom zur Bekämpfung der Juden abgesandt, 
zum Judenthum übergetreten und der Stamm- 
vater des R. Meir gewesen sein soll. Thr. r. sv. 
mas mm 559 a ma md) AnmiWa nnR 
am a mansbranı die Botschaft traf in Jeru- 
salem ein, Nero sei gestorben und die Römer 
hätten ihn (den Vespasian) zum Kaiser ernannt. 
Davon 


MIT} fem. neronisch, von Nero her- 
rührend. Kel. 17, 2 mıW17 »5o der Sela 
(Münze), der zur Zeit der Regierung Nero’s 
geprägt wurde, vgl. mıR7. Bech. 37”. 38% dass. 
B..mez. 25’ wm mıs17%2 diese Münze ist eine 
neronische. 


Na 02, 1123 s. 22. 
1oJs. yira. 
NV] m. Adj. (von “13) grausam, der 


Grausame. — xnmai22 f. die Grausam- 
keit, s. TW. 


"22: 723 (bh. Grndw. 73 syn. mit 32 und 


7; arab. (X, 5. stossen, stechen, ver- 
letzen; dav. auch 03}, Ö23, n>3 s. d. W.) 
Schaden leiden, beschädigt, verletzt 
werden. Levit. r. s. 33, 177° (mit Ansp. auf 
Ton, Am. 7, 7) m23 O8 TR DR ST oma 
DoIsa oa mr DSDaR DRTDN) Map OR 5 
'sı „rm der Kessel (der vor dem Feuer steht), 
behält nicht seine Masse, sondern nimmt nach 
und nach ab, verliert an Stofi; ebenso sagte 
Gott zu Israel: Ich werde euch durch Züchti- 
gungen in dieser Welt verringern (D>>>8 contr. 
aus Dans 538, Ar. liest Ds933n Was = 90 
bonn, ed. pr. 55357), um euch für das künf- 
tige Leben makellos zu erhalten. 

Pi. 73} verringern, abziehen von etwas. 
B. kam. 115° pas ja "5 90 er zieht dem 
Verkäufer einen Theil des Kaufgeldes ab. 
Chull. 132°. 138° dass. B. bath. 103 fg. 106* 
in der Mischna md 9 ya mınwn nınD 
722% wenn von dem verabredeten Masse (eines 
mit genauer Angabe seiner Grenzen gekauften 
Feldes) weniger als ein Sechstel (oder auch: 
ein Sechstel) fehlt, so bleibt der Geschäftsver- 
trag ohne Abzug am Kaufgelde; wenn aber 
mehr als ein Sechstel des Masses fehlt, so zieht 
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der Käufer den Betrag des Fehlenden vom Kauf- 
gelde ab. In Gemara das. sind verschiedene An- 
sichten, ob im letzteren Falle ein Sechstel inclusive 
oder exclusive zu verstehen sei. Num.r.s. 20,240® 
„Balack sagte: Vielleicht könnte ich 12 >22“ 
(Num. 22, 6), das bedeutet ma ">3nW "23 
RT nor 45 52 zn 7> ROb MIaIRı DDr 
MDR HDR non wie Jem., der den 24sten Theil vom 
Sea (Masse) abzieht, ebenso fehlten auch (vgl. 
Num. 25, 9) von je 24,000 Israeliten je 1000 
(Tanch. und Jalk. z. St. haben richtig den Zu- 
satz n non: Eines fehlt; d. h. der 24. Theil 
von den 600,000 Mann, die aus Egypten zogen, 
wäre genau 25,000; es starben jedoch blos 
24,000). Trop. Cant. r. sv. uynS, 17° wird 
mna2 (des. 39, 2) gedeutet: anm3on SW das, 
was Hiskias dem Sanherib entzogen (fortge- 
nommen) hatte, zeigte er den Gesandten. j. 
Schabb. III, 6° un. Jem. fragte: 90 man DR 
DR ID OR T5 97 JR NAD TnOR ne 
yıonn abo 15 ar Dyb> mb Kt 3921 75 ar 
(das W. "9727 für 53% od. 753%) wenn du 
siehst, dass ein Eunuch deine Frau umarmt, 
würde es dich nicht verdriessen? Jener ant- 
wortete: Ja. Aber, sagte Ersterer, schadet er 
ihr denn etwas? Worauf jener antwortete: Damit 
sie nicht ausgelassen werde. j. Bez. II, 61° mit. 
dass. 

Hif. 7377 (=bh.) schlagen, verletzen. 
Trop. j. Pea I, 16° un. (mit Bez. auf Ps. 120, 
4.5) pinnn m3n mm yarpaa Jon Zr 52 >> 
alle Wafien schlagen blos an ihrer Stelle (die 
Anwesenden), jener (der Verleumder) hing. 
schlägt auch von der Ferne. — Part. Hof. 
Keth. 77° mo 337 mit Aussatz behaftet. j. 
Jeb. VI, 7° ob. 7» n»1n durch Holz verletzt: 
d. h. eine Unverheirathete, welche die Virginität 
durch Anstossen an Holz oder dgl. verloren 
hat, die, nach einer Ansicht, eine Hochzeits- 
verschreibung, Kethuba, von blos 100 Minen 
(während eine Jungfrau 200 Minen) erhält, 
welche auch von einem Priester nicht gehei- 
rathet werden darf, vgl. Jeb. 59%. Keth. 11 
y> nam im Ggs. zu WIN mon“: diejenige, der 
ein Mann beigewohnt hat. Das. 13° fg. j. Keth. 
I, 25° un.u.ö. Par. 8,9 und Mikw. 1,8 o=- 
san verdorbenes Wasser. 


par 


">> 022 chald. (syr. Ka=723) Schaden 
leiden, verletzt werden. j. Ab. sar. II, 41% 
ob. Arbeiter befanden sich auf dem Felde, wo 
ein Gefäss mit Wasser unbedeckt stand (welches 
letztere zu trinken verboten ist, weil eine Schlange 
davon getrunken haben könnte, vgl. mb3); na 
Ka BON IOIRT 2 RDIRTMP (Rprosthet.) 
Einige, die zuerst davon getrunken hatten, starben 
zwar nicht, litten aber Schaden, erkrankten; 
diejenigen jedoch, die später davon getrunken 
hatten, starben. Das. 2 Mal. j. Dem. I, 22% on. 
der Fluss Ginai (33, s. d.) theilte sich auf 


SD 3 


Befehl des R. Pinchas ben Jair, sodass letzterer 
trocknen Fusses durch ihn gehen konnte. A728 
977 782 a) TAN 927 IR 7755) an = 
ar 70 (Onmoı 7a) wa Hab pr RbT mwEsS 
"53% 857 7727 (die hier eingeklammerten Worte 
scheinen ein späteres Glossem zu sein) seine 
Schüler fragten ihn: Werden auch wir durch 
den Fluss ziehen können? Worauf er ihnen 
antwortete: Derjenige, der bei sich selbst weiss, 
dass er noch niemals in seinem Leben irgend 
Jemdn. beleidigt habe, der kann durchziehen, 
ohne Schaden zu leiden. j. Kil. IX, 32° ob. 
"Sa mn NIT 35 55 2997 (ed. Krot. crmp. 
23%) was hätte Jakob für Schaden gehabt, wenn 
er anderswo begraben worden wäre? d.h. weshalb 
befahl er, dass seine Leiche nach Palästina ge- 
bracht werden sollte (Gen. 47, 30)? j. Keth. 
XII, 35® ob. dass., vgl. a3. 

Pa. 13: (=732:) abziehen, in Abzug brin- 
gen,sparen. j. Ber. IX, 14® un. „der Pharisäer 
der Sparsamkeit“ (vgl. 8773} nr. 2) sagt: "8% 
IE 739 NINT "532 San 75 nam von Allem, 
was ich besitze, spare ich etwas ab, um von 
den Ersparnissen eine Gott gefällige Handlung 
auszuüben. j. Sot. V, 20° un. dass. Schabb. 140* 
SNNT N2597 Nn757% 75 7532 Rn57 man könnte 
mir (das, was ich hienieden genossen habe) von 
meinem Tugendlohn im zukünftigen Leben ab- 
ziehen. B. kam. 97. 98°. 

'N23: 23 m. Abschlag, Abzug, Abrech- 
nung, d. h. das Abgezogene, Abgerech- 
nete; vgl. syr. {laaj damnum, detrimentum. 
B. kam. 59% a1 079 73 mn 795 aa nom "9 
mı17n "53 R. Jose sagte: Die Kosten für die 
Hebamme werden in Abzug gebracht (d. h. wenn 
Jem. eine schwangere Frau stösst, infolge dessen 
ihr die Kinder abgehen, so muss er ihrem Ehe- 
manne den Werth der Letzteren zahlen; vgl. 
Ex. 21, 22. Da aber der Ehemann diejenigen 
Kosten, die er bei einer gewöhnlichen Entbin- 
dung der Hebamme hätte zahlen müssen, erspart, 
so kann der Beschädigende ihm diese Kosten 
abziehen). Ben Asai sagt: Er bringt ihm die 
Zehrkosten in Abzug (d. h. bei einer gewöhn- 
lichen Entbindung hätte der Ehemann seiner Frau 
einige Zeit vor ihrer Niederkunftbessere Nahrungs- 
mittel geben müssen; die Kosten nun, die der Ehe- 
mann bei der gewaltsamen Entbindung erspart, 
zieht ihm der Beschädigende ab). j. B. kam. VII 
Anf., 6° Ben Asai sagt: Wenn Einer den An- 
dern körperlich beschädigt, 31792 833 71377 
yprıoıba DIOR RT AMMTPa 2 IRD3 Rn 
aaa ya Rdn 55 3 mb 7791 .PP1 50 
gewährt man Letzterem den Abzug der Nahrungs- 
mittel (d. h. der Erstere muss ihm die ganzen 
Zehrkosten geben, wovon blos die Summe ab- 
gezogen wird, welche die billigsten Lebensmittel 
kosten). Was bedeutet der „Abzug der Nah- 
rungsmittel“? Der Erkrankte ist berechtigt zu 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, III. 
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sagen: Früher, im gesunden Zustande ass ich 
Linsen und Grünkraut, jetzt aber kann ich nichts 
Anderes als Eier und Hühner essen. Ersterer 
muss ihm also die Mehrkosten der theureren 
Lebensmittel erstatten. Tosef. B. kam. IX Anf. 
7172 »52 (so richtig in einigen Agg.; die LA. 
pT25 07 oder 71772 "a7 ist crmp.) dass. — Git. 
15® wenn einer der zwei Zeugen, die ein Doku- 
ment unterschrieben hatten, starb, so ist der 
Ueberlebende blos berechtigt, seine eigne Unter- 
schrift, nicht aber, gemeinschaftlich mit einem 
andern Zeugen, die Unterschrift des Verstorbenen 
zu bestätigen (d. h. es sind hierzu zwei fremde 
Zeugen erforderlich); 831227 892% 195 pr23 ap 
NT770 7m7 N@NDN da sonst die ganze Summe 
der Schuldforderung mit Abzug eines Viertels 
(d. h. ®/, der Summe) durch die Aussage eines 
einzigen Zeugen würde erhoben werden (näml. 
eine Hälfte durch die Bestätigung seiner eignen 
Unterschrift und ein Viertel durch seine Be- 
stätigung der Unterschrift des Verstorbenen, da 
zu letzterer noch ein zweiter Zeuge nöthig ist); 
während doch die Aussage eines jeden der 
zwei Zeugen die Hälfte der Schuldforderung 
bezeugen sollte. B. bath. 57%. — j. Dem. II, 224 
ob. "1% "53 ermp. aus „1x2 Dirmn: die Grenze 
von Tyrus. Ker. 3° 717523, richtiger 717°=3>3, 
S..1722. 

NI"D3 f. (des vrg.) 1) Abzug von einer 
Schuldforderung; wenn näml. der Gläubiger 
die Nutzniessung eines ihm verpfändeten Feldes 
hat, wofür er sich alljährlich einen Theil des 
Darlehns vom Schuldner abziehen lässt. B. mez. 
62° un. un55 aba anı5wn die Verpfändung 
ohne Abzug. Das. 67° xana2 anmısWVn I 
ann Name) anms)3 aba 519m ab IpbonT 
NIENpS 51972 98723 NDR 532% RD Nn933 NDION 
bei der Verpfändung eines Feldes darf der Gläu- 
biger an einem Orte, wo der Brauch herrscht, 
sich mit ihm abzufinden (ihn zu beseitigen), den 
Feldertrag nur dann geniessen, wenn hierdurch 
ein Abzug von der Schuld stattfindet (denn in 
diesem Falle ist die Nutzniessung, selbst wenn 
sie einen grösseren Werth hat, als wie der Ab- 
zug beträgt, deshalb nicht als Wucher anzusehen, 
weil der Gläubiger sich ja auch Missernten 
u. dgl. gefallen lassen müsste, wobei er beim 
Abzug zu Schaden käme). In einem Orte jedoch, 
wo der Brauch herrscht, dass der Gläubiger 
während der ganzen verabredeten Zeit der Ver- 
pfändung sich mit ihm abzufinden berechtigt ist, 
darf Letzterer die Nutzniessung auch ohne Ab- 
zug von der Schuld haben (denn während dieser 
Zeit ist das Feld als ein von ihm gekauftes 
anzusehen). Der Gelehrte jedoch darf, selbst 
bei Abzug von der Schuld die Früchte nicht 
geniessen. Auf welche Weise jedoch ist ihm 
die Nutzniessung gestattet? Bei einer Termin- 
festsetzung. Das. mb a8 AnMEp 197 arm 


50 


m 


n5n ans aba Tb MIbOR ID wan 7 
aba 59 "ORT RONR TTD 17579 75 Na TR 
29 mb ART NMIENP 7997 9% Dan ION AN 
Rad DIRT RD RNYD32 NIbSR ID wen 
sonn 175759 75 was ist unter „Terminfestsetzung“ 
zu verstehen? Wenn der Gläubiger zum Schuld- 
ner sagt: Bis fünf Jahre will ich den Feldertrag 
ohne Abzug vom Darlehn geniessen, nach die- 
ser Zeit hing. werde ich dir die sämmtlichen 
Felderträge abschätzen (und den Betrag derselben 
von der Schuld abziehen). Manche sagen: Ohne 
Abzug von der Schuld ist jede Nutzniessung ver- 
boten; was aber ist unter Terminfestsetzung zu 
verstehen? Wenn der Gläubiger sagt: Bis fünf 
Jahre werde ich die Felderträge gegen Abzug von 
der Schuld geniessen, später aber werde ich die 
sämmtlichen Felderträge dir abschätzen. Keth. 
I» Ausb Mraanb ROTID 175 79547 8023 Wim: 
99 u wand DPI anmıa32 2W Ar. (in Agg. fehlt 
unser W.) Jem. verpfändete seinem Nächsten 
einen Garten auf zehn Jahre mit der Verab- 
redung des Abzuges vom Darlehn; der Garten 
jedoch alterte (versagte die Früchte) nach fünf 
Jahren u. s. w., vgl. 290. — 2) Sparsam- 
keit, Abzug, Absparung vom Vermögen. 
). Ber. IX, 14® un. =7n"5) =» ©»75 ed. Lehm. 
(ed. Ven. u. a. "557 =») der Pharisäer der 
Sparsamkeit. Das. ma7 2 xnm3) m WwıD 
MIR 7139 NINT 9530 WIN 75 (7535) „der 
Pharisäer der Sparsamkeit“ ist derjenige, der da 
sagt: Von dem winzigen Vermögen, das ich be- 
sitze, spare ich etwas, um davon eine gottgefäl- 
lige Handlung auszuüben. 


MDF. (=mp}, mp}, von "pr s. d.) Rein- 
heit, Reinlichkeit. M: Kidd. IV, 66° un. wenn 
ein Proselyt sagt: Ich liess mich beschneiden, 
habe aber nicht gebadet, ms yraun ans 
Sı mmss) mn Dwn nawa so ist er beglaubigt 
und man lässt ihn am Sabbat der Reinlichkeit 
halber baden; d. h. wäre das Baden des Pro- 
selyten unbedingt nothwendig, so hätte er die- 
ses Bad am Sabbat nicht nehmen dürfen HAYw>® 
8423); da es aber nicht unbedingt nothwendig 
ist, so wird es als etwas Gleichgiltiges (das. 
erklärt: 752 "m bwn), als ein gewöhnliches 
Reinigungsbad angesehen, das am Sabbat ge- 
nommen werden darf. 


N (syr. a, hbr. 533, Grndw. >, eig. 
Jemdn. schlagen) arglistig ‚hinterlistig han- 
deln, s. TW. 


ah Fa m, N N?) NAT. (syr. Saal, 
PR) arglistig, hinterlistig, trügerisch. 
—_ NoRs} m. Adj. (syr. ias3) der Hinter- 
listige, Arglistige. — 359) m. (syr. Kal, 


hbr. 533), 35933, anna f. (syr. leaSuaı) Arg- 
list, Trug, s. TW. 
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025, 0°23 (syr. -aa1) schlachten, Thiere 
tödten. Stw. o>> (=D23, “2 trnsp., hbr. 
HoN; vgl. auch 5; im Ithpe.): einsammeln, 
hinraffen, den Lebensodem hinwegnehmen. 
Davon auch das nächstfig. 05}, x932: das Ein- 
gesammelte, das Torscharrte ‘Vermögen, 
Schätze, wovon Stw. o93=133. Bei diesen bei- 
den Bedeutungen ist Grndw. 05 (75): bedecken, 
verhüllen. — j. Schebi. V g. E., 36° mit. "5 
NIIT NTIN 0992 RDI 227 arms der Mensch 
pflegt nicht einen zum Pfluge tauglichen Ochsen 
zu schlachten, vgl. 052 I. Khl. r. sv. 
893, 297.0 (mit Bez. auf Ez. 21, 26) 77772 
N7232 MI NIAN 09555 NI2ny wie jener Ara- 
ber, der ein Lamm schlachtet und (behufs Wahr- 
sagerei) die Leber beschaut. Imper. Pes. 61: 
u.ö. 015 (viell. von 053, wie 217, bo von 
su» u. 3.) schlachte! Chull. 37% o1> 05 
schlachte, schlachte! vgl. 03» Bd. II, 308°. (Tract. 
Kuthim I ed. Kirchheim hat o1501> ein W.) 
Trop. Snh. 25® un. der Statthalter wax >53 
NaN D155 8727 82 0155 schlachtet den Vater in 
Gegenwart des Sohnes und den Sohn in Gegen- 
wart des Vaters; d. h. überbürdet die sämmt- 
lichen Ortsbewohner mit Steuern. 

Ithpe. o33n8 geschlachtet werden; s. 
TW. Contr. j. " Keth. XI, 35° mit. won =n>= 
oNa2n 539 Im Nam a9 mm ya Sm Sum 
max 725 mb TOR amd an m San 
infolge welcher Sünde litt Rabbi an Zahn- 
schmerzen? Eines Tages sah er beim Vorüber- 
gehen ein Kalb, das geschlachtet werden sollte 
und das ihm entgegenbrüllte: Rabbi, rette mich! 
Er jedoch rief ihm zu: Dazu wurdest du er- 
schaffen, vgl. nö. j. Kil. IX, 32® mit. dass., 
vgl. auch B. mez. 858. 


NO12J m. Adj. der Schlächter, der Men- 
schen hinschlachtet. j. Jom. III, 40° ob. -r 
772 NOIDI WANT Z872 7703 DAR NIS] 0955 PAR 
Ka5an O2 ART RI TED... 1025 NS 

a Ep arm ein Autor erklärt (das hbr. 
var ger: 46, 20) durch Menschenschlächter, 
ein anderer Autor aber erklärt es durch V er- 
treiber; derjenige, der es durch Menschen- 
schlächter erklärt, erweist es aus der Mischna: 
„Man führte das Tamidopfer vor den Priester, 
der es schlachtete“ u.s. w. Der Andere aber, 
der es durch Vertreiber, Fortrückender erklärt. 
erweist es aus Hi. 33, 6: „Vom Thone wurde 
auch ich abgelöst.“ 


NO I NND2 Jem. (syr. {\aa3) 1) das 
Schlachten, mactatio. B. kam. 46° 9s377 8923 
NnN0>55 (I. anos>5) ein Mann, der Thiere zum 
Schlachten (Schlachtvieh) kauft. Das. „x m» 
NNOD25 NNO>) 37 N NND 879 997 mögen 
wir’s doch sehen: wenn der gezahlte Preis dem 
des Ackerviehs entspricht, so hat man es zum 
Ackern gekauft; wenn er aber dem des Schlacht- 
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mn 
172, 
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viehs entspricht, so hat man es zum Schlachten 
gekauft (das Ackervieh war näml. gew. theurer, 
als das Schlachtvieh); weshalb also obwaltet hier- 
über eine Meinungsverschiedenheit? vgl. 7732. — 
2) das, was geschlachtet wird, Schlacht- 
vieh, s. TW. 


D23 m.; nur Pl. 095; (=spät. bh.) Güter, 
Vermögen; urspr. Herde, s. den nächstilg. 
Art. Ueber die Etymologie dieses Ws. s. 03) 
Anf. Tanch. Mattoth g. E., 243° wird ein 
witziges Etymon unseres Ws. gegeben: o0>> 
sr san ra Jrosmw die Güter heissen des- 
halb 5055, weil sie dem Einen verborgen, aber 
vor dem Andern offen liegen, s. m3x II. Num. 
r.s.22 g.E. dass. _Suc. 29 anna m3aHR 59 
mad mon by misbab ımonı Drna 7533 033 
mınab oma med Dy1 mama Rn 531 DIITD 
an JR) DIIN3 MPTE por >99 Im 851 
Ms. M. (Agg. p>0, >aWw2, B’POIDD) wegen vier 
Menschenklassen wird das Vermögen der Be- 
güterten infolge Denunciation an die weltliche 
Regierung ausgeliefert, näml. wegen derjenigen, 
welche bereits bezahlte Wechsel zurückbehalten 
(um das Darlehn noch einmal einzufordern), 
ferner wegen der Wucherer, sodann wegen der- 
jenigen, die Gewaltthaten hätten wehren können, 
dies aber unterliessen und endlich wegen der- 
jenigen, welche sich öffentlich zu Almosen ver- 
pflichten, ohne es zu geben, vgl.auch pu&y. B.bath. 
54®, s. 923; vgl. auch 771. Kidd. 26° fg. 
Erb RD D%053 ... nyans Dub wrD 0702) 
ryans Güter, d. h. Grundstücke, Immobilien, 
die dem Gläubiger als Zahlungsobject verschrie- 
ben werden können; Güter, d.h. Mobilien, die 
dem Gläubiger nicht als Zahlungsobject ver- 
schrieben werden können, vgl. ns. Jeb. 38°» 
=n> YINENT 7503557 05052 Güter, welche die 
Frau in die Ehe mitbringt und die sie (wenn 
sie geschieden oder verwittwet wird) wieder mit- 
nimmt; d.h. von denen der Mann nur die Nutz- 
niessung hat—=375n "023, im Ggs. zu 70% "053 
San: Güter des eisernen Fonds, vgl. 3757. B. 
bath. 158° dass. B. kam. 1, 2 (9®) ara 21022 
Güter, die das Eigenthum eines Einzelnen sind; 
d.h. die man nicht freigegeben hat, 7737, 8. d. 

NO23 IT ch. Pl. 7933 (sr. faaj, pl. 1a), 
—aaj) 1) Herde, Viehstücke, peculia, s. 
TW. — 2) (=01022) Vermögen, Güter, die 
bei den Alten zumeist in Thieren bestanden, wie 
lat. pecunia von peculia. B. kam. 93° nn na 
ua ans 092 wer dem Wohlbegüterten folgt, 
trägt die Holzspäne, Stäbe davon; d. h. das 
Gefolge des Reichen wird ebenfalls begütert; 
ein Sprichw. mit Ansp. auf Gen. 13, 5, ähnlich 
277, sd. Bech. 48% 8 WIR 279099 
=a any (auch »m1o22) die Güter des Men- 
schen bürgen für ihn. Das. sau 023 viel 
Vermögen. B. bath. 58° u. ö. 
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ne2 m. (eig. Part. Nif. von 33) Epilep- 
tieus, den sich die Alten als von einem Dämon 
bewältigt dachten. Bech. 44° u. ö. — Pl. p221. 
Pes. 112». Jeb. 64®, s. 2», m22. — Fem. B. 
mez. 80% '51 87 n13993 a Tod Ir mm 
diese Magd ist wahnsinnig, sie ist epileptisch 
U. S. W. 


723 (=bh. Gradw. 7>, arab. 58) eig. Jemdn. 


fixiren, genau ansehen; dah. bewundern, 
etwas oder Jemdn. feindlich, als fremd 
ansehen. 

Hif. 297 1) betrachten, erkennen, ken- 
nen. R.hasch. 2, 1. (22°) 8 P3n IR ON 
wenn der Gerichtshof den Zeugen (der das Sicht- 
barwerden des Neumondes bezeugt) nicht kennt. 
Das. seitdem die Boöthosäer Täuschungen ver- 
anlasst hatten, wox Yapa m dw pn 
Yan ja verordnete man, dass man ein Zeug- 
niss betreffs des Sichtbarwerdens des Neumondes 
nur von denen annehme, die man kennt. Keth. 
21° oy m niaman man 379°%7 Richter, 
welche die Unterschrift der Zeugen kennen. 
— 2) mit doppeltem Object: Jemdn. Ande- 
ren bekannt machen, sie ihn erkennen 
lassen. Sifre Teze $ 217 oınma5 1999) "95" 
'o asa2 »2 Ir nm and nbm das, W. 
=»>1 (Dt. 21, 17) bedeutet: Er kann ihn Ande- 
ren bekannt machen; das besagt, dass Jem. 
beglaubigt sei, zu sagen: Das ist mein erstge- 
borener Sohn, sodass er also ein doppeltes Erbe 
vom väterlichen Nachlass erhalte. Nach Ansicht 
des R. Juda ist der Vater auch beglaubigt, zu 
sagen: Diesen Sohn hat mir eine Geschiedene 
u. dgl. geboren, sodass er also, wenn der Vater 
ein Priester ist, für die Priesterschaft untauglich 
ist. Jeb. 47° u. ö. dass. jedoch mit einiger Ab- 
änderung. — 3) (=bh. »72 und aram. ham, 
yıyıdoxo, cognosco) beiwohnen. j. Jeb. IV, 
6° mit. wenn die Frau Jemds. gestorben ist und 
ihm kleine Kinder zurückgelassen hat, so darf 
er noch während der Trauerzeit eine andere 
Frau heirathen. S>w nun nnd my NT7D 
,nmmsb Ss map na NIS 79 11990 ’S 
sb 72 0 59 An yınims a HR 7 0207 
Dr Drabo my nad 77 mmom R51 7039 
wie bei jener Begebenheit, als R. Tarfon, dessen 
Frau gestorben war und er sich noch auf dem 
Begräbnissplatze befand, zu der Schwester der- 
selben sagte: Gehe in das Haus und erziehe 
deiner Schwester Kinder. Aber dessen ungeach- 
tet heirathete er sie noch nicht und wohnte ihr 
nicht eher bei, als bis die 30 Tage (die kleine 
Trauer) verstrichen waren. In M. kat. 23% dass. 
Factum betrefis des Priesters Josef, nom 
y=>n, .woselbst by 2 x anst. Tom nb 
steht. 


Hof. 2235 erkannt werden, kenntlich 
sein. Kidd. 62° fg. 79219 ">17 ihre Schwanger- 
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schaft (eig. das von ihr getragene Kind) ist 
kenntlich, ihr anzusehen. 

Nif. 23% (=bh. 33) erkannt, gekannt 
werden. Ber. 28° onsw "am Ina na onı>n 
ns durch die (schwarzen) Wände deines Hau- 
ses wirst du erkannt, dass du ein Schmied bist. 
Kidd. 31° max 7727 ORmd "om 997 mon 
aus deinen letzten Worten wird erkannt, dass 
auch „deine ersten Worte wahr“ sind (Ps. 119, 
160); d.h. aus den letzten Geboten in den zehn 
Bundesworten („Ehre deinen Vater und deine 
Mutter“ u. s. w.) erkannten die Völker, dass 
auch die ersten Bundesworte („Ich bin dein 
Gott“ u. s. w.) Wahrheit enthielten; während sie 
früher behauptet hatten, dass die Gesetze blos 
die Alleinherrschaft Gottes verkündeten, vgl. 
no53. Sot. 9P mar 7994 71753 die Worte der 
Wahrheit sind leicht kenntlich, finden Glauben. 
Daher „wusste näml. Delila, dass Simson ihr die 
volle Wahrheit gesagt habe“ (Ri. 16, 17. 18). 
Git. 53°® Chiskija sagte: aD 25% RD prim 
pm eine Beschädigung, die nicht kenntlich 
(nieht sichtbar) ist, ist als eine Beschädigung 
anzusehen. Daher ist Jemd., der einem Andern 
dadurch Schaden zufügt, dass er die heiligen 
Speisen desselben verunreinigt, indem er z. B. 
ein Reptil mit ihnen in Berührung gebracht hat, 
auch nach biblischem Gesetze zu Schaden- 
ersatz verpflichtet. R. Jochanan hing. sagte: 
pm mmv 85 959 nm prız eine Beschädi- 
gung, die nicht kenntlich ist, ist nicht als eine 
Beschädigung anzusehen. Dah. ist Jem., der 
einem Andern auf die gedachte Weise, ohne 
Absicht Schaden zugefügt, freizusprechen. Wenn 
er jedoch die Speisen eines Andern absicht- 
lich verunreinigt, so muss er nach rabbini- 
schem Gesetze den Schaden ersetzen; denn 
sonst würde jeder Uebelwollende dem Andern 
solchen Schaden zufügen, vgl. auch 793 im Piel. 
Schabb. 91°. Erub. 50° u. ö. 

Pi. “22 (denom. von 755) entfremden, 


entfernen, als einen Fremden behandeln. 


Snh. 7® un. (mit Ansp. auf mon ab, Dt. 1, 17) 
R. Elasar sagte: 17753n »> du sollst ihn (den 
Processführenden, wenn er dein Feind ist) nicht 
als einen Fremden, Nichtjuden behandeln, um 
ihn zu verurtheilen. R. Juda sagte: 1=7=>n 85 
du sollst ihn (wenn er dein Freund ist) nicht 
wohlwollend behandeln. Schabb. 82° (mit Bez. 
auf bonn, Jes. 30, 22) 13 aa 177953 ent- 
fremde (d. h. entferne) dir den Götzen wie einen 
Fremdling. 


23 ch. Af. "a8 (=mam) erkennen, =. 
TW. — Ithpa. erkannt, gekannt werden. 


B. kam. 97% fg. xp ay337n 5 der Schaden 
ist nicht kenntlich. ; 


123 m. Pl. 0993; n933 f. Adj.. (=bh.) 
fremd; insbes. einer andern Religion an- 
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gehörend, Nichtjude, Nichtjüdin. Schabb. 
31° ’>1 Raw 25 NaD ma 453 ein Nichtjude 
(Heide), der zum Judenthum übertreten wollte, 
kam vor Schammai u. s.w., vgl. aan. Jeb. 
16° and Punpb own MIT ara DPD 53 
NIT Doads nmwyn wenn ein Nichtjude in 
unserer Zeit sich eine Jüdin angetraut hat, so 
muss man auf diese Trauung Rücksicht nehmen; 
denn er ist vielleicht ein Abkömmling des Zehn- 
stämmereichs. Das. 17°. 23° nn257 72 aa 7>2 
’>ı dein Sohn, der von einer Nichtjüdin ab- 
stammt, wird nicht dein Sohn genannt, s. ve 
Das. 753 np 9555 7% 897 n2 72 der Sohn 
deiner Tochter, der von einem Nichtjuden ab- 
stammt, wird dein Sohn (Enkelkind) genannt. 
Das. 62° mb man on mb ma 53 Inmea 
om mb solange er ein Nichtjude ist, hat er 
eine legitime Abstammung (dass näml. seine 
Kinder als seine rechtmässigen Nachkommen, 
hinsichtl. der Erbschaft u. dgl. anzusehen sind); 
sobald sie aber Proselyten werden, so hört diese 
legitime Abstammung auf; näml. nach dem 
Grundsatz: 4 510 Yup> "mns® 3 ein 
Nichtjude, der Proselyt wurde, ist wie ein nen- 
geborenes Kind anzusehen, vgl. auch o=n. 
Ab. sar. 3° R. Meir sagte: >> Yon y75% 
TOR a5 Tan DIT FI39. RI Sina Poım 
753 DIERD nnd RT... DIRT DMIR san 
5993. 7733 87 797 na PO171 woher ist er- 
wiesen, dass selbst der Nichtjude, der sich mit 
dem Studium der Gesetzlehre befasst, dem Hohen- 
priester gleiche? Daher, dass es heisst: „Meine 
Gesetze und meine Rechte sollt ihr beobachten, die 
der Mensch ausübe, damit er am Leben bleibe“ 
(Lev. 18, 5); da heisst es nicht: „Priester, Leviten 
und Israeliten“‘, sondern „der Mensch“; daraus 
ist zu schliessen, dass auch ein Nichtjude, der sich 
mit dem Studium der Gesetzlehre befasst, dem 
Hohenpriester gleich sei. Das. 52° (4, 4 in der 
Mischna) "> 7931 bwi bo Sr m1a9 dan ms 
der Nichtjude (Götzendiener) kann den Götzen, 
der ihm oder einem andern Nichtjuden gehört, 
vernichten (nämlich durch irgend eine Schändung, 
vgl. 502 im Piel) u.s.w. Diese Relation rührt 
von der von Rabbi in seinem spätern Alter 
vorgenommenen zweiten Redaction der Mischna 
her, vgl. Gem. z. St. Im j. Timd. hing. lautet 
dieser Satz: bamwı bs bw 79 Susan "=s3 der 
Nichtjude kann seinen eignen, sowie eines Juden 
Götzen vernichten, näml. nach der ersten Re- 
daction Rabbi’s, vgl. auch ar. Chull. 13° on=s> 
FTMIIR 3720 8DR 7 19 0219 18b Yard mein 
77772 die Nichtjuden ausserhalb Palästinas sind, 
selbst wenn sie Götzen anbeten, nicht als Götzen- 
diener zu behandeln, denn sie beobachten blos 
den überkommenen Brauch ihrer Eltern. B. bath. 
54 ma pam b5 A295 gu am Dimss n555 
TIPS ST REM 90 9953 RI Rn IS "sr 
PD RIO RAT 9 Hp ab Dameı mb punon 
'>1 die Grundstücke der Nichtjuden gleichen 


an 


einer Wüste (d. h. ein Grundstück, das ein Jude 
dem Nichtjuden abgekauft und ihm das Kauf- 
geld bezahlt, aber den Kaufschein noch nicht 
erhalten hat, wird wie ein freigegebenes Gut 
angesehen, "I72="p27, 5. d.); und wer zuerst 
den Besitz davon ergreift, erwirbt es als sein 
Eigenthum. Was ist der Grund? Der Nicht- 
jude ist, sobald er das Kaufgeld erhalten hat, 
abgefunden, der Jude aber erlangt nicht eher 
das Eigenthumsrecht, als bis er den Kaufschein 
erhält; daher ist das Grundstück ein Freigut. 
(Buxtorf sv. 025 hat unsere Stelle weniger aus 
Missverständniss als vielmehr absichtlich falsch 
übersetzt, und namentlich den Nachsatz, der die 
Stelle erklärt, weggelassen.) Git. 61° p105%>n 
D3933 bar apa DRmWN my DI Dnna3 59 
Sad Inn D9 09955 In Zraaıpı DRAW" "br D> 
D5"27 7ıpn >97 man ernähre nichtjüdische Arme 
ebenso wie jüdische Arme, man besuche nicht- 
jüdische Kranke ebenso wie jüdische Kranke 
und begrabe nichtjüdische Leichen ebenso wie 
jüdische Leichen wegen Aufrechthaltung der 
allgemeinen Weltordnung; vgl. auch om}. Taan. 
27® vgl. »92i2. — Trop. Chull. 19° 5» np 
»=53 »=2>3 R. Jochanan rief betreffs des R. Elasar 
aus (der verschiedene Arten der Schlachtungen 
mit dem Schlachten eines Nichtjuden verglich): 
Niehtjude, Nichtjude! d. h. du hörst gar nicht 
auf, das W. 35) anzuwenden, das aber durchaus 
nicht hierher passt; ähnlich 0% no» s. d. 
Erub.. 75° dass. 


als N) INS 1ı ch. (syr.0;03, 1 ;oc3 
—=>:) fremd, ein Fremder, Anderer, 
Nichtjude. Schabb. 65° ns as ein 
fremder Körper, vgl. 8233. — Fem: 8779223 (syr. 
iLisej=n>>) eine Fremde, Nichtjüdin, 
Ss. IW. 


vw (syn. mit 23, Gradw. 75: stechen, 
graben; ferner: schlagen, beissen, s. Hifil; insbes. 
syn. mit öp>) die Pflanzen mit den Wurzeln 
ausreissen, danach graben; ähnlich arabisch 


WS unterschieden von mo»: abmähen, ab- 
schneiden. Gew. 

Pi. &95, ö3% gäten. Kil. 2,5 Sbymo non 
AN 055 DR W995 MIR Zara PR Dia San 
ms pam yın bar ne pr 9 DmiR mD> 
wenn am Fönnkraut verschiedene Gewächse 
(Mischsaaten) hervorsprossen, so verpflichtet 
man nicht den Gartenbesitzer, sie zu gäten (weil 
er jene, die das Wachsthum des Fönnkrautes 
verhindern, später ohnedies ausreissen wird); 
wenn er aber einige derselben gegätet oder ab- 
gemäht hat, so sagt man ihm: du musst sie 
sämmtlich, mit Ausnahme einer einzigen Gat- 
tung, ausreissen; weil er durch das theilweise 
Gäten zu erkennen gab, dass ihm das Zurück- 


397 


bleiben der anderen Gewächse lieb wäre. Tosef. 
Kil. I g. E51 wm oramı ya (Var: 
on anst. W237) Jem., der Mischsaaten säet, 
oder.sie mit Erde bedeckt, oder sie gätet, über- 
tritt ein Verbot. DB. mez. 89% pa won“ 
DY5222" wenn Jem. Knoblauch oder Zwiebeln 
gätet. Schabb. 103°. 105° u. ö. Ter. 9, 7 wanr 
nyona Di>>T Do» wenn Jem. mit einem Nicht- 
juden Laucharten gätet. Ned. 58° dass. j. Schek. 
I, 46° mit. 77395 Pardwar PapII mr mITdRna 
TD D232 TB HMR MITA IND Ta 
Far a9 ann DIRbar 72 m Pd nm 
ya nr 79 2 59 AN Dann by Porn m 
37 and Zmda3n mem in früherer Zeit hat 
man (die Mischsaaten auf Anordnung der Ge- 
lehrten) ausgerissen und sie vor die Feldbesitzer 
hingeworfen, infolge dessen die Letzteren eine 
doppelte Freude hatten, die eine, dass man ihre 
Felder gätete, und die andere, dass sie von den 
Mischsaaten einen Genuss hatten. Seitdem aber 
die Gesetzübertreter überhandnahmen, so warf 
man die ausgerissenen Pflanzen auf die Strasse 
hinaus. Da jene aber dessenungeachtet fröhlich 
waren, weil man ihre Felder gätete, so erklärte 
man solche Felder als ein Freigut, "p27, s.d. 
— Trop. j. Schek. V Anf., 48° ya DYTDRH 
IT OT RI TIER 1779 MOND 1032 19977 
35 PR DIRT NDRT 1BOP db mp and na 
5575 =» Ms. M. im bab. Timd. (m. Agg. =» anst. 
5, einige Agg. no) die Alten pflügten, säeten, 
gäteten, mähten, behackten, ernteten, banden 
Garben, droschen, wurfelten, reinigten das Ge- 
treide, mahlten, siebten, kneteten, rollten den 
Teig und backten ihn; uns aber fehlt der Mund, 
um zu geniessen; d.h. trotz aller Sorgfalt, welche 
die Alten auf das Ordnen, Klassificiren und Er- 
klären der Gesetzlehren verwandten, haben wir 
kein hinlängliches Verständniss, um die letzteren 
benutzen zu können. 

Hif. 897 1) schlagen. Genes. r. s. 30 Anf., 
28° a IR TOT TON 7 REN NIT 
PHASE TR re en 
als Noah aus der Arche ging, so schlug ihn 
ein Löwe und verwundete ihn, infolge dessen 
er untauglich war, die Opfer darzubringen; daher 
brachte sein Sohn Sem anstatt seiner die Opfer 
dar. B. bath. 54%, s. Bj2n. Das. 88° zw 
wenn er das Thier geschlagen hat. B. mez. 30° 
u.ö. — 2) (=3ö}, n3>) beissen. j. Ber. V, 
9% un. Two anan aa ein Chabarbar (eine 
buntgefleckte Schlange) kam und biss ihn, vgl. 
=anan. j. Snh. IV, 22® un. wn> wor eine 
Schlange biss ihn. B. bath. 16® ob. 7 bw 
=> pmm SR nbb nsasu yo NE man 
Tom mRBInaI Bram ms mon Yıp9T 
die Hindin hat eine enge Gebärmutter, weshalb, 
wenn sie gebären will, ich für sie (spricht Gott) 
einen Drachen bestimme, der sie am Mutter- 
mund beisst, infolge dessen sie vom Gebären 
genest. B. mez. 78°. Snh. 78°, s. Sr. 


vn “7 

WI ch. Af. Sax (=ürm nr. 1) schlagen. 
Genes. r. s. 44, 43 mb won m er schlug 
die Thiere, vgl. ö2. 

Pa ü»> beissen, abbeissen. Genes. r. s. 
91,89% 5ER 92997 myan ya ma mb bin 
mama Nnanoı m7a9 mndy a MIndR MUNR 
ya gar 770 by nd51 many Yına mann 
NB5IN RADAR Nm nmn 75 aR ma a nb 
mImD 79 2 79T DR MONI IT NDR 
72 nen DR ein Gleichniss von einem Ziegen- 
böcklein, das von der Herde entfloh und bei 
einer Wittwe einkehrte. Was that sie nun? 
Sie machte sich auf, schlachtete es, zog ihm 
das Fell ab und bedeckte es mit einem Laken 
(um glauben zu machen, dass es ihr Sohn wäre). 
Als man nun gekommen war, um das Böcklein 
bei ihr zu suchen, so sagte sie: So wahr möge 
dieses Weib (ich) von dem Fleisch dieses da 
abbeissen und essen, wenn ich davon etwas 
weiss! Ebenso lautete der Schwur Josef’s: „So 
wahr Pharao lebt, dass ihr von hier nicht fort- 
gehen werdet“ (Gen. 42, 15). 


W132), WII’) masc. N. a. das Gäten. Kel. 
29, 7 wı93 bw Dysapm 72 der Griff der Hacke 
zum Gäten (Maim., wonach Berten., erklärt 
ws): das Klopfen auf Steine; was jedoch 
nicht einleuchtet). j. Meg. I, 71® ob. dass., im 
Ggs. zu »rp2 5w Drsap: die Hacke zum- Holz- 
spalten. Tosef. B. mez. VII Anf. ws) “ma 
"51 bs mera wenn Jem. mit dem Gäten zur 
Mittagszeit fertig war. M. kat. 3°? > 815% 
mo> das Gäten, Behacken und Mähen. Genes. 
r.s. 39, 38° als Abraham am Abhange von Tyrus 
angekommen war nyYw3 W193 IPIOI MIR RN 
Nm RR na TI BIONH 
DRTT YO por und gesehen hatte, dass die 
Einwohner sich mit dem Gäten zur Zeit des 
Gätens und mit dem Behacken zur Zeit des 
Behackens beschäftigten, so rief er aus: O, 
möchte ich doch einen Antheil an diesem Lande 
haben! -Pesik: r.'s. 31, 57° wıa a3 up lies 
(=Jalk. I, 61% m3up >), vgl. na>i2. 


N2 MI (syr. 13a, hbr. 785, Grndw. 7 
s. »53) 1) beissen, zumeist von den Schlangen. 
j. Pea I, 16° un. (mit Bez. auf Khl. 10, 11) man 
fragte die Schlange, zu welchem Zwecke sie 
beisse, da sie hiervon keinen Genuss habe? 
Worauf sie erwiderte: 73. 5. "annR DIR 
ma3 am 8b n193 aa hätte man mir nicht 
vom Himmel zugerufen: Beisse! so würde ich 
nicht gebissen haben. Cant. r. Anf., 5° x5nn 
mb baman aban am. mb. ma3T "na das 
Sprichw. lautet: Demjenigen, den eine Schlange 
gebissen hat, jagt ein Strick (weil er mit ihr 
Aehnlichkeit hat) Angst ein. Genes. r. s. 98, 
95° my ram Tbnm mar ja 5 mm Tbnb 
MI DOM IT Rn ab RT TOR 12 DR Ts 
DON na bapı gbbps a 7> 2 ein Gleichniss 
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von einem König, der einen Sohn hatte und 
der, als er voraussah, dass die Schlange seinen 
Sohn beissen würde, ausrief: Verfiucht sei die 
Schlange, welche meinen Sohn beissen will! 
Ebenso hat Jakob, der da die Absicht hatte, 
sie (Simon und Lewi) zu verfluchen, ihren Zorn 
verflucht: ,„Verflucht sei ihr Zorn, der mächtig 
ist“ u. s. w. (Gen. 49, 7). — 2) übrtr. beissen 
s. v. a. verletzen, beschädigen. B. mez. 60» 
wird das hbr. y&} wie folgt erklärt: m>2 xp7 
arm Rd a aa Dip apT 775 der Gläubiger 
beisst den Schuldner, indem er ihm etwas ab- 
nimmt, was er ihm nicht gegeben hat. Git. 67° 
wird OIPMmp ınR (Xapdraxdg) erklärt: mn>3- 
KNN2927 Ann Nam Jem., den der junge Wein 
aus der Kelter gebissen (d. h. der davon zu 
viel getrunken) hat; infolge dessen ihm solches 
Herzleiden entsteht. 

Pa. dass. abbeissen. Ab. sar. 35° un. "x 
mem an nD DSsoRı mıa3n Aibo biss von dem 
Brot der Nichtjuden ab und verzehrte es 
zwischen den Grenzen, auf dem Rain. 

Af. beissen machen, zum Beissen ver- 
anlassen. Jeb. 76° ein Heilmittel für ein 
Loch im männlichen Gliede: wswaro 
"1 mmonb mb garpopı mb Yyına3m) wbr man 
bringe eine grosse Ameise, die man das Glied 
anbeissen lässt (d. h. deren Kopf man in das 
Loch bringt), sodann haut man ihr den Kopf 
ab; damit näml. durch das Welken des letzteren 
die Wunde zuheile. j. Jeb. VIII, 9® mit. steht 
dafür in hbr. Phrase: FE TO0Rı yaıaı aan 
man bringe Ameisen, lasse sie anbeissen aeisze) 
Hif. von 75) und haue ihnen die Köpfe ab. 


NIMM LS Zins, Wucher; dass., was hbr. 


7; (im Syr. bedeutet j2.o=3: Biss, arab. 
punctum), s. TW. 


NA} mase. (von ons) Holzdeckel zum 
Bedecken der Gefässe. Bez. 30° uns ="s=n 
"1 51897 jmar soll sie den Krug mit dem Deckel 
zudecken, so könnte er herabfallen u. s. w. Pes. 
112°, s. 22m. B. bath. 26° ob. wanss 345 
NIENT TION soviel als der Deckel auf der 
Mündung des Kruges sich hin- und herbewegen 
kann. Schabb. 105® xan>> San war ’S R. Abba 
zerschlug (als er über seine Hausleute aufge- 


bracht war) einen Krug, um glauben zu machen. 
dass er zürne. 


So sd. ins 


mh Mies sprechen, s. am. 


chi aha) 


5S-.> 


Ned, MO’S2J. Nomm. a. (Denom. des Nifal 
von 3%, 00%) das Zerfliessen. Trop. Ver- 
zagen. Mechil. Beschallach Par. 9 =33 y"x 
=D RÖN. d. W. 13% (Ex. 15, 15) bedeutet 
nichts Anderes als Zerfliessen aus Furcht, Ver- 
zagen; d.h. das W. 13%> ist bildl. aufzufassen 


A 


wofür 35 55 dm) und »5 3155 (Ez. 21, 12 und 
20) als Beweis angeführt wird. 


Miet} m. pl. eig. Part. Nif. von um s. d. 


NDS] masc. (arab. X) wollene Decke. 
Jom. 69% »-37 xn3 non die feste, dichte 
Decke, die im Orte Narasch angefertigt wird. 
Bez. 15° dass. — Pl. B. mez. 64” ob. anıRa 
"om nd mb Sr NT, am Abend breitete 
man für R. Elasar 60 wollene Decken als Unter- 
lagen aus. B. kam. 119° wm) ora2 "nm was 
ist unter „Gewändern“ (die man dem Arbeiter 
abkaufen darf, vgl. 23) zu verstehen? Wollene 
Decken, die näml. nicht gesponnen wurden. 
Das. 93° 01732 7x7 "ax ebenf. erklärt: wn2 
wenn Jem. Wolle stiehlt und daraus Decken zur 
Bekleidung anfertigt. 


m Geschwür, s. wis in ab. 

3 Prikl., eig. Sbst. (arab. ae von =) 
Hinzufügung; insbes. als Adv. auch, et, etiam; 
ein in babyl. Gem. sehr häufig anzutreffender 
Schulausdruck. Jom. 64° u. ö. was 7) wenn 
auch, zugegeben, dass auch, vgl. 7. B. mez. 
98% u. ö. a3 x wenn auch, oder auch. R. 
hasch. 4%, 22® »9= m» anın (abgek. fın) auch 
eine Borajtha lehrt dies. Insbes. oft ns 97 
(abgek. $=), z. B. Chull. 11° „om amın 85 87 
Da Dar 8b5 3 1a Rab DT Ta 'nb 
“nm KIN Inn DDP moD Sm aan 957 denn 
wenn du etwa das nicht annehmen wolltest (dass 
man sich in solchen Fällen, wo es nicht anders 
möglich ist, auf die Mehrheit verlässt, vgl. 259), 
so hätte ja R. Meir, der auch auf die Minder- 
heit Bedacht nimmt (vgl. xu3y®2), überhaupt 
kein Fleisch essen dürfen (da es doch einige 
Thiere giebt, die wegen Schadhaftigkeit zum 
Genusse verboten sind)! Wenn du aber dagegen 
einwenden wolltest, dass das auch wirklich der 
Fall war; würde sich denn dies auch hinsichtl. 
des Pesach und anderer Opfer (deren Fleisch 
zu essen Pflicht ist) sagen lassen? Das. 12* fg. 
51° und sonst oft. 

mas 3. der Marder. Ar. erklärt 
das W. durch "51 zıup rn ein kleines Thier, 
das mit der Katze Aehnlichkeit habe. Chull. 
52° owbin puma Has Dunn nonnT das Er- 
drosseln (Treten, vgl. 9377) der Katze und des 
Marders ist schädlich, bringt Ziegen und Lämmern 
ein Gift bei. (Raschi z. St.: ayıun m2op m 
—martre; in Widerspruch mit Schabb. 146° ob., 
wo er won erklärt durch ’>) 2 715 yo 
ein Reptil wie die "2, welche die Hühner 
tödtet.) _B. bath. 22° man darf eine Leiter von 
dem Taubenschlag eines Andern nur in einer 
Entfernung von vier Ellen aufstellen, ww >> 
== yıspn damit der Marder nicht hinein- 
springen könne. Schek. VII, 12% =%n> Agg. des 
bab. Timd.; richtiger in Agg. des j. TImd. an», 
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s..d. j. Ber. II, 64 ob. m na das Ex- 
crement des Marders, als sehr übelriechend. 
Genes. r. 3.20, 20? om owawb. as. die 
Trächtigkeit des Marders dauert 70 Tage. Das. 
s. 45, 44, s. oa. — Tosef. Meil. Ig. E. mn» 
ermp. aus 722, 8. d. 

"= m. (eig. Part. Nifal von 77m s. d.; mögl. 
Weise jedoch ist 73 eine Nebenform von 71%, 
wie 52» von 53m) niedrig, gebeugt. Kil. 4,7 
Dinsa Ion T122 Nm 773 ein Zaun, der 
niedriger ist als zehn Faustbreiten. j. Maas. 
scheni V g. E., 56@ u. ö. 7195 51p eine niedrige, 
tiefe Stimme, Ggs. zu 3723 51p: eine hohe Stimme. 
j. Jom. III, 40% un. _j. Sot. IX, 24? un. u. ö., 
vgl. nıon. Trop. Seb. 11® 1277 123 Hoch- 
heiliges und Minderheiliges.. — Pl. Num. r. s. 
19, 237° „Salomo redete über die Hölzer“ u. s. w. 
(1 Kn. 5,13). Kann denn etwa Jem. über die 
Hölzer sprechen? sr m Won mn TaR NDR 
Ta8 YI2 DIONaaWD 232) DYMIa32D 1232 703 
’s7 sıra3) nun Salomo dachte bei sich: Weshalb 
wird der Aussätzige durch die Höchste und die 
Niedrigste der Pflanzen gereinigt, näm]. durch „die 
Ceder und den Isop“ (Lev. 14, 4)? Damit der 
Mensch, der sich früher erhaben, der Ceder gleich, 
hoch dachte, infolge dessen er aussätzig wurde, sich 
nun, um rein zu werden, dem Isop gleich, er- 
niedrige. Sot. 5° 5705 DI 29 87T 83 
’'s3 som "205 m1% komme und siehe, wie sehr 
diejenigen, die gebeugten Gemüthes sind, von 
Gott hochgestellt werden! Denn früher, zur 
Zeit des Tempelbestandes, hatte Jem., der ein 
Brandopfer u. dgl. dargebracht, das Verdienst- 
liche dieser oder jener Opfergattung; demjenigen 
aber, „der gebeugten Gemüthes ist, wird diese 
Eigenschaft so angerechnet, als ob er alle 
möglichen Opfer“ dargebracht hätte (Ps. 51, 19). 
— Fem. j. Snh. I, 19° mit. 73323 mı9 ein 
gebeugtes Gemüth. j. Ber. IV, 7% un. dass. — 
Davon 

ed gebeugt sein. — Hif. 7277 nieder- 
beugen. Sifre Behalotheha $ 83 1903% 1247 
Ymaan TIarm1 die Wolke beugte die hüglige 
Stelle in der Wüste nieder, aber die tiefe hob 
sie in die Höhe. 

7tas Pas m. (transp. aus 79275, gr. Auumv) 
Hafen. Erub. A1P 9 ba25 10353 ab onR byD 
=“Ssonw einst fuhren sie (die Gelehrten auf ihrer 
Rückreise von Rom) erst Freitag am späten 
Abend in den Hafen ein. Das. 43° fg. j. Erub. 
IV Anf., 218 u. ö..: Jom. 38° ob. >» 5 mbwas 
Ar. (Agg. =57) der Hafen Akkos. Ab. sar. 34® 
dass. Jalk. I, 186° yw mama ınwb bon 
12 nam nme ba)b mD5S3 nn DY5 nd 
’"34 bn2s ein Gleichniss von zwei Schiffen, die 
auf der hohen See fuhren, deren eines in den 
Hafen einfuhr und deren anderes aus dem Hafen 
kam u. sw. In der Parall. steht ymab, s. raıb. 


mon 


mon, f- (=bh. Stw. >» =bnn: abrupfen) 
Ameise, eig. die Abrupfende. Auf dieselbe 
Weise wie eine specielle Heuschreckenart: Dr3 
genannt wird, eig. die Abschneidende, wird auch 
von der Ameise: nO“p gesagt (von bop: ab- 
schneiden, s. d. Plur.). Chull. 63®u.ö. Jalk. 
IL, 134® non9 ana mb ws Dina Twbo m5n37 
NDN Mom BR yınmna 8d1 Ham pn mby2 
551 Drosn. mw NDR Mm SHNT... SEHND 
"29 mem man RR SDR bon die Ameise 
hat drei Gemächer (eines über dem andern); 
ihren Speisevorrath sammelt sie weder in dem 
obersten Gemach, wegen des Regens, noch im 
untersten, wegen der Feuchtigkeit, sondern blos 
im mittelsten Gemach. Sie lebt nicht länger 
als sechs Monate und die von ihr zu sich ge- 
nommene Speise beträgt blos 1!/, Weizenkörner 
u. s. w.— Pl. Men, 71P orsn3 710577 die Ameisen 
nagten das Getreide (am Stiele) ab. Pea. 4, 11. 
j. Maasr. V g. E., 52% s. “in. — j. Jeb. VIII, 9b 
mit. 75722 (für 77572 od. daraus ermp.), Ss. n>2. 


E323 Pilp.(von 0%) schlummern. — Nithpalp. 
dass. einschlummern. Meg. 17°... NP 
xx» Danınn Jem., der die Megilla schlummernd 
(halbschlafend) liest, erfüllt seine Pflicht. Das. 
18® u. ö., ‘>1 Damsna 95 79%= was bedeutet 
„schlummernd“? s. o1:. Pes. 120° 15587 n3%3n3 
581 85 72773. wenn die Tischgenossen beim 
Verzehren des Pesachopfers schlummerten, so 
dürfen sie, beim Erwachen, weiter essen; wenn 
sie hing. fest (betäubt) schliefen, so dürfen sie 
nicht mehr davon essen; weil das Weiteressen 
nach einer solchen Unterbrechung ähnlich wäre 
dem Essen an verschiedenen Orten, was 
beim Pesach unstatthaft is. Jom. 19° wpa 
"a1 D3nın=5 wenn der Hohepriester schlummern 
wollte, s. 7742. 


DIR ch. Palp. (=2;=2) 1) schlummern. 
Pes. 120° n3n> xp4 nm Abaji sah, dass Rabba 
schlummerte. Das. wm3n2 xp ala ich 
schlummerte blos, vgl. 222. M. kat. 28° nm 
05232 8p ms dass. .Keth. 17° wird das W. 
Nans0 von einem Autor erklärt: 7722722727 anııp 
an5> 2 ein Schleier, in welchem die Braut 
schlummert, vgl. N332723. — 2) übrtr. (= 777) 
sterben. Kidd. 72° un. 94 bian ap mis 5 
Ar. (Agg. mwwer arm) als Rabbi sterben sollte; 
d. h. kurz vor seinem Tode. 

Ithpalp. (=Nithpalp.) schlummern. j. Jeb. 
I g. E., 3° un. die Gelehrten, welche von R. Dosa 
eine ihnen nicht einleuchtende Halacha ver- 
nommen hatten, 73 im) OR asmına ymad 
1 Pazmına yına fingen an zu schlummern; er 
sagte zu ihnen: Weshalb schlummert ihr u. s. w.? 
3. Meg. II Anf., 73° un. 'S ap a mm son 
DAN mars Menasse sass vor R. Söura und 
schlummerte.  Genes. r. s. 22,224 abs mr 
NmMODB vap arm bern nbamwab Pa anna 
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Rob 79727 D32>N9. mama 77377 (od. RIND) 
TI RIANEN NSW MD Nm DInINna (RUTOTS 
ma Tomaı uw Manba NIT Pb na 7729777 
es giebt Hunde in Rom, die sich auf schlaue 
Weise Nahrung zu verschaffen wissen. Einer 
derselben geht, lässt sich vor einem Bäcker- 
laden (rpxrnpıov, Verkaufsladen) nieder und 
giebt sich den Anschein, als ob er schlummere. 
Der Besitzer des Ladens schlummert ebenfalls 
ein (weil er sich näml. sicher glaubt); inzwischen 
kippt jener das Brett mit denBroten um. Während 
man nun die Brote aufliest, erhascht der Hund 
eines derselben und läuft damit fort. Khl. r. sv. 
apınn, 834 775 Taı 8739 (1. DRS) oaranı> der 
Sklave Rabbi’s schlummerte und schlief fest ein. 


NEWS m. (arab. Li) Gegenstand, wie 
Schleier u. dgl. zum Schlummern, dormi- 
torium, etwa Schlummerrolle j. Keth. I 
Anf., 26° xa1a3 ans Yan dort (in Babylon) 
erklären sie das W. x%»127 durch Schlummer- 
rolle, vgl. K7a3277. 

DI’) m. 1) (vonos) Gesetz, Brauch, =. 
in '». — 2) (wahrsch. vopaios von vopöc) von 
der Weide, Weidethier. Tosef. Men. XIII 
Anf. wenn Jem., der da sagte: mp ">> = 
NIITD 72 ZImp Dam DM 03 NIam 
‘31 s7277 ich verpflichte mich, ein Thier aus 
der Stallung als Opfer darzubringen, ein Weide- 
thier darbrachte; oder wenn er sagte: Ich ver- 
pflichte mich, ein Weidethier darzubringen, aber 
ein Hausthier brachte: so ist das Opfer, das 
er dargebracht hat, giltig, seine Pflicht jedoch 
hat er nicht erfüllt. 


O3 od. DAY} an. (wahrsch. arab. > ein 
Mal am Körper des Sklaven als Zeichen 
des Eigenthumsrechtes, oder: Zahlungstermin, 
s.w.u. Git. 43° Toyo 99 maım 30 var 5 
AmaR NO SR MIT Ra 910103 "ma 3 
PD) MIT 02 830m wenn der Jude auf ihn 
(seinen Sklaven, den er als Zahlungsobject an- 
giebt) von einem Nichtjuden ein Darlehn nimmt, 
so erhält der Sklave, sobald der Nichtjude ihm 
ein Zeichen angebracht hat, die Freiheit (weil 
das Anbringen des Zeichens ebenso viel ist, als 
ob er den Sklaven an den Nichtjuden verkauft 
hätte). Was bedeutet 1033? R. Huna bar Juda 
sagte: pw ein Mal. R. Schescheth sagte: 94%", 
jar Ar. (in Agg. fehlt das erstere W.) oo 
bedeutet Zahlungstermin; d. h. der Nichtjude 
setzte dem Juden einen Termin fest, dass der 
Sklave, falls die Zahlung der Schuld in der 
verabredeten Zeit nicht erfolge, ihm als sein 
Eigenthum verfallen solle; vgl. auch pw». 


Sa MD) (vönpn) Braut, junge Frau, 
sa in a. 


523 m. (aympheum, von wugn, Iympha) 


pin! R 
Wasserteich, Bach. Tanch. Mischpatim, 94° 
„Josua war voll des Geistes der Weisheit“ u. s. w. 
(Dt. 34, 9). Apwar mans maıT Sam mnb 
75 Ana MR Pam bammm mia DD.nNR 
51 75 preon Zmyrab mad ma womit ist das zu 
vergleichen? Mit einem Bach, der die ganze Stadt 
mit Wasser versah, weshalb ihn Alle priesen. 
Einer jedoch sagte zu ihnen: Preiset den Quell, 
der dem Bach das Wasser zuführt! Dasselbe 
galt von Josua, den Alle wegen seiner weisen 
Leitung Israels rühmten. Daher sagte die 
Schrift: Josua’s Weisheit rührt von Mose her, 
der „seine Hände auf ihn gelegt hatte“. Exod. 
r. 5. 31, 129° steht dafür 71154, s. d. W. 


Pi s. pinnz in’. 


Pie} (eig.=pn>, Nifal von ppn, Grndw. pn) 
zerfliessen, faulig werden. j. Nid. III ge. E., 
51% Sb pa... bo pam) wenn die Nach- 
geburt faulig wurde; wenn die Geburt faulig 
wurde; in bab. Nid. 26° steht dafür mn» dass. 
— Dav. denom. 


DIS) m. pl. in Fäulniss übergegangene 
Körpertheile. Schabb. 62° (mit Bez. auf 
pn, Jes. 3, 24) TOy> 12 ninwann YTd DIPR 


Zions sich parfümirt hatten, entstanden faulige 
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b’pn2 orpn) an den Stellen, wo „die Töchter | 


Flecken“; vgl. auch nop2. 

3 masc. (=bh.) 1) Parder.— 2) Namer, 
Name eines Ortes. Bech. 55° mmbuas "no | 
"151 73 7132 zwei benachbarte Ortsbezirke, | 
wie Namer und Nemori. Pea 4,5 =) ma >w | 
die Einwohner von Beth Namer (bh. 77%) na, 
Beth Nimra), s.up>. j. PeaIV, 18%. Nach 
Ar. bedeutet “n3, Namer, den Namen eines 
Mannes. 


as, NY ITE73 chald. (syr. aj=n:) 
Parder. Dan. 7, 6, s. auch TW. — j. Pea III, 
17° ob., s. den nächstflg. Art. 


"33 Pi. (denom. von 723) eig. etwas fleckig, 


dem Fell eines Parders ähnlich machen, | 


daher verschiedenfarbig, sprenklig 
machen. Pea 3, 2 1778 nz "nn wenn Jem. 
sein Feld fleckig macht, d. h. die Kräuter stellen- 
weise herausreisst, wodurch das Feld ein buntes, 
fleckiges Aussehen erhält. Vgl. j. Gem. z. St., 
17° ob. zbnn por Zaarı DPA Tan 7773 
5 map mann (Agg. ermp. 7777723) wie der 
Parder (d. h. einen solchen Anblick gewährt 
das Feld durch stellenweises Ausreissen der 
Pflanzen). So nennt man auch das Feld, das 
nicht überall auf gleiche Weise gedüngt ist 
und wo auf den besser gedüngten Stellen die 
Pflanzen früher aufschiessen: Parderartiges. 
Men. 71 ned nn... . nyopb n3n Jem. 
pflückte das Getreide streckenweise ab, um die 
Aehren zu rösten; er pflückte das Getreide, um 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


se 


es einzuspeichern. Part. pass. B. kam. 119® 32 
22272 ein buntgeflecktes Kleidungsstück, das 
näml. aus Wollen von verschiedenen Farben 
gewebt ist. Git. 54P eine Gesetzrolle, die mit 
verschiedenen Tinten geschrieben ist und in 
welcher auch Rasuren vorkommen, "21323 nn 
sieht wie buntgefleckt aus. Men. 29® un. dass. 
von einer Gesetzrolle, auf deren jeder Seite 
einige Buchstaben oder Wörter fehlen, in der 
nichts verbessert werden darf. j. Maas. I, 49% 
mit. 721% ein gesprenkelter Paradiesapfel. j. 
Sue. II, 534 un. dass. 


ale} m. Adj. kleinfleckig, gesprenkelt, 
s. TW. 

j }23 (bh. 099733) Nimrin, Name eines Ortes 
(viel.=77923 ma, Thr. r. sv. 953, 62°). j. Keth. 
I, 264 ob. 9 ya wars ambuw DIpn Fr 
aa so weit bis die Boten, welche das Sicht- 
barwerden des Neumondes bezeugen sollen, 
nach Nimrin gelangen. j. R. hasch. I, 57° un. 
(l. 7799235) „79295 ZrorRT ZoıR diejenigen, welche 
nach Nimrin gehen. 

MWEIF N. gent. aus Nimra, oder: aus 
Beth Nimra. j. Jom. VIII, 444 un. mas nanı9 
die Dattel aus Nimra, s. nania. 


MT’ f. Parderartiges. j. Pea III, 17° 
ob., s. "2. 

ren WEM s. d. in'm. 

Pan Khl. r. sv. yıam mn, 78° pn 
Musaf., m. Agg. 79213; beides ermp. aus Zıp4775, 
s.xp77 1. 

]2 Pron. m. (für gg) wir. Pl. von az s.d. 


j. Maas. I Anf., 48°. j. Maas. scheni IV, 55° ob. 
j. Ter. VII Ende, 45° und sehr oft. 


ways 


„3272 0d. ’32°35 "ON m. pl. Verzeichnisse, 
Register. Mögl. Weise hängt unser W. mit 


arab. m (mit vorges. »5) zusammen: arcanum, 


secretum. Ab. sar. 4° (mit Bez. auf Sach. 12, 9) 
'S1 DIDER mar Dmb wı DN DI5D 3123 DPpaR 
Ar. (Agg. 333, Trg. 23% s. TW. hv.) „Ich werde 
untersuchen“ die Verzeichnisse ihrer Handlungen 
und werde sie, wenn ich sie als tugendhaft be- 
finde, „erlösen; wo nicht, so werde ich sie ver- 
tilgen“. 
723 für 37772 pl. von am s. d. 


2) Nani, Bestandtheil des Ws. »377, ähnlich 
om Abkürzung desselben Ws. j. B. bath. X, 
17° un., vgl. jan. 

> »N33 1) Hund, s. »sın. — 2) N. pr. 
Nanai. Jeb. 115° an 42 85571 85) 95 an 
Kara mad ann die Namen Chabi bar Nanai, 
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N’ ” 
sowie Nanai bar Chabi sind in Mechosa oft an- 
zutreffen. 


N, NP NT) NJYI m. (syr. 123, arab. 
«i25) Münze, Minze, mentha, ein Kraut. 
Ab. sar. 29° "51 827387 8753 Ar. (Agg. 05%5) 
Münze, Absinth u. s. w., als Heilmittel gegen 
Asthma. Schabb. 140% s. smax. Das. 87723 107 
ns by Ar. ed. pr. (Agg. 8”%3%3) die Münze 
ist schmackhaft mit Kresse. Git. 69° amaıe> 
MAD 051097 8533 17 3 bHaN5 Randy Ar. 
(Agg. 899% 1395 nbnn ın7b) gegen Herzklopfen esse 
man, als Heilmittel, drei Eier mit Münze, Küm- 
mel und Sesamum. j. Ned. IV Anf., 39° Ir 
N%2%3 77% der Saft der Münze. j. Schabb. VII, 
10° mit. oyon an 8295 ... 22095 117 ya 
san DB map Jem., der Koriander, Minze 
u. dgl. am Sabbat abmäht, begeht die Sünde des 
Erntens und des Säens; weil näml. durch das 
Abmähen dieser Pflanzen ihr Wachsthum ge- 
fördert wird. — j. Maasr. V g. E., 52% und j. 
Schebu. III, 344 mit. 43:3 1. 72:3, s.d. W. — 
Ferner x%3%3 Seil, s. d. in =. 


Di}, DIE) m. (gr. vavvog, vavog, nanus) 1) 
Zwerg, kleingewachsen, sowohl von Men- 
schen als von Thieren. Nid. 24° und Num., r. 
s. 9, 2024 8b 7 055 DIRD RAN NHNN NEW 
MIT ID TIER BIRD Kan Kon du könntest 
etwa denken, dass Abba Saul ein Zwerg war; 
das war nicht der Fall, er war vielmehr der 
Längste seiner Zeit, vgl. 7398. Ber. 58® maps 
0:27 der Riese oder der Zwerg. j. Ber. IX, 13b 
un. vgl. me». Sifra Emor Par. 3 cap. 3 nepn 
02271 ein Priester, der ein Riese oder ein Zwerg 
ist, darf nicht den Opferdienst verrichten; dahin- 
gegen dürfen Thiere mit solchen Leibesfehlern 
geopfert werden. Cant. r. sv. Yrmx, 16° 835 32 
ein Sohn, der ein Zwerg ist. Das. pl. 553 
Drossaw der allerkleinste Zwerg. Genes. r. s. 
65, 64» dass., vgl. oinebinpn. Chull. 63% Sans 
S10D. O153 13907 TOR 799101 die kleinen und 
rothen Vögel (der Gattung x3upw s. d.) dürfen 
nicht gegessen werden; als Merkmal diene dir: 
der Zwerg ist als Priester untauglich, vgl. NATn. 
Pesik. r. s. 31, 58° die Leviten in der babyl. 
Gefangenschaft sagten: Wp#5 DYm1P In Tmar 
mr 097 55 nıa93a2 jetzt sollten wir da- 
stehen, um unsere Zither zu schlagen vor 
diesem Zwerg, d. h. vor Nebukadnezar, vgl. 
0933. — Pl. Genes. r. s. 37, 36% DYO22 Zwerge, 
Pygmäen, vgl. Sin» nr. 2. — Fem. Bech. 
45® na23 Zwergin, vgl. a&n. Par.2, 2 n057 
705 die kleingewachsene rothe Kuh darf als 
Opfer verwendet werden. Sifra Wajikra Par. 11 
cap. 20 no3>= ein kleingewachsenes Thier darf 
geopfert werden. — 2) zwergförmig, klein, 
von leblosen Gegenständen. Tam.3,5 022 077723 
kleine Steinsäulen. Midd. 3,5 dass. Das. 5,2 
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mars bnn>b 70937 7a Saar Y0535 nunbwT 772 
mas now von den Tischen der Tempelhalle 
bis zu den kleinen Säulen war ein Zwischenraum 
von vier Ellen, von den kleinen Säulen bis zur 
Wand der Halle acht Ellen. Jom. 16°. — 3) 
Nannos, N. pr. Schebu. 45° fg. o5> 72 Ben 
Nannos. 

NO) NDi5) ch. (=222, Di22) Zwerg. Pesik. 
Dibre Jirmeja, 112° Gott sagte: 97 72 yarı 
"1 55337 8053 5 (Ms. Parma x0n55, vgl. Buber, 
Anm. z. St.) sehet nur, was mir der Zwerg von 
Babel (Nebukadnezar) gethan! vgl. p1. Jalk. II, 
156° „Den Niedrigsten (Kleinsten) der Menschen 
erhebt er zur Regierung“ (Dan. 4, 14); r 
NPD NYOp RD) NENITDN2) das ist der Zwerg 
Nebukadnezar, der eine Elle (Faustbreite?) lang 
war. Nach einer andern Deutung wäre unter 
dem „Kleinsten der Menschen“ Pharao zu ver- 
stehen, der (vgl. M. kat. 18%) eine Elle gross 
und dessen Bart, sowie sein männliches 
Glied je eine Elle lang war. (Aus der hier er- 
wähnten zweiten Deutung erweist sich die An- 
nahme [vgl. Brüll, Jahrb. II, 210], dass xo>3 
hier, s. auch 535, von 3x5 „Hund“ abzuleiten 
sei, weil „der Hund eine typische Bezeichnung 
für Nebukadnezar“ wäre [vgl. 972, 83572] als 
nicht zutreffend; vgl. auch Pseudoraschi zu 
Genes. r. s. 16 g. E.: jener Nebukadnezar war 
ein Zwerg.) 


"On Abbreviatur. 
r. sv. 0909, 17%; s. InbRN. 


Snh. 22° und Cant. 


"Ob NOJ (verk. aus 293, > abgew.) neh- 
men. j. Maas. scheni IV Anf., 544 mit. yıno3 
ap maunpı app = Bar ‚Kapra nahm sie 
(die Gurken) und zerspaltete sie in seiner Gegen- 
wart. Das. 55° un. Im... 805 D3%n "22 8 
22 mn07 will er es nehmen, so möge er es 
nehmen; er nahm es dann von ihm u. s. w. j- 
M. kat. III Anf., 81° xo25 = pen nos R. 
Elieser nahm ihn (den R. Akiba) und führte ihn 
auf die Strasse hinaus. j. Taan. IV, 69® mit. 
zwischen Gabbat und Antipharos lagen in früherer 
Zeit 60 Myriaden Städte; »zan nk 18 77751 
rosa map =b (l. »x3n) jetzt aber würde 
dieser Raum nicht einmal eine solche Anzahl 
von Stangen (eig. wenn du dort ebensoviel 
Stangen hineinsteckst, »23=Y>)) aufnehmen, 
fassen. In der Parall. Thr. r. sy. 53, 62% 
lautet diese Phrase: yınwwa yızP8) na > 721 
175 902 85 mp7 77127 dass., vgl. auch Git. 572. 
Levit. r. s. 6, 150° xapb no» er nahm das 
Rohr, vgl. x1:p. j. B. mez. I, 8° ob. ars MIONR 
nor) er fand junge Tauben und nahm sie fort. 
Das. II, 8° ob. "nos er nahm den Esel. 3: 
Erub. III, 20% un. und VII g.E., 244 a5 
MDPEN mnDD57 Sie nahm ihn (den Sohn ihrer 
Feindin), umarmte ihn und küsste ihn. Das. 
V, 22° ob. 775 »0>% er nahm sie, die Sandalen. 


’ 


Das. V g. E., 23° dass. j. Keth. IX, 33® mit. 
=non San "wa na der Gläubiger kam und 
nahm die Ziege fort. Genes. r. s. 67, 66° 7n02 
am>0b Ar. (Agg. m'n20)) er nahm den Boten. 
Levit. r. s. 34, 1796 "51 5 arm) TInnoN er 
nahm ihn, zeigte ihm u. s. w. 


DJ m. (von 003 s.d.) Betrübniss. Dan. 2, 


12 o32 in Betrübniss; so nach Dunasch ibn 
Labrat, LXX und Vulg. Nach Menachem ben 
Saruk u. A. lautet das Verbum oı2 s.d. 


D} m. 1) (=bh. Stw. 002, arab. „a5, ver- 
wandt mit 793, nD2, 503, Grndw. 53: erheben, 
sich emporheben) Flagge eines Schiffes. B. 
bath. 73° wenn Jem. ein Schiff verkauft, “> 
o37 na JIınz ns so hat er den Mast und 
die Flagge mitverkauft; in Gem. das. wird >) 
durch xx erklärt, s. d. Genes. r. s. 55 Anf. 
s. 792 im Piel. — 2) Wunder, eig. etwas Un- 
begreifliches, Erhabenes, Hohes. Jom. 
21° pay m 032 Dan die Cherubim im 
Salomonischen Tempel standen durch ein Wun- 
der. Denn da nach 1 Kn.6, 24 fg. die Flügel- 
weite der an den beiden Seiten der Lade stehen- 
den Cherubim zwanzig Ellen betrug und die 
Enden der Flügel die nördliche und die süd- 


liche Wand des Allerheiligsten berührten, so | 


blieb für die Körper der Cherubim kein Raum 
übrig; vgl. Raschi z. St. Schabb. 1042, vgl. dn. 


Nid. 31° 1093 Ton mr dm 593 box der- | 
jenige, dem ein Wunder geschieht, erkennt selbst | 
nicht einmal sein Wunder. Schabb. 97°: „Der | 


Stab Aharon’s verschlang der Zauberer Stäbe“ 


(Ex. 7, 12) 03 na 03 Wunder über Wunder! | 


dass näml. der Stab, in welchen sich die 
Schlange wiederum verwandelt hatte, jene Stäbe 
verschlang. Sot. 47* ob. „Zwei Bären kamen 
aus dem Walde“ u. s. w. (2 Kn. 2, 24). Rab 


und Samuel sind verschiedener Ansicht: ax m | 
ı nicht zur Unzucht verleitet worden, so wird ein 


717.097 03 WANT 707203 MIND 09 MAN 71 02 
= 85 DI Tina. DD ART 80 mm 8b 01277 
77 Dior a51 mim der Eine sagt: Dort fand 
ein einfaches Wunder und der Andere sagt: 
Dort fandein doppeltes Wunder statt. Derjenige 
Autor, der da sagt, es habe ein einfaches Wunder 
stattgefunden, ist der Ansicht, dass dort der Wald, 
aber nicht die Bären schonfrüher vorhanden waren. 
Der andere Autor aber, der da sagt, es habe 
hier ein doppeltes Wunder stattgefunden, ist der 
Ansicht, dass dort früher weder der Wald, noch 
die Bären vorhanden waren. Pes. 118°® ob. 
Jorkami, der Engel des Hagels hatte das Feuer 
im Ofen, wo die drei Männer waren (Dan. 3, 
19 fg.) löschen wollen. Allein Gabriel sagte 
zu ihm: 8 nano 732 Map bo Inmaa PR 
NN ON HR 7252 DA ZN bamı 1a Du 
yınaa mIPRN DIDI TIPRI TIR DR DD MD OR 
Do) Tina d) mosan hierdurch würde die Kraft 
Gottes nicht besonders erkannt werden; denn du 


ap) — 403 — NO} 


bist der Engel des Hagels und Alle wissen, dass 
das Wasser das Feuer löscht. Ich hing., der 
Engel des Feuers, werde hinuntergehen und werde 
den Ofen von innen kalt, von aussen aber 
glühend machen; wodurch ich ein Wunder über 
das andere ausüben werde. Chull. 127° u. ö, 
Ned. 41° 037 7n nn „bins mwssw d8 b35 
21 mar Dawn man Tor das Wunder, 
das am Kranken (bei seiner Genesung) verübt 
wird, übertrifft das Wunder, das am Chananja, 
Mischael und Asarja bei ihrer Rettung im Feuer- 
ofen verübt worden; denn letzteres Feuer, das 
von Menschen herrührte, konnten auch Men- 
schen löschen; wer aber vermag das Feuer 
(Fieber), das vom Himmel kommt, zu löschen? 
Taan. 20° u. ö. — Pl. Ber. 60° may mus 
Wunderthaten. Chull. 43% u. ö. Jom. 29% Anox 
Dros7 55 no Esther (d. h. die wunderbare 
Rettung Israels zu jener Zeit) bildete den Schluss 
aller biblischen Wunder. Taan. 21° Nahum aus 
Gimso, 79932 77275%27 an welchem öfter Wunder 
geschahen. Das. 25° ob. die Frau des R. Cha- 
nina ben Dosa, 370%>2 na1baw dass. Ber. 16 
fg. u. sehr oft. 


NO’ ch. (=D: nr. 2) Wunder. Ber. 54% 
7 00%... 09277 80% ein Wunder, das sich 
bei einer Gesammtheit, ein Wunder, das sich 
bei einem einzelnen Menschen zugetragen hat. 
Das. 0% 5 mayna es wurde ihm ein Wun- 
der erwiesen. Pes. 50° wınAna wa 553 185 
x0) nicht an jedem Tage ereignet sich ein 
Wunder. Meg. 3° x0 10-2 das Wunder be- 


| kannt machen; d. h. durch das Verlesen der 


Estherrolle am Purimfeste die wunderbare Ret- 
tung der Israeliten jener Zeit Allen in Erin- 
nerung rufen. Schabb. 23°, 33® fg. Ab. sar. 
18° IX N09 Payna NMOIR 2 TPaINR N IN 
ROM mb TaINR RD NDR 7772> wenn sie (die 
Tochter des R. Chananja, die im Gefängniss sass) 


Wunder geschehen (d. h. so wird sie auf wun- 
derbare Weise gerettet werden); wenn sie aber 
Unzucht trieb, so wird ihr kein Wunder ge- 
schehen. Das. 17° u. ö. Zuw. x35 ohne Jod. 
j. Pes. V g. E., 32° un. 717 80) es war ein 
Wunder. — Pl. Jom. 21®P 0%... 18197 19% 
"sna7 Wunder, die innerhalb des Tempels, 
Wunder, die ausserhalb desselben stattfanden. 
Das. sap7 0% beständige Wunder. j. Ter. 
VII g. E., 46° euer Schöpfer ">1 73% 7125 mar 
wird an euch Wunder thun, vgl. yia27a78. — 
Ferner x2), 32 N. pr. Nissa. j. B. bath II 
Anf., 13P u.ö. 7053’) R. Nissa. 


NO), CO) (=xbr) nehmen; gew. 
Nif. n3%3 (=nsio)) genommen, d.h. ge- 


verheirathen. Unser W. ist nicht zu ver- 


| wechseln mit na» Nif. von md s. d. — Jeb. 
51* 


heirathet werden, sich an einen Mann: 


= 


® 
a 


64° man aD ubwb na awb nn panıb now 
"51 727 "727 eine Frau, die sich an einen Mann 
verheirathet hat, welcher starb und sich an einen 
zweiten Mann verheirathet hat, welcher ebenfalls 
starb, soll sich nicht an einen dritten Mann ver- 
heirathen (weil auch dieser sterben könnte, vgl. 
532); so nach Ansicht Rabbi’. Nach Ansicht 
des R. Simon ben Gamliel hing. darf sie auch 
einen dritten, nicht aber einen vierten Mann 
heirathen. Der erstere Autor wendet die Norm 
der „Präsumtion“ (=ptr s. d.) schon auf den 
dritten, der letztere Autor hing. erst auf den 
vierten Fall an. Nid. 64® no... npian 
ein sehr junges Mädchen, das verheirathet wurde. 
Das. 66° fg. Tosef. Schabb. XV (XVI) nxo2 
(in einigen Agg. naw>) sie verheirathete sich. 
Snh. 51% ’>1 "bb non 7755 nd" wenn sie sich 
an einen Priester verheirathete, wenn sie sich 
an einen Leviten, Israeliten u. s. w. verheirathete. 
Das. ö. 

Hif. anzünden, eig. das Feuer in die Höhe 
steigen lassen (vgl. bh. ms na by). Tosef. 
R. hasch. II Anf. (I g. E.) joa v7 momoRna2 
'>ı mon (in m. Agg. mamon ınmdan) in 
früherer Zeit zündete man die Signalfackeln an, 
vgl. Tan. 

eieh? =’E3 (sr. „as hbr. xD>; Gradw. 
Do), 8. vrg. NO), vgl. auch -53) nehmen. j. B. 
mez. II, 8° un. x54> 220) mim er nahm Alles. 
Das. = 3051 83790 "N der Eigenthümer des 
gefundenen Gegenstandes giebt ein Zeichen an 

. und nimmt ihn, vgl. ana'en. Genes. r. s. 77, 
76° numamaa arm Nab3 sie unterhandel- 
ten wegen einer Waare; eig. sie nahmen und 
gaben, vgl. 371, 8. auch ai. Cant.r. sv. m 
DNT, 18% am 203 ZR by ab y7172 8335 ich 
will diesem da nicht kundthun, mit wem er un- 
terhandelt, Unterredung führt. Genes. r. s. 84 
Anf. aba mr 207 "nra befiehl, dass Jem. 
mit 100 Peitschenhieben geprügelt werde, eig. 
dass er nehme, vgl. u5p, Ss. auch Afel. Das.s. 
73 g. E.u. ö. Snh. 100, vgl. oa, aarıb. Men. 
83° u.ö, 8.772. Thr. r. sv. man, 51d. 52% an 
OPT aba 20 komm und nimm das Bündel 
Reiser. Das. ö., vgl. xa17e. j. Maasr. IV, 51® 
un. 739 920 mm sie nahmen davon. — a 
NDAN, wofür auch blos 293 (syr. dl ası, 
hbr. mer ni), auch blos xio;) eine Fran 
nehmen, heirathen. Ber. 8° 33959 85399n3 
'>I ann8 won wenn Jem. in Palästina eine Frau 
heirathete u. s. w., vgl. xxn. j. Kidd. IV, 66° 
un., 8.2377. Mac. 11? und Genes. r. s. 80, 784, 
s. 833%. — Seb. 11° =205 mans er erwähnt 
es blos "beiläufig, vgl. 873. 

Ithpe. genommen werden, geheirathet 
werden. Snh. 51° sb mb naonaT Din 
'>7 sollte sie etwa deshalb, weil sie sich an jene 
(Nichtpriester, oder Nichtjuden u. dgl.) verhei- 
rathet hat, nunmehr keine , ‚Priestertochter“ sein? 
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nos 

Jeb. 43® »270>”8 sich verheirathen, Ggs. zu o1InR: 
sich verloben, sich antrauen lassen. — Cant. r. 
sv. »5 717, 16° wos Sroon® ich würde Ruhe, 
Linderung bekommen. 

Af. 2038, contr. "38 1) eig. nehmen 
lassen, bringen. B. mez. 105° na0:n xp 
s>m8b > DW du bringst mein Feld in übeln 
Ruf; d.h. durch deine Nachlässigkeit wird es 
am Werth verlieren. — 2) eine Frau an 
Jemdn. verheirathen, ihr die Erlaubniss 
zu heirathen ertheilen. Jeb. 120° 320% 
5 man verheirathet sie. Das. ö. Das. 121* 
ob. mna75 RT 3287 9 ma03R R. Dimi 
aus Nehardaah erlaubte der Frau Jemds., der 
ertrunken war u. s. w. sich anderweit zu ver- 
heirathen. — 3) übrtr. (=:529, o5p) schlagen, 
Schläge geben. Keth. 10% "915 171208 gebet 
ihm Streiche, vgl. x9213. Schabb. 123° s1oR 
NP die verrenkten Glieder eines Kindes in 
Or bringen; vgl. jedoch =ox. 


NO, NAD Njaloh! J. Abgabe, frei- 
willige Gabe, Tribut, s. TW. 

N2D3F. (=s2x:) Setzling, Schössling, 
eindem Baum entnommener Zweig, s. TW. 

No3 s. on. 


MD3 (=bh., syn. mit »o3, s. 03) fortrücken. 
— Hif. dass. Trop. j j. Ber. VI Ende, 10% mo 
n?7 er zog seine Gedanken von etwas ab; d.h. 
es entfiel ihm aus dem Sinne. Schabb. 82% ron 
DISS D9372 9n97 er schlage sich andere 
Dinge aus seinem Sinne, d. h. er denke nicht 
daran. 


MDJ ch. (=no2) fortrücken. Genes. r. s. 
86 Anf. wird 79m (Gen. 29, 1 gedeutet‘ wie 
im) jmo3 Josef rückte, brachte sie (seinen Vater 
und seine Brüder von ihrem Wohnorte) fort; dass 
sie ihm näml. nach Egypten folgen mussten; 
vgl. 7Ya3p7. Cant. r. sv. bnba 91, 26° R. Elasar 
bar Simon sass am Backofen; NY Ko) 8 
59 DORT 79 bo® NITT RO) TUN DIOR 
Nnmen seine Mutter schob die Brote aus 
dem Ofen und er ass, sie schob sie wiederum 
und er ass; bis er das ganze Gebäck aufgegessen 


hatte. In der Parall. Pesik. Beschallach, 91 
steht dafür ww) ... av); vgl. auch nm im 
Afel. 


Thr. r. sv. D19%%, 57° wird 737% (Klgl. 
1, 13) nach einer Ansicht erklärt: =ro> er 
rückte sie von ihrer Stelle fort (mit Bez. auf 
72, Ri. 14, 9); nach einer andern Ansicht: 
mz> er besiegte sie, bemächtigte sich ihrer 
(mit Bez. auf 777, 1 Kn. 5, 4). — Ithpe. nos 
herausgerissen, fortgenommen werden. 
Esr. 6, 11, s. auch TW. 

Af. non (=Hif.) fortrücken, entziehen; 
insbes. trop. Seb. 20° =ıny5 non mon er 
zieht seine Gedanken von etwas ab, d.h. er 
vergisst es. Das. ö. Git. 53? =1n97 non dass. 


mio} 


Schabb. 82? u. ö. 
vgl. nam. 

NTiO5; MEIDJ m. Adj. Jem, der die Ein- 
wohner aus ihrer Heimath fortreisst, 
vertreibt, Vertreiber. j. Jom. III, 40° ob. 
’S7 =m1o5 "nR san ein anderer Autor erklärt 
das W. yıp (Jer. 46, 20) durch Vertreiber, 
vgl.xois:. (Das im Spätrabbin. oft vorkommende 
mom: eine Lesart, bes. xImnX NO: eine 
andere Lesart, Variante, dürfte von unserem 
W. abzuleiten siin=pn»7, "pn>n)- 


370°) Erub. 28» und Pes. 53% mo542 ermp., 
vgl. 8309. 

03, DJ (=bh. syn. mit ip, Gradw. do», 
s. d.) eig. heben, emporheben; sodann: auf 
die Wage heben, abwiegen. 

Pi. =35 1) hochheben und 2) prüfen. 
Genes. r.s. 55 Anf. wird 05 (Gen. 22, 1, mit 
Bez. auf Ps. 60, 6) nach den beiden Bedeutungen 
erklärt: yo ms zb Po2 ma 1703 
o35 bbwa ab Jana ba jniosb brawa 
=3°50 58 „rm eine Prüfung nach der andern, 
eine Vergrösserung, Erhebung nach der andern, 
um sie („die Gottesverehrer) in der Welt hoch- 
zuheben“, d. h. um sie in der Welt gross zu 
machen wie jene Schiffsflagge. Das. fol. 54"° 
R. Jose, der Galiläer, erklärt das W. mo2: 573 
53155 58 rm 03> Gott erhob den Abraham 
wie jene Schiffslagge. R. Akiba hing.: 703 
"sa mn Gott prüfte ihn wirklich, Das. z'8 
DR O5 SON... DWWIT ne mon map 
Erp em Gott prüft nicht die Frevler, sondern 


In j. Gem. steht dafür yax, 
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vielmehr blos die Frommen. Mechil. Beschallach, | 


Wajjassa Par. 1 wird 1705 (Ex. 15, 25) erklärt: 
Sam na oıpam 03 Gott prüfte Israel, näml. 
gegen die Erklärung des R. Josua: 75173 15 a3 
Gott brachte ihm Erhabenheit, erhob es. Gegen 
letztere Erklärung wird dort eingewendet: x571 
“1202 xD Sn5 a5 yRDI 7702 RD IR Mora 
für Erheben steht das W. mit Sin, xiD>, bier 
jedoch ist es mit Samech geschrieben, =D. 
Aboth 5, 4, vgl. Arach. 15° 19% n1»Y70I 79083 
‘on m3p5 onman mit zehn Prüfungen prüften 
unsere Väter Gott u. s. w. Tanch. Mischpat., 
94° (mit Bez. auf Khl. 5, 12) ns mom ap 
DH035 PbsıR Dmayb mmınD 77777 DR DIDI 

. Nas D519b Dmb nanmp Ip POWD TPTE1 
17 Db1P2 DEI ZIIR DR ININ 7039 093971 
'>ı sub nsb now baum Gott prüft die 
Reichen; wenn sie eine offene Hand für die 
Armen haben, so geniessen sie ihre Güter hie- 
nieden und das Grundkapital für ihre Wohl- 
thaten bleibt ihnen für die zukünftige Welt auf- 
bewahrt (mit Bez. auf Jes. 58, 8 und Ps. 41, 2). 
Die Armen aber prüft er; wenn sie nicht in 
dieser Welt aus Verdruss entarten, so erhalten 
sie Belohnung in der zukünftigen Welt (mit 
Bez. auf Ps. 18, 28). 


me 


Nithpa. geprüft, versucht werden. Aboth 
5, 3 v9 War Dramen man) nYNOI Sany 
p5152 7277 prbw= mit zehn Prüfungen wurde 
unser Erzvater Abraham s. A. geprüft, die er 
sämmtlich bestand. 

"DI; NDJ ch. (= 723) hoch sein, hoch 
halten, s. TW 

Pa. »>2 (=73>) 1) erheben, hochstellen. 
— 2) (syr. Per) prüfen, versuchen, s. TW. 
— Ab. sar. 15° 54) mmo3 an gehe und unter- 
suche mir das Thier, ob es gut geht. Snh. 107° 
N2%0372 s. Ithpa. 

Ithpa. geprüft, versucht werden. Snh. 
107? ob. David sagte zu Gott: Warum sagt 
man: Gott Abraham’s, Isaak’s und Jakob’s, aber 
nicht: Gott David’s? na7 »5 3992 1728 MON 
=D R90n TaNR 051 mapb ar "5 mon mb 
may RD mm ma Rn 837371 
"O1 99 9372 75 8290304 Tb KIYTIa RP RIN DR" 
Gott erwiderte ihm: Jene wurden von mir erprobt, 
du aber wurdest noch nicht von mir erprobt. 
David entgegnete: Nun, „so prüfe mich“ (Ps. 
26, 2). Worauf Gott zu ihm sagte: Ich werde 
dich also prüfen und an dir etwas vollziehen, 
was ich an jenen (den Erzvätern) nicht voll- 
zogen habe; denn dir allein habe ich es vor- 
behalten, dich durch die Versuchung des Incestes 
zu prüfen, näml. mit Bath Seba, vgl. 7i192 Anf. 


NDS j. Meg. II, 73° un. 2705 nk ermp., 
5. NOIR. 


NIYO” f. das Versuchen, Prüfen; ferner 
(=hbr. 732) Name eines Ortes, s. TW. 

93, MO m. die Versuchung, Prüfung, 
Probe. Snh. 107% ob. mes D7R anan.bn b51yb 
mer war bamaı Sb 7. amd. mos mb 
S0>32 02 5 der Mensch wünsche sich nicht, 
in Versuchung zu kommen (auf die Probe ge- 
stellt zu werden); denn selbst David, der sich 
gewünscht hatte, im Versuchung zu kommen 
(s. das Verb. im Ithpa.), strauchelte daran, näml. 
durch Bath Seba, die Frau des Urias. Ber. 60’ 
"a7 a mb ad rom mb... RN ON 
führe uns nicht in Versuchung, noch zur Schande 
u.s.w. Genes.r.s. 55 Anf. u. 6,870 j. 
Ab. sar. I, 39@ un. Grossvieh darf man einem 
Nichtjuden nicht verkaufen; 5 7H>1nD nyD 
'31 Dan "3 anab Sema arm zyomb denn 
manchmal verkauft man ihm ein Thier zur Probe 
und der Nichtjude giebt es nach drei Tagen 
zurück; hierdurch würde letzterer das Vieh des 
Juden am Sabbat haben arbeiten lassen, — 
Pl. niyos (wie misinar von yinar) Prüfungen. 
Aboth 5, 3. 4 u. ö., s. das Verb. 


Mor NINO ch. (syr. Vessi=vrg. 313) 


Versuchung, Prüfung. j. Ter. VIII Ende, 
| 46° yarına an 77055 er (der iOYYIR 8. d. W.) 


NO) SR 
zeigt sich behufs Prüfung. Ab. sar. 15° =; 
7703 oda (das. ö., wahrsch. jedoch zu lesen 
x>yo2=der Parall. in j. Gem. 770%, s. vrg. Art.) 
man könnte das Thier zur Probe verkaufen. 

NTDJ masc. von 9} (=xmioy) der Nasi, 
Fürst. j. Frub. VII g. E., 244 anos 9m 
R. Judän, der Nasi. j. Ber. VI, 10° mit. vo», 
s. o017p2. 

NMDI/ (=ammwüw: s. d.) das Nasiat, 
die Nasiwürde; übrtr. die Familie des 
Nasi, Fürsten. j. Sot. IX Ende, 24° ya m 
xD Any) mnanma 993 mm MD Jar iR 
'>ı bapn mim abı Einer aus der Familie des 
Pasi, den man zu veranlassen suchte, sich mit 
dem Hause des Nasi zu verschwägern, ver- 
weigerte dies; weil er sagte: Sie könnten sich 
später meiner schämen. 1 

NI’D] m. (Stw. wahrsch. =%93) Molke, ab- 
gesahnte Milch, von der man den Rahm und 
den Käse herausgenommen hat. Gew. Pl. 
"amo2.. B. mez. 68® anını 39705 Ar. (Age. 
83705) Molke und die schlechten Bestandtheile 
der Wolle, die sich näml. an den Füssen der 
Lämmer befinden und von den Excrementen 
besudelt werden. Diese beiden Gegenstände 
sind als werthlos anzusehen. Pes. 42° “3755 
xabr. Ab. sar. 35® auch bei der Milch reiner 
Thiere mp 3547 727703 > giebt es Molke, 
die nicht gerinnt, zusammenläuft, vgl. 32. 


’SOTDOI N. gent. pl., s. TW. 


703 (=bh. arab. s\,,5, syn. mit 309, Gradw. 
7d, ähnlich px, wov. px) und px s. d. W.) 
giessen, bes. schmelzen; wofür gew. Piel. 
— j. Ber. I, 2% ob. (1. oı513) Dr5> 70% oe 
pn wenn Jem. ein Stück Metall in Eile 
schmelzt u. s. w., vgl. "naax. 

Pi. 723, 79% 1) giessen, spenden, Wein 
oder Wasser, bes. Gott zu Ehren. Sue. 
4,9 (48°) b5 oma mm ba air nen m 
MR DIDBD TIN mar Ib DIR TOIRabı mad 
DAIINR2 DIT 55 17793377 7537 123 59 IR 709 
R. Juda sagte: Mittelst des Log spendete man 
das Wasser im Tempel während der ganzen 
acht Tage des Hüttenfestes und dem spendenden 
Priester rief man zu: Erhebe deine Hand (damit 
man sich überzeuge, dass er auf den Altar 
spende); denn einst kam es vor, dass Jem. 
(d. h. ein Saduzäer, der das Gesetz der Wasser- 
spende nicht anerkannte; vgl. Gem. das. "px 
na) das Wasser über seine Füsse goss, infolge 
dessen die ganze Gemeinde ihn mit ihren Paradies- 
äpfeln verschüttete. Nach Ansicht der Chachamim 
hing. fand die Wasserspende blos in den ersten 
sieben Tagen des Hüttenfestes statt. Das. 49% 
u.6. Jom. 718 mars a3 9 zn Yorb meınm 
I DraSr ab Sw zoıma ara Jem., der Wein 
auf den Altar spenden (d. h. eine ähnliche Tugend 
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r yon 
ausüben) will, fülle die Kehle der Gelehrten mit 
Wein. — 2) Wein (auch: Wasser, vgl. 702 
dem Götzen spenden; ein Götzendienst, der 
darin bestand, dass man das Getränk dem 
Götzen zu Ehren mit der Hand umrührte, 
schwenkte. Ab. sar. 56° man darf mit dem 
Götzendiener gemeinschaftlich die Weintrauben 
in der Kelter treten. == TON Rp 877 
710m ma Tom np am med mb RITmES 
on mmo mb 5377 der Götzendiener könnte 
Ja mittelst seiner Hände den Wein dem Götzen 
zu Ehren spenden (weshalb also ist das Keltern 
mit ihm gestattet)? Man bindet ihm die Hände. 
Könnte er denn nicht mittelst des Fusses spenden? 
Das Spenden mittelst des Fusses ist nicht als 
Spende anzusehen. Das. 70° fg. s. „we. Snh. 
62» fg. ’>7 70991 Aanpı mar wenn Jem. einem 
Götzen zu Ehren Thiere schlachtet, Räucherwerk 
anzündet oder Getränke spendet, vgl. ron. Git. 
5, 4 ">31 Z0:a wer den Wein eines Andern 
durch Spenden unbrauchbar macht, ist, wenn 
er dies aus Versehen gethan, nicht zu Schaden- 
ersatz verpflichtet; wenn er es hing. absicht- 
lich gethan, so ist er zu Schadenersatz ver- 
pflichtet. Vgl. das. 52° Rab sagt: Das om 
der Mischna bedeutet: Jem., der wirklich den 
Wein des Andern behufs Götzendienstes spendet, 
umrührt. Samuel sagt: Es bedeutet Jemdn., der 
des Andern Wein mit gespendetem Wein zu- 


sammenmischt, 3%>%, und ihn hierdurch un- 
brauchbar macht; vgl. auch 22% 
Hithpa. gegossen, gespendet werden. 


Pes. 22° nara "a3 by PSaına= Din’ Wasser, 
das auf den Altar gespendet wird. Das. auch 
Nifal 99927 on dass. Ggs. zu TasB37 Din: 
Wasser, das weggegossen wird. — Nithpa. dass. 
J. Ab. sar. IV, 44° un. TON. Ama Foan2 
mp wenn der ganze Wein in der Grube ge- 
spendet wurde, wenn ein Strahl desselben ge- 
spendet wurde. 


O2 TO3 ch. (syr. yal= 75) giessen, 
spenden. — Pa. 793 dass. Dan. 2, 46; s. auch 
TW. — Schabb. 41° »soa ab mıya4 775 weil 
sie (die Belagerer eines Ortes, vgl. Keth. 272) 
ängstlich sind, so spenden sie nicht. — Ithpa. 
Pass. davon. Ab. sar. 71? „5 TON Nop Kup 
der je erste Tropfen Wein, der vom Gefäss 
herabfällt, wird wegen des Spendens unbrauchbar. 


N2'DIf. N. a. das Spenden. Tosef. Meil. 
I mit. das geronnene Blut, das aus dem Grunde 
des Altars heraufgeholt wurde, musste man an 
heiliger Stelle verbrennen; denn es heisst 
792 707 (Num. 28, 7), was besagt: Ins'o2w nwS 
vTp2 INBND 79 DIpa dass, so wie das Spenden 
des Blutes an heiliger Stelle (auf dem Altar) 
geschieht, ebenso das Verbrennen desselben an 
heiliger Stelle geschehen müsse. 


MON m. N. a. 1) das Darbringen der 


ie 


Trankopfer, das Spenden, Gott zu Ehren. 
Seb. 63° pam zum 10% das Spenden des 
Weines und des Wassers. Suc. 4, 1 (42® fg.) 
>20 Dam "mom das Spenden des Wassers 
fand in den sieben Tagen des Hüttenfestes statt; 
nach Ansicht des R. Juda: in acht Tagen, 
vgl. 703. j. Suc. IV Anf., 54° m357 ons 10 
„202 =Wnb das Wasserspenden ist eine Halacha 
des Mose vom Sinai her; nach Ansicht des 
R. Akiba In 937 Dam 10% ist das Wasser- 
spenden ein biblisches Gesetz. Suc. 34* u. ö., 

vgl. 72703; s. auch 729° und »a (woselbst jedoch 
S. 96®’Z. 10. v. u. ersten anst. zweiten zu lesen 
ist). — Pl. Taan. 2P R. Akiba sagte: 999% "oa 
7 709 MR) DAT TION IN8 7370 21nam 

die Schrift besagt (durch das Sufl. pl. 77902, 
Num. 29, 31) zwei Spendungen, die Wasser- 
spende und die Weinspende. Das. 3°? ob. R.Na- 
than erweist diese zwei Spendungen aus 707 
705, Num. 28, 7. Genes. r. s. 78 Ende m >> 
M2I IP DAR 7072 DIN 7723 977 NIT 
mm23 9 ns awnb >79 db jeder, der die 
vielen Spendungen, die unser Erzvater Jakob in 
Beth EI gespendet hat, aufzählen kann, weiss 
auch die Wassertropfen des Meeres von Tiberias 
zu berechnen; d. h. sowenig Jem. letzteres kann, 
ebensowenig vermag er ersteres. — 2) das 
Spenden, d.h. Umrühren des Getränkes 
mittelst der Hand einem Götzen zu Ehren. 
Ab. sar. 56°, s. 703 im Piel. Snh. 62°. 63° fg. 
te N hizieichei] Saoısı Ananpı mia das Schlachten 
des Götzenopfers, das Vertalinfen des Räucher- 
werkes, das Spenden von Wein oder Wasser 
und das Niederknien; die vier Hauptarten des 
Götzendienstes, welche dem Cult im Tempel ent- 
sprechen, 2155 n7772> 7'»>. Tosef. Snh. X dass. 


70} m. (=bh.) eig. das Trankopfer im 
Gottestempel, das Gespendete; insbes. oft 
Wein oder Wasser, das der Götzendiener 
mittelst seiner Hände umrührte und dem 
Götzen weihte. Ab. sar. 56° fg. bis zu Ende, 
des Tractats. Das. 73° 553 07 mon 703 7% 
07 O2 79 17 553 DrR2 DT ma mm 
D>O Yn133 7%3 der dem Götzen gespendete Wein 
ist zum Genuss verboten und auch ein geringer 
Theil desselben bewirkt dieses Verbot. Wenn 
näml. gespendeter Wein in andern Wein oder 
gespendetes Wasser in anderes Wasser fällt, so 
wird die ganze Mischung, selbst wenn nur eine 
sehr geringe Quantität vom Verbotenen sich 
darin befindet, ebenf. verboten. Wenn hing. 
gespendeter Wein in Wasser oder gespendetes 
Wasser in Wein fällt, so ist die Mischung nur 
dann verboten, wenn darin ein Geschmack des 
Verbotenen zu verspüren ist, vgl. py&. j. Snh. 
IV, 22° mit. Pppn pr [Da] mars mm "S 
=05 ma (vgl. Pne Mosche' z. St., in m. Agg. 
fehlt KR R. Juda sagte: Die Proselyten (sind 
deshalb zum Richteramte untauglich), weil sie 
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es mit dem Genuss des gespendeten Weines nicht 
genau nehmen. — Pl. (nur von Trankopfern, die 
Gottzu Ehren Be werden). Seb: 64° fg. 
Dr202. Men. 15°... psp na bsen mars 
'Sı nam m yon HR Drs9o3m das Schlacht- 
opfer macht die Trankopfer verwerflich, wenn 
letztere bereits in ein heiliges Gefäss gegossen 
wurden; so nach Ansicht des R. Meir. Die 
Trankopfer hing. machen das Opfer nicht ver- 
werflich. Wenn Jem. z. B. beim Schlachten des 
Opfers die Absicht hatte, das Fleisch desselben 
am zweiten (resp. am dritten) Tage zu geniessen, 
so ist ausser dem Fleischopfer auch das dar- 
gebrachte Trankopfer verworfen; wenn er hing. 
die Absicht hatte, nur das Trankopfer später 
zu opfern, so ist blos letzteres, nicht aber 
ersteres verworfen, vgl. 532. 


NZCIINZDON ch. 1) (=792) Trankopfer, 


das Gespendete, s. TW. — 2) (s. 703 im 
Kal) Geschmolzenes; insbes. weh 
Metall, Silberbarren. B. kam. 96° NT 


"nn SD ab 7 79a97 mann N503 briT IN 
NSO) 19a27 SIT 0503 mb Pay 7 Rn 
MIdIN DD ir mb a9 DIT SER IR Sp 
855 192 wenn Einer vom Andern einen Buühpr 
barren raubte und daraus Münzen anfertigte, 
so hat er (durch diese Veränderung) nicht das 
Besitzungsrecht erlangt; was ist der Grund? 
Er könnte ja daraus wiederum einen Silber- 
barren anfertigen, vgl. sd. Wenn er aber 
Münzen gestohlen hat, aus denen er einen Silber- 
barren anfertigte, so erlangt er das Besitzungsrecht 
(sodass er blos den Werth des gestohlenen 
Gutes zu ersetzen braucht). Was würdest du 
einwenden, etwa, dass man daraus wieder Münzen 
anfertigen könnte? Letztere wären ja ganz 
andere Dinge als die ersteren, eig. neue Gesichter 
würden hier zu Tage gekommen sein, vgl. Die. 
Das. 98° n505 713y5 betreffs des Silberbarrens. 
Keth. 110° 5 nemv m Dno no> "a anna 
Yan Ya SınSB PR TOR RIO RAR 7923 
(Ar. liest überall x50°5, Agg. 8505) wenn in 
einem Wechsel der Vermerk steht, dass die 
Zahlung in Silber schlechtweg erfolgen solle 
(z. B. 9103 87), so darf der Schuldner in jeder 
beliebigen Münze zahlen. (Worauf gefragt wird:) 
Vielleicht soll unter 905: Silberbarren zu ver- 
stehen sein? R. Elasar antwortete: Hier ist die 
Rede davon, dass das Wort: Münze hinzugefügt 
ist! ‚Men. 107° dass. Schebu. Sad AT Nm 
var 97 map ONE Mann 8500 NOT RA 
">71 A, hatte dern B. einen Silberbarren geraubt 
und diese Processsache kam vor R.'Ami. B. 
brachte einen Zeugen, dass A. ihm diesen 
Gegenstand geraubt , habe; worauf jener er- 
widerte: Allerdings habe ich ihn dem B. ge- 
waltsam fortgenommen, er war aber mein Eigen- 
thum. R. Ami sagte: Welche Entscheidung soll _ 
das Gericht in diesem Falle treffen? Soll man 


N30) o63 
mrS 

den A. zur Zahlung verurtheilen? Es sind 
ja nicht zwei Zeugen da (denn in Geld- 
angelegenheiten ist ja das Zeugniss zweier Zeugen 
‘erforderlich). Soll man. ihn freisprechen? Es 
ist ja ein Zeuge da, der den Raub bekundet. 
Ihm einen Eid aufzuerlegen (dass der fortge- 
nommene Silberbarren sein Eigenthum war, 
da bei ähnlichen Processen der Beklagte durch 
-einen Eid die Aussage eines Zeugen annulliren 
kann), ist deshalb nicht möglich, weil er selbst 
eingestelit, dass er den Barren dem B. gewaltsam 
‚entrissen habe und er infolge dessen (nach dem 
Grundsatz, dass Alles, was Jem. hinter sich 
hat, als sein Eigenthum anzusehen sei, pn 
"BD am DIN Tnnmn ww sn 5b), als ein 
Räuber zu betrachten ist, dessen Eid man keinen 
Glauben schenkt! R. Abba, der hier anwesend 
war, sagte hierauf: >97 19189 797128 ana 7 
yaoıs Ha) 187 mal ammmam 531 yawıb 
obwra da A. einen Eid hätte leisten müssen, zu 
dessen Ableistung man ihn nicht zulassen darf, 
so muss er, wie jeder Andere in einem ähnlichen 
Fall, Zahlung leisten. B. bath. 33° u. ö. 1m 
Nas /97 850%) dieser Process ist dem Process 
betreffs des Silberbarrens, worüber R. Aba die 
Entscheidung aussprach, ähnlich. 


N2D) U 29") m. (von 703, bh. 703, s. auch 
Jon) ‘Gewebe. Schabb. 59® "ox >= dns 
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SON add Rd NN 7519 NDONRT I Dam 


Mad a APP RD aD a RNPMRT abo 95 
’37 "pıy anpım Ms. Oxf. u.a. (Agg. oo 
„p'y) das Diadem, eine weibliche Putzsache um 
den Kopf, verbietet Rab, am Sabbat zu tragen; 
Samuel erlaubt es. Auf dem Gewebe (x>0":8) 
das Diadem zu tragen, verbieten beide Autoren 
(denn, da das Gewebe eine Putzsache für sich 
ist, so könnte das Weib letztere, um sie Anderen 
zu zeigen, vom Kopf abnehmen und sie in der 
‚Hand tragen; was am Sabbat verboten ist); die 
Meinungsverschiedenheit findet blos hinsichtl. 
des Tragens des Diadems auf einem Stück Zeug 
statt. Der.eine Autor hält näml. das Gewebe für 
den Hauptputz; der andere Autor aber hält das 
Stück Zeug für einen Hauptputz. R. Asche sagt 
umgekehrt u. s. w. Das. "987 XI8 "=D Kup 
MARI ROIRT Dan NORTON RDPTINT 
Brobn bw mIans IT 777 RD0nnT den Leib- 
gurt darf man am Sabbat tragen; nach einer 
Ansicht gilt dies von einem Gurt auf einem 


Zeugstück, da. man ihn auch auf einem gold- | 


gestickten Mantel tragen dürfe; nach einer 
andern Ansicht gilt dies von einem Gurt auf 
einem Gewebe, da man ihn auch über einer 
Leibbinde der Fürsten tragen dürfe. (Raschi 
erklärt auch unser 504% —=x39: I: Gold- oder 
Silberplatte, was jedoch nicht zutrifft.) Das. 
96° wuna nsons betreffs des letzten Gewebes, 


wobei näml: der Weber : das Webeschiffchen 
herunterfallen lässt. 


NPD, 10° 


” ImiA1 
22 NIDN 


DDJ (syr.. =, Ethpa. -asılj) unwillig, 
betrübt sein, werden. — Ithpa. sich be- 
trüben. — Pa. 095 betrüben, s. TW. 


D’DI m., NOYOI f. 1) Adj. (eig. Part. Peil) 
betrübt, missmuthig. — 2) Sbst. Betrüb- 


| niss, Trübsal, Missmuth, s. TW. — Tem. 


16° (mit Bez. auf "2%y, 1 Chr. 4, 10) m >77 
Sınwb »oroya Raschi (Ass. "on035b, Ar. oo na, 
$. 00) ich würde in meiner Betrübniss in die 
Gruft fahren. InMechil. Jithro Abschn. Wajischma 
g. E. ‘00 725 (Ephath zedek emend. »or0:2) 
dass. — Pl. Khl. r. sv. no, 76° Paoı man 
nos drei bösartige Trübsale, d. h. ein drei- 
faches Leid. — 3) 00: Geschwäür, eig. Krank- 
haftes, s. TW. 


yD} (=bh., syn. mit no}, Gradw. o>) fort- 
ziehen, eig. die Zeltpflöcke ausreissen. 
Tosef. Sot. VIII Anf. 7797.18 5848 1729 7272 
DRM DIT MW MR 90 ZYaRT mT om 553 
'sı „brmn >05 wm auf welche Weise zogen 
die Israeliten über den Jordan? An jedem an- 
dern Tage zog die Bundeslade hinter zwei Co- 
horten (Num. 2, 12 fg.); aber heute (vgl. Jos. 
3, 11) zog sie voran. Sot. 33° dass. (Im Spät- 
rabbin., namentl. im Rituale, lautet das Perf. 
oft »0, 390: er zog fort, sie zogen fort, wonach 
das Grndw. viell. »o wäre, vgl. auch »>0 und 
790.) 

Hif. nos 1) ziehen lassen, entfernen, 


fortnehmen. Kel. 5, 7 1yromb Tax man muss 
ihn (den Ansatz vom Ofen) fortnehmen. Sot. 8° 
Dipab Dipnn Ds nK Pron my gs ma 


Ei Gerichtshof zog die Zeugen (die bei einem 


Criminalprocess vernommen wurden) von einem 
Orte zum andern; damit sie beunruhigt würden 
und, wenn sie sich nicht sicher fühlten, von 
ihrem Zeugniss zurückträten. Snh. 32» dass 
Trop. B. bath. 8® die Stadtbewohner dürfen 
hinsichtl. der Masse, Marktpreise und Löhne 
Verordnungen festsetzen, ne» by momb1 sowie 
betreffs dieser ihrer Verordnungen (je nach Be- 
dürfniss) Abänderungen treffen. Nach Raschi: 
Die Uebertreter ihrer Anordnungen be- 
strafen, eig. sie von dem gesetzlichen Rechte 
entfernen. Genes. r. s. 38, 364 (mit Bez. auf 
Gen. 11, 2) 1128 b51y bu WInTpn Zaks 190 
ammbsa 51 72 8b DER IN sie zogen sich 
von demjenigen zurück, welcher vor der Welt 
war, indem sie sagten: Wir mögen weder ihn, 
noch seine Gottheit, Herrschaft. Das. s. 41, 40* 
(mit Bez. auf Gen. 13, 11) dass. von Lot. Tosef. 
R. hasch. II Anf. (Ig.E.) yon s. meriwa. — 
2) 1abn. #07, oder 1ny7 wor -(=aram. TOR 
97, 5.7193) sich etwas aus dem Sinne 
schlagen, seine Gedanken von etwas ent- 
fernen. Erub. 86° 155» »o7 "a5 er hat es 


meh 


sich bereits aus den Gedanken geschlagen, er | 
denkt nicht mehr daran. Exod.r.s. 20, 121® 
(mit Ansp. auf 190%, Ex. 14, 15) 237 190° 
7257 mögen sie es (das Sichängstigen) sich aus 
dem Sinne schlagen. j. Ber. V, 9@ mit. und 
VI g. E., 104 '51 ın95 957 wenn Jem. seine 
Gedanken vom Wein abwendet, d. h. ihn nicht 
mehr trinken will. j. Taan. IV Anf., 67° s. sun. 
Das. I, 64° un. fg. 

Hof. so entzogen, entfernt werden. 
j. Hor. III, 474 ob. "5% 721792 yorm er (Ben 
Elam) wurde aus dem Hohenpriesterthum ent- 
fernt, dieses Amtes entsetzt. j. Meg. I, 72° un. 
dass. 

My’D3 f N. a. das Fortziehen. j. Erub. 
V, 22° un. und Men. 95°, Ggs. zu mn: das 
Lagern, s. d. W. Mechil. Jithro Par. Bachodesch 
(mit Bez. auf Ex. 19, 2) oıman on) wm 
0 Hamb pam 7a mo "ammb bnwab 
Samana DYS9R Dn970) Aa mamana die Schrift 
vergleicht ihr „Fortziehen aus Refidim mit ihrem 
Eintreffen in der Wüste Sinai“; so wie ihr 
Eintreffen in der Wüste Sinai unter frommem 
Vorsatz (die Gotteslehre zu empfangen) geschah, 
ebenso geschah auch ihr Fortziehen aus Refidim 
unter frommem Vorsatz. Nach einer andern 
Ansicht das. D1p25 D’0*y3n nYTann Dos =" 
"SI mo Hamb ones HR... so wie sie bei 
ihrem Fortziehen aus Refidim Gott kränkten, 
ebenso kränkten sie Gott bei ihrem Eintreffen 
in der Wüste Sinai. — Khl. r. sv. 71997 8, 
734 =9305 ın39 ermp. 1. (=Levit. r. s. 11 Ende) 
MNOInS, aDavaola, Unsterblichkeit, s. x7o3n8. 


FO (bh. Ps. 139, 8, und pi: zünden, 


Hif. 937 (=bh. pr, wie nina na 


- v 


heizen. Pes. 27° Sun ns 773 907 wenn 
man mit den Hölzern eines Götzenhaines den 
Ofen heizte. Das. ö. 9075 der Heizer. Schabb. 
36%. 37° fg. j. Schek. V, 484 un. 7 ma na 
nwesrnn Sm 851 yınan PT DDR Pp’on 
Sm) DWE20 PM DNSaR yon 7 TDR1 
nwo»nn die Familienglieder Garmo’s (Kunst- 
bäcker der Schaubrote) heizten den Ofen von 
innen und schoben die Brote nach der Aussen- 
seite desselben hin (d. h. sie backten sie an 
den glühenden Kacheln von aussen), infolge 
dessen das Brot nicht schimmlig wurde; jene 
aber (die alexandrinischen Bäcker) heizten den 
Ofen von innen und schoben die Brote hinein, 
infolge dessen es schimmlig wurde. j. Jom. II, 
41° mit. dass. (In bab. Jom. 38° steht 1918" 
anst. 77771, wozu jedoch der Satz: 7 51 
3na> mın5 m nicht passt.) j. Snh. X, 
28° un. ynnn ppron ym man heizte das 
metallene Maulthier durch Feuer von unten, 
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s. non. Bez. 32%. 33° s. 71x. Trop. Schabb. 
Levy, Neuhebr, u. Chald. Wörterbuch. III. 


pe; 


41° ITpOTD mans 01T DORT Tapıb TIEIm 
ana ymı nam ma nomn mr ITER 23 59 
yınan mpomo mund ma Ian mn nd 
095922 777p707 x57 wenn Jem., der seine Noth- 
durft zu verrichten nöthig hat, zuvor isst, so 
gleicht er einem Ofen, den man. über seiner 
Asche heizte; und davon rührt der üble Geruch 
(aus dem Munde) her. Wenn er im warmen 
Wasser badet, ohne aber davon zu trinken, so 
gleicht er einem Ofen, den man von aussen, 
aber nicht von innen heizte, 

Hof. geheizt werden. Pes. 30° ob. par 
“nz wenn der Ofen geheizt wurde. — Nif. 
dass. j. Ber. IV, 8° ob. pi wma yrn ein 
Badehaus, das geheizt wurde. Das. IX, 14® ob., 
s. yR- 


pD3 ch. (syr. ası=p0}) hinaufsteigen, 
nach einem höher gelegenen Orte gehen. 
Kidd. 50° Jem. verkaufte sein Grundstück, pn 
987077 aponb um nach Palästina zu gehen (wo- 
für auch im Hbr. >y). Das: öfter abwechselnd 
mit 950, s.d. M. kat. 22° ’>1 9087 "578 wenn 
ich so glücklich sein werde, nach Palästina zu 
gehen, vgl. "57, x>7. Schabb. 41° u. ö. 

Af. pas 1) heraufbringen, erheben. 
Dan. 4, 24 mno2 >. Das. Hof. p2i7 herauf- 
gebracht werden. —Git. 56°.57° oyba5 yon 
">71 05 por ... er brachte den Bileam, er 


ı brachte den Jesus u. s. w. durch Nekromantie 


herauf. Schabb. 152° u. ö., s. 87732. Genes. r. 
s.'11, 12% yon: dass. DB. kam. 976 pon 
obwımb er führt das für den. zweiten Zehnten 
eingetauschte Thier nach Jerusalem. j. Maas. 
scheni IV g. E., 55° pP0n na HT In 
or dieses Mannes (dein) Weingarten bringt 
Lattich hervor. Git. 69° un. xn9» nb p1oR5 
'>ı um die Krankheit zu heben (oder: um ge- 
sundes Fleisch hervorzubringen) nehme man 
Staub von einer schattigen Stelle des Abtrittes 
u. s. w. — 2) vollenden, einen angefange- 
nen Satz schliessen. Jeb. 106® anbn "por 
= 75 mb ıanbra 1p10ORN am Ar. (Agg. "p10DR) 
hier handelt es sich darum, dass man einen ange- 
fangenen Satz schliesse, vollende; daher schadet 
das Anfangen des Satzes, den man abgebrochen, 
später aber vollendet hat, nicht. Wenn daher 
der Levir den Satz nnp5 "nzom a5 (Dt. 25, 8) 
mit Unterbrechung gesprochen, ‘dass er näml. 
hinter dem W. x5 pausirt hat, so geben die 
zwei später ausgesprochenen Worte. nmp5 "nzon 
nicht etwa den Sinn:. „Ich will sie ehelichen“, 
da sie blos den Schluss des angefangenen Satzes 
bilden. Sue. 39% anba pro dass. in einem 
ähnlichen Fall. — 3) übrtr. (ähnlich hbr. ww» 
»nsw 5») benennen, den Namen ausspre- 
chen. Jom. 38° ımmnawa 3pon ab wir be- 
nennen Niemanden mit ihren (der Frevler) 
Namen, vgl. na32p2. Git. 11P orb101p75 apııT 


| Anna bar Imnm7202 79007 Iatdı Ars nd 


52 


NED3 2) 
Kb nad "PORT BRAD SS ya nur | 
dann (ist ein Scheidebrief mit den Unterschriften 
nichtjüdischer Zeugen giltig), wenn letztere Namen 
wie Lukos und Lus führen; denn da Juden 
solche Namen nicht zu führen pflegen (so wird 
man auf die Zeugenunterschriften sich nicht ver- 
lassen, sondern jüdische Zeugen bei der Ueber- 
gabe des Scheidebriefes zuziehen, 7032 7°», 
vgl. 77202); aber ein Scheidebrief mit anderen 
Namen nichtjüdischer Zeugen, welche auch Juden 
zu führen pflegen, ist nicht giltig; weil näml. zu 
besorgen ist, dass man sich auf die unterschrie- 
benen Zeugen allein verlassen könnte. Erstere 
sind Jpmam mı=W ausgezeichnete, leicht kennt- 
liche Namen, letztere aber Ypa12 ano na 
nicht ausgezeichnete Namen, vgl. pa und oip>>. 
— 4) einDarlehn von Jemdm. zu fordern 
haben; eig. dieSchuld erheben=33, tollere. 
Schebu. 41®. 42% fg. 42 K3p0u4 ır an 5 ar 
gieb mir die 100 Sus, die ich von dir zu for- 
dern habe, die du mir schuldest. B. kam. 97° 
die Familienglieder des R. Josef =» pn = 
mORdn. 239 Ar ma PORT VONNT be- 
mächtigten sich der Sklaven derjenigen, von 
denen jener eine Schuld zu fordern hatte und 
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hielten sie zur Arbeit an, um sich näml. da- 
durch bezahlt zu machen. — 5) einen hohen 
Preis bieten, in die Höhe treiben. j. Kidd. 
I, 61® ob. ybab mWs1poR Dinanb mspoR die 
Gelehrten boten für ihn (den Edelstein, den 
Dama ben Nethina besass) den hohen Preis von 
200, sie boten dann den Preis von 1000 Denaren 
u.8. w. j. Pea.1, 15° mit. dass., vgl. p'22. 


N7D2 od. N374 m. (syr. {ani transp.) Stück, 
sectum, segmentum. Stw. pD2: spalten, ab- 
hauen; vgl. die samarit. Uebers. Gen. 22, 3 
p027 für hbr. ypaN; s. TW. 


0 (arab. °, 5 bh. "id und "io2, wovon 


„ie, Gradw. "0, vgl. auch 5) sägen, Holz 
u. dgl. spalten. Genes. r. s. 6, 74 die Sonne 
y?3 MON amd rm 9005 gleicht einer Säge, 
die in den Baum sägt, vgl. "22. Das. s. 8 Anf. 
und Levit. r.s. 14 Anf,, s. N23. 

Pi. 33 dass. sägen. Jom. 20° wodurch wird 
das Geräusch am Tage weniger gehört als des 
Nachts? wars »ıp93 “omv man b5bs mon 
D’TAR2 903727 wegen der Sonnenscheibe, welche 
im Himmel ebenso sägt, wie der Zimmerer an 
Cedern sägt, s. Kal. j. Ber. I, 2° mit. steht dafür 
non marm Kal. Gene. r.2.65 g E 
DrRO99 71 Droan dv Tara 1mıR ana Ib 
DR INOIITO IRRE IT TR TER a 32 
92 wie verfuhren die Römer mit ihm (dem 
Jose Meschita, zur Strafe dafür, dass er den 
Tempel nicht wieder ausplündern wollte)? Sie 
warfen ihn in einen Esel der Zimmerleute (vel. 
'arz) und zersägten ihn: da schrie er: Wehe, 
wehe, dass ich meinen Schöpfer erzürnt habe. 


Ama 


DJ ch. (syr. ;a1="0)) sägen, zersägen. 
Jeb. 49» Jesaias wurde von einer Ceder ver- 
schlungen, um den Nachstellungen des Menasse 
zu entkommen; 74057 85 mn letzterer 
liess die Ceder herbeibringen und sie durch- 
sägen. — Pa. dass. B. bath. 75° ein Schüler 
des R. Jochanan xp) an mon a8 Nm 
"Sy nmbaaaı mama Dan mon sah Engel, 
welche sassen und Edelsteine und Diamanten 
von 30 Ellen Länge und 30 Ellen Breite durch- 
sägten u. s. w. Dieselben sollten näml. an den 
Thoren Jerusalems aufgestellt werden. 


"D) m. Brett, abgesägte oder: abge- 
schnittene Tafel. j. Schek. VI, 49% un. 92 
555 05 zwischen einer Tafel (der Bundeslade) 
und der andern. j. Chag. II, 78® un. 4052 72018 
man sammelt (die Asche der rothen Kuh, rafft 
sie zusammen) mit einem Brett. — Pl. Kel. 
22, 10 ymanad 777037 die Bretter im Bade- 
hause, womit man den marmornen Fussboden 
bedeckt. B. bath. 67° wenn Jem. ein Badehaus 
verkauft, 719937: n8 Sn 85 so hat er die 
Bretter nicht mitverkauft. j. Schabb. III, 6* 
mit. Schabb. 40° ynnos2 arm bw an die 
heissen Stellen im Badehaus waren mit Brettern 
bedeckt. 


N 703, 00°J ch. (syr. ja3="83) Brett, 
Tafel, s. TW. — Schabb. 98° das W. omın 
(Ex. 26, 24) besagt, X0937 mb 851 ab ını57 
dass man zum Bau der Stiftshütte ganze Bret- 
ter, nicht aber zusammengesetzte Tafeln ver- 
wende. 


NND) f. Abgesägtes, Sägespäne oder 
abgehobelte Holzstücke. Schabb. 49% ano: 
yoan bio die Sägespäne der Zimmerleute. j. 
Schabb. IV, 69 un. mas man nmo> year zaR 
NIT NIIT NIT BETON Nm N an wir 
lesen in der Mischna: nn10), in der Schule 
Rabbi’s jedoch liest man: n1y>; daraus ist er- 
wiesen, dass beide Wörter eine und dieselbe 
Bedeutung haben. Chull. 88. M. kat. 12° nno> 
">® die Sägespäne der Palme. — Pl. B. kam. 
10, 10 (119%) man bya bu nimiors me Ar. 
ed. pr. (Mischna Agg. n195>7, Timd. Agg. aon0>7 
ermp.) auch die Sägespäne gehören dem Arbeit- 
geber. 


NAD: ch. (ähnl. ni03; viell. jedoch von 
=23=ö:) der Abfall. j. Schebi. VII Anf., 
37° mit. 79103 875 jener Abfall, d.h. die ab- 
gefallenen Blüthen. 


Io m. pl. (viell. verw. mit hbr. 739 trasp.) 
Herrschaft, Regierung; mögl. Weise=x501: 
Thron, Sessel, s. TW. : 

no) MMO) u. sw. für. An2os, mn202, s. 


S 
-o5) 


NY 


Ny} (zz, hbr. syn) herauskommen, 
eg "blühen, s. TW. 
NY) die Brust, s. x9%. 


my2 ÖNY3 f. Keltertrog oder Kufe. Ab. 
sar. Mn Annas 195 spült die Kufe mit kochen- 
dem Wasser aus; s. auch TW. Vgl. Sachs’ 
Beitr. IL, 27: Voss (etymol. fol. 339) aus Festus: 
„Navia est uno ligno exsculpto, ut navis, quo 
utuntur alveo- in vindemia, Graeeis dieitur 
oxapn; also ausgehöhlter Balken, schiffs- 
ähnlich, dessen man sich beim Keltern bediente.“ 


Niy’3 s. nis, vgl. nie L 


723 (=bh. Grndw. >>) 1) verschliessen, 
einschliessen. B. kam. 6, 1 (55°) =» 553 
er verschloss die Thür des Stalles vor dem 
Thiere. — Uebrtr. j. M. kat. III g. E., 83° mit. 
R. Chija bar Ba lehrte, 0712 12 51925 dass man 
an demselben Tage (an welchem man sich die 
Kleider wegen eines Todesfalles zerrissen hat) 
die zerrissene Stelle zumachen dürfe. Das. 
öfter 519» dass. Mechil. Mischpat. Par. 18 
hätte sich Abraham in seinem zwanzigsten oder 
dreissigsten Lebensjahre beschneiden lassen, so 
hätten die Gibeoniter, die ein höheres Alter er- 


reicht hatten, nicht zum Judenthum übergehen | 


können; Dyonb HaTD 19 109 Dipam baba Tar0b 
DuWwsasm 83  nb7 bıyab xD =D „von 


deshalb zog Gott diese Handlung hin (eig. er | 


bemühte sich mit ihm, vgl. 5353) bis jener das 


Alter von 99 Jahren erreicht hatte, um den | 
Gibeonitern die Möglichkeit, ins Judenthum ein- | 


zutreten, nicht zu benehmen; eig. die Thür vor 
ihnen nicht zu verschliessen. Snh. 3°. 32°® wes- 
halb verordnete man, dass bei Civilprocessen 
nicht, ebenso wie bei Criminalprocessen, das 
Ausforschen und Prüfen der Zeugen nöthig sei? 
wa Sn» RdR mb mps nb7 Busın KDD 779 
yııb o2 nb7 bisano aw 55 ınbwı ab damit 


du nicht vor dem Leihenden die Thür ver- | 


schliessest (d.h. damit man nicht dadurch, dass 
man den Gläubigern Schwierigkeit verursacht, 
den Credit schwächt). Demnach sollten die 
Richter, wenn sie sich im Urtelspruch geirrt 
haben, den Schaden nicht zu ersetzen brauchen 
(da sie sagen könnten, sie würden durch em 
näheres Prüfen der Zeugen das Richtige getroffen 
haben)! Dadurch würdest du aber den Credit noch 
mehr schwächen, indem näml. Niemand sein Geld 
verleihen würde aus Furcht, dass er es durch 
unwissende Richter verlieren könnte. Keth. 88% 
u. ö., vgl. ndy. — j. Nas. VIII, 57° mit. (mit 
Bez. auf die Mischna: R. Josua sagte: „‚Auf diese 
Weise würde er seine Opfer zur Hälfte dar- 
bringen“). 7a10n bWyen x5V DER Pynmanp aan 
2717 man möge er doch seine Opfer zur Hälfte 
darbringen (d. h. was würde denn das schaden ? 
Worauf die Antwort: R. Josua wusste diese Ent- 
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gegnung selbst, that‘ aber dessenungeachtet 
jenen Ausspruch), damit man den Einwand in 
der Akademie nicht abschneide, verschliesse; 
d. h. um den Scharfsinn der Schüler zu üben; 
ähnlich in bab. Gem. “y34 817... ma, vgl. 
777. Ruthr. sv. 12.75 San, 409 pub mr 
55 na na7 Syn ms mamana mei AN DON 
mayan »5y2 Gott sagte zu den er (welche 
von der Annahme der Busse des Götzendieners 
Menasse abgerathen hatten): Wenn ich ihn trotz 
gethaner Busse nicht aufnähme, so würde ich die 
Thür vor jedem Büssenden verschliessen; d.h.dann 
würde Niemand mehr Busse thun, da sie ihm nichts 
nützen würde. — Tosef. Sot. V Anf. Manchen giebt 
es u. s. w. (vgl. ray und Pr) 7717 ja D1B9 7139 
Anos 22 nbs bymo wie z. B. Papos ben Juda, 
welcher die Thür vor seiner Frau zuschliesst, 
sie einsperrt. j. Kidd. IV, 66° mit. 73 77173 
O1D9 ermp. aus 71m) 72 01592. — 2) be- 
schuhen, die Schuhe anziehen, eig. den 
Fuss einschliessen. Tosef. Schabb. IV (V) x5 
SnronT 5730 078 Dyaı man ziehe nicht eine 
mit Nägeln beschlagene Sandale an, vgl. 57:0. 
Schabb. 61° 75 ma ja >w 59% S99 KImDS 
'>ı yban wımwan bnan bw 545 beim Anziehen 
der Schuhe ziehe man zuerst den Schuh vom rech- 
ten und dann den vom linken Fusse an; beim 
Ausziehen hing. ziehe man zuerst den Schuh 
vom linken und dann den vom rechten Fusse 
aus. B. bath. 53° "bya 5 593 Tpıma 7879 
mab yans mb> TI IR 159% » mm IR 
waadaı 9793 790 Memamı amomı Prmam 
As5p mmaamı bw) (das Hifil von 5>3 
wuhde als dem wsabr entsprechend gewählt) 
auf welche Weise erwirbt man das Besitzungs- 
recht des Sklaven? Wenn letzterer dem Herrn 
den Schuh anzog oder ihm den Schuh losmachte, 
oder ihm die Wäsche ins Badehaus nachtrug; 
wenn er ihn entkleidete, badete, salbte, kämmte, 
ihm die Kleider anzog, die Schuhe anlegte, oder 
ihn in die Höhe hob (um z. B. auf einen hoch- 
gelegenen Ort steigen zu können oder, wenn er 
sonst des Hebens bedurfte): — so hat der Herr 
ihn als sein Eigenthum erworben. 

Nif. 5y22 eingeschlossen werden. Schabb. 

67° s. y22. Trop. B. kam. 80° "51 nbyasrm n57 
eine Thür, die verschlossen wurde; bildl. s. n57. 
B. mez. 59% HxsıR sw yın yrbaas binson 55 
alle Himmelspforten werden geschlossen, mit 
Ausnahme der Pforte des Quälens; d. h. für 
jedes gethane Unrecht nützt die Busse, aber 
für die Anklage eines Beleidigten, gekränkten 
Menschen bleibt der Himmel stets geöffnet, vgl. 
INT. 

?y3 ch. (=b»3 ur. 2) beschuhen. — Af. 


| N "dass., s. TW. — Dan. 2, 25. 6,19 5337 


Af. von 533 für >y3 (Dag. 1. implicit.) herein- 


| bringen. 


nPy HF. N. a. 1) das Verschliessen, Zu- 
52* 


NY: ” 
schliessen. j. Erub. III, 21? mit. MDR RT 
=5525 ans das Verknüpfen (Zubinden der Thür 
eines Stalles mittelst eines Strickes, damit die 
Thiere nicht herauslaufen) ist dasselbe, was das 
Verschliessen. . .Num. r. s. 14, 222° (mit. Ansp. 
auf »5»2, Ps. 60,10) ansbwr ram ya db» 
13794 nb1932 Pana 1MIR nam 593 über den 
Idumäer Haman brachte ich mein „Verschlies- 
sen“; denn ich tödtete ihn durch Erwürgen, durch 
Zuschnüren (Zusammenschliessen)seiner Kehle. — 
Insbes. oft 2) Neila, das Schlussgebet. Taan. 
4,1 (26°) na RW DNS mia Dips mwbwa 
273 90a mamda Da DYAYD mIanR YES 
DII1237 DY31 N1709R31 nIPna DIS nb1I331 
(über.die Erklärung dieser Mischna vgl. Gem. das. 
26) zu drei Zeiten im Jahre, näml. an Fasttagen, 
ferner in den Gebeten der Opferbeistände (vgl. 
2272) und endlich am Versöhnungstage spre- 
chen die Priester bei jedem Gebete ihren Segen; 
am Versöhnungstage viermal des Tages, näml. 
im Morgen-, Musaf-, Mincha- und Neilagebet. 
j. Ber. IV, 7° ob. m 39 .... 53 0 na 
MD na ar ar 7 Dam "asıd nbuyss 
5>27 wann ist die Zeit des Neilagebetes? Rab 
sagte: Beim Schliessen der Himmelspforten (d.h. 
beim Eintreten der Nacht); R. Jochanan 
sagte: Beim Schliessen der Tempelpforten (d.h. 
am Tagesschluss). Das. Rab sagte am Ver- 
söhnungstage zu seinem Bedienten: wann > 
now nbeay Anbua Sb mn Sbps wma nwmD 
on» sobald du die Sonne auf den Spitzen der 
Palmen erblickest, so reiche mir meinen Man- 
tel, damit wir das Neila (Thoresschluss-) Gebet 
verrichten. j. Taan. IV, 67° mit. dass. Jom. 87b 
922 m Nom mm man» das Abend-, 
Morgen-, Musaf-, Mincha- und Neilagebet; die 
fünf Gebete am  Versöhnungsfeste, in deren 
jedem das Sündenbekenntniss, 77, gesprochen 
werden soll. Das. werden verschiedene Ansich- 
ten betreffs des Inhaltes des Neilagebetes er- 
wähnt.  j. Jom. VIII g. E., 45°, — 3) das Be- 
schuhen, Schuheanziehen. Jom. 8, 1 (73$) 
57207 nb1>2 das Verbot des Anziehens der San- 
dalen am Versöhnungstage. Das. 74° fg. M. kat. 
15° 59505 nb"93 dasselbe Verbot für Leidtragende 
und Excommunieirte. Genes. r.s. 100, 99° =bny3 
ndn. das Anziehen der Schuhe während der 
Trauerzeit ist freigegeben; d. h. das Verbot 
desselben ist nicht unbedingt. 


N?y3 m. eine zum Genuss erlaubte Heu- 
schreckenart, viell. Heupferd, s. TW. 


DYJ (=bh., eig. wie arab. ferE weich, zart 


sein, daher) angenehm, lieblich sein. 

Hif. 0%y57 lieblich, angenehm machen. 
3. Scheck. V, 484 un. man ‘sagte betreffs des 
Leviten Hugdas, a2 Sp ne Dymn mm 
> NEM mm yo Tin Tb yoıı ws 
=) mar v2 dass er im Gesang seine Stimme 
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lieblich ertönen liess und dass er dadurch, dass 
er seinen Daumen in den Mund steckte,. ver- 
schiedene Tonarten hervorbrachte, vgl. Sp5 im 
Nifal; s. auch 7322. - Snh. 24* man ar D>> 
mama mr m mnVD DRTDı YAR2D D’AaDT 
„Noam“ (Sach. 11, 7), das sind die palästini- 
schen Gelehrten, die im Disputiren betreffs einer 
Halacha, einander milde, lieblich begegnen; Ggs. 
zu den babyl. Gelehrten, s. bar; vgl. auch n72. 


D’y} m., e’y3 fem. Adj. (=bh.) lieblich, 
angenehm. Ruth r. sv. 92 "man, 40° 775 
Sina (l. 092323) DIRI 7109907 992193 IR TR 
mb» band als Boas bemerkte, dass Ruth lieblich 
und ihr Benehmen lieblich war, so begann er, 
sich über sie zu erkundigen: „Woher ist dieses 
Mädchen?“ (Ruth 2, 5). j. Sot. IH, 184 un. o">>, 
1. ow>, s. DR: 


Me’y3 fem. (=bh.) 1) Lieblichkeit, An- 
nehmlichkeit; oft auch (=syr. jksasj) Me- 
lodie, modulatio duleis. j. Schek. V, 484 un. 
12 7n97.79°m 7%>2 er (der Levite Hugdas, vgl. 
D>>) besass eine vorzügliche Lieblichkeit im Ge- 
sange. Jom. 38° ob. steht dafür: y>1p ynı2 wma 
Pa 2 WIDER 371 PO ind ba 0 32 
"sy als er seine Stimme mit besonderer Lieblich- 
keit, Melodie hervorbringen wollte, so steckte er 
seinen Daumen in seinen Mund und seinen Zeige- 
finger in die Falte zwischen der Oberlippe und 
der Nasenkuppe u.s. w. Kidd. 71° den zwölf- 
buchstabigen Gottesnamen -s1m520 DIImEn 
D37 DIMR NWS AnıR Diyban machten 
die Frommen in der Priesterschaft unvernehm- 
bar durch den lieblichen Gesang ihrer priester- 
lichen Brüder, vgl. od. Khl.r. sv. 5537 ns, 79° 
und Num. r.s. 11 g. E. dass. Meg. 328, s. MTIRT- 
3. Suc. V g.E., 55°, 5. 053778. Cant.r.g. E,, 
34° Spa IMR 192 IRD HR Op DRmdD Town 
ma 985 DRI SIaDIT ZIP nmR a2 STR 
»717 wenn die Israeliten das Schemä gleichsam 
mit einem Munde, mit einer Stimme und einer 
Melodie verlesen, so „lasse mich deine Stimme 
vernehmen“, wo nicht, so „entfliehe mein Lie- 
ber“ (HL. 5, 13. 14). Mechil. Jithro Bachodesch 
Par. 4 (mit Bez. auf Ex. 19, 19) ap mn 
2 FAND AD ayyar bIpa 1ymon 
SR m >raWwm Gott half dem Mose mit der 
Stimme und mit derselben Lieblichkeit, Melodie, 
womit er das Gotteswort vernommen hatte, liess 
er es die Israeliten hören. — 2) das Finden des 
Wohlgefallens, der Geschmack. Aboth de 
R. Nathan IV g. E. Gott gab den Menschen drei 
Dinge, wodurch sie sich von einander unter- 
scheiden: x5 xbnbaW ... mRA22) 932 Dıpa 
TRPNA DT Ma MT DIR 2 Di Map m 
Sa me ra. nr 
durch die Stimme, den Geschmack und das 
Aussehen... Hätte Gott den Geschmack der 
Menschen nicht verschieden gestaltet, so würden 


naYa 


sie einander beneidet haben; so aber gleicht 
der Geschmack des Einen nicht dem des Andern. 
Snh. 38° steht n97 für mn">2. 


NIMYI ch. (syr. kasj=77'72) Lieblich- 
keit, s. mW. 


Mey (bh.) N. pr. f. Naama. Genes. r. s. 
23, 239 R. Abba bar Kahana sagte: nos 7733 
Pd 7033 TA ap mir mas mm 7 58 


zn DanN 729) AN a9) DIAS) WIM 
nina nayın mnmd 793 MAR Ip 7 mb1 
7»5 die „Naama“ (Gen. 4, 22) war die Frau des 
Noah; weshalb nannte man sie Naama? Weil 
ihre Handlungen lieblich waren. Die Rabbanan 
sagten: Das war eine andere Naama (nicht die 
Frau des Noah); weshalb aber nannte man sie 
Naama? Weil sie auf.der Pauke vor den Götzen 
liebliche Töne hervorbrachte. 


MEy2 od. NEYIF. (arab. Zulas; über die 
Punktation vgl. zei hv. und das. Fleischer’s 
Nachtr. II, 570°) der Strauss, struthiocamelus; 
dass., was bh. >>". Stw. >> sanft, zart sein. 
Kel. 17, 14 72122 nmy5s naena das glasirte 
Straussenei, das man als Gefäss benutzte. Tosef. 
Kel. B. mez. VII mit. dass. Tosef. Para III (IV) 
=a Dopb mmw> mins ne32 (in ed. Solkiew 
fehlt dieser ganze Satz) in dem Straussenei darf 
man das Lustrationswasser zubereiten. j. Schabb. 
I, 3 mit., s. 7272. — Pl. Schabb. 128* Glasstücke 
mimasıb Son dienen den Straussen als Futter. 
j. Schabb. XVII Anf., 16° und Genes. r. s. 31, 30° 
dass. Num.r.s. 12, 215°. j. Jom. IV, 41a ob. 
geläutertes Gold, das man in Stücke zerschnitt 
und mit Teig beklebte, nn935 mr 51871 
JDIS n35207 771 gab man den Straussen zu essen, 
welche sie säuberten. Pesik. Schek., 25° ww» = 
nrms35 YbHOR%7 Dint Dint dan Tann mm > 
wie verfuhr man mit ihm (dem „Agag“, 1 Sam. 
15, 33)? Man schnitt seinen Körper in Stücke 
(eig. von der Grösse einer Olive, vgl. nr), die 
man den Straussen zu essen gab. Thr. r. sv. 
o=5 son, 664 dass., wo jedoch mısYnn anst. 
ont steht. Jalk. II, 17® dass. Diese Angabe 
jedoch hält Lewis. Zool. d. Timd., 189 für un- 
genau, da die Straussen blos von Vegetabilien 
leben. 


NIayI SAYS oder NIYS ch. (syr. al, 
arab. „Ie;, Klassen») Strauss. Schabb. 
110° xn3937 ana das Straussenei. j. M. kat. 
III, 83° un. son "5 mbsen npon an7293.nnR 
ein Strauss kam und raubte die Tefillin des 
R. Chona. M. kat 26° steht dafür ana» na 
schwerlich richtig. — Pl. 7»7223 s. TW. 
NIy3 m. j. Schabb. VII, 10* mit., 
8. 8232. 
y2y3 Pilp. (von 232) schütteln, 


Minze. 


Ber. 28» 
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un. '>) on >3>3 seinen Kopf beim: Gebete 
schütteln. Jeb. 121° R. Akiba sagte: bwın7 
3 my Ndy Rad Dan ba 597 bad, 300 
DIR 59. DEN IRD DR DIR TOR JRI MDRN 
"On (1.075) 15 »5>%» ein Brett des Schiffes 
(das gescheitert war) kam-mir zu Händen und 
vor jeder Welle, die über mich kam, schüttelte, 
beugte ich meinen Kopf. Daraus entnahmen 
die Gelehrten den Lehrsatz: Wenn Frevler Jemdn. 
überfallen, so schüttele, beuge er vor ihnen sein 
Haupt. Pesik. r. s. 37, 669 die Völker oıy393% 
DemminaWa DH97. DrTonNa schütteln mit 
ihren Köpfen und sperren ihren Mund weit auf; 
mit Bez. auf Ps. 22, 8. Bez. 10°. Tosef. Jom 
tob I 332727 wenn Jem. die Tauben schüttelt. 
Part. pass. das. 72329207 ‚die geschüttelten 
Tauben. j. Schabb. XX Ende, 174 mw mn 
7 Haer 07 darf man am Sabbat das Stroh 
mittelst seiner Handgelenke schütteln? j. Sue. I, 
52° un. Suc. 29° 75 oınsun mob 1a wm abnb 
=w> 12 23935 ein Palmzweig, der eine Länge von 
drei Faustbreiten hat (entsprechend der Länge 
der an ihn gebundenen Myrten und Bachweiden, 
und welcher die letzteren um eine Faustbreite 
überragt, d. h. im Ganzen vier Faustbreiten lang 
ist), um ihn schütteln zu können, darf als Fest- 
strauss verwendet werden. Das. 37° 77 7371 
IT ROR3T 2707 bonn mb Ina Zy2PIR 
m mas ma paayıa TiT Dam bDW ... 8 
RI m I RIND NDR 19393 8 (anst. 793937 
’5yb ns hat die Mischna im j. Timd. richtiger 
ymabba pPonun, vgl. auch nau im Piel). bei 
welchen Psalmstellen schüttelt man den Palm- 
zweig am Hüttenfeste? Beim Aussprechen des 
Verses: „Danket dem Herrn“ u. s. w. zu Anfang 
und zu Ende (des Psalmes 118, d.h. V.1 und 
V. 29), sowie bei dem Hemistichon des Vs. 25: 
„O Herr hilf doch“! so nach der Ansicht der 
Schule Hillel’s; nach der Ansicht der Schule 
Schammai’s auch beim Sprechen des 2. Hemisti- 
chons: „O Herr beglücke doch“! R. Akiba sagte: 
Ich beobachtete den Rabban Gamliel und R. 
Josua, dass, als die ganze Gemeinde ihre 
Palmzweige (während des ganzen Verses? oder 
des ganzen Kapitels?) an einander klopfte, sie 
blos beim Aussprechen des Satzes: „O Herr hilf 
doch“, ihre Palmzweige schüttelten. j. Suc. III, 
534 un. Jem., der des Morgens früh fortreisen 
will, 932397 2575 ba» nehme den Feststrauss 
und. schüttele ihn. Das. om»» "i a5 8 
man muss dreimal schütteln. (Day. bh. 0%9:23n, 
2 Sm. 6, 5: ein musikalisches Instrument; 
viell. die oeiotpn, sistra der Alten.) 


yay3m. N. a. das Schütteln. Suc. 377 

'Sı ma "57 78a 9372 wo war denn über- 

haupt die Pflicht des Schüttelns des Feststrausses 
erwähnt? 

ry> (syn. mit 997 8. d.) stechen, stecken. 

j. Ber. IV, 7’ mit. während die Römer Jerusalem 


Pr 


belagerten, warfen ihnen die Juden mittelst 
Ketten zwei Körbe mit Gold zu, wofür die 
Ersteren ihnen zwei Lämmer zum Opfern zu- 
kommen liessen; n1s1p no ym5 Ybobw m621 
arms IprBom 851 ya DD Ybbs ar 5w 
mans TInE2 mm Yad TI man ner 
’51 "91>5751 ed. Lehm. (in ed. Ven. u. a. fehlt 
375%) später aber haben die Römer für die 
zwei Körbe mit Gold, welche die Juden ihnen 
zugeworfen hatten, zwei Schweine über die 
Mauer zukommen lassen. Kaum aber waren 
letztere bis zur Hälfte der Mauer angelangt, als 
eines der Schweine seine Klauen in die Mauer 
steckte und letztere erschüttert wurde u. s. w. 
j. Taan. IV, 68° mit. dass., ähnl. Men. 64°. j. 
Schek. V, 489 un., s. o>2. j. Kil. VII, 31° un. 
s. ya. j. Schabb. VII, 99un. u.ö. Part. pass. 
Bez. 7 yı»3 "ps eine Hacke (dlxe.XAa), die in 
die Erde hineingesteckt wurde. j. Schabb. I, 
2° un. Erub. 34P. j. Erub. III, 21° mit. eine 
Stange, >21 wıon die aus der Erde gerissen, 
aber wieder hineingesteckt wurde. Schabb. 17% 
NEN 0997 DIDI MAR DIT MS 37 1893 
nz bn man pflanzte ein Schwert in der Aka- 
demie auf (als dem Anhange Schammai’s eine 
günstige Gelegenheit sich dargeboten hatte, jene 
erschwerenden Satzungen desselben gegen die 
Ansicht Hillel’s, der gedemüthigt dastand, durch- 
zusetzen) und rief aus: Hereinkommen darf, wer 
da will, Niemand aber darf hinausgehen! Man 
hatte näml. beabsichtigt, jene Erschwerungen 
durch den Beschluss einer Stimmenmehrheit mit 
Zwang durchzusetzen. 

Nif. 7333 hineingesteckt werden. Schabb. 
67° un. mnbys> umnD mnEy3I 57 Rab nnd 
’aı oıaınD Ar. (Agg. xı5x5) beim Verschlucken 
einer Fischgräte sage man folgenden Geheim- 
spruch: Du wurdest hineingesteckt wie eine 
Nadel, du wurdest eingeschlossen wie mit einem 
Schild u. s. w. 


YYJ ch. (=yr3) stechen, stecken, s. TW. 


Y’y3 m. spitzzulaufender Graben; nach 
Ar.: Loch, das infolge des Losreissens 
eines Baumstammes entstandenist. — Pl. 
Mikw. 5, 6 und B. kam. 50° guy}, s. pn. 


NS1SYJ m. (hbr. yıxy3) Stechdorn, s. TW. 


u I (=bh. arab. ya syr. Sı; Grndw. >, 
syn.mitns)einen Ton ausstossen, schreien 
(von Thieren). Ber. 3° „an H31oRS Samoa 
>93 in der ersten Nachtwache schreit der Esel, 
vgl. aW&n. Das. 56° ein Esel, ZHomR "Rp7 
723271 der uns zu Häupten stand, schrie. 

Pi. 923, "2% 1) (das Vieh) durch Schreien 
antreiben. Tosef. Schebi. II Ende “nn PR 
23 DINEnS 9257 Sam Smoımb (vgl. M. kat. 
12°) man darf nicht ihnen (den Nichtjuden, die 
an Sabbaten oder Festtagen ihr Vieh auf Felder 
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der Juden behufs Düngung getrieben haben) einen 
Wächter stellen, um ihre Schafe von einem Orte 
nach dem andern zu treiben. Wenn aber der Nicht- 
jude ein Miethling auf eine Woche, einen Monat 
oder ein Jahr war, ns "955 aa > 770772 
DInz so darf man den Nichtjuden einen Wächter 
stellen, um ihre Schafe anzutreiben. Vgl. j.Schebi. 
III, 34° un. oıpn5. Dipan Marsa. sa>3b 172 
was bedeutet =7»:5? Das Vieh von einem Orte 
nach dem andern treiben. — 2) wachen, rege, 
munter sein. DB. bath. 74? R. Elieser und 
R. Josua reisten einst auf einem Schiff; 
yo "I HI 9 yon I JO TR 
Amar a 931 R. Elieser schlief und R. Josua 
wachte. Aber (infolge einer wunderbaren Er- 
scheinung auf dem Meere) wurde R. Josua er- 
schüttert und R. Elieser geweckt. Kidd. 44® 
“933 s. Himn. 

Nif. A212 geweckt, geistig rege werden, 
sich ermuntern. B. bath. 74, s. Piel nr. 2. 
Exod.r. s. 1, 102® xd8 "017 921 mad 85 
mann 7992 Tabm nRIp mad mn Dumm 
nm Map mann Smbonn 783537 nicht 
„Chelah und Naarah“ sind etwa (unter den „zwei 
Frauen des Aschchor“, 1 Chr. 4, 5, welcher nach 
der Agada „Kaleb“ gewesen sein soll) zu ver- 
stehen, sondern vielmehr eine Frau, näml. die 
Mirjam. Weshalb jedoch führte letztere diese 
beiden Namen? Sie war „krank“ (=s5n), wurde 
aber wieder „munter (sie genas) und Gott ver- 
lieh ihr dann ihre Jugendkraft“ wieder (>>). 
j. Ber. I, 69 ob. „223 sım® son zn mean 
DA1P> aem es heisst 77493% (Gen. 8, 21 anst. 
va1y27), das bedeutet, dass „der böse Trieb des 
Menschen“ schon von der Zeit herrühre, als 
letzterer sich regte, anschickte, um auf die Welt 
zu kommen, vgl. 7x}. Genes. r. s. 34, 33° steht 
dafür ms an na2b Ay wmımw Tywn von 
der Zeit an, als er sich regte, den Mutterleib 
zu verlassen. Chull. 51° 1n>5> >33 Raschi 
(Agg. 77>”2) das hingestürzte Thier regte sich 
(rafite sich zusammen), um aufzustehen. 

Hif. my wachsam, geistig rege machen. 
Erub. 53® die Gelehrten sagten zu R. Abahu: 
Y>9 77 a8 PR SnybR 9 Jam Mmen 
>37 MIT MI MINE NIMTR Sara 
lasse uns schauen, wo R. Ilai sich verborgen 
hält. Er erwiderte ihnen: Er lebt vergnügt 
mit einer aharonidischen Jungfrau, welche die 
spätere ist; sie ist geistig rege und macht ihn 
munter, erheitert ihn (eine witzige Redensart, 
non 7105, s. d.). Einige verstanden unter >> 
MIMME nmImR: ein Weib (TOR) aus dem 
Priesterstamme, das er in zweiter Ehe geheirathet 
hat. Andere verstanden darunter: Er war fröhlich 
wegen des Beschliessens des letzten Talmud- 
tractats (an>d7), der über Opfer, Priesterdienste 
handelt und der tiefsinnig (n2”») ist und ihn 
scharfsinnig macht. Nach Ar. sy. 75» bedeute 
nn»y: eine aussenstehende (eig. zum Dorf ge- 
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hörende) Mischna, 12m 70%, die er im 
späteren Alter (nam) studirte. 

Hithpa. sich ermuntern. Seb. 116° (mit 
Ansp. auf HL. 4, 16) J19x3 TYO9RD mas Hann 
DIN727 TIExS2 WIYMD maIN Nam „möge sich 
ermuntern“ das Volk (das römische Reich), dessen 
Opfer blos in der „Nordseite“ des Altars zu- 
bereitet wurden, um dasjenige Volk, Israel, 
dessen Opfer „im Norden und im Süden“ zu- 
bereitet werden, dem Messias zuzuführen. Dieser 
Autor ist näml. der Ansicht, dass die Noachiden 
blos „Brandopfer“, deren Blut auf die Nord- 
seite des Altars gesprengt wurde, darbringen 
durften und dass erst den Israeliten nach der 
Gesetzgebung gestattet wurde, ausser den Brand- 
opfern auch „Freuden- und Dankopfer“, deren 
Blut auf die Südseite des Altars gesprengt 
wurde, darzubringen, vgl. önsn. Raschi erklärt 
>snn von 23 II, was jedoch nicht einleuchtet. 


"y3 ch. (=vrg. 722) wachen, munter sein. 
Genes. r. s. 75 Anf., 74° xw)3 957 möge der 
Böse (d.h. der Räuber) erwachen; s. auch TW. 


Ty m, My’ f. wachsam, munter. 
Aboth 3, 4 5452 71937 wenn Jem. in der Nacht 
wacht. Nid, 63° pı2 tr m sb 55 719 
Son wenn Jem. die ganze Nacht hindurch wacht, 
so ist sein Speichel als ein nüchterner anzu- 
sehen, vgl. pin. Git. 78° wenn der Mann seiner 
Frau, während sie schläft, .den Scheidebrief in 
die Hand legt, u» a7 977 7RNp 771973 
‘>1 den sie aber, wenn sie erwacht, liest und 
daraus sieht, dass er ihre Scheidung enthalte, so 
ist die Scheidung nicht eher giltig, als bis der 
Mann zu ihr sagt: Hier hast du deinen Scheide- 
brief. Das. wenn der Mann den Scheidebrief 
für seine Frau ihrem Sklaven in die Hand giebt; 
21 BI DR Ip na Tr Na IND 73 so 
ist die Scheidung in dem Falle, dass der Sklave 
schläft und die Frau ihn bewacht, giltig; wenn 
er aber wach ist, ungiltig. Im ersteren Falle 
näml. wird der Sklave, da er infolge des Schlafens 
keinen Willen hat, wie ihr Gehöfte angesehen; 
im wachenden Zustande hing., wo der Sklave 
einen freien Willen hat und sich hierdurch selbst 
bewacht, ist er nicht wie das Gehöfte der Frau 
anzusehen. — Uebrtr. Ab. sar. 73° na mn nn 
“127 9592 Dinge, die zu einer und derselben 
Gattung gehören, treffen zusammen und die 
Mischung wird rege; d. h. wenn verbotener (den 
Götzen gespendeter) Wein in eine grosse Grube 
mit erlaubtem Wein fällt, so ist der ganze Wein 
zum Genusse verboten, vgl. 702. Selbst wenn 
nachher eine grosse Qnantität'Wasser dazu kommt, 
so bleibt dennoch jenes Verbot bestehen. Wäre 
hing. das Wasser früher und der verbotene Wein 


später hineingefallen, so würde die ganze 
Mischung erlaubt gewesen sein. Bech. 22° u. ö. 
dass. 


415 


y 

Y3 I (=bh., syn. mit 772, jGradw. 29) 
schütteln,ausschütten, ausleeren. Machsch. 
1, 4 pm bu 775 2957 wenn Jem. ein Gebund 
Grünkraut schüttelt, dieRegentropfen abschüttelt. 
Das. n5p7 ns Hm wenn Jem. den Strunk 
schüttelt, die Erde davon abschüttelt. 

Pi. 1) ausschütteln. Levit. r. s. 2, 146» 
und Pesik. Schek., 17° >71 =bop lege den 
Mantel in Falten und schüttle ihn aus, vgl. 


myiosyn. B. mez. 29° ns mayım mo5 nn 
Dr owb5wb wenn Jem. ein Kleid findet, so muss 
er es (damit es nicht verderbe) in je 30 Tagen 
einmal ausschütteln. Schabb. 147° ob. „syn 
nam av na0a ımbu Jem. der am Sabbat seinen 
Mantel ausschüttelt (d. h. die Thau- oder Regen- 
tropfen davon abschüttelt), muss ein Sündopfer 
darbringen; weil dies eine Art Waschen ist, vgl. 
R. Chananel; nach Raschi: wer den Staub ab- 
schüttelt. Vgl. j. Schabb. VII, 10° ob. Wenn 
Wasser auf Jemds. Kleid gefallen, 732 ar 7 
"57 = sagt ein Autor: Man darf es abschütteln; 
ein anderer Autor sagt: Man darf es nicht ab- 
schütteln. Schabb. 143*. 157° u. ö. — Uebrtr. 
Kel. 28, 2 ein Lappen, den man zurechtmacht, 
map n8 72 >55 um mit ihm den Topf beim 
Ausgiessen anzufassen. j. Schabb. II, 44 un. dass. 
Tosef. Kel. B. mez. U, vgl. 77m. — 2) um- 
rühren. Tohar. 2, 1 #Ay3n or nbNsu nm 
MIARIOR DITa TOP nn wenn eine levitisch 
unreine Frau bereits gebadet, aber behufs völliger 
Reinheit noch den Sonnenuntergang abzuwarten 
hat, so darf sie die heiligen Speisen im Topfe 
auch mit unreinen Händen umrühren. Chull. 
108% fg. 7I7p7 ns 9%) wenn J&m. den Topf 
umgerührt hat. Das. ö. 7091 "y%> er rührte 
ihn um und bedeckte ihn; infolge dessen selbst 
eine kleine Quantität Milch, die in den Topf 


mit Fleischspeisen hineingefallen war, einen 
Geschmack darin verbreitet, vgl. p>u. j. Ab. 
sar. I, 394 mit. 7p2 37 79% 820 OWIn ZIR 
man braucht nicht zu besorgen, dass der Nicht- 
jude die Speise im Topfe umgerührt haben könnte. 
Nif, 2233 und Pual Ari» ausgeleert, aus- 
geschüttelt werden. j. Schabb. II Anf., 4° 
wird das W. zo in der Mischna erklärt: no» 
==>» ab» Flachs, der nicht geschüttelt, ge- 
hechelt wurde. (In bab. Schabb. 20° wird yon 
anfänglich erklärt durch nw» >w ny1y3 Werg 
von Flachs; was jedoch das. widerlegt und 
später durch 25 a51 p%77 wınıa erklärt wird: 
Flachs, der dünn geschlagen, aber nicht gehechelt 
wurde; also dass. was in j. Gem. l. ec.) j. Ber. 
IV, 7° un. Hn0 np) mabr baa In... 2 920 
Yan 7 ana a9 pow „ss ed. Lehm. (in 
ed. Ven. u.a. fehlt 522 17) „Schinar‘ (Gen. 11, 2) 
ist Babel; weshalb jedoch wird es Schinar ge- 
nannt? Weil diejenigen, die in der Generation 
der Sündfluth starben, dort hineingestürzt wurden, 
Nach einer andern Ansicht: Iran zw “sw 
ı mDra aban man aba miwam 3m Babel wird 


u2) S 


Schinar genannt, weil seine Einwohner die Ge- 
bote entbehren, nämlich der Hebe und des Zehn- 
ten, deren Verpflichtung blos für Palästina gilt. 
In Genes. r. s. 37, 36° und Khl. r. sv. 1997 a0, 
98* steht blos der erstere Satz, vgl. auch psyün. 
Chag. 14° mEnT 7a ZAP3RaT DIR 22... 039 
das 'W. o7n>> (des. 3, 5). bedeutet: Menschen, die 
der Gesetze bar (d. h. die zügellos) sind. Sot. 
46®° dass. mit Bez. auf o%»2 2 Kn. 2, 23. Das. 
9° 939 7089 IR. MI NIDA 12 OD DIN wenn 
ein Mensch Stolz besitzt, so wird sein Staub 
(zur Zeit der Todtenauferstehung) nicht abge- 
schüttelt; mit Ansp. auf 59 "52% (Jes. 26, 19): 
„die im Staube bleiben“. Snh. 92° s. mp. 

yJ ch. (=vrg. 732). Pa. ausschütteln, 
abschütteln. Jalk. II, 85° (mit Ansp. auf 
=i93, Sach. 2, 16) 87294 879397 anbuaan 8779 
saounp 7% wie jene Henne, welche sich den 
Staub abschüttelt, vgl. ön2. Genes. r. s. 75 
Anf. 59324, Var. x%9%4, beides ermp. aus 
x793724.. Schabb. 142% 4193 737793151 möge 
man doch den Korb schütteln, damit der Stein 
hinausfalle! 


My’ m. N.a. das Ausschütteln. B. mez. 
29° (mit Bez. auf die Mischna: Jem., der ein 
Kleid gefunden hat, muss es ausschütteln u. s. w., 
vgl. Piel) ">71 Aaaı mb b9n 197 aamınd 
daraus wäre zu entnehmen, dass das Ausschütteln 
des Kleides (das Säubern vom Staube) demselben 
nützlich sei, R. Jochanan sagte ja u. s. w. 

NYiy2 /.(=bh.)Werg, Abfall vom Flachs. 
Chull. 88° um p7 nos nı19> das verdünnte 
Werg vom Flachse. Ueber Schabb. 20® vgl. 
-=»3 I im Nifal. j. Schabb. IV, 6@ un. vgl. 
nyio2.  Snh.: 372 'Sı na)3 Ds DDR wäre 
es möglich, dass Feuer’im Werg nicht zünden 
soll? bildl., vgl. 2727. Sot. 48°, s. ar. 

NMY3 JS. (syr. 1;83 von 93 s. 923 I) das 
Schreien des Kamels. Jeb. 120° Rabba bar 
bar Chana erzählte: sy"u wis "5 im 75 
MIPDDN RDN, mbomab ma RD bpidy 
mnm»3b Ar. (Agg. ınp'oo) ich sah einen 
Araber (Taiten), der ein Schwert ergriff und 
damit seinem Kamel die Sehnen zerschnitt, ohne 
dass letzteres bis zu seinem Verenden sein Schreien 
unterbrochen hätte. 

7y3 m. (=bh.) Knabe, Jüngling; übrtr. 
Naar, eig. Diener, rais, Name eines Engels. B. 
bath. 75? wird y37 (Sach. 2, 8) erklärt: der Engel. 
Jeb. 16®.den Vers "a nm 93. (Ps. 37, 25) 
sagte der Fürst der Welt (eine Art Demiurg, 
vgl. Sb). Tofaf. z. St. citiren aus der Pesik. (?) 
dass zu den acht Namen des Engels Metatron 
auch der Name ->2 gehört. Die von denselben 
aitirte St. aus dem Rituale '>ı A nawan "wur 
der dienstthuende Engel, Naar u. s. w. findet 
sich im Rituale des Thorafestes nicht. Vgl. auch 
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Tosaf. zu Chull. 60° sv. p155, wonach Metatron 
nach Josippon sieben Namen führe, darunter 
Naar. 

Mmjy2 f. (bh. von 723 I Piel nr. 2) Mäd- 
chen. (Im ältern bibl. Schriftthum bedeutet 
=»23 sow. Knabe, Jüngling, puer, als auch 
Mädchen, puella, raic; wo jedoch das Keri 
für letzteres immer 772 hat. Die Grndbedeut. 
ist [=053, 24»]: der, die Kräftige, Geistig- 
rege.) — Insbes. 77»: Mädchen, Jungfrau 
im Alter von 12—12!/, Jahren, im Ggs. zu 
m»up: Kleine, Kind unter 12 Jahren, und zu 
na312: Mannbare von 12!/, Jahren an, vgl. 
nany2. Kidd. 2, 1 (41° fg.) 112 na wopn vi 
mb 12 79) aırmDa der Mann ist berechtigt, 
seine Tochter, solange sie im Jungfrauenalter 
ist, an einen Mann anzutrauen, zu verloben, 
sowohl er selbst, als auch durch seinen Be- 
vollmächtigten. Ein Kind, "up, das der 
Vater selbstverständlich zu verloben berechtigt 
ist, soll man jedoch, da es noch kein Erkennt- 
nissvermögen hat, nach rabbinischem Gesetze 
nicht verloben. Das. 43° wı7 oman7T ar 
mu MR apa maRnı eine angetraute (ver- 
lobte, aber noch nicht verheirathete) Jungfrau 
ist berechtigt, sowohl selbst, als auch ihr Vater, 
ihren Scheidebrief anzunehmen, vgl. 72. Das. 
43°» u. ö., s. auch 7793. — Uebrtr. scharf- 
sinniger Talmudtractat. Erub. 53», s. >31 
im Hifil. i 

MIyS f. eig. Kräftigkeit, Stärke; insbes, 
1) Jugendkraft, daskräftige Mannesalter, 
Frauenalter. Exod.r.s. 1, 102®, s.-y> I im 
Nifal. Git. 70° R. Jochanan sagte: an 37 37 
"nın>25 nur jene (dort erwähnten Heil- und Kräf- 
tigungsmittel) brachten mir meine Jugendkraft wie- 
der; eig. sie führten mich zu meiner Jugendkraft 
zurück; er war näml., trotz seines hohen Alters, 
noch kräftig genug, um Kinder zu erzeugen. 
Schabb. 111* dass. — 2) (bh. ">: m., pl. Dma22, 
Fem. ninrı, Jer. 32, 30) Jugend,d.h. Jugend- 
zeit, Jünglings- (Mannes-) Alter, sowie 
Mädchen- (Jungfrauen-) Alter; Ggs. zu 
pt, mispt: hohes Alter, Greisenthum. Kidd. 82% 
die Gesetzlehre nanı1 ınam22 39 basn Inmmwn 
Sı ammpra pn nme 75 beschützt den 
Menschen in. seiner Jugend und verleiht ihm 
eine gute, glückliche Zukunft und Hoffnung in 
seinem spätern Alter; denn betreffs der Jugend 
heisst es: „Die auf Gott harren, gewinnen neue 
Kraft“ (Jes. 40, 31), und betreffs des Alters 
heisst es: „Sie blühen noch im Greisenalter“ 
(Ps. 92, 15). j. Kidd. IV Ende, 664 19124 1573 
A232 INPT2 TPM MIMN > m 1932 
"21 ar mn Gott liess den Abraham gross 
werden und segnete ihn in seiner Jugend, gab 
ihm aber auch eine gute Zukunft und Hoffnung 
in seinem Alter; denn betreffs seiner Jugend 
heisst es: „Abraham war sehr beladen mit Vieh, 
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mit Silber und Gold“ (Gen. 13, 2); betreffs seines 
Alters heisst es: „Abraham war alt und hoch- 
betagt und Gott hatte ihn mit Allem gesegnet“ 
(Gen. 24, 1). In bab. Kidd. 82° steht n175) für 
nı93. Deut. r.s.8 g. E.=mın mb adv "Tr 
912 1087 Inlpra2 main Tmbb, BPaR 1mıa923 
"m waepa >awı 7577 auf denjenigen, der in 
seiner Jugend die Gesetzlehre nicht erlernt hat, 
sie aber in seinem Alter zu erlernen sucht, zielt 
das Schriftwort hin: „Der Träge, der im Herbst 
zu pflügen verabsäumt hat, sucht vergebens zur 
Erntezeit“ (Spr. 20, 4). In Jeb. 62® steht ın775" 
für ımım>2. Genes. r. s. 84, 81% Josef wird, ob- 
gleich er bereits 17 Jahre alt war, “>> genannt 
(Gen. 37, 2)! '>1 nmrı mon mw mo a8 
allein er übte jugendliche Streiche, schminkte 
seine Augen, putzte sein Haar u. s. w. — 3) 
bes. das Jugendalter eines Mädchens, 
einer Jungfrau, im Alter von 12—12!), 
Jahren. Kidd. 4° nıy53 "m das Jungfrauen- 
alter, Ggs. zu nY%32 nn. Das. nın93 13720 die 
Pubertätszeichen des Jugendalters. Nid. 65° 11x 
7252 Dom mow xD n79325 n7993 373 zwischen 
dem Alter der Jungfrau und dem der Mann- 
baren liegt blos ein Zeitraum von sechs Monaten. 
Kidd. 79° u. ö., vgl. man3a. 
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1122 (=bh.) Naaran, Name einer Stadt. 
Levit. r. s. 23, 166%: „Die Feinde Jakob’s rings- 
herum“ (Klgl. 1, 17) Jas2b m... 37135 wie 
z. B. Jericho zu dem benachbarten, ihm feindlich 
gesinnten Naaran. In den Parall. Cant. r. sv. 
moDs, 12° 779955, und Thr. r. sv. mon, 594 
777725 ermp. aus 3%935. Chull. 5° 7493 75 "pP 
92 737 mup nme 'n "ms miop 5 ap 
(77722) die Schrift nennt hier (in 2 Kn. 5, 2) 
das Mädchen: Sy), aber bald darauf sup! 
R. Pedath sagte: =35p 72 bedeutet: „ein 
Kind aus Naaran“; d.h. =4y3 ist ein Patron. 
für n2992. Sot. 46 dass. 

.. 

NIy3 S. RN? 

Ad, Ay 

MS31°D3, Pi. 732 denom. (vom nächstflg. 753) 
sieben, cribrare. B. bath. 94% der Käufer muss 
sich gefallen lassen, dass das Getreide ein Viertel 
Kab Abfälle auf je ein Seah enthalte (vgl. nein); 
513 DR 795% mi255 83 DR wenn er sich jedoch 
genöthigt sieht, das Getreide zu sieben (weil er 
merkt, dass sich zuviel Abfälle darin vorfinden), 
so ist er berechtigt, das ganze zu sieben; d.h. 
von dem Verkäufer gutes Getreide für diesämmt- 
lichen Abfälle zu verlangen u. zw. als Strafe 
für das trügerische Verfahren »des: Letzteren. 
Maasr. 4, 5 n27 783. 089.598 75. Ta moin 
am pn ind man darf die Weizenkörner (die 
man röstet) von einer Hand in die andere sieben 
(um die Abfälle zu entfernen) und sie essen, 
ohne den Zehnten davon zu entrichten; wenn 
er sie aber gesiebt und in ein Hohlgefäss gelegt 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, III. 
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hat, so ist er: verpflichtet, den Zehnten zu ent- 
richten. j. Maasr. IV, 51® un. y1p2 a7 abo 
dass. — Part. pass. Men. 66° Dy a7 ame 
DI maoy wbw2 men md man zog davon 
(von der Omergarbe, die in die Mühle gebracht 
worden) einen Issaron, der in 13 Sieben gesiebt 
worden ist. Das. 76° =>4x 55 sn nb1d 
feines Mehl, das soviel als möglich gesiebt wurde. 
Levit. r.s.28 Anf. dass. Trop. Pesik. r. s. 3, 5P 
(mit Bez. auf yos 7925, Gen. 48, 7) zwischen 
Pesach und dem Wochenfeste, 3337 ah) 
79233 7827 n>5171 als die Erde gesiebt (d.h. 
der Sand infolge der Trockenheit) sich hin- und 
herschüttelte wie in einer Schwinge. 


N2J, °D3 ch. Pa. v2 (=m23) sieben. j. 
Schabb. VII, 10° un. 717 own am123n 7> wenn 
die Frau am Sabbat das Getreide siebt, so ist 
sie wegen Wurfelns straffällig. 


M2J ILf. (bh. Stw. 272) Sieb, Schwinge. 
j. Keth. VII, 31” un., s. #333. Men. 66° u. ö. 
Bild. Aboth 5, 15, s. 72Ö0n2. — Pl. Men. 76® 
'>ı mm man 7 WIpna T nie) mDy vb 
13 Siebe gab es im Tempel, eines über dem 
andern, deren oberstes Schrotkörner, Kleie, deren 
unterstes aber das feinste Mehl ausschüttete. 


N2) NND chald. 1) (=vrg. 733) Sieb, 
Schwinge. B. kam. 97° x153 "5 box selbst 
eine so kleine Münze, die durch das Sieb fällt. 
Chull. 124° x935 Ybar selbst wenn das Fleisch 
so verdünnt ist, dass es durch das Sieb fällt. 
Das. 45° 2) 72201 als Merkmal diene dir 
(um eine Verwechslung mit einer andern, ähn- 
lichen Halacha zu vermeiden) das Sieb. Dort 
wurde näml. gefragt: 2 255 #399 wie ist 
es, wenn ein Theil der Gurgel siebartig durch- 
löchert ist? Worauf die Antwort lautete: Man 
lege das durchlöcherte Stück auf die Mündung 
der Gurgel, wenn jenes nun die grösste Hälfte 
derselben bedeckt, so ist das Thier trefa u. s. w. 
Das Verfahren des Darauflegens ist: dem der 
Anfertigung des Siebes ähnlich: Git. 69° un. 
NO) DT "ınD die grobe Kleie, die im Siebe 
obenauf liegt. Jeb. 114° anı19 773 "woıR 
m mim npaWwT No) Ar. (Agg. un99)7) wäre 
es denn möglich, dass er von dem wenigen 
Mehl, das du ihm im Siebe zurückgelassen hast, 
hätte leben können? — Pl. j. Schabb. VII, 10° 
ob. jzmn 392 Siebe und Matten. - B. mez. 74% 
ang: die Siebe, vgl. 427; s. auch xp23. Suc. 20b 
8777997 055 Vorhänge und Siebe. — 2) x'9) eine 
erlaubte Fischart, etwa Sardelle. Tosef. 
Chull. III g. E. Fische, die jetzt zwar keine 
Schuppen haben, die ihnen jedoch später wachsen, 
mo no mnbrom 7135 wie z. B. der Hering 
und die Sardelle, sind zum Genusse erlaubt. 
In den Parallelen steht 72x oder may (apin), 
s.d. W. Ab. sar. 39° y»» crmp. aus may. 
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M23 (bh. arab. 25, Grndw. np, vgl. me, 


und -m’2) blasen, aufblasen, wehen. j. 
Schabb. VII g. E., 104 an ms137 >55 H995 
=»2 bon wer am. Sabbat eine Glaskugel 
bläst (um ein Gefäss daraus anzufertigen), ist 
wegen Bauens straffällig.. Schabb, 75® steht da- 
für m»2nm, Piel dass. Machsch. 1,5 na» 
jm m ON jpT1ab TrO7P2 wenn Jem. auf die 
Linsen bläst, um sie zu prüfen, ob sie gut seien. 
j. Schabb. XVII g. E., 16° ınb no121 m aan 
'>ı saum man bringt Wein und bläst ihn (dem 
Thiere, vor seinem Gebären) in seine Nase, da- 
mit es leicht gebäre. B. mez. 60° mom 8 
D»°asps man darf nicht die Eingeweide eines 
Thieres aufblasen, damit sie beim Verkauf schöner 
aussehen und theuer bezahlt werden. 

Pi. n23 anblasen, aufblasen, fortblasen. 
j. Pea VII, 21® ob. "1 mpWw ınR noyam eig. 
wenn Jem. seine Schenkel anbläst; d. h. ausstopft, 
um sie recht stark erscheinen zu lassen, oder um 
das Mitleid der Menschen zu erregen, so wird er 
später diesen Leibesfehler bekommen. Tosef. 
Pea IV steht dafür 72», in einigen Agg. 
nopnm dass. Nid. 57°. Ber. 19° u. ö. mon 
Zar onDm ma D7N Jem., der sich auf dem 
Wege, behufs Ausübung eines Pflichtgebotes be- 
findet, darf auf einem Felde, in welchem die 
Stücke von Todtengebeinen durch die Pflug- 
schar hin- und hergetrieben wurden, gehen, in- 
dem er den Schutt wegbläst, mit dem Fusse zer- 
streut; denn hätten sich da Knochen einer Leiche 
befunden, so würde er sie gesehen haben. Da 
näml. eine solche Unreinheit blos nach rab- 
binischem Gesetze verboten ist, so hat man 
diese Art von Erleichterung gestattet. — Bez, 
13°. 14% wird das W. nen (Maasr. 4, 5) er- 
klärt: mb9Rb1 TIyazr Dpr MB3%0 man weht, 
wirft die Aehren mittelst der oberen Finger- 
spitzen u. s. w. Richtiger jedoch ist die LA. 
mean s.mpıL 


MBJ ch. (syr. aaı=n2}) wehen, blasen, 
einblasen. j. Bez. II g. E., 62® "wo mesn 
das Fleisch am Feiertage aufzublasen (damit es 
beim Verkauf schön aussehe), ist gestattet. j. 
Taan. I, 65? ob. =h12x n5) wenn der Nord- 
wind weht, s.nxn. j. R. hasch. II, 58° ob. und 
j. Snh. I, 18° un., s. xrmb, vgl. jedoch me. ‚Git. 
69° un. als ein Heilmittel gegen Geschwüre: 
‘ar man 5 mar blase ihm Jem. Samen der 
Kresse ein u.s. w. Snh. 96° 5 mo) 0p7 "52 
29 85p2 nn ma bnmn während er das 
Feuer anblies, ergriff es seinen Bart. — j. Ber. 
IX, 14® un. x93% nu ann moon dieses 
Mannes (dein) Geist schwinde, verhauche. j. 
Maas. scheni IV g. E., 55b® u. ö. dass. Das. 
‚PAD nE> "sn du wirst mit deinem Munde 
anblasen. Levit. r. s. 33 g. E, 8. 779n, aabn. 
Chull, 46° 5 ys°753 man bläst die Lunge auf, 
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n23 


um zu sehen, ob sie schadhaft ist. — Part. 
Peil das. 47° xm937 manT som (syr. au) 
manche sagen, dass unter einer „holzähnlichen 
Lunge“, snow 825, zu verstehen sei: die 
Lunge ist aufgedunsen, wodurch das Thier trefa 
ist. Vgl. Maim. Jad chasaka Tit. Schechita 
cap. 8 88: Spz bu man pr 105 mmI22 sie 
ist aufgedunsen, wie der Stamm der Palm- 
zweige Die Erkl. Raschi’s z. St.: „Sie wurde 
weiss wie ein Stück Holz“, leuchtet nicht ein. 

Ithpe. angefacht werden, anschwellen, 
aufquellen. Schabb. 26° n5sR7 a73 72 TarS 
(viell. 23x Ithpa.) das Feuer wurde angefacht 
(entzündete sich) und verbrannte sie. j. Maasr. 
scheni IV g. E., 55° ınoyın die Weizenkörner 
waren (durch den Regen) aufgequollen. 

Pa. (=bh. Hifil, Mal. 1, 13) wegblasen, 
d. h. verwerfen, verachten. Thr. r. sv. nan, 
"an 7m, 53° ich sah im Traume, x» 555 
"57 pmıyıba »5 yrmoın dass alle Menschen mit 
ihren Kinnbacken mir entgegenbliesen. Das. (in 
der Deutung des Traumes) 75 non = > 
239 287 Zıy75S dass die Menschen ihm 
mit ihren Kinnbacken verächtlich entgegenbliesen 
(war eine Folge dessen, dass die Getreidekörner 
durch heftigen Regen) aufgequollen waren. — 
Trop. Snh. 43° 712 now 'S n53%n R. Sche- 
scheth blies ihn mit seiner Hand fort; d.h. er 
gab dem Fragenden zu verstehen, die aufgewor- 
fene Frage sei so nichtig, dass sie gleichsam 
mittelst eines Hauches fortgeblasen werden könnte. 
B. bath. 134® dass. 


MPEIF. N. a. (syr. Zeus) 1) das An- 
blasen, Einhauchen. j. Schabb. II, 5° un. 
DInd Ay nm& SmB32 mars) DıPam Jem., der 
am Sabbat durch einmaliges Blasen die Gluth 
entzündete und gleichzeitig verlöschte, begeht 
eine doppelte Sünde. Genes.r.s. 14 g. E., 15° 
mnyb bar na Tab mass Sim nbWwaD "ob 
‘51 mınsa weil der Mensch in dieser Welt den 
Lebensodem durch „Einhauchen“ erlangte (Gen. 
2,7 nom), deshalb stirbt er; in der zukünftigen 
Welt hing. erlangt er ihn durch „Geben“ (Ez. 
37, 6 nn»), deshalb wird er ewig leben. — 2) 
übrtr. Athemzug. j. Meg. IN, 74® un. die 
zehn Namen der Söhne Haman’s (Esth. 9, 7—10) 
29 a 3 DNB HMR TmmbI2 ZnaıRb IE 
muss man beim Lesen der Megilla in einem 
Athemzug lesen und dazu auch die Worte nur 
ya 52. In bab. Meg. 16® steht dafür uw, 
5. d. W. 


MEN m. N. a. Piel (syr. iascı) das An- 
fachen, Anblasen. B.bath. 79° saw vo 
man sohn Feuer, das nicht des Anfachens 
bedarf; d. h. das Höllenfeuer; mit Ansp. auf 
r25, Num. 21, 31, vgl. 71p2. 


Ma) m. das Aufgeblasensein, das An- 


An} 


geschwollene, grosses Volumen. B. mez. 
80° RW Swp mass (Mischnaagg. "nWnb; 
im j. TImd. fehlt dieser ganze Satz; wodurch 
die Controverse in bab. Gem., s. den nächstflg. 
Art., erklärlich wird) das grosse Volumen ist 
ebenso schwer zu transportiren wie eine schwere 
Last, vgl. xmo2. B. kam. 47° mo» Ar. (Agg. 
xrm»:) die Beleibtheit eines Thieres, infolge deren 
letzteres theurer bezahlt wird, Ggs. Wu»: die 
Fettigkeit des Thieres, s. bau. 


N72); Na ch. (=n2:) das Aufgebla- 
sene, Angeschwollene, grosses Volumen. 
B. mez. 80° (mit Bez. auf die Mischna: „Wenn 
Jem., der einen Esel miethet, um ihn mit Wei- 
zen zu beladen, ihn mit Gerste von gleichem 
Gewichte beladet, so ist er bei einem Unfall 
des Esels zu Schadenersatz verpflichtet; weil 
die Gerste, die leichter als der Weizen ist, ein 
grösseres Volumen hat“ u. s. w., s. vrg. Art.) 
"N RDPN "2 NE In NRWND TOP TOR TOR 
mRunb Op TaR Ran arm ap mob mom 
n5oIn “iT Ro Kbpn > abpn zn Abaji sagt: 
der Wortlaut in der Mischna ist swn> 07, 
d. h. ein Volumen von grossem Umfange ist 
ebenso schwer fortzuschaffen wie ein kleines 
Volumen von ähnlichem Gewichte. Wenn da- 
her der Miether drei Kab mehr als ein Lethech 
(das Mass der Ueberbürdung eines Esels) auf 
den Esel gelegt, so muss er bei etwaigem Un- 
fall den Schaden ersetzen. Raba sagt: Der 
Wortlaut in der Mischna ist aun5 mp; d.h. 
ein Gewicht gleicht dem andern, der grössere 
Umfang hing. ist das Hinzugekommene. Wenn 
daher der Miether die Schwere der Gerste gleich- 
gemacht hat der Schwere des Weizens (z. B. 
den Esel mit einem Lethech und einer Seah 
Gerste beladen hat), so ist er schuldig, trotz- 
dem dass diese Ladung nicht mehr Gewicht hat 
als die Ladung eines Lethech mit Weizen; weil 
der grosse Umfang die Fortschaffung erschwert. 
Ab. sar. 34P amosa mb nm Yo "bus "ar 
NmD32 mb ara RD bposm "m aa Dun bei 
den, einem Götzen geweihten Kälbern ist der 
grössere Umfang derselben dem Besitzer lieb 
(daher darf selbst der Mist derselben nicht ver- 
werthet werden); bei einem Ochsen hing., der 
gesteinigt werden muss, ist der grössere Umfang 
desselben dem Besitzer nicht lieb (da jeder Ge- 
nuss von ihm verboten ist). Tem. 30% dass. 


MD} m. Adj. Schmied, faber, eig. der das 
Feuer anfacht. _Genes. r. s. 84, 81° „Das Haus 
Jakob’s wird Feuer und das Haus Josef’s eine 
Flamme sein“ u. s. w. (Obad. 8) “#w n335 Son 
77535 mins Nast ma mnDr wobD Sean Mina 
"53 Hmb 10555 Diahp bo nissan bean an 
ein Gleichniss von einem Schmiede, dessen Werk- 
statt inmitten ‚der Strasse und dessen Sohnes, 
eines Goldschmiedes, Thür ihm gegenüber ge- 
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La) 
öffnet war und der, als er so viele Gebunde von 
Dornen in die Stadt fahren ‚sah, ängstlich aus- 
rief: Wo sollen alle diese Dornen Platz finden? 
Ein Weiser jedoch, der anwesend war, rief ihm 
zu: ya Town REN MR ya nn nn DR 
"7 pw ma 753 bon mr wie, diese fürch- 
test du? Ein Funken wird aus deiner und ein 
Funken aus deines Sohnes Werkstatt kommen, 
und du wirst sie verbrennen. Dasselbe gäit von 
Jakob und seiner Furcht vor den Stammfürsten 
Esau's u. s. w, s.y3 I. Khl.r. sv. ny 555, 91® 
'>ı mmeb no> 757 der Schmied ging in seine 
Schmiede u. s. w.; vgl. Schabb. 1533, s. ven. j. 
B. bath. II Anf., 13° n535 8 199 315 wie ein 
Metallschmelzer oder wie ein Schmied. j. R. 
hasch. II, 58° ob. u. ö. n257 75 der Sohn des 
Schmiedes, d. h. R. Jochanan; s. den nächstfig. 
Art. — Pl. j. B. bath. II Anf., 13° (mit Bez. auf 
die Mischna das.) yın22 >w ab1 auch die Werk- 
statt der Schmiede darf man nicht unter dem 
Magazin eines Andern errichten. 


N23 ch. (=n2:) der Schmied. Git, 69 
ein Heilmittel gegen Milzschmerzen: xn13°= ın3 
MI ABI 797 Na 59951 Ar 1a Ta 
NND) 137 0272 man bringe einen Fisch, brate 
ihn in der Werkstatt des Schmiedes, verzehre 
ihn mit dem Wasser aus der Schmiede und trinke 
vom Wasser der Schmiede. Schabb. 25® u. ö. 
xmp2 pren m R. Jizchak, der Schmied. Chull. 
77° me 9a prien ’n ermp. B. mez. 85® -s 
Nr55 der Sohn des Schmiedes (R. Jizchak). Snh. 
96° ano) Man NnD37 Nau besser ist die Sen- 
tenz des Schmiedes (des R. Jizchak Nappacha) 
als die des Sohnes des Schmiedes (R. Jochanan), 
— Ferner xn53 72 Name eines Vogels, s. -2. 


DJ m. (arab. G&>, is, neupers. äS, 


vgl. p20:) vagSa, Naphtha, Bergöl. Ar. er- 
klärt das W. durch wsımuns, Petroleum. 
Schabb. 24° u. ö., s. jnuy. Das. 26° jprom yıR 
man... maDa Am TIER) Dina jab uoIs 
> mm weisses Bergöl darf man auch nicht 
am Wochentage und noch weniger am Sabbat 
brennen, weil es flackert, sich leicht entzündet 
und Feuersgefahr zu befürchten ist. Das. (mit 
Bez. auf den Ausspruch des R. Tarfon u. A., 
dass man am Sabbat blos Olivenöl u. dgl. 
brennen dürfe:) ZW» Npu1sp WIR Toyı 1m 
Ups RDn > 57 To ab Drmb was sollen die Ein- 
wohner Kappadociens machen, die weder die 
eine, noch die andere Oelsorte, sondern blos 
Naphtha haben? Jom. 38°. 39° (mit Ansp. auf 
Spr. 3, 34) aDNSRN Das "oa mm DTRb bon 
Tab na Taeyb Sa 15 TR DD) TImb NS 
72 709 MOND 79 nam 15 MIR TIMDHDN 
MDR SON Doans® ein Gleichniss von Jemdm., 
der Naphtha und Balsam zu verkaufen hat. Soll 
er (das übelriechende) Naphtha messen, so spricht 
der Käufer zu ihm: Miss es für dich allein; 


53* 


| 
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soll er hing. Balsam messen, so sagt er zu ihm: 
Warte bis ich kommen werde, um mit dir ge- 
meinschaftlich zu messen, damit wir beide ‚den 
lieblichen Geruch einsaugen. j. Snh. VII Anf., 
24® un. np bw mbunp ein mit Naphtha ge- 
schwängerter brennender Docht, den man dem 
zum Verbrennungstode Verurtheilten in den 
Mund steckte. j. Sot. VII Anf., 22® 355 wR 
mw 0027 „Fener (Blitze schleudert Gott gegen 
seine Feinde“, Ps. 18, 13) ihrem Naphthageschoss 
entsprechend. — Schabb. 73° ne3a crmp. aus 
DBI27, 8. DD). 


NDS), NDDJ ch. (syr. Waj=nn)) Naphtha. 
Schabb. 46° xu234 sa” ein Licht von Naphtha. 
Das. ö., s. auch TW. 


NDS] m. Adj. der Naphthahändler. Pl. 
Ned. 91P "iop> D3%>> ro jene Nichtjuden, die 
Naphthahändler. 

N’2), 'D3 s. hinter 795. — rahon s. d. in 'n. 

gby" m.Hinzugefügtes, Zuschuss—arab. 


Ki (von 72): augmentum; mit angeh. Kaf, 
wie 75Ö u.m.a. Ar.’s Erklärung vom bh. 795 
(vgl. auch Tosaf. zu Kidd. 9® sv. ansbm): 
Edelstein, ist nicht zulässig. Kidd. 48° wenn 
Jem. zu einer Frau sagt: Du sollst mir ange- 
traut sein für den Lohn der Arbeit, die ich bei 
dir verrichtet habe, oder die ich bei dir ver- 
richten werde, 7212 75 Mo DR) NDTIPRn a8 
nospn "wm so ist sie ihm nicht angetraut; 
wenn er ihr aber eine Zugabe von seinem Ver- 
mögen hinzugefügt hat, so ist sie ihm angetraut. 
Das. zwei Mal. B. kam. 99® dass. auf einen 
ähnlichen Fall. 


> (=bh., syn. mit 533; Grndw. 55, 53) 
1) fallen, herabfallen, unterliegen. j. 
Schabb. XVI g. E., 154 mit. 4952 ps bo) 
Feuer war im Dorfe ausgebrochen, eig. hinein- 
gefallen. Genes.r. s. 62 Ende bs “na na RI 
DTDaR mmD. Damm 53 RD JS TOR DR Ybrdı 
b23 DmRaR nam gmD ıswı op hier (Gen. 25, 
18) sagst du, sagt die Schrift bes: „Vor seinen 
Brüdern fiel, unterlag er“; dort hing. (Gen. 
16, 12) 350: „er ruhte!‘“ Allein solange Abra- 
ham am Leben war, ruhte er; nachdem aber 
Abraham gestorben war, fiel er. Nach anderen 
Deutungen das.: pn mas 71: mwe ab > 
yıawı mm D5Wa ber IT 12 DE 415 1909 
b23 ab ın»b. 5an solange er nicht Hand an 
den Tempel angelegt hat, ruhte er; als er aber 
Hand daran gelegt hatte, fieler; in dieser Welt 
ruht er,-aber in der zukünftigen Welt wird er 
fallen. — Trop. j. Sot. VII, 219 ob., s. m. 
Genes. r. s. 18, 18%, Das. s. 31, 29° u. ö. nos 
jm> 5» 52% das eine Wort ist ähnlich dem 
andern, eig. es trifft mit ihm zusammen, deckt 
es, 8. 7%03 Bd. II, 528%. — 2) anheimfallen, 


verfallen. Tosef. B. kam. X u. 6. 73735 17725 752” 
das Geld, das man für das geweihte Thier bekommt, 
fällt dem Heiligthum als eine freiwillige Gabe 
anheim. B. bath. 144® nr 53% Pan 18T 
sznnb be) misannb 7a wenn Einer der Brü- 
der, die ihr Vermögen gemeinschaftlich verwal- 
ten, als Zolleinnehmer ausgehoben wurde (dem 
Zöllneramt anheimgefallen ist; Gem. das. n73=278 
on. Es herrschte näml. der Brauch, dass 
die Regierung allmonatlich je Einen aus einer 
Familie als einen solchen Beamten ernannte), 
so fällt der Gewinn desselben der gemeinschaft- 
lichen Kasse zu. Tosef. Dem. VI Anf. na a5 
nunRb ınmn BIBI FIT pinaa Joan Tmanb DIR 
MAR m Nauıp Sb nmıR nbN (in einigen 
Agg. >51» ermp. aus 5,8%) der Eine darf nicht 
zum Andern sagen: Hier hast du 200 Sus und 
lasse dich anstatt meiner anstellen (eig. falle) 
für das Regierungsamt; aber er darf zu ihm 
sagen: Löse mich von dem Amte ab. j. Dem. 
VI Ende, 27° Axırb ann ba ab DIR an ab 
'>1 Ar. sv. bo (fehlt in Agg.) man darf nicht 
zu einem Nichtjuden sagen: Stelle dich (falle) 
anstatt meiner beim Herrscher behufs Ueber- 
nahme eines Amtes u.s. w. Ned. 65° Sam >> 
mbrn 833 3775 5599 198 wer da fällt (in Ar- 
muth geräth), fällt nicht sogleich in die Hände 
des Almosenvertheilers; weil er näml. in der 
ersten Zeit seiner Verarmung bei seinen Ver- 
wandten Unterstützung findet. 

Hif. De 1) hinwerfen, niederwerfen. 
Trop. Genes. r. s. 54 Anf. der böse Trieb, der 
dem Menschen von seiner Jugend an innewohnt, 
DURD yına Den 817 Diva Tina NEN DON 
"2% am bringt ihn, wenn irgend möglich, 
auch noch in seinem 70. und selbst in seinem 
80. Lebensjahre zum Fallen. — 2) missge- 
bären, einen Missfall haben. Pes. 38, gb 
der Priester untersuchte, dx bs8= min DR 
map 522 ob sie (die Magd, die einen Abortus 
in den Brunnen geworfen hatte) mit einer auf- 
geschwollenen Masse oder mit einer Frühgeburt 
abortirt hatte. Nid. 21°® =sınn n5»n= wenn 
sie mit einem Fleischklumpen abortirte. Das. 
22% fg. u.ö. 


o ch. (syr. nSı=bn) fallen, herab- 
fallen, niederfallen. Dan.7, 20. 4,28. Esr. 
7,20 u.ö., s. auch TW. — Chull. 51° 553 "x 
s>=nb wenn das Thier auf die Erde niederge- 
fallen ist. Das. 52® und Schabb. 66#, s. NOS, 
sms u.a. Trop. B..mez. 105° 523 5237 aura 
die Aussaat, die einmal .hinfiel, ist für immer 
hingefallen;. d.h. wenn das Feld einmal mit 
Unkraut besäet wurde, so.wird letzteres, trotz 
alles Pflügens  weiterwuchern. Ned. 65° > 
Sro2 sy 185 159095 wer da verarmt, fällt nicht 
mir allein zur Last. 

Af. »er 1) fallen machen, hinwerfen, 


| s. TW. — 2) abortiren. Chull. 42° ob. “yarx 


noB} — 21 — a 


So bon man nimmt an, dass sie abortirt 
habe. Snh. 109° ein Rechtsspruch der vier 
Trugrichter Sodoms (vgl. xSp%&) lautete wie 
folgt: bon mans anna “. 5) 755 797 
Ta 29097 95 a 5 TON 7775 wenn 
Jem. seines Nächsten Frau geschlagen hatte, 
infolge dessen sie abortirte, so sagten sie zu 
dem. Ehemanne: Gieb jenem deine: Frau, damit 
er sie für dich beschwängere (die Erklärung in 
nn Bd. II, 74°, ist danach zu berichtigen). 


Na. N.a. das Fallen, Herabfallen. 


B. kam. 54® =437 nbne3 das Hereinfallen eines 
Thieres in Jemds. Grube. Sot. 44° und j. Sot. 
VIII Ende, 23°, s. 79%. j. Pes. I, 27° mit. u. Ö. 
— Trop. j. Ber. Hi 3a ob. Ynbsseın sonon 
mögest du uns stützen bei unserem Fallen, s. 
„223, vgl. auch h2n. 


712°) m. N.a. 1) das Abfallen, Sichab- 


lösen. Chull. 73°. 74° zuımo S1e9 mo» Hmm 
San mwır mann das Verenden eines Thieres 
bewirkt das Abfallen, aber das Schlachten 
desselben bewirkt nicht das Abfallen; d. h. wenn 
das Glied eines Thieres lose an ihm hängt (na8 
5757727, vgl. 5557), so wird es beim Verenden 
des letzteren als etwas von ihm Abgefallenes 
betrachtet, weshalb es hinsichtl. der Unreinheit 
nicht als ein Stück vom Aase, sondern als 
ein Glied, das sich von einem lebenden 
Thiereabgelöst hat, angesehen wird. Wenn 
das Thier hing. geschlachtet wurde, so wird das 
an ihm lose hängende Glied nicht als bereits 
abgefallen behandelt. Nach einer Ansicht das. 
San muy mono wird der lose hängende Theil 
eines Thieres auch bei dessen Schlachten als 
abgefallen betrachtet; mit Ansp. auf Lev. 11, 38: 
Bnm2 .„.» . b2w ‚Das. 129 dass. : Das.: 123® 
Sam MONI ZIERT ron jedes Stück des vom 
Thiere nach und nach abgezogenen Felles wird 
als abgefallen betrachtet; da es doch nicht mehr 
an das Fleisch anwachsen kann. — 2) das 
Hinfallen, Sichniederwerfen. Deut. r. s. 
2 Anf. '>1 Yıboı 542%3 das Sichniederwerfen und 
das Beten gehören zu den zehn Benennungen für 
das Gebet; mit Bez. auf bs3nwN (Dt. 9, 25) und 
Sbsm (Ps. 106, 30). — Pl. B. bath.. 93° no 
>72” Brot, das (weil es schlecht gebacken ist) 
in Brocken zerfällt. B. kam. 99» dass. 


Sin, San m. eine zum Genuss erlaubte 


Heuschreckenart, eig. das Hinfallende; viell. 
das Heupferd. Sifra Schemini Par. 3 cap. 8 
dans 7 baam unter dann (Lev. 11, 22) ist 
diese Heuschrecke zu verstehen. Chull. 65P San 
Som 7 Ar. (Agg. 515% 1 Dy50) dass. 


Nyasie ch. (=5i2%3) eine Heuschrecken- 
art,'s, IW. 


ar junge Taube, s. d. in 'w. 


MoEI. MID F. 1) das, was herabfällt. 


Pea. 3 1 »5) om3y> n2 (so im j. Timd., im 
bab. TImd. und in Mischnajoth: 7595 »7>) man 
giebt den Armen (von den Garben, die der Wind 
zerstreut hat, bevor jene die Nachlese, up», 
hielten) so viel Getreide, wie sonst gewöhnlich 
herabfällt. — 2) Aussaat, herabfallender 
Samen. B. me. 9, 5 =b»u "> "a wm BR 
j. Timd. (im bab. TImd. =5°5>); vgl. j. Gem. z. St. 
IX Anf., 12° 3 59957 yar 170 mb95I 975 die 
Worte =52°%5 > in der Mischna bedeuten: 
Wenn der Ertrag so viel ausgiebt, als die Aus- 
saat, die darauf gefallen ist. j. Pea V Anf., 184 
wird unsere Stelle (B. mez. 1. c.) ebenf. > 
59% citirt und erklärt: 99175 73 =5 bona 
dass. Frankel in s. Comment. z. St. hat aus 
Missverständniss unrichtige Emendationen ge- 
macht. R. Simson zu Pea ]l. c., der zwar die 
richtige Bedeut. getroffen, liess sich jedoch von 
der LA. des bab. Timd. irre leiten. 

723 m. (=bh.) unzeitige Geburt, Früh- 
geburt, Abortus. Pes. 9° u. ö., s. ber. j. 
Jeb. XI g. E., 12° R. Simon ben Gamiel sagte: 

Yo) SR DV Dobw Dana bnpnnm 53 
ze yo ST DR DIN SID 0321 Tas Neu- 
geborene der Menschen, das bereits 30 Tage 
am Leben blieb, ist nicht mehr als eine Früh- 
geburt anzusehen (mit Bez. auf Num. 18, 16: 
„Von einem Monate an sollst du sie auslösen“); 
und dasjenige der Thiere, das bereits acht Tage 
am Leben blieb, ist nicht mehr als eine Früh- 
geburt anzusehen (mit Bez. auf Lev. 22, 18: 
„Vom achten Tage an soll es als Opfer taug- 
lich sein“). Schabb. 135® dass., woselbst jedoch 
mod anst. Dmpnmam steht. — Pl. j. Nid. III, 
504 un. pıbp2 s. wıbmd. Schabb. 32" infolge 
des Hasses ohne Ursache p‘5»3 nboen noR 
abortirt‘ die Frau mit Frühgeburten. Genes. 
r. s. 20, 204 obo3s HP 1 2895 „Mit Trübsal 
(wirst du gebären“, Gen. 3, 16), das bedeutet 
den Schmerz der Frühgeburten. j. Schebi. IV 
Ende, 35° oı5»3 Ybson selbst die Frühgeburten 
werden des zukünftigen Lebens theilhaftig werden, 
vgl. 23. Pesik. r. s. 36, 66* dass. 


nDa3, Ta) Nyaps ch.(=55)Frühgeburt, 
8. TW. — Pl. B. bath. 101P. 102 "5932 betrefis 
der Gräber, die zum Begraben der Frühgeburten 
dienen. — 52) m. Embryo, s. TW. 

ap) m.; nur Pl. ox6%23 1) (bh.) Riesen. 
Delitzsch vergleicht unser W. treffend mit gr. 
ot Enınintovres—Blaroı: die Starken. — 2) 
Name eines Dämons, eig. wohl: Ueber- 
fallender. , Bech. 44° =xa D’5%37 72 nm 
»5> (in einigen Agg. nı52>7 crmp.) der Geist 
dieses Dämons überfällt den, der sich den Urin 
zurückhält, vgl. auch m2p m. Ar. sv. 92 
erklärt unser W. durch = w Dämonin. — 
3) orb237 72 eig. der Riesensohn, Name eines 


>= 


Amphibiums, etwa der Sking, den man sich 
aus den Eiern des gewaltigen Krokodils ent- 
standen dachte; vgl. Lewis. Zool. d. Timd. p. 220 
fg., nach Voigt, Lehrb. d. Zool. — Sifra Schemini 
cap. 6 Par. 5 wird o’523= 4a als eine Eidech- 
senart (2%, Lev. 11, 29) erklärt. Chull. 127 
DYaeız 721 Ar. (Agg. ermp. 754). Exod. r. s. 
15 g. E., 116° »3 n8& 789m DOT HN yIDT 
n>a '7 bp "maso Drbsess Gott erschütterte 
die Meere und zeigte dem Mose den Sking; 
denn es heisst „Gottesstimme in Kraft“ (n>, 
Ps. 29, 4, wohl eine Anspiel. auf n>=, Lev. 
11, 30, ebenfalls eine Eidechsenart). 

7’D1 m., ch. (=»e}), astar f. Riese, Riesin. 
Ruth r. sv. m»351, 39° =n xbss5b S103 Sins 
"57 br aıas PIm>Pa 04 wenn ein Riese eine 
Riesin heirathet, was setzen sie in die Welt? 
Kräftige Helden. „Boas, der starke Held“ 
(Ruth 2, 1) heirathete die anmuthige Ruth, 
aus welcher Ehe „David, der Held und Wohl- 
gestaltete“ (1 Sm. 16, 18) abstammte. — Ferner 
das Sternbild Orion, s. TW. 


on) od. of. (gr. vepAn) Wolke. == 
593 eig. der Wolkensohn, etwa Nubigena, bildl. 
Benennung des Messias; vgl. Dan. 7, 13, und 
bes. Trg. 1 Chr. 3, 24 amwn 552 wm 39 
msbins> 71097 „Anani (Nubigena), das ist der 
König Messias, der sich offenbaren wird“, Snh. 
96® un. R. Nachman fragte den R. Jizchak: 
22 789 5 war YD2 73 INK nam Y5 Sınw 
mb np SbDI ma mon mon mb "nm bas 
MDDIT ... DIPR Sin57 IR mb "na hast du 
vielleicht vernommen, wann der "553 72 kommen 
wird? Der Andere entgegnete: Wer ist denn 
der »525 =2? Worauf jener: der Messias. Also, 
sagte R. Jizchak: den Messias nennst du "555 =! 
Worauf jener: Wohl! denn es heisst (Am. 9, 11)° 
„An jenem Tage werde ich die verfallene 
(22:) Hütte Davids aufrichten.“ — Die Babylonier 
mochten wohl von den griechisch kundigen Palä- 
stinern das Wort “553, "553 überkommen haben, 
für das sie, da ihnen die eigentliche griech. 
Bedeutung fremd war, nach ihrer Weise (vgl. 
z. B. 8721277 u. v. a.) eine Erklärung aus der 
Schrift beibrachten; eine Auslegung, die nicht 
einmal agadisch zutrifft, da man den Namen 
des Messias wohl nicht aus der „ningefallenen“, 
sondern vielmehr aus der „aufgerichteten“ 
oder „aufzurichtenden“ Hütte David’s hätte 
entlehnen können. 


man, an Neapolis (Neustadt), Nab- 
los oder Nabolos, Name eines Wohnortes 
der Samaritaner, der an der Stelle des früheren 
Sichems, nach dessen Zerstörung, neugegründet 
wurde. j. Ab. sar. V, 444 mit. A = Sasmın = 
VON mass mm zinR mare nam bra on 
RN DISb PD na md 7125 ara NIN 75 
A PEN an37 mnınn amabeb won R. Ismael 


— 12 


| 


ar NOS] 
0 

bar Jose ging nach Neapolis und sagte zu den 
Samaritanern, die zu ihm gekommen waren: Ich 
werde euch beweisen, dass ihr euch nicht vor 
jenem Berge (Garizim), sondern blos vor den 
unter ihm liegenden Götzenbildern bücket; denn 
es heisst: „Jakob verbarg die Bilder unter der 
Terebinthe bei Sichem“ (Gen. 35, 4). Derselbe 
R. Ismael verglich (nach Genes. r. s. 81 g. E., 
vgl. 7523) die Samaritaner mit ihrem Beten auf 
dem Garizim einem Hunde, der nach dem Aas 
gierig ist; wahrsch. auf den Anklang von =>== 
auf 515» Nablos anspielend.e Num. r. s. 
23 g. E., 247° bes YT DISK Am2 DO 
„Sichem auf dem Berge Ephraim“ (Jos. 20, 7), 
das ist Neapolis. Deut. r. s. 3, 254° R. Jonathan 
ging einst "51 Eyn> bo ben ben unweit 
Neapolis der Samaritaner u. s. w. 


A323 Pilp. von n33 s.d., vgl. auch n22. 


03) (syn. mit ya s.d.) Pi. 02% eig.streuen, 
insbes. hecheln, die Wolle ausschütteln, 
sie vom Staube reinigen. Schabb. 13, 4 (105°) 
osram zabam j. Timd. u. Ar. (Agg. des bab. 
Timd. yo3a1) wenn Jem. die Wolle wäscht 
oder sie hechelt. Das. 7, 2 (73°) 109112 (129372) 
dass. Das. 73° H>nbn 519 DE3a=1 yaınmı wm 
I7 mm Ar. (Agg. mern wahrsch. ermp.) wenn 
Jem. am Sabbat das Getreide drischt, die Körner 
aus dem Staube säubert und die Aehren zerreibt 
(am ihre Hülsen zu entfernen), so verrichtet er 
durch alle diese Handlungen blos eine Arbeit; 
vgl. Ar. sv. yo 1 Namens des Hai Gaon. Nach 
Raschi z. St. bedeutet yaın: dieFlachsstengel 
dreschen, ferner p8:n (un): die Knollen 
aus derBaumwolleschlagen. Vgl. j.Schabb. 
VI), 10°-un. o2:n pw» bon => wenn Jem. am 
Sabbat die Flachsstengel  zerschlägt,- so ist er 
wegen Hechelns straffällig. j. Ber. IX, 13° ob. 
wie viel Mühe hatte Adam, um ein Kleid an- 
zufertigen! "51 mar Yaxı DD zabı F73 er 
schor die Wolle, wusch sie, hechelte sie, färbte 
sie, spann sie u. s. w. Ber. 58% ’>7 o»% Ar. 
(Agg. y»%)) dass. 


DBJch. (syr. =). Pa. d23 (=dem)hecheln, 
(Wolle u. dgl.) klopfen. j. Schabb. VD, 10° ob. 
222 DOWN av Nm Zum 20 DIET 1m 
Jem., der am Sabbat Bast, Baumrinde oder 
Grashalme schlägt, ist wegen Hechelns straf- 
fällig. B. kam. 93° p=07 . . . 010) mon 
"prnd Ar. (Agg. "2123 72557) wenn man die 
Wolle mit der Hand hechelt; wenn man sie 
mit dem Kamm kämmt. 


NDEI m. Adj. Jem., derdie Wollehechelt, 
Wollehecheler. Jeb. 118? „pn x°33 Kos; 
amm na "5902 Ar. (Agg. nx2)7) eine Frau, 
deren Mann die Wolle hechelt, ruft ihn an die 
Schwelle des Hauses und setzt sich mit ihm 
nieder; d.h. sie ist auf ihn, trotz seines niedrigen 


Diss 
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Handwerks, stolz. Keth. 75° dass. Mögl. Weise | 66° nz») =x5nn sie ist voll Blut, das sie 


jedoch ist xoi22 zu lesen (chald. Form vom 
nächstflg. 0i23): deren Mann so klein und dick 
wie eine Steckrübe ist (entsprechend dem dort 
vorangehenden Satz: ’57 8923 NRW2707: deren 
Mann so klein wie eine Ameise ist). Nach Ar. 
wäre oje) Adj. zu lesen: deren Mann ein 
Wächter der Steckrüben ist (entsprechend 
dem 7ın1®p "amd: Wächter der Gurken), oder: 
Steckrüben-Verkäufer, vgl. auch xobip. 

DEI (PIDI) mase. (lat. napus) Steckrübe. 
Kil. 1,3 ’5) D983 nad j. Tlmd. und Ar. (bab. 
Timd. y2571) die Rübe und die Steckrübe 
bilden keine Mischpflanzung, 5w55; vgl. j. Gem. 
z. St. 27° un.: Weil die Blätter dieser Pflanzen 
gleich sind. Das. Mischna 5 om3=7 mes 
‘> (75371) der Rettig und die Steckrübe bilden 
eine Mischpflanzung; vgl. j. Gem. z. St.: weil der 
Geschmack derselben verschieden ist. Ukz. 1,2 
07237; vgl. auch den vrg. Art. 

y2> (syn. mit n2>, mit Wechsel von > u. r) 
einflössen. Exod.r.s. 1,1014 “no 919 
Tas MR PISna 7 ny972 die Hebamme hiess 
deshalb „Puah“ (Ex. 1, 15), weil sie dem Kinde, 
nachdem es die Mutterernährung erhalten hatte, 
Wein einflösste. — Hif. einhauchen. Das. 
nach einer andern Deutung: 3'939 =nm=0 =y75 
nn DIAS NdD PImnm ne sie hiess desshalb 
„Puah“, weil sie dem neugeborenen Kinde, wenn 
man es für todt hielt, Luft einhauchte. 

y2) (=ya3 mit Wechsel von » u. x). Pa. 
s2ı sprengen, zerschlagen, s. TW.; s. auch 
»2>2. 

"o} (verstärkte Form von n33) aufschies- 
sen. 

Pi. 923 in die Höhe treiben, hoch wach- 
sen lassen. Pesik. r. s. 41, 70° (mit Bez. auf 
Ps. 48, 3) 99301. 7>1nn SEN. SID bus Tom 
513777 nn schön wie der Thau, der von Palä- 
stina aus sich verbreitet und das Getreide in 
die Höhe treibt. — Pilp. 323 s. in nu. 

ADJ ch. (verw. mit n2y), insbes. schwingen. 
Schabb. 134®, s. nächstflg. Art. 

NEE NDVBBSS. (= n}22)Schwinge. Schabb. 
134* (l. 719925) mop9°%5 pda 85T RPI INT 
Na ypmosbı app Ms.M. (Agg. mınw3n ab4 
mmoa) Nnmo3s 72025) wenn ein neuge- 
borenes Kind nicht uriniren kann, so schwinge 
man es in einer Schwinge, wodurch es uriniren 
wird. Jeb. 114® amenn, s. a)22. 

y2} (=bh. Gradw. y» s. d.) zerstreuen, 
ausstreuen. Biccur. 1, 8 ya 793 1890) 

"pP 87 wenn die Erstlingsfrüchte in der 
Tempelhalle levitisch unrein wurden, so streut 
er (der die Früchte gebracht hatte) sie aus, 
ohne den Abschnitt Dt. 26, 5 fg. zu lesen. Nidd. 


während des Coitus ausschüttet, verliert. Keth. 72% 
wird die Mischna: „Wenn Jem. seiner Frau durch 
ein Gelübde befiehlt, 5085 77971 7a5un nun, 
nach einer Ansicht wie folgt erklärt: xbnn® 
n2977) dass sie das semen virile, nachdem sie 
es empfangen, durch schnelles Gehen u. dgl. 
wieder von sich gebe, damit sie nicht schwanger 
werde. Nach einer andern Erklärung: x5nnw® 
maonD may Da 75 mem» dass sie zehn 
Krüge mit Wasser fülle und sie wieder auf den 
Misthaufen ausgiesse, leere s. p23. Vgl. j. Gem. 
2..St. VII, 31° am 99 mo90 735 ana jan 
m5a2 SO DAT "mnR 7577 dort (in Babylonien) 
erklärt man die Mischna: wie das Verfahren 
des ’Er (des Sohnes Juda’s, Gen. 35, 6, 7; wo- 
nach n>n als ein Denom. von “? genommen 
wurde. Sie soll ebenso verfahren wie ’Er ver- 
fuhr); die Gelehrten von hier (Palästina) er- 
klären die Mischna: die Frau soll unnütze Dinge 
thun (d. h. entsprechend der oben erwähnten 
zweiten Ansicht in bab. Keth. 1. c., welche dem- 
nach aus j. Gem. hierher übertragen wurde). 

Pi. y2) zerstreuen, ausschütten.. Kil. 
5, 7 wenn ein Wind Getreidekörner in einen 
Weingarten hineinweht, 338 DN7 97 D2W> DR 
P2FIN 737 70027 DR) 72 und hiervon Gräser 
(Halme ‘ohne Körner) wachsen, so wendet man 
den Erdboden um, umackert ihn; wenn die 
Körner schon sprossen (aber noch nicht den 
dritten Theil der Reife erlangten), so schüttet 
man die Körner aus den Halmen (indem dann 
die Halme und die Aehren zum Genuss erlaubt 
sind); wenn die Körner aber schon theilweise 
gereift sind, so muss Alles verbrannt werden 
(Dt. 22, 9 wspn, von der Tradition wie pın 
on erklärt: „es soll verbrannt werden“). Vgl. 
J. Kil. V g. E., 30°. Schabb. 73P Yan s. 022. 
Levit. r. s. 19 g. E. (mit Bez. auf Jer. 22, 28) 
AIR 12 yR NEDImURD mia BO mim DEID 
„wie ein Markknochen (s29=bxy gedeutet), 
an dem, wenn man ‚sein Mark ausschüttet, nichts 
Brauchbares bleibt. Oft ist y22 crmp. aus op) 
8s.d. 


Y23 eh. (syr. saı=y2)) ausschütten, ab- 
schütteln, s. TW. — Nid. 31° anbn yD 
schüttele das Salz. ab; bildl. s. m5n. Jom. 20 
3772» yo schüttele, klopfe die Wolle aus, s. na. 
Genes. r.s. 36, 35° (mit Ansp. auf x»), Gen. 
9, 19) 898 aba) may TI To 
einem: grossen (weiblichen) Fisch gleich, der 
seinen Rogen ausschüttet und das Land damit 
füllt. Part. Peil. Chull. 51° yro31 P77 was 
Flachs, der geklopft und gehechelt wurde. 

Pa. vs) 1) ausschütteln. Schabb. 1472 
Ulla ’>4 Ymmorba E93 Rp 7320 ar sah, dass 
die Gelehrten ihre Mäntel am Sabbat ausschüttel- 
ten, worauf er sagte: Die Gelehrten entweihen 
den Sabbat! R. Juda hing. rief ihnen zu: 195 


ia} sr 
ma Z270p 85 IR Mona mb schüttelt sie ihm 
ins Gesicht aus, wir halten das für ganz un- 
bedeutend. Chull. 76®. 113° yan er 
sehüttelte das grobe Salz vom Fleische ab. — 
2) losreissen, losmachen. B. bath. 45* 
wenn ein Jude seinen Esel einem andern Juden 
verkauft hatte, x3°7 120 mb om "953 na" 
m3v2 mb 029927 877 Ar. ed. pr. sv. y>2 3 (Age. 
2227) und ein Nichtjude kommt, der dem 
Käufer den Esel gewaltsam fortnimmt, so ge- 
bührt es sich, dass der Verkäufer den Esel von 
dem Räuber losmache. Keth. 91? vn "8 
> 832030 8b 89090 Na Ar. ed. pr. wenn 
meine Mutter kommen und gegen den Verkauf 
ihrer Kethuba Einwand erheben wird, so werde 
ich dir dafür nicht aufkommen, eig. dich nicht 
losmachen. 


Pia s. vie. 

MSIE f. N. a. das Zerstreuen. j. Orl.], 
604 un. mEr23 a ST1a0 am Zerbrechen ist 
dasselbe, was Zerstreuen: d. h. die Verba “2% 


und y»> sind synonym. In einigen Agg. steht 
mern) (anst. 7205) das Niederreissen. 


P>3 (syr. -ası, Gradw. PD, syn. mit yon, 
vgl. p) 1) herausgehen, hervorgehen. Dan. 
2, 14. 3, 26 fg. — j. Ber. 1, 2° ob. Ta mao53 
PAR PD2 RDT 23 59 MR pp) wohn m Yan 
NDIO 79 5097 Inn ab biby SD pBs 7 
519°°7 wir erlernen es (dass der Tag nicht blos 
vom Sonnenaufgang bis zum Sonnenuntergange, 
sondern vom Sichtbarwerden des Morgensterns 
bis zum Sichtbarwerden der Abendsterne ge- 
rechnet werde) aus dem üblichen Sprachge- 
brauch: Wenn der König (die Sonne) sich an- 
schickt, auszugehen, so sagt man, obgleich er 
noch nicht ausgegangen ist, dass er ausgeht; 
wenn er sich aber anschickt, zurückzukommen, 
so sagt man nicht eher, dass er angekommen, 
als bis er bereits eingetroffen ist. j. Taan. IV, 
69* mit. Z’p2>n (=Y"pe2 72, vgl. m II) als sie 
hinausgegangen waren. Khl. r. sv. Ya Horn, 94° 
> porn als er hinausgegangen war. j. Chag. II 
Anf. 77° mit. Xp237 897 8m a5 yunnon D155 
habe ich denn ihnen (den Kamelen, die dadurch, 
dass ich ihnen eine zu schwere Last aufgelegt 
habe) etwas mehr entzogen, als den Lebens- 
odem, der von ihnen geschwunden ist? Eine Be- 
weisführung, dass die Luft das Lebensprincip der 
Welt bilde. Chull. 56$. 573, s. NO} vgl. auch 
822 u.a. Khl.r. sv. pon zn, 97® ana zp23R 
(8 prosthet.) sie gingen ihm nach. Schabb. 
106° ">33 anab san p12 ‚gehe und verbreite die 
Lehre nach Aussen, allgemein. Ber. 458 pı9 
227 8723 8% rm gehe und beobachte, welcher 
Brauch allgemein herrsche, wie sich die Men- 
schen führen. — 2) aus etwas hervorgehen, 
bewiesen werden, freikommen. j. Ber. 
VL, 10° un. naym om 08 press (—hbr. NE) S. d.) 
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erfülle ich meine Pflicht? Dafür auch blos ?22. 
Suc. 36° u. ö., s. 520. — Keth. 72° ap» nn 
asın mon => was liegt ihr daran (was schadet 
es ihr, wenn sie, laut Befehl ihres Mannes, 
zehn Krüge mit Wasser füllt und sie wiederum 
leert, vgl. 793)? Möge sie es doch thun! J- 
Schabb. VI, 8° ob. z1772 ja pr22 mm was ist 
der Unterschied zwischen ihnen? Bez. 6? u. ö. 
2372 8p53 "n7b in welcher Beziehung ist das 
anzuwenden? Snh. 109® s. =» IV. Chull. 42#., 
43%, 60° u. 6. N 

Af. pres (syr. asi; bib. chald. pz27. Dan. 
5, 2.3. Esr. 5, 14 fg.) 1) herausbringen, 
hervorbringen. Ber. 38° pıon4 ... pass 
der hervorgebracht hat, der hervorbringt, s. xx 
im Hifil. Schabb. 41° xba# ıp1os1 1377215 rına 
Rb27T Pron Kam DR TON... öffnet (beim 
Baden) euren Mund, damit ihr Ausdünstung be- 
wirket; denn Samuelsagte: Hauch vertreibt Hauch: 
d.h. der eingeathmete Dampf treibt die Dünste 
aus dem Körper. B. mez. 74%, s. Sp. Chull. 
42° pron a5 npenT nn 737 jerie zwei Ha- 
lachoth, die du aus jener Zahl ausgeschlossen 
hast, sollst du nicht ausschliessen. — 2) etwas 
von Jemdm. erhalten, ihm abnehmen. 
Keth. 76° pronı nn as nm on dort (in 
dem Falle, dass die Verlobte, Angetraute sich 
noch in ihrem- väterlichen Haus befindet und 
der Verlobte sie wegen ihrer Leibesfehler nicht 
heirathen will) bringt der Vater Beweise, dass die 
Fehler erst nach der Trauung entstanden seien 
und erhält dann vom Manne die Kethuba (Hoch- 
zeitsverschreibung) seiner Tochter. Das. a1» "x 
PER mE Smnsb ya 27 Mau wenn der 
Fleischer bereits das Kaufgeld (für das Thier, 
an dem sich nach dessen Schlachtung eine 
Schadhaftigkeit vorgefunden) gegeben hat, so 
muss er Beweise beibringen, dass das Thier 
vor dem Verkauf keinen Fehler hatte und er- 
bält das Geld zurück. (Dav. auch im Spät- 
rabbinischen, bes. bei den Grammatikern: pran 
Mappik, z.B. x pen He mappikatum, pro- 
nuncirtes He, wenn dieser Bst. einen Punkt in 
der Mitte hat). 


Pa: P>3 M., n23 J.; nur na pp2, 8a np23 
eig. Herumläufer, Herumläuferin, d.h. 
Unzüchtiger, Unzüchtige, s. TW. 


N223; NDD°I m. 1) (=hbr. NE) eig. was 
herausgeht, bes. Excrement. Git. 69% ob. 
Nr 82557 Np2> das Excrement eines weissen 
Hundes, vgl. main. — 2) hervorragendes 
Gitter, Gesims. Pl. Erub. 87° =s548 => 75 
MANOR ıp9> Ar. (in Agg. fehlt =9=s, in einigen 
Asg. &P2°%2 crmp.) er brachte vier Gitter an 
den Seiten an. Nach Raschi: Ausgänge, 
MINE2; wonach unser W. ähnlich wäre dem 


syr. {äaj, Hiob 28, 1, für hbr. wein. 


Pal 


Pr 3 ND’EI m. Adj. 1) schmutzig. Levit. 


r.S. 26; ie wird oO 8°535 („andere Kleider, 
1 Sm. 28, 2) erklärt durch xp55 7713872 (richtiger 
REINE IND, 5. RE) schmutzige, hässliche 
Kleider. — 2) Angebot, eig. was aus dem 
Munde gegangen (hbr. => xx»). Pesik. 
1.8.238. E, 48° nnmana p%5:5 mb Ina 193 
"51 die Gelehrten wollten in (dem Dama ben 
Nethina für den Edelstein) so viel geben wie 
das letzte Angebot, der verlangte Kaufpreis 
gelautet hat. 
Kidd. I, 61° ob. Sana 75 po» 75 dass. — 
3) ma P%2>5 0d. a Pr) 45 (hbr. 72 8275, 
2. N) ihm Bhtbnrschiehd, ihm ähnlich, 
SW. 


NT Pa f (syr. Ifa3ı) Verausgabung, 
reinohaitd, Ned. 7* nmmpp>5 717771 die- 
ses (Geld u. s. w.) diene zur Alrem einen Aus- 
gabe. Tosef. B. mez. IX mit. #7 nıp3331 "5ny2 
für meine Mühe und für meinen Koslenzuhrend, 
B. mez. 105° dass., s. 8772. — Eisr. 6, 4. 8 

Nop2> dass. 


Pa s pre. 

72) Nippar, Name eines Ortes. Jom. 10* 
„an mr mıbD. Ar. (Agg. "33% “2%) „Kalne“ 
(Gen. 10, 10) bedeutet Nippar; das W. „pm 


ist wohl anspielend an 255 von 53 vOR.PN, 
Braut. — x72%. s. d. in 'n. 


NS) m. Hyäne, die gestreifte Hyäne. 


Stw. wahrsch. “23, arab. _45: feige sein, fliehen, 
da dieses Thier, trotz 'seiner Stärke, oft die 


Flucht ergreift. Vgl. auch Michael. in Cast. 
Lex. Syr. sv. 2: „eitato gradu (cursu) fugit.“ 
— B. kam. 16° 8199) 77177 9 a8 ob972 8% 
NDR non "4 TmN aTnD2 "8a was ‚bedeutet 
05702? R. Juda sagte: xt923. Was bedeutet 
a7221? R. Josef sagte: or, Daıva dog. Das. 
wird auch »12% durch x»n erklärt: die weib- 
liche Hyäne, 72p3 »ı22. Dass aber unser W. 
nicht Natter oder Otter bedeuten kann, bezeugt 
die Zusammenstellung in der Mischna mit an- 
deren wilden Thieren, „Wolf, Löwe und Tiger“. 


W°3) (syn. mit wse, hbr. Sys, Grndw. w>) 
eig. ausgedehnt sein, dah. viel sein, s. TW. 
— Day. om}, wönm> Part. oder Adj. viel, 
gross. B. bath. 73% nsbıR7 mon win) mu 
wie gross war die Kraft jenes Baumes! Keth. 
66” s. xırr. Soh. 52° s. n93im. Jeb. 50 u. ö. 
ron} au diese Halachoth sind mehr, Sot. 
40° mar 592 75 "15 er hatte viele Gläubiger. 

Af. Ösen vermehren, viel oder gross 
machen. Men. 23 „san => woN er, hat 
mehr Gewürze in das Brot gethan. Bez. 7° 
jaman aD 733772 RM DIDN eine auf rabbi- 


nischer Satzung beruhende Unreinheit vermehrt, 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IH, 


J.- Pea I, 15°.ob. 775 9085, j. | 


42 
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dehnt man nicht aus auf ähnliche Dinge. Sot. 
26° 75152 won mehr illegitime Nachkommen 
(wie Bastarde u. dgl.) in die Welt setzen. B. 
bath. 12° »oaR WORT 8290 ich will viele 
Gärtner haben; d.h. durch den Umstand, dass 
mein Feld von dem deinigen eingeschlossen ist, 
habe ich den Vortheil, dass, indem du mehrere 
Gärtner anstellen musst, mein Feld mit beauf- 
sichtigt wird; ich will daher nicht mein Feld 
gegen eines der deinigen umtauschen. 


W2} (=bh. Nif., arab. ‚x&5 Conj. V) ruhen, 
eig. aufathmen. Das W. ist syn. mit nB5, 
Grndw. n>, wov. auch n33: wehen. Exod. r. s. 
5, 108* (mit Bez. auf Ex. 5, 9) „Pharao sagte: 
Mögen die Israeliten schwer arbeiten“, mr 5x 
Daom Dy2 op 177 In) Zyo>nen damit sie 
nicht nach Vergnügungen haschen und am Sabbat- 
tage nicht ruhen. 


VE} f. (=bh.) Lebenshauch, Odem; 
insbes. 1) die Seele, Wuyn, anima des Men- 
schen oder des Thieres; übertr. Person. Genes. 
r.s.148. E. mnw) w53 mb "R9p) nmv Tun 
Sı Bnm min =ın Ar. (Agg. Hnw3 mın © 
mm mom, ebenso im Rituale am Musaf des 
Versöhnungsfestes: welche Ordnung jedoch min- 
der richtig scheint) die menschliche Seele hat 
fünf Namen: 1) w»> das animalische Leben, 
dessen Sitz im Blute ist (Dt. 12, 23: „Das Blut 
ist die Seele“). 2) maw2 (erklärt durch ss, 
Yun od. süpuia) die Naturanlage, vgl. win. 
3) m die Lebende, denn während alle 
Glieder absterben, lebt sie fort. 4) mn Geist, 
der sich im Raume auf und ab bewegt. 5) m" 
die Einzige; denn während die meisten Glieder 
des Körpers doppelt sind (und selbst die verein- 
zelten Glieder, wie z. B. Kopf und Herz, hinsichtl. 
des Denkens mit einander Aehnlichkeit haben) 
ist sie einzig. Nid. 65° wos 5ya ein Frommer, 
der sein Seelenheil wahrt. Chull. 6° u. ö., s. bya. 
Ber. A4® Yo3b ap 551 WEIT nr an wa 55 
was na arm alles Lebende erquickt das Le- 
bende (d.h. der Fleischgenuss ist dem Menschen 
am dienlichsten); Alles, was dem Leben am 
nächsten ist (d. h. der Hals des Thieres, welcher 
der Schlachtstelle, oder was dem Herzen und 
den Eingeweiden am nächsten ist) erquickt das 
Lebende. j. Keth. V, 30P ob. 772 ww bwa+ 
w®53 Dry» Dinge, welche den Lebensunterhalt 
bilden, näml. Nahrungsmittel, 7172. Jom. 74» 
2) nTaN 12 DD "51y ein Kasteien, das einen 
Verlust (d. h.. Schwächung) der Lebenskraft zur 
Folge hat, näml. Fasten; mit Ansp. auf. Lev. 
23, 30 warT na Anzanmm. Ohol. 7, 6, S. 77, 7. 
Genes. r.s.6, 7% s. oin. j. Jom. VIII, 45° un. 
u. ö. Sifre Haasinu $ 306 In mIman 55 
nya2 537. DmDT 72 DEW1 Düb) DaDH 9m 
yır INT 70 DENN DVDs Yan in IR 
IST 2 1097 DIRDT 7a WODND rm DIR y 
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’oı alle Wesen, die vom Himmel abstammen 
(z. B. die Engel), haben ihre Seelen sow., als 
auch ihre Körper vom Himmel; alle Wesen hing., 
die von der Erde abstammen (die Thiere), haben 
ihre Seelen sow., als ihre Körper von der Erde; 
eine Ausnahme jedoch bildet der Mensch, dessen 
Seele vom Himmel, dessen Körper aber von 
der Erde abstammt. Handelt er gemäss dem 
Willen seines Vaters im Himmel, so gleicht er 
den Himmlischen (Ps. 82, 6); wo nicht, so 
gleicht er den Irdischen (das. V. 7). — Pl. 
Snh. 2° u. ö. nivpy 4 Kriminalprozesse. 
Schabb. 129° bpb nıwo> p»o wenn ein Zweifel 
betrefis einer Lebenserhaltung obwaltet, so muss 
man das Gesetz erleichtern, beseitigen; so z. B. 
muss man am Sabbat sonst verbotene Arbeiten ver- 
richten, wenn durch deren Unterlassung nur die 
entfernteste Möglichkeit einer Lebensgefahr vor- 
handen ist. Jom. 83° u. ö. Levit. r. s. 17, 160° 
ann n®era ma Dianam 593 m der Barm- 
herzige schlägt (berührt) nicht die Personen, 
Menschen zuerst; mit Bez. auf Hi. 1, 15 fg.: 
zuvor wurden die Thiere sammt den Knappen, 
sodann Hiob’s Söhne und Töchter erschlagen 
und später erst wurde Hiob selbst mit Aussatz 
geschlagen. — 2) Wille, das Denken, Ge- 
müth, Funktion der Seele. j. Taan. IH 
Anf., 66° ns nıw>b Jos 7 ma anaw mon 
wwsw sobald das Gelehrtencollegium seine Ge- 
danken auf etwas richtet, Willens ist, es zu 
thun, so ist es, als ob es bereits gethan wäre 
(mit Bez. auf Dan. 10, 12 725). j. Hor. I Ende, 
46® "31 ne m eig. was denkst du? u.s. w. 
s. mm. j. Ber. I Anf., 2P u. ö. Sifra Mezora 
Par. 3 cap. 6 "mb “wer Dx wenn du etwa 
Willens bist, zu sagen, d.h. einen Einwand zu 
erheben; gew. ellipt., worauf blos eine Beweis- 
führung folgt, weshalb jeder etwaige Einwand zu 
beseitigen wäre. In bab. Gemare pflegt hierauf 
zumeist die Phrase zu folgen: "mb Two> on nn 
'>ı xmn %51 welcher. Einwand wäre dagegen 
zu erheben, etwa der, dass du sagtest u. s. w.? 
Schebu. 30° u.ö. — 3) Grabmal, Monument, 
dem Wvyn entlehnt, eig. Schmetterling, den die 
Griechen wegen der Verwandlung desselben aus 
einer Raupe, als Sinnbild des Lebens und der Un- 
sterblichkeit auf Grabmälern abbildeten. Schek. 
2, 5 ap 5» wes 5 Pa nam "na von dem, 
was von einer Sammlung zur Bestattung eines 
Todten zurückgeblieben ist, baut man ein Mo- 
nument an seinem Grabe. Ohol. 7, 1 mus ws» 
ein geschlossenes Denkmal am Grabe, d.h. das 
keine Oefinung zum Eingange hat. — Pl. Erub. 
5, 1 (53°) ma ma ma ww nidon boowa 
Ueberbrückungen und Grabmäler, welche ein 
Wohnzelt (für die Wächter der Brücken und 
Gräber) haben. Das. 55°. Tosef. Erub. VI (V). 
3. Schek. II, 37% ob. brpzb nor Zueıy IR 
92T 77 779027 für die Frommen errichtet 
man keine Grabmäler, denn ihre Worte, Lehren 


426 


bilden ihre Denkmäler. Genes. r. s. 82, 80° dass. 
Tosef. Achil. XVII Anf. yasavw nwes_ rpm 
7353 mumeam 7a yın nano band die ge- 
wöhnlichen Grabmäler in Palästina, mit Aus- 
nahme derjenigen, die als Gräber bezeichnet 
sind, sind rein; weil man in den ersteren die 
Leichen blos niederlegte, um sie später fort- 
zuschaffen. — 4) übrtr. das, was einen Ge- 
genstand zusammenhält undeinen Haupt- 
bestandtheil desselben bildet. DB. bath. 
89° punn We) die Stange (das Zünglein) 
der Wage. Nach R. Sam. ben Meir z. St.: das 
hohle Eisen, in welchem das Zünglein 
sich befindet. Kel. 21, 1 nson= w»> die 
Fäden, die durch das Gewebe gehen, vgl. na22. 
j. Schabb. XII Anf., 14* dass. — 5) Nid. 62* 
ve) npıon, vgl. mpıbm. Nach einer Erkl. in 
Ar. sv. par 3 bedeutet unser W. Nüchtern- 
heit, d.h. Bohnen, die man nüchtern verzehrt. 
Schönhak im Hamaschbir sy. erblickt in unserem 
vo») das gr. vnıbıg: die Nüchternheit. 

WE), NYDJ ch. (syr. „ası, las] j=vüs) 1) 
der Ödem, halitus, die Seele, Person. 
Schabb. 129° ww») non ns) wa "nR 7 
NPRND Horn NpRND m mr bamawı Rab sagte: 
Fleisch (geniesse man nach dem Aderlass), denn 
Leben ersetze das entzogene Leben. Samuel 
hing. sagte: Wein, denn Rothes ersetze das 
entzogene Rothe (Blut). Pes. 68” "wwss nr 
RD) 197m freue dich, meine Seele, freue dich! 
Das. 68° Swe>4 nyıR nach seiner Ansicht. 
Nid. 36° u. ö. mes m) xp er starb. Genes. 
r.s. 100, 99® s. om. j. B. bath. I g. E., 13° 
Ran 992 8b RWıa wenn (=hbr. 79% we>) 
wegen Missgunst will er nicht den Erub legen, 
s..2993.  Sot. 16° anabymn Hab we) pren ab 
begieb dich nicht über die Halacha hinaus; d.h. 
habe keine Nachgedanken über die Worte 
der Gelehrten. — 2) Grabmal, Monument 
am Grabe. Pesikta Beschallach Anf., 79® 
einst hatten Hirten Milch gemolken, worauf eine 
Schlange herbeikam und davon trank. ="nar 
TIrIanR 851 Ta a3 ia bamb ylanız mab> 
ROD) 5 777297 7792p7 07927 DORT Dp Tprob 
82557 KDD) NSpnna 7775 79 als der Hund sah, 
dass jene Leute sich niederliessen, um die Milch 
zu trinken, so bellte er sie an (als Zeichen 
der Warnung), was sie jedoch nicht verstanden. 
Später aber sprang er in die Höhe und trank 
die Milch, infolge dessen er verendete. Man be- 
grub ihn und setzte ihm ein Grabmal, das noch 
gegenwärtig: das Grabmal des Hundes genannt 
wird. j. Ter. VIII, 46» mit. dass., wo jedoch der 
hier eitirte Nachsatz fehlt. — 3) Nafscha 
Name einer Nachbarstadt von Bethscheon. j. 
Dem. I, 224 ob. 7197 we) Nafscha (eig. 
wohl: Grabmal) von Penotja. 


vn (syr. talaı, talsı) Beruhigung, 


Linderung, eig. Aufathmung. Cant. r. sv. 


vn) - 
"5 777, 16° als R. Jochanan schwer erkrankt ! 
war, 303 mm) mn by Sar asn.’n pro m | 
garın '7 prbo nn "4 wone my “nab wos 
NIT OnN DR m mb AR... mapand 
72 mb SON WB) SdInRı Hy TOR nmsT anbn 
‘>17 nabn am so kam R. Chanina und sagte 
einen Spruch über ihn, infolge dessen jener 
Linderung erlangte. Mehrere Tage darauf er- 
krankte R. Chanina und R. Jochanan, der ihn zu 
besuchen gekommen war, sagte zu ihm: Warum 
sagst du nicht jenen Spruch, den du damals 
über mich gesagt hast, infolge dessen ich Lin- 
derung fand? KR. Chanina entgegnete ihm: Als 
ich draussen (d. h. nicht selbst krank) war, 
konnte ich für Andere Heilsames sprechen, jetzt 
aber, wo ich drinnen (selbstleidend) bin, bedarf 
ich Anderer Hilfe. Aehnlich Ber. 5° wıan px 
DIOR MAI2 70%> nnn der Gebundene kann 
nicht seine eignen Fesseln im Gefängnisse lösen. 


WE”) masc. (syr. {asj) Raum, Zwischen- 
raum, Leere, s. TW. — B. bath. 121% und 
Ned. 78° wo) xyamb nR Ar. (Agg. an 
m>0n) er kam nach Nehardea, fand aber das 
Haus leer. 


na: DDG f. (bh. npi. Stw. arab. 


und «45: sieden, sich ergiessen) Honigseim. 
Genes. r. s. 71, 71® wird der Name "ano>, Naf- 
tali, gedeutet ("SnB5): am "bw x5 mx» non 
'>1 mn 027 gehört denn „der Honigseim“ 
selbst, d. h. die Gesetzlehre (vgl. Ps. 19, 11), 
nicht mir? Sot. 48° nach der Tempelzerstörung 
schwand osx n»75 (Mischna das. 48°) na13 X" 
ma mB2 923 59 MEED nb18 29 OR DE 
III N TOR 151 WaTS Mwabn‘ monyb 
RI DIT 77 TOR ID ja SO 'S Tna mmpamın 
DvaNET 77 was bedeutet nYo1x n»23? Rab sagte: 
Mehl (von fettem Weizen), das am Siebe kleben 
bleibt und das einem Teige gleicht, der mit 
Honig eingerührt wurde. Lewi sagte: Zwei 
Brote, die im Ofen an einander kleben (d. h. wenn 
man ein Brot an die eine Wand des Ofens und 
ein anderes an die gegenüberliegende Wand des- 
selben von innen klebte — die gewöhnliche Art 
des Brotbackens bei den Orientalen — so be- 
rührten die beiden Brote infolge des starken 
Gährens einander). R. Josua ben Lewi sagte: 
Honig, der aus dem Orte Zofim kommt. j. Sot. 
IX, 24° un. werden nur die erste und die dritte 
Erklärung erwähnt. 


D23 MYMD) NND) m. N. patron. (=wn. 
s. d.) der Nabatäer. j. Schabb. XIV Anf., 14® 
np). Das. XVI g. E., 154 un. mn2I nn 
jener Nabatäer. j. Jom. VIII, 45° mit. xmns». 


ANTM>3 m. N. patron. (wahrsch. = ann) 
Nabatäer, der Volksstamm Nabatäa. B. 
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Ei NS) 
Ts 
NminDs) als Uebersetzung von n4p1 mp "Ip 


(Gen. 15, 19). In der Parall. wird "asp über- 
setzt durch x"u3: die Nabatäer, vgl. “2. 
fi m. (=bh. von yx3 od. y"»: in die Höhe 

schiessen) 1) Blume, Blüthe an den Köpfen 
einiger Früchte. Ukz. 2,1 bw y: die Blume 
der Gurke. Das. Mischna 3 sw y: die Blume 
des Granatapfels, vgl. ps0n. Schebi 7,,1 7 
sn“, wofür in j. Gem. z. St. VII Anf., 37® p99 
725: die weisse Blüthe, vgl. yaar. Schebi 8, 3 
und Ukz. 3, 2 dass. j. Schebi IV g. E., 35° 
Dam 3277 mON9 aımoD > Blüthen, welche ein 
Viertel Kab Oliven tragen. Cant.r. sv. mans, 
122 Israel wird dem „Apfelbaum“ verglichen 
(HL. 2, 3); m5y5 op 8 wein == man- 
MIAD> TIART Tarp Daknad Ian > der 
Apfelbaum bringt seine Blüthe vor seinen Blät- 
tern; ebenso schickten die Israeliten in Egypten 
„das Glauben“ „dem Hören“ voran (Ex. 4, 31). 
Tosef. Par. XI Anf. nıı=5 "ws nor am ' 
'Sı 8) na mono von welcher Zeit ab ist 
der Ysop tauglich, um damit zu sprengen? Wenn 
er seine Blüthen abgeworfen hat. M. kat. 6° 
u. ö. — 2) Habicht oder Sperber, nisus, von 
seinem hohen Flug, dem Aufschiessen so benannt. 
Chull. 3, 1 (42°) Y37 no177 das Treten, Er- 
drosseln eines Habichts, vgl. =01=7. Das. 52» 
fg. — 3) übrtr. 73 32 ein Engel in der Ge- 
stalt eines Habichts. Git. 31® 753 abnbr 
115 hb1sm 53 namnn Tyan Y3 wenn dieser 
Engel ihn (den heftig wehenden Südwind) nicht 
beschwichtigen möchte, so würde letzterer die 
ganze Welt zerstören. B. bath. 25° dass.; mit 
Bez. auf Hi. 39, 26 ("axı: er bemächtigt sich). 


N2J 0d. NS} ch. 1) (=Y3 ar. 1) Blume, 
Blüthe. — 2) (syr. {j=y: ar. 2, vgl. auch 
xxx)) Habicht, Sperber, s. TW. 

N3) I od. "33 darniederliegen, nieder- 
geschlagen sein, s. TW. 

N33 II 23 (syr. 1x, hbr. 23 blos in Hif. 
und Nif.) zanken, hadern, s. TW. 

Ithpe. dass. sich mit Jemdm. zanken, strei- 
ten. Ber. 56° un. 77 773 np Tr sie 
zankten mit einander. B. mez. 84® = rn ann 
Na 1772 17937 REIS eines Tageszankte 
seine (des R. Elasar) Frau mit ihrer Nachbarin. 
Das. 85°. Keth. 103° u. ö. Kidd. 71® 1x3 
"31 Prmor DIIPT aa I I Ta Tan a 
wenn (in Palästina) zwei Personen betreffs der 
legitimen Herkunft mit einander zankten, so 
hielt man denjenigen, der zuerst schwieg, für 
würdiger, legitimer Abstammung. Das. 76° ws 

.. EIAT NIT II NT NT IE 997 
E27 NIT FORM 777 9752 EI 397 903 
'>ı wenn Weiber mit einander zanken, so 
zanken sie gewöhnlich betrefis unzüchtigen Um- 


bath. 56° mnabwı 277 marmnD) Ar. (Agg. | ganges (den sie einander vorwerfen); wenn aber 
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Männer mit einander zanken, so zanken sie 
gewöhnlich betrefifs der Herkunft. Meg. 24% 
„mesnd "na sie würden sich (betrefis einer Be- 
vorzugung in Synagogen-Angelegenheiten) zanken. 
— Selten in hbr. Form, Hithpa: Num. r. s. 18, 
2369 =7 09 m paınn DY9BE So nn er sah 
zwei Vögel, die mit einander stritten. 


N3} m. (syr. 13, Wo53) Zänker, Haderer. 
Schabb. 56° ax) 42 xx) Zänker, Nachkomme 
des Zänkers! d. h. Mephiboscheth, Enkelsohn 
Saul’s; mit Ansp. auf 1 Chr. 8, 34 und 1 Sm. 
15, 5, vgl. mösem. — .B. bath. 54° ne, =. 
NIEN. 


233, 2°33 (syr. u, eig.=hbr. 2x3 im Hif. 


und arab, 5, Grndw. a2) pflanzen, Setz- 
linge, Reiser einsetzen. j. Orl. I, 61° ob. 
mwoaa yanb mEInn nmias Ann mon ’- 
yasa 15 27221 R. Josia brachte Pflanzen mit 
"ihren Erdschollen von ausserhalb Palästina und 
pflanzte sie in Palästina; damit er die Früchte 
- derselben bald geniessen dürfe, ohne erst drei 
Jahre (Orla) warten zu müssen. Levit. r. s. 25, 
168% Hadrian sagte zu einem Greise in Tiberias, 
welcher Pflanzen einsetzte: 730 an 2 na" 
SON MNT 920 a2). 22905 Paem SE DR?" 
"57 7737 du, ein hundertjähriger Greis, stellst 
dich hin und gräbst Furchen, um Pflanzen ein- 
zusetzen! Glaubst du etwa, dass du ihre Früchte 
geniessen würdest? Der Greis aber erwiderte 
ihm: Wenn ich lange lebe, so werde ich noch 
ihre Früchte geniessen; wo nicht, so mühe ich 
mich für meine Nachkommen ab, auf dieselbe 
Weise wie meine Eltern sich für mich abgemüht 
haben. Khl.r. sv. n201, 764 dass., vgl. auch ax. 


S’3) m. (syr. “mul, u) eig. gesetzt, 
gestellt; daher 1) Pflanze, Setzling, s. TW. 
— . Pl. pass Pflanzen. Levit.r. s. 25 und 
Parall., s. 223). — 2) (=bh.) Vorgesetzter, 
Statthalter. Trop. Snh. 12° yıapb apa 
'>1 ms ae) man wollte einen Statthalter (d. h. 
Schaltmonat) einsetzen, s. 317 I: — 3) az) 
(syr. on) Nesibis, Nezibin, Name einer 
assyrischen Stadt (vgl. Jos. 15, 43 7x5 Stadt 
in Juda). Genes..r. s. 37, 36° yıarzs für hbr. 
58 (Gen. 10, 10), s. auch TW.  Snh. 32? “ps 
Parzıb ana 32 mm m dem R. Juda ben 
Bethera folge nach Nesibis, um seine berühmte 
Schule zu besuchen. Pes. 3®, s. 771x272. j. Schabb. 
I, 34 mit. u. ö. [ 


N23), NN23 f. eyr. Ro, (2x2) 1) das 
Pflanzen. Thr. r. sy. ın2ı, 53° nywa an 34 
NOT n>V2 7771 82x) der Eine sah (im Traume 
die Olivenbäume) zur Zeit ihres Pflanzens (daher 
gab ich ihm eine gute Deutung); der Andere 
hing. sah sie zur Zeit ihres Abschüttelns (daher 
gab ich ihm eine schlechte Deutung). Das. öfter. 
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n33 
In der Parall. j. Maas. scheni IV, 55° un. steht 
dafür:  soana » 01292. lies 83852 oder 
warn. — 2) Pflanze, Setzling, s. TW. — 
3) 72x), sn2%) Standhaftigkeit, Härte 
(von Eisen). Dan. 2, 41. 


31 Schwungfeder, s.d. in 'n. 
73} (=bh., arab. \ 25, Gradw. y>, s. d. W.: 


glänzen, in die Höhe schiessen, s. nx»; 
mögl. Weise jedoch ist Grndw. mx: lauter, 
klar sein, glänzen, wov. auch 2x) insbes. 
siegen, besiegen, eig. (='37) strahlen, 
überragen, sichüber Jemdn. erheben. — 
Piel. dass. B. mez. 59° Gott sagte: 33 mırz3 
»32 ame) meine Kinder besiegten mich, meine 
Kinder besiegten mich! Die Gelehrten, die Gegner 
des R. Elieser hatten näml., trotz aller Wunder, 
die Letzterer für die Richtigkeit seiner Lehre 
gethan, die Halacha gegen seine Ansicht ent- 
schieden, indem sie sagten: „Die Gesetzlehre ist 
nicht im Himmel“ (Dt. 30,12). Das. R. Josua 
rief den Wänden des Studienhauses, die dem 
R. Elieser zu Ehren einzustürzen .drohten, zu: 
DnK mobm2 ST ne ST ren Dimam "Syaın DR 
D>2%0 =» wenn die Gelehrten einander in der 
Halacha zu bekämpfen suchen, was habt ihr da- 
mit zu schaffen? Pes. 119° pre om 02 
MADI IMS. HEN Faps dan Se min der 
Mensch ist, wenn man ihn besiegt (seine Kraft 
schwächt), betrübt; Gott hing. ist, wenn man ihn 
besiegt (d. h. durch Busse an der Ausübung 
seiner Strafe verhindert) fröhlich. Snh. 91® 
Gebia (oder Gebiha, vgl. 7723) ben Pesisa über- 
nahm es, die Juden gegen die Egypter, Araber 
u. a, in Gegenwart des Alexander Magnus zu 
vertheidigen. Er sagte zu den Gelehrten: #x 
MEIN IN DNSI DNMEI 32D OPT ION ıns> 
Dann) TOR man Da> Tas Din werden jene 
mich besiegen, so saget zu ihnen: Einen Idioten 
unter uns habt ihr besiegt; werde ich aber sie 
besiegen, so sagt zu ihnen: Die Gesetzlehre 
Mosis besiegte euch. Erub. 53° u. ö. 

Nif. besiegt werden. j. Schabb. II, 5° ob. 
(mit Bez. auf opwn2, Num. 27, 21) Iso mr0a 
1729 PaOn msn 58 77 ma Tansns NEN 
n2:7) DS miw)b D® wenn Israel in den Krieg 
zieht, so sitzt das himmlische Gericht, um über 
sie zu urtheilen, ob sie siegen oder besiegt wer- 
den sollen. Snh. 105° nos> Ta2w= nnz3 navon 


"1 wa bmw eine trotzige Antwort gab 
Israels Gemeinde dem Propheten. Als er sagte: 
„Wo sind denn eure Ahnen, die gesündigt haben“ 
(Jer. 8, 5)? so entgegneten sie: Wo sind denn 
eure Propheten, die nicht gesündigt haben? 


n3) ch. (syr. ı—n)) 1) glänzen, hoch- 
aufschiessen, s. TW. j. Ter. VIII Ende, 46° 
ITAIP MEINT PD er (der O7umsN, s. d. W.) 
ging hinaus und erhob sich vor den Gelehrten 


n3) — 429 — o2 3 
u. s. w. — 2) siegen, besiegen. j. Sot. IX, | vertrauend auf den Sieg des „Schobach“ (2 Sm. 


24® mit. w>5u mx die Jünglinge siegten u. s. w., 
vgl. 73. Sot. 33°. Thr. r. sv. D17%n, 57° zz 
er besiegte sie, s. mo. — Ithpa. (syr. 21) 
Dan. 6, 4 nzına siegen. 

3) m. (=bh.) Ewigkeit. 
PO3T- 

MS”) m. N. a. das Ueberstrahlen im Ge- 
sang, Vorgesang. j. Suc. II, 54% ob. j. Meg. 
I, 72* ob. und Pes. 117°, s. 73%. 

NiM3} masc. pl. (nach der Form ninps, 
nimmön u.a.) die Glanzvollen, illustres, Ge- 
waltigen (vgl. syr. au illustris, elarissimus; 
im NT. für das gr. xg«&tıoroc, vgl. Michael. in 
Cast. Lex. Syr. hy.). Cant. r. sv. Inn», 15° 
(mit Ansp. auf ox23s, HL.'2, 12) amı23# 
WPOR 77 TOR) Dan MIDIR . . . PIRa2 RD 
manmsn 77801 PIE 5nI mwnm 75727 „die 
Glanzreichen zeigen sich im Lande“, das sind 
„die vier Schmiede“ (Sach. 2, 3), näml. Elias, 
der König Messias, Malchizedek und der zur 
Kriegführung geweihte Messias, vgl. mön. 


Erub. 54°, s. 


NM3) ch. eig. (=vrg.). glanzvoll, bes. 
der Jemdn. überstrahlt, der Sieger. Levit. 
r. 8.30, 174° mo 3077 DER 105950 DWwb Swn 
JIR2 2057 782 SDR NIE NIT TR IT TER 
> (l. RMIEI) NED I IT DR m 
TADRON TED IR Yan BR mr 2. bamıı 
THE) rrradyaı ap ob RED bamoıD 
NOMEI IR DRDIT 71977 DR 772 ein Gleich- 
niss von zwei Menschen, die vor den Richter 
treten, ohne dass wir wissen, wer der Sieger 
sei. Wenn wir. jedoch sehen, dass Einer der 
Herauskommenden die Siegespalme (ßaiov) in 
seiner Hand trägt, so wissen wir, dass er der 
Sieger sei. Dasselbe gilt von Israel und den 
Völkern, die am Neujahrsfeste vor Gott erschei- 
nen und einander anklagen; da wissen wir nicht, 
wer den Andern besiegt habe. Da jedoch Israel 
von Gott ausgeht und (am Hüttenfeste) die Pal- 
menzweige und die Paradiesäpfel in den Händen 
trägt, so wissen wir, dass die Israeliten die Sie- 
ger seien; vgl. 772 und Z12%2. 


193] m. Adj. der Sieger, s. TW. 


ns} m. 
heit, Vertrauen auf den Sieg. 
(42%) Din2 DR) DM ma bo Yrımzma PRO TT 
ba 58 aaa DIRa Dinwba DIpn bo irenıa 
mm mn Tard bo ınza ma 709 I... 
'>ı 210 die Völker ziehen in den Krieg mit 
dem Vertrauen auf den Sieg eines Menschen; 
ihr (Israeliten) aber gehet mit dem Vertrauen 
auf den Sieg Gottes. Die Philistäer kamen, auf 
den Sieg des Goliath vertrauend; was jedoch 
war sein Ende? Er fiel und sein Volk fiel mit 
Die Ammoniter kamen 


der Sieg; übrtr. Siegesgewiss- 


ihm (1 Sm. 17, 22 £g.). 


Sot. 8,1 


10, 16 fg.); was jedoch war sein Ende? Er 
fiel und sein Volk fiel mit ihm. „Mit euch 
aber geht Gott, um für euch den Krieg’ zu füh- 
ren“ (Dt. 20, 4). 


NITSI ch. (syr. Uj3=jing:) der Sieg, 
Triumph. — anna f. (syr. asırı) das 
Siegen, s. TW. 


MM33 Nizchana, Name eines Ortes. Khl. 
r. sv. 0039, 764 mares 0° bob nm er 
brachte Pfeffer aus Nizchana. 


"33 zanken, s. nz. 


"S) m. das Zanken, Streiten. Meg. 24® 
ob. 727 mE Tan men) das Streiten seines 
Vaters und das Streiten seines Lehrers, wegen 
Ehrenverletzung. 


N’3) m. (viell. von w;—=y:) das Blühen. 
j. Maas. scheni IV, 55® un.; richtiger jedoch 
N2X2, 5. d. 


N’31) od. NS) m. (von x23 I) Erdvertie- 
fung, eig. niedergedrückter Erdboden. B. bath. 
54* und M. kat. 10°, s. asia in "m. 


N23') m. Erdvertiefung, s. TW. 


733 (=bh., arab. Kas, syn. mit 5%}, Grndw. 
Se—=bV) 1) eig. abfallen, herabfallen. — 
2) flüssig, feucht werden. j. Nas. VII, 56® 
mit., s. D22. 

Hif. >27 (=bh.) lostrennen, herabfal- 
len machen, z. B. etwas dem Rachen. eines 
Löwen entreissen (vgl. Am. 3, 12); dah. be- 
schirmen, schützen, retten. Schabb. 16, 1 
(115°) =pP577 93972) IR. Poren WTpT Jana 5> 
alle heiligen Schriften darf man am Sabbat bei 
Feuersgefahr retten. Snh. 73° oremn "bR 
on aaa an ans Am Zo232 Imım folgende 
Verbrecher rettet man (d. h. wehrt das Vorhaben 
der Sünde ab), selbst wenn sie ihr Leben dabei 
einbüssen, näml. Jemdn., der einen Andern ver- 
folgt, um ihn zu ermorden, Jemdn., der eine 
angetraute Jungfrau verfolgt, um sie zu noth- 
züchtigen u. dgl. m.; d.h. wenn man die Sünde 
nicht auf andere Weise verhüten kann, als wenn 
man die Verfolger tödtet, so ist das Tödten der- 
selben gestattet. Diese beiden hier erwähnten 
Fälle werden aus Dt. 22, 26. 27. erwiesen, wo- 
selbst der Mörder und der Nothzüchtigende 
gleichgestellt sind, mit dem Zusatz: „Niemand 
kann ihr helfen“; woraus zu entnehmen, dass 
wenn eine Hilfe möglich ist, diese, selbst mit 
dem Tode des Verbrechers erzielt werden darf. 
— Trop. Chull. 55° 771552 »en Y519. 09 55 
’"sı das ganze Fell, mit Ausnahme der weichen 
Haut an den Knien, beschützt bei einem ent- 
häuteten Thiere; d. h. wenn ein kleiner Theil 


o23 — 
von der Grösse eines Sela am enthäuteten Thiere ; 
gesund (mit Haut überzogen) geblieben ist, so | 
wird auch das übriggebliebene Schadhafte wieder 
gesund werden. Sifre Chuckath $ 126 on "55 
ma Dsa binB TE brown... . irdene Ge- 
fässe beschützen, wenn sie einen „festschliessen- 
den Deckel“ haben (Num. 19, 15) im Zelte einer 
Leiche, das, was sie enthalten; dass letzteres 
nicht unrein werde. Ohol. 5, 3 fg. u. ö. 


33 ch. (=bx2}) abfallen. — Af. by ret- 
ten. Snh. 72° sbner "en 55 wenn er ihn 
nicht retten kann. Schabb. 115° fg. s1£r and“ 
‘>71 joy da man sie (die heiligen Schriften 
vom Brande) retten darf, um wievielmehr u. s. w. 

Ittaf. gerettet werden. Ab. sar. 18° un. 
MIEMNI 9 ROT RTDR NUR sprich: Gott 
Meir’s erhöremich! sodann wirst du gerettet werden. 


par?) J. (eig. Part. pass.) 1) Abgesonder- 
tes, insbes. Schlechtes, Abgeworfenes. 
Pl. Genes. r. s. 67, 66° „Du hast mir wohl ab- 
gesondert (zurückbehalten) einen Segen“ (Gen. 
27, 36), näml. mibaxy nm Ar. (Agg. nb1e=) 
von den Abgesonderten, d. h. geringeren Seg- 
nungen; mit Ansp. auf nbzn. Das. s. 74, 724 
(mit Ansp. auf 521, Gen. 31, 9) Yan IWW 15 
MmNE37 77 wie Jem., der einige von den schlech- 
teren Thieren absondert. 2) (=Hrnrn) 
Meerestiefe, eig. wohl: was von dem Fest- 
lande getrennt ist. Ber. 9® (mit Ansp. auf 
"x, Ex. 12, 36) 37 3 RD mbres> Ar. 
ed. pr. (Var. 751225; spät. Ar. Agg. ermp.) wie 
eine Meerestiefe, in welcher keine Fische sind. 


73] m. (wahrsch. syr. üa, von NLa=hbr. 
>12) Zerflossenes, Erweichtes; insbes. 
Fleisch einer Leiche, das erweicht, fau- 
lig geworden ist. Nas. 49° in der Mischna 
5%) mı> erweichtes Fleisch von der Grösse 
einer Olive. Vgl. j. Gem. z. St. VII, 56° mit. 
Vap Inwanı beso nam a (?br3) bes ymrıR 
Ar. (Agg. pınsw) was ist unter 5x3 zu ver- 
stehen? Das Fleisch einer Leiche, das erweicht, 
faulig wurde, sowie der Saft derselben, der ge- 
ronnen ist, vgl. bin. In bab. Nas. 50* steht 
dafür minder zutreffend: na4 "03 Ss YmmıR 
mnnmD brmar wapw was bedeutet 5x3? Fleisch 
einer Leiche, das geronnen (nachdem es zer- 
flossen war) und den Saft, welcher siedet, d.h. 
zu gerinnen beginnt. Ohol. 2,1. 


[33 s. yyien. 

N33’) mm. (hbr. 325 von yz>, syn. mit ya) 
Blume, Blüthe, s. TW. 

P233, ch. yaz3 s. yz: und pn. 

Y3} (transp. von y2) hineinstecken. Thr. 


r. Sy. 352, 62% ’>4 yIS923 8 95 wenn du dort 
soviel Stangen hineinsteckst u. s. w. j. Taan. 


430 


+ Piss 
IV, 69® mit. sp 5 (I. su3n Pa.) szan nz 
dass. s. -o>. 


33, F’35 (syr. 2.1) pipen, zischen, 
wimmern, s. TW. 


123) fem. die Kaperfrucht. Dem.1, ı 
=ox:7 wird Ber. 40° un. erklärt durch => 
s.d. Das. 36° ’51 »ox) nm 5» beim Genuss 
verschiedener Arten der Kaperfrucht spricht man 
den Segen: „der die Erdfrüchte erschaffen hat“; 
unterschieden von 70”5p, s. d. j. Schabb. XV 
g. E, 15° nboyı maxı bw nme So 15 mr 
'oı msınb Gott liess ihm (dem Frommen als 
Belohnung seiner tugendhaften Handlung) einen 
Kapernstrauch zu Theil werden, der seinen gan- 
zen Garten umgab, und von dem er sein gan- 
zes Leben hindurch Nahrungsmittel erhielt. 
Levit. r. s. 34, 179® steht dafür >25 Sn TR 
Kapernbaum. 


Y33 (=bh. syn. mit ya) blühen, schim- 
mern. Trop. Erub. 54° '>7 vbıex "S5= die 
Einen blühen auf u. s. w., vgl. 532. 

Pilp. y3x3 schimmern. Cant. r. sv. nat a, 
28° Israel’s Erlösung gleicht der aufgehenden 
Sonne: 73 NR MIANP MIR Ra DT marna 
> m am MID > In81 SR2I neIEIn am 
a om mbnna 75 nabym naunm anfangs 
kommt sie nach und nach, sodann schimmert sie 
und steigt auf, sodann wächst sie und wird 
grösser und hierauf dehnt sie sich in weitem 
Raume aus. Ebenso heisst es: „Mardechai sass 
im Thore des Königs“ (Esth. 2, 21); sodann: 
„Mardechai kam vom König heraus in könig- 
lichen Gewändern“, und hierauf: „Den Juden 
war Licht und Freude“ u. s. w. (das. 8, 15). 
j. Ber. I, 2° un. dasselbe Gleichniss von demsel- 
ben Autor herrührend, jedoch nicht so ausführ- 
lich. — Trop. Genes. r. s. 84, 824 44 “sm 
BP mn der heilige Geist schimmerte in ihm. 
Das. s. 85, 834 und Cant.r. sv. PR 49, 10° dass. 


Y33 ch. (=yx:) blühen, schimmern. — 
Palp. y3x) schimmern, leuchten, s. TW. 

pis’} Funke, Strahl, s.d. in’. 

N33), NSS’) m. (= or. 2) Habicht 
oder Sperber, s. TW. 


NS) f (=hbr. Sy, s. d.) Schwung- 
feder, s. TW. 

P1323, P13°J m. (eig. Part. Nif, von Pix, syn. 
mit px); n.d. Form 7172, yir3, ah. gew. zim:, 
371772, 8. 737 und za7) das Gegossene, insbes. 
Strahl einer Flüssigkeit. Machsch. 5, 9 > 
MEET POTT BITa yın mim PpresT jeder 
Strahl ist rein (d. h. wenn man Getränke aus 
einem reinen Gefäss in ein unreines, das sich 
in einiger Entfernung von ersterem befindet, 
giesst, so ist blos derjenige Theil des Getränkes, 


15 


AL 


der den Boden des unreinen Gefässes berührt, 
unrein; der Strahl selbst jedoch bleibt rein. 


Würde man hing. sagen: „ıan p12> der Strahl - 
bildet eine Verbindung, so würde selbst das Ge- 


tränk im reinen Gefäss unrein geworden sein); 
ausgenommen hiervon ist der Honig aus Sif und 
der mit Honig angerührte Mehlbrei; weil näml. 
diese beiden compakten Speisen zurückspritzen. 
Jad. 4, 7 DWInD DaNdP BR Zrbap DIPITE DIR 
DNND... DOT DAR PIEIT NN 079792 DINO 
naP7T n32 M827T DT MAN ns Damon die 
Saduzäer sagten: Wir klagen euch, Pharisäer, an, 
dass ihr den Strahl als rein erklärt. Die Pha- 
risäer entgegneten: Wir klagen euch, Saduzäer, 
an, dass ihr (bei ähnlichem Falle dasselbe leh- 
rend) den Wasserkanal, der aus einem Begräb- 
nissplatze strömt, als rein erklärt. Ab. sar. 71®. 
72° 5 MaM mm ... DONBHpIT1 pres Dnm yon 
MIO 2... PIEI NIIT ON mama Rd Tab 
7052 7» 7755 dort (Tohar. 8, 9) heisst es: „Der 
Strahl und die Strömung von einem abschüssi- 
gen Orte (xatapspric) bilden weder hinsichtl. 
der Unreinheit, noch hinsichtl. der Reinheit eine 
Verbindung.“ Aber, fügte R. Huna hinzu: Hin- 
sichtl. des dem Götzen gespendeten Weines bil- 
det der Strahl eine Verbindung. Wenn Jem. 
näml, einen Strahl des erlaubten Weines in ge- 


spendeten Wein strömen lässt, so wird auch der | 


im Gefässe zurückgebliebene Wein zum Genusse 
verboten. j. Ab. sar. IV, 44% un. n5 "na 553 


PIE 729 DR 871 Ma pm Tas na 
san in jeder anderen Beziehung behandelst 


du den Strahl nicht als eine Verbindung, aber 
hier (hinsichtl. des gespendeten Weines) behan- 
delst du ihn als eine Verbindung. Git. 16°. 
Nas, 50° u. ö. 


83 (=bh. syn. mit u, Gradw. “2, 0) 
bewahren, beobachten. B, bath. 91? onen 
DIS IB MED 358 72 209 a TR 
unter Dne7 (1 Chr. 4, 23) sind die Nach- 
kommen des Jonadab ben Rechab zu verstehen, 
welche den Schwur ihres Vaters (keinen Wein 
zu trinken) bewahrten. Ber. 17° R. Mair’s Wahl- 
spruch lautete wie folgt: >21 7325 552 "ma 
mes main Inb7 59 Tpwa1 "an na my Twp> 
Ta ma nm men 79 an aba ınaın 
I maOR b5n nxy wıpı mon nun 59% 
“n> mus Son) lerne das Gesetz mit deinem 
ganzen Herzen und deiner ganzen Seele, um 
meine (Gottes) Wege zu erkennen und um die 
Pforten meiner Lehre sorgfältig zu besuchen. 
Bewahre meine Lehre in deinem Herzen und 
die Ehrfurcht vor mir sei stets deinen Augen 
gegenwärtig. Ueberwache deinen Mund vor 
jeglichem Vergehen und reinige und heilige dich 
von jeder Schuld und Sünde; sodann werde ich 
mit dir sein. Das. ’>) san wmab me) br 


mein Gott, bewahre meine Zunge vor Bösem 
u. s. w.; ein Gebet, das im Rituale als der | 


— #8 — 


riss 


Schluss des Achtzehngebetes aufgenommen wurde. 
Tanch. Benidbar, 188° (mit Bez. auf m,w, 
Dt. 32, 10) '>1 7725 Z8°7 jaar Jaım mR9ı na 
komme und siehe, wie sehr Gott die Israeliten 


| liebte, wie sehr er sie bewahrte u. s. w. 


3) (=arab. jene > mit vorges. >) zirpen. 
Leyit. r. s. 33 g. E. x7x20x5 "25 zirpe wie eine 
Grille, s. 7752. Cant. r. sv. nm, 15° dass. 
Davon \ 

713) Im. die Grille, eine Heuschrecken- 
art. Pl. Tosef, Chull. III g. E. www 7x35 x51 
"DR 0°292°0 772 nicht wie die Grillen," welche 
diese Zeichen (vier Füsse u. s. w.) haben. Chull. 
65° steht dafür Arzax, s. d. 

13) I m. (=bh. Stw. arab. 5: glänzen, 
schön grünen) 1) Sprössling, Zweig, Weide. 
Erub. 58° ein Strick 25 5w aus Weiden, vgl. 
>=. — Pl. Das. o22.  Kel. 20, 2 oıax3 "55 
Geräthe aus Weiden. j. Schabb. VIII, 11® mit. 
dass. Biec. 3, 8 ornx5 »50 Körbe aus Weiden. 
Nid. 65® u. ö., vgl. auch "22. — 2) Nezer, 
N. pr. Snh. 43° 397 nx3 175 an mb NR 
EI JR mb MON MIDI MDDO 81 ana 
299 2I Trap nabwm NN anaT7 39m 
Ms. M. u.ält. Agg. (fehlt in spät. Agg.) man führte 
den Nezer (Einen der angeblichen fünf Jünger, 
Apostel Jesu, vgl. na) vors Gericht. Er sagte 
zu den Richtern: Wie, Nezer soll getödtet werden? 
Es heisst ja: „Nezer (ein Spross) wird aus 
seinen Wurzeln emporblühen“ (Jes. 11, 1)! Sie 
aber entgegneten ihm: Ja wohl, Nezer soll ge- 
tödtet werden, denn es heisst: „Du wurdest 
aus deinem Grabe geworfen wie der verab- 
scheute Nezer (Spross“, Jes. 14, 19). Keth. 51® 
und Genes. r. s. 76, 75P „w» 72 Ben Nezer, 
Name eines Räuberhäuptlings, s. 72 

N7323: 073) IT ch (= ar. 1)1) 
Weide, Zweig, s. TW. — 2) Weidenkorb. 
j. Maasr. IV, 51° mit. #92» box selbst ein 
Weidenkorb, Ggs. 5555 s. d. — Pl. j. Ab. sar. 
IV, 44° un. "53 7272 zınma ‚bringt Weiden- 
körbe .u. s. w. 

3) masc. (eig. Part. pass.) Gebildetes, 
Sprössling, bes. Frühgeburt. Pl.j.Schebi. IV 
Ende, 35° R. Lasar sagte: Auch die Frühge- 
burten (n52>, s. 533) werden des zukünftigen 
Lebens theilhaftig werden; denn es heisst: 1237 
amd 5nmwn, lies »yre51 (=Kethib, Jes. 49, 6) 
„auch die Sprösslinge (Fehlgeburten) Israels 
bringt Gott zurück“; d. h. ruft er wieder ins 
Leben, vgl. bın. 

33 m. pl. (von x}, syr. 322 modulatus est) 
Werkzeug der Zimmerleute, wie Schraub- 
stock u. dgl., s. TW. pmıx2; Var. 77nx> (von 
bE> syn. mit onx: festzusammenhalten), 
s.d. W. \ 


3 


"333 m. N. patron. (syr. kind, arab. gr 23) 
Nazaräer, Nazarenus, Beiname Jesw aus 
Nazareth (syr. 23,3, vgl. die Elegie Kallirs sv. 
“a0 mon im Rituale: n7&3 na der Priester- 
posten von Nazareth); und übrtr. die Anhänger 
seiner Lehren, Christen. Snh. 43% u 
7x2 Ms. M. (das. ö., in spät. Agg. fehlt unser 
W.) der Nazarener Jesus. Ab. sar. 17* dass., 
s. ma27.,— Pl. Taan. 27° yusnn gr moRna2 
D72j27 9220, Ms. M., Ar. Ms. u. ed. pr. (Age. 
mmENa DH Nm 5072: weil der Sonntag 
der dritte Tag nach der Schöpfung des Menschen 
ist; Trakt. Soferim XVII Anf. 9155 


72272) u. zw. wegen der Nazaräer; was in Sofer. 
l. c. erklärt wird: damit letztere nicht etwa 


sagen: Die Juden fasten, weil wir Feiertag | 


haben. Das. jedoch wird der richtige Einwand 
erhoben: nawb won Tr 85 maPaT ara 


(22127) D79537 zur Zeit der Opferbeistände ! 


(des Tempelbestandes) kümmerte man sich nicht 
um die Anfeindung der Nazaräer. 

‘2733 04.973) Nozrefi, Nizrefi (wahrsch. 
mit, vrg. 725 zusammenh.); bes. 97253 »S Ver- 
sammlungsort der Nazaräer, Juden- 
christen, wo die Ortsangelegenheiten be- 
sprochen und auch Religionsdisputationen ge- 
führt wurden; 7728 "2 hing. ein Versamm- 


lungsort der Anhänger des parsichen | 


Cultus. Schabb. 116° un. $71a8 "25 ba a5 an 
SUN 85 Songs "ab Damm "ones ab ya 551 


STR mas 25. Rab besuchte nicht das Be | 


Abidan, um wie viel weniger das Be Nozrefi; 
Samuel hing. besuchte das Be Nozrefi nicht, 
aber das Be Abidan besuchte er. 


N] weibliches Kamel, s. #73. 


23 (=bh. Gradw. p3 syn. mit 72 =. d,, | 


vgl. syr. {a1 jugulavit; vgl. 723, pp}, "p3 u.a.) 
eig. stechen, insbes. 1) bohren, durch- 
bohren, durchlöchern. Part. pass. Kil. 7, 8 

»p2 72» ein Napf, der durchlöchert ist. ;j. 
Schabb. VII, 10° mit. u. ö., s. v2. j. Kil.RX, 
32° ob. Rabbi befahl in seinem Testamente: 
YIR2 T23P2 DIOR Sun mein Sarg soll nach der 
Erde zu durchlöchert sein. j. Keth. XII, 35% ob. 
dass. Genes. r. s. 100, 98° steht =21p3 anst. 
map, 8.923 I. — 2) trop. durchdringen. 
Snh. 97® pimn 49 9m Sp 57 napl dieser 


Bibelvers (Hbk. 2, 3 „Säumt er auch“ u. s. W.) | 
dringt immer mehr bis in die Tiefe; d. h. er 
widerlegt alle Berechnungen, die über die An- | 


kunft des Messias angestellt worden sind. Jeb. 
92° SS na jI7 S1pr eig. das Recht durch- 


dringe den Berg; d.h. man bringe keinen güt- | 


lichen Vergleich zu Stande, sondern verfahre 


nach dem strieten Rechte. j. Snh. I, 18% ob. 
dass. 


452 


2) am | 
Sonntag fasteten die Opferbeistände nicht (vgl. 


map: 


Nif. 23°: durchlöchert werden. 
zu (428 (SH Rn. 
wenn das Herz durchlöchert, wenn 
der Lunge u. dgl. durchlöchert ist, so darf das 
Thier nicht gegessen werden, vgl. 7250. Das. 
BU HE PaHs. Ay. DB RE ar HTapm 
wenn die Gurgel durchlöchert ist, wenn der 
Vormagen der Vögel u. dgl. durchlöchert ist, 
so darf das Thier gegessen werden. 


| 


ans ch. (syr. „adı=np)) durchlöchern, 
s. TW. — Part. Peil Chull. 488 sıp3 8 "8 
MOND DP2 RT IR) Ton wenn dieser Lappen 
der Lunge durchlöchert ist, so ist das Thier 
trefa; wenn jener Lappen durchlöchert ist, so 
| ist das Thier ebenf. trefa. — Ithpe. (—Nif.) 
| durchlöchert werden. Chull. 452%. 46 
| pam mann mann pr. RD mRb19 DEN 
| wenn die oberste Haut (des Gehirns, der Lunge) 
durchlöchert, die untere aber nicht durchlöchert 
ist, so schützt die untere Haut. 


a2) m. (=bh.) Loch. Pl. [ep r) Chull, 
45% fg. "51 TII8 MR apı ma ww ns 
; wenn in der Hirnschale, d.h. in der Haut der- 
, selben, ein längliches Loch ist u. s. w. Das. 
| yon j72 PR DISp2 « . . JImon gma ww Dmap2 
| Löcher, wobei ein Theil der Haut fehlt; Löcher, 
; wobei nichts fehlt. Genes. r.s. 1 Anf., 3° osap2 
| aa REN Ann ZIRı Drops so viele Löcher 
(hat der Mensch), ohne dass sein Lebensodem 
| ihm entschwindet, vgl. Sr. B. bath. 75° u. ö., 
s. auch TW. ; 


N224 022 NIDN ch. (syr. 1Gai3—= =>: 
Loch, s. TW. — Levit. r. s. 12, 1554 ein Trun- 
kenbold, der um Mitternacht in die Schänke 
Einlass verlangt hatte, dem aber der Schänker 
| (wbrop, x&rmdag), aus Furcht vor den Wächtern, 
nicht Öffnen wollte, sap tm Zur =un 
AR RIP NTma 0 9 27 5 TUR Rymna 
“25a md RINı An5b2 "2pm erhob seine Augen 
und bemerkte ein Loch in der Thür. Er sagte 
| zu dem Schänker: Reiche mir doch von dem 
| Wein durch dieses Loch; du wirst ihn von Innen 
giessen und ich werde ihn draussen trinken. 
Schabb. 90° xnı37727. 8ap1: das Loch der Perle, 
durch welches sie aufgezogen wird. — Pl. Nid. 
62° an13372 1272 die Löcher der Perle, s. zSxx. 
3 Ned. VII g. E., 40° anmmorp anmoÄ> ZıR 
TaRı iD 187 jene cäsareische Betten, welche 
Löcher haben. 


MP f. (eig. Part. pass., jedoch als Sbst. 
n. d. Form 9377 u.a.) das Durchlöchert- 
sein, die Durchlöcherung. Chull. 42% na'7> 
üwNT das Durchlöchertsein des Schlundes, infolge 
dessen das Thier nicht gegessen werden darf. 
| Das. 43% "54 mp1o97 a1p3 das Durchlöchertsein, 
| das Gespaltensein. Pes. 7, 1 (74%) ına1p3 2 


- 


i 


die Stelle am Thiere, wo es durchlöchert ist, 


naaP! 


d.h. der After. j. Pes. VII Anf., 34° sn ns 
mob 932 Nm 79 1na7p) man Yamın an ein 
Autor lehrt (in der Mischna): Man steckt den 
Bratspiess (aus Holz) durch den After, bis er 
zum Maule des Thieres dringt. — Pl. (gew. 
in masc. Form) o»a3p>. j. Meg. I, 71° mit. 7x 
anpıb (in bab. Gem: gew. mapı> ax) er 
muss seine Nothdurft klar. eig. er hat 
nöthig, die Funktion seiner Löcher auszuüben. 
Das. 712 un. o8%2 737931 937 „den Mann sammt 
seinen Löchern erschuf er“; angeblich eine Ab- 
änderung der 70 Dolmetscher in Gen. 1, 26, 
anst. 72751 (findet sich in der LXX nicht; nach 
bab. Meg. 9° soll diese Abänderung gelautet 
haben 172 anst. Dx”2?) Pes. 118° ap die 
Verrichtung seiner Nothdurft. 


NAD} ch. (=72:p}) das Durchlöchert- 
sein. Pi Chull. 42®. 54® fg. "aıp2 die ver- 
schiedenen Arten des Hurchigencrleans der Ein- 
geweide. 


Ma23f. (=bh.) Weib, Weiben, von Men- 
schen sow. als von Thieren. Das W. ist dem cha- 
rakteristischen Merkmal des Geschlechts entnom- 
men. Nid. 31P 83 mp3 7375 das Weibchen 
heisst 27:, weil es leer in die Welt kommt; ein 
agad. Etymon, vgl. >7. — Pl. trop. Suc. 12 ya 
miap: die weiblichen Schäfte der Pfeile, die 
näml. an der Spitze eine Oeffnung haben, in 
welche die Pfeile hineingesteckt werden, im 
Ggs. zu 21957 per männliche Schäfte. j. Taan. 
I, 64° ob. u. ö., s. "917. 


Na) Man: NP chald. (syr. 1253, 
Wasi=nr:) eig. wohl=xan: s. d., bes. 1) 
Weib, Weibchen. j. Taan. N, 69% un. "553 
yan ja 8pp2 jimn Non min NDR... 80T 
sap ann nım a5 Kefar Dichraja (N (Männer- 
dorf) war der Name eines Ortes, weil alle Frauen 
daselbst nur Knaben gebaren. Wäre nicht eine 
der dortigen Frauen aus dem Orte fortgegangen, 
so würde sie nicht ein Mädchen geboren haben. 
Nach Git. 57° jedoch hätten sie blos zuvor 
Knaben und zuletzt Mädchen geboren, vgl. "22. 
j. B. mez. U, 8° un. 537% nna eine Tochter, 
vgl. x72°0. j. Nid. III, 50° mit. die Frau ist 
beglaubigt, wenn sie sagt: "n7b1 51 "nn 
RI NP NT 07 mad mans Inn ich habe 
geboren, ich habe nicht geboren; sie ist aber 
nicht beglaubigt, wenn sie sagt: es war ein Knabe, 
es war ein Mädchen. — Pl. Keth. 4, 11 (52P) 
ap 723 Töchter, vgl. 237 I. j. Jeb. XV, 
144 un. dass. j. Kil. IX, 32° mit. Rabbi sagte: 
Käme der Exiliarch R. Huna hierher, so würde 
ich ihn als mein Oberhaupt anerkennen: Nahr) 
RENT NIIT JO NnITT 77032 NR TTNTT 72 
xnap%: ja denn er stammt von Juda, ich aber 
von Benjamin ab, er von den Männlichen (Judas), 
ich aber blos von den Weiblichen. j. Keth. XI, 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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22 


35° mit. dass. — 2) Nukbetha, N. pr. eines 
Ortes. j. Schebi. VI, 36° mit. 71997 anapn3 eig. 
die Oefinung: der Eingang des Ortes 2 


Ma MIRIF (syr. laäsi) die Weib- 
lichkeit, das Weibliche. Jeb. 83» mar 
58 map2 .... DW die Männlichkeit, die Weib- 
lichkeit en Zwitters. .j. Jeb. VIII Ende, 94 un. 
steht dafür 1nı2%p3 72... InI997 78. seine 
männliche Seite (d. h. sein männliches Wesen), 
seine weibliche Seite. Das. n12’p2 Bıpn die 
weibliche Stelle. Snh. 82? ws yo mapı das 
Zeugungsglied des Weibes, s. nın37. — De 
Bez. 31° bw map: ... Yw mın5r seine (des 
Dolches, yı»1p) Spitze, seine breite Seite. 


n3 (arab. 535, Grodw. P), 8.223, ıp3) 1) 
eig. en übrtr.beunruhigen,Gewissens- 
bisse, Skrupel verursachen. j. Keth. IL, 
26° un. 157743 25 mein Herz beunruhigt mich; 
d.h. es ist mir wahrscheinlich, dass ich durch 
das Genossene eine Sünde begangen habe. Das. 
ö. (ähnlich 15712 125, s. d.) j. Jeb. X, 11* ob. 
ap 235, richt. "37913. — 2) glänzen, rein, 
klar sein. Diese Bedeut. hängt mit nr. 1 ebenso 


zusammen, wie im arab. [$, «s: stechen, 
glänzen, nitere, sodann hervorleuchten, rein sein, 
vgl. »57, mat. Git. 56° Einer der drei Magnaten 
in Jerusalem nn 5 mp30 779% 32 yıarıpa 
912%2 hiess Nakdimon ( eig. Nikodemos) ben 
Gorjon, weil um seinetwillen die Sonne länger 
als gewöhnlich schien. Nach Taan. 19®. 20° 
hätte näml. Nikodemos Gebete im Tempel ver- 
richtet, dass die Sonne an jenem Tage, an wel- 
chem er sein einem Herrscher gegebenes Ver- 
sprechen zu erfüllen hätte, länger scheinen möchte, 
damit er den Termin pünktlich inne halten könnte, 
vgl. auch "»ı2. Das. san om5 mp) mob 
‘9 1992 (Agg. ermp. "n47p2, auch =947pP3; 
wonach die unrichtige Erklärung der Commentt.) 
dreier Männer halber schien die Sonne länger als 
gewöhnlich, näml. desMose, Josua, und Nakdimon, 
Nikodemos wegen. — 3) punktiren, d.h. dia- 
kritische Punkte oberhalb eines Buch- 
staben oder eines ganzen Wortes setzen; 
eig. mit dem Griffel einen Punkt in den Stein 
oder in die Wachstafel stechen, eindrücken, 
pungere. Aboth de R. Nathan XXXIV „25 
ad» mp2 ich habe bereits jene Buchstaben 
(Wörter) mit diakritischen Punkten versehen. 
Das. ö. ’>1 5» mp2 es wurden Punkte darüber 
gesetzt, S. 17372. 

Nif. punktirt werden, Punkte haben 
men, bes. von einigen Fruchtarten beim Beginn 
ihrer Reife. Maasr. 1, 3 551 1pıwn Dan 
prwa Drama die Johannisbrote (werden 
hinsichtl. des Verzehntens als reif angesehen), 
wenn sie Punkte bekommen; ebenso alle schwar- 
zen Früchte (z. B. die Beeren der Myrten und 


55 


ns _ 44 — map 


der Dornsträuche), wenn sie Punkte bekommen. | Thiere oblag; was daher Letzterem noch nicht 
Vgl. j. Gem. z. St. I, 48P un. nım1pa wsmwn | als eine besondere Ehre anzurechnen ist, vgl. 
mamd mp3 wenn sich mehrere schwarze | auch o2 u. n722. 

Punkte daran bilden. Mc; HE, 

Pi. 93 reinigen. Chull. 41° pb zen MNPIF. (bh. 7772, arab. x255) 1) Punkt. 
’sı mem Ar. (Agg. ermp. “p55) wenn Jem. | j. Schabb. VII g. E., 10% ob. anıs xD w» 
seinen Hof reinigen will u.s.w. Das. 3 Mal. | pnn bw am pbwa my ann) mmN 777772 
Sot. 11? mn» m Dina mon mas Hapı | miua my amm mma Trip pa NIT 0 
DAN nIBBRD I mn> ZmıR 507 (1. Tp3aWB) | 18897 n55 mir Ray IT pn DIwaT amıD 
577 Gott sandte Jemdn. aus der Himmelshöhe, | ">51 ns 1xasn Wn == wWn Manchen giebt es, 
der sie (die neugeborenen Israeliten in Egypten) | der, weil er am Sabbat einen Punkt schreibt, 
reinigte und putzte, wie die Hebamme, welche | wegen Schreibens und wegen Verwischens straf- 
das Kind putzt; mit Ansp. auf Ez. 16,4. Exod. | fällig ist; manchen wiederum giebt es, der, weil 
r. s. 1, 101° steht pn anst. par. — Die Ver- | er einen Punkt wegwischt, wegen Schreibens 
schiedenheit der Lesarten p3 und "p> (vgl. | und wegen Verwischens straffällig ist. Auf 
auch xn»7p272) ist wohl zunächst durch die | welche Weise ist das zu nehmen? Wenn jener 
Gleichheit der ursprünglichen Bedeut. dieser | aus einem Daleth ein Resch macht (indem er 
Wörter: stechen; sodann aber auch durch die | den Winkel des Daleth wegwischt), oder wenn 
ähnliche Schreibung von 7 und 7 und endlich | er aus dem Resch ein Daleth macht (indem er 
dadurch entstanden, dass diese beiden Buch- | einen Punkt über den Winkel setzt), so ist er 
staben, nach Ansicht der ältesten hebr. Gram- | wegen Schreibens eines neuen Buchstaben und 
matiker Zungenbuchstaben, n55u7, sind; wes- | wegen Wegwischens des früheren Buchst. (wenn 
halb sie auch sonst oft mit einander wechseln. | näml. noch ein zweiter Buchst. dastand, wodurch 

N diese beiden Buchstaben ein Wort bilden) straf- 

Ted eh. (syr. „ai=7p} ur. 2). Ithpe. (syr. | fällig. j. Chag. II, 77° mit. v2 niab yamız 
„z2lj) rein sein, werden. B. mez. 103% | Pa5D 1 Tarnı TTIp33 Z75 Ran KIT RI 
ÄRDOR TPIDT apa Ar. (Age. ermp. "prnm) FEIN aRdD mp3 mb TR KIT 12 7727 
ich will, dass mein Land gereinigt werde, =. ao TR TaD Ep fragt das Beth (den 
auch TW. ersten Buchstaben in der Bibel): Wer hat dich 

erschaffen? Da zeigt es auf den Punkt (das 

TRs: NT7J m. Adj. (syr. a3) rein, der | vordere Ende des Querstriches) hin und sagt: 
Reine, purus, mundus. Pes. 111® un. xy | dieser ‚da, der oben ist. Wie ist sein Name? 
Saw 523 Krm97 ROD mmo mp3 may Ar. | Da zeigt es auf den hinteren Punkt hin und 
(Agg. non) der Engel, der über die Nahrung sagt: Gott ist sein Name, Herr ist sein Name. 
gesetzt ist, heisst Nakid (der Reine, die Rein- | Pesik.r. s. 21, 43° dass. — Pl. j. Git. II, 44® ob. 
lichkeit); der Engel, der über die Armuth ge- „Man soll schreiben den Scheidebrief, aber 
setzt ist, heisst Nabel (der Schmutzige, Schmutz), | Nicht die Buchstaben auftröpfeln“ (vgl. 20> 
Git.. 69* un. x7p5 aan reiner, klarer Wein. | und nu; im Hif.) nimpys na 2909 abo Tas m 
— Pl. Schabb. 1105 »prp3 va Ar. (Agg. ap) | MIP2T MR 399 Tor Tor mann ein Autor 
gereinigte Fischbrühe, s. sin. sagt: Wenn man die Punkte, Tintentropfen nicht 

Be BANN BEL vermischt, zusammengezogen hat (dann ist der 

ID m. 1) (=bh. 5, arab. 31&5) Vieh- | Scheidebrief untauglich); ein anderer Autor sagt: 
hirt. Pesik. Schek., 12? “17 pm 1=n was | Selbst wenn man die Tropfen zusammengezogen 
bedeutet +r> (2 Kn. 3, 4)? Viehhirt. Tanch. Ki | B4t, ist der Scheidebrief untauglich. j. Schabb. 
! h; AR s... | XIId. E., 139 dass. — 2) die diakritischen 
tissa, 110° dass. — 2) (ähnlich arab. \&5) | Punkte über den Buchstaben. j- Pes. IX, 
eine gewisseG@attung von Kleinvieh. Par. | 36° mit. 5» == anszw Pos "us ya 
1,23 3935 TIP "RTI 72 Ben Asai nannte es | TNPI7T na 7bonN an27 DR DIT DR nI77P37 
(ein 13 Monate altes Lamm): +p13; vgl. 0352 '>1 die Rabbanin sagen: Wenn die Schrift (d.h. 
und vay7228. “*" | die Buchstaben ohne diakritische Punkte) mehr 

u . | als die punktirten Buchstaben ist, so musst du 

Tl m. Verpfleger derHeerden. Levit. | plos die unpunktirten deuten und die punk- 
r. s. 1, 145° „Gott redete zu Mose“ (Lev. 1, 1); | tirten ausser Acht lassen u. s. w. vgl. an> und 
by na72 Tomb Ra TR RR 27 85 m 097 | NH. Genes. r.s. 48, 47%. Das. s. 78, 77°. Cant. 
ı777p2 hat er denn nicht bereits auch mit Noah | r. sv. mo, 306° dass., jedoch mit einigen Ab- 


geredet? (Gen. 8, 15; worin bestand also die änderungen. Aboth de R. Nathan XXXIV (vgl. 

auch Tractat Soferim VI) mn2 mp ws 
TOR... ps pa "3 by 99T 929 Zr DR 
aPaD II 59 TIP Opa. TR 53 TIp3 IR 
DR MI 2. TI NO IRRE... ORTS 


Bevorzugung des Mose)? Nun, es ist keine 
Schande für den König, mit dem Verpfleger 
seiner Heerden zu sprechen; d. h. mit Noah, 
dem während der Sündfluth die Verpflegung aller 


mp: 


mR 59 71PI ZOTRI TOR... DR 59 mp2 
TOR Ma. 2. pn m By np pm 77a 
59 71p3 may ZIDI1 ... Mara win by Sp) 
920 9 591 Baabı 195 59 mp3... Pa ıDy 
DAR TER N27 DR NN TAN > NDR ab 
ps na9 OR WON 75 nanD mm pn n5 
MTP3T W2IN mans Dr 95 DAN) DORT mby 
7775>72 (Ar. ed. pr. liest mp3 pbox anst. der 
letzten drei Worte) zehn Stellen im Pentateuch 
haben diakritische Punkte und zwar folgende: 
1) Pr21 2 (Gen. 16, 5), das (zweite) Jod 
in 72221 ist punktirt (wahrsch. um anzu- 
deuten, dass das W.: 75'321, was richtiger wäre, 
lauten müsste)! Das besagt, dass Sara blos die 
Hagar, oder auch: Alle, die den Streit zwischen 


ihr und dem Abraham veranlassten, gemeint habe. . 


2) 8 Ton (Gen. 18, 9), die Buchstaben 
ıs8in 158 sind punktirt. Das besagt, dass 
die Engel auch die Sara fragten: 7x wo ist 
er, Abraham? (So richtig in Genes. r. s. 48, 
46°; in unserer St. minder zutreffend). 3) Rip), 
das Waw im ersten a7p27 (d.h. Gen. 19, 
33) ist punktirt. Das besagt, dass Lot blos 
das „Aufstehen“ der jüngsten Tochter gemerkt 
habe. 4) j7pWNi (Gen. 33, 4), das ganze Wort 
ist punktirt. Das besagt, dass Esau den Jakob 
nicht aus ganzem Herzen geküsst habe (nach 
Genes. r. s. 78, 77% jedoch: dass Esau zu jener 
Zeit liebevoll war und ihn mit ganzem Herzen 
geküsst habe). 5) x n1975 (Gen. 37, 12), das 
ganze W.nxistpunktirt. Das besagt, dass sie 
(Josef’s Brüder) nicht etwa die Schafe, sondernsich 
selbst weiden, gütlich thun wollten (vgl. Genes.r.s. 
84, 82° yaxy na n1yn5; wahrsch. nach der Regel 
des Nahum aus Gimso: nıa"5 ns, vgl ns; wo- 
nach also hier der Sinn wäre: die mit den 
Schafen waren, d.h. sich selbst). 6) jI4xi 
(Num. 3, 39), das W. 37787 ist punktirt (so 
nach der Massora, vgl. auch Raschi z. St. In 
unserer St. hing. und ebenso in Tractat Soferim 
VI heisst es blos jan 5» T1p3?) Das besagt, 
dass Aharon nicht zur Zahl (od.: zum Zählen?) 
‚gehörte. 7) pr (Num. 9, 10), das Hein 
dem Worte pn ist punktirt (vgl. den 
Grund hierfür in x. Nach einigen Agg. und 
an anderen Stellen wäre Cheth, 7, punktirt, 
was unrichtig). 8) or m») (Num. 21, 30), 
das Resch in "on ist punktirt. Das 
besagt, dass sie nicht die Völker, sondern 
blos die Städte zerstörten (der wahrsch. Grund 
des diakritischen Punktes jedoch ist der, damit 
der Sinn sei: „Wir verheerten durch «Feuer- 
anfachen», ws 25, bis nach Medba hin“, vgl. 
mem). 9) yimoy yymoyı (Num. 29, 15), das 
Waw in z17w» ist punktirt (ebenso im Tr. 
Soferim 1. c.; nach der Massora jedoch ist das 
zweite Waw in zw» punktirt). Das besagt, 
dass dort blos ein Issaron war. 10) 1533354 155 
> (Dt. 29, 28) die Worte 1279357 135, so- 
wie das sin» sind punktirt. (Der Grund 
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hierfür wird in Snh. 43 angegeben; näml. nach 
einem Autor: Die Israeliten wurden wegen der 
„Geheimsünden“, nınno37, erst nach ihrem 
Uebergang über den Jordan bestraft; nach einem 
andern Autor: Sie wurden nicht blos wegen 
der „Geheimsünden“, sondern auch wegen der 
„öffentlichen Sünden“ nicht vor ihrem Ueber- 
gange bestraft, n53371 ... nanom.) Was be- 
deuten diese diakritischen Punkte? Nun, Esra 
dachte bei sich: Wenn Elias kommen und zu 
mir sagen wird: Warum hast du also geschrie- 
ben? So werde ich ihm entgegnen: Ich habe 
ja jene Buchstaben (Wörter) mit Punkten ver- 
sehen. Wird er aber sagen: Du hast richtig 
geschrieben, so werde ich jene Punkte ent- 
fernen. Pes. 93°. B. mez. 87° u. 6. — 3) Punkte 
an den Früchten, Zeichen ihrer beginnenden 
Reife. j. Maasr. I, 48% un. mp3 mımpa, s. 7p3 
im Nifal. (Im Spätrabbinischen bedeutet 7p3, 
pl. np: Vocalpunkte, Vokalzeichen; 
ferner p»: Punktation, das Setzen der 
Vokalzeichen und endlich 3723: Punktator, 
Meister der Punktation). 


D’722; DON m. pl. (bh. 09993) Brot- 
krumen, mica. Ter. 5, 1 wenn Teruma in 
levitisch unreines Getreide gefallen ist, 55a" 
Map In DYmp3 so soll letzteres als Brotkrumen 
oder als geröstete Aehren gegessen werden. 
Das. Mischna 2 und 3 dass. Vgl. j. Ter. V Anf., 
43° ob. oxıa men NIm5 DIPS 70771 jenes 
D17793 bedeutet: kleine Brötchen von der Grösse 
je eines halben Eies; ebenso Maim. Comment, 
z. St. Nach einer Erklärung Ars.: Brote, 
die Schimmelflecke haben (ähnlich nı71p3 
nr. 3). Bech. 22° dass. 


D’723 j. Ber I, 3° un. s. op2. 


yarına Nakdimon, Nikodemos, N. pr. 


Git. 56°. Taan. 20°, s.p ur. 2. Genes. r.s. 
42 Anf. Thr. r. sv. mb 5», 58°. 


pl, [Ip m. Adj. eig. Nachgrübler, d.h. 
1) Jem., der in weltlichen Dingen pein- 
lich, kleinlich ist, der Alles tadelt. Trakt. 
Derech erez suta VI x5 j7p12 85 DIN X 85 
77373 851 7pra1y der Mensch soll nicht tadel- 
süchtig, nicht tückisch und nicht gierig sein. 
— Pl.j. Snh. X, 284 un. Pinchas durchbohrte 
die Buhlen derart, dass ihre Schamtheile gesehen 
wurden (vgl. n1937), (l. 733R127) OPT %2n 
"1 Damm 177 abi der Nachgrübler wegen, 
dass sie ihn nicht verdächtigten u.s.w. Num. 
r.s.20 g.E. dass.: Sifre Balak $ 131 op 
ermp. aus DYP127 oder asp. Jalk. I, 239b 
DWTN DAR IR DISMIR (DWSAP3T) DuHpsT 171 
"51 die Tadelsüchtigen sagten: Wisset ihr denn 
nicht, dass der Sohn Amrams, der ein Hirt 
Jithros war, die Wasserstellen kennt und uns 
dahin führen will, wo viele Bäche sind u. s. w.? 


55* 


NP Des 
— 2) scrupulös, kleinlich in religiösen 
Dingen. Tosef. Ber. V gleichviel, ob Jem. das 
Tischgebet mit 7725 oder 877 7773 („wir wollen 
segnen“, „gesegnet sei er“) beginnt, ro91n N 
> 59 Ans Posın ZIpnm 75 by ms (Var. 
7p2; im jerus. Dialekte jedoch ist die erstere 
Form gewöhnlich, vgl. 7öria, Era, jaria, 7573 
u. a.): so tadelt man ihn deshalb nicht, die 
Kleinlichen jedoch tadeln ihn deshalb. j. Ber. 
VI, 11° ob. 71379137 ed. Ven. u. a. (ed. Lehm. 
797p7>77) dass. Ber. 50* ob. steht dafür 73-p2. 
Ar. liest 71>7p1577 mit dem Bemerken, das W. 


S,- 2 
laute im arab. Anpındr, „li (eig. rostrum 


avis) wie ein Huhn in den Misthaufen pickt, 
vgl. Ip2. 

NITDW: NITNJ ch. (Ri, Tp2) Jem., der 
kleinlich ist, Tadler. j. Ber. VII, 11° ob. 
NR na ap a mes 0 Rama ab WR 
NITPN Kar na an "55 ed. Ven. u. a. (ed. Lehm. 
NSTpN=Ar. sv. „p3 1; Ar. ed. pr. x”p5) den 
R. Seira verdross es, dass R. Jakob bar Acha 
den R. Chija bar Abba: Tadler nannte. — 
Pl. Ned. 49® ob. ’>7 barsr mp3 Tb jene 
Kleinlichen in der Stadt Huzal, welche nänml. 
in der Auswahl der Speisen kleinlich verfahren. 


MR 02% MON), NODNJ fem. (arab. KEG) 
weibliches Kamel. Ar. hv. bemerkt: Das 


Kamel hat im Arab. drei Namen; bald nach 
der Geburt nennt man es miypbx (richtiger 


TIPS, 3,28N), nachdem es herangewachsen, 
heisst das männliche: =>2 (l. =>5, x) und 


BERTF 
das weibliche: =4>2 (3.%5); wenn es schon 
Lasten tragen kann, so heisst das männliche: 


53 (J4>) und das weibliche: =p> (KAG); 
vgl. TW. sv. ap32 und Fl. Nachtr. das. S. 427». — 
Kel. 23, 2 »p2 bw max Ar. (Agg. =pn>) der 
Sattel des weiblichen Kamels. Sifra Mezora, 
Sabim Par. 2 cap. 3 dass. Tosef. Kel. B. bath. 
II g. E. =pn3=. Schabb. 5, 1 pona =p3 Ar. 
(Agg. pa», Ms. M. "ps, 8 prosthet.) wird in 
Gemara das. 51® erklärt: xnAra nm SnpRa 


xbr%94 das weisse weibliche Kamel mit einem. 


eisernen Zaum. j. Bez. II, 61° un. =p:7 dass. 
Thr. r. sv. man, 524 ap mn mp mr 


NO 8% Ar. (Var. in Ar. ed. pr. x533, US; 


Agg. xp>R) vor uns geht ein weibliches Kamel, 
welches blind ist. 


123 (syn. mit 723) Grndbed. stechen, insbes. 
mit der Lanzette stechen, 

Hif. 2 (gew. mit darauffolg. &, zuw. auch 
blos 7p) zur Ader lassen. Bech. 33® in 
der Mischna zspxpa z%8 ma SbroR DI Im "155 
>71 07 75 einem erstgeborenen Thier, welches 


456 


2 en 
Blutandrang bekam, lässt man nicht zur Ader, 
selbst wenn es hierdurch verenden würde; so 
nach Ansicht des R. Juda u. s. w. Gem. das. 


Dia 19 a9 Pad BIipn2 DIT nS 5 Prpn 
man lässt ihm an einer Stelle zur Ader, wo 
man ihm keinen Leibesfehler macht. Men. 56®. 
Sifra Emor cap. 6 Par. 7 und j. Pes. I, g. E., 
28° dass. Pesik. Schuba, 163° „wie werthloses 
Geschirr“ (Jer. 22, 28), &7 mpn bw "555 d. h. 
wie das Gefäss der Aderlasser. Schabb. 129 ® 
DOMPn2 BR Ta 95 ZIy as) DI 7797 
an für Jemdn., der sich zur Ader gelassen 
hat und sich erkältet fühlt, muss man selbst 
zur Wendezeit des Tammus (d. h. im heissesten 
Sommer) Feuer zum Erwärmen machen. Ab. 
sar. 29° 233% 851 ad RD DON" ab DT pn 
wenn Jem. sich zur Ader gelassen hat, so darf 
er bald därauf weder Milch noch Käse geniessen. 
Ned. 54® mıoyy by ab 057 b> 85 ron pe 
ns „wa 59 ab1 man darf sich nicht, kurz 
nachdem man Fische, Geflügel oder einge- 
pökeltes Fleisch gegessen hat, zur Ader lassen. 
Ber. 60° un. 12a m air DT mpn> 
MRIDI RBINT MNIDTb IT por Nm mob 
172D RON MINDIb DIN DW 1997 YO Tonsn 


——- 


-_ 


enroy> Ms. M. wenn Jem. geht, um sich zur 
Ader zu lassen, so sage er: Dein Wille, o Gott, 
sei es, dass diese Handlung mir zur Genesung 
gereiche und du mich vollständig heilest! Denn 
die Macht des Menschen reicht nicht hin, um 
zu heilen, allein man pflegt dennoch diese Hand- 
lung vorzunehmen. 


23 ch. (=1p3) stechen (dav. syr. Has: 
punktum). 

Af. ps (=tpm) 1) zur Ader lassen. 
j. Ber. II, 5° un. 07 mpx br® er ging und liess 
sich zur Ader. — 2) abziehen, in Abzug 
bringen. j. Ber. IX, 14P mit. wird »ar1p w=2 
erklärt: x m) men Km mar sun mas 
sr ed. Lehm. (ed. Ven. 17p%1) derjenige Phari- 
säer, der, wenn er eine Sünde und eine Tugend 
ausübt, die eine von der andern abzieht; d.h. 
der da sagt, die Sünde sei durch die tugendhafte 
Handlung beseitigt. In der Parall. j. Sot. V, 20° 
mit. 77p72 (etwa von rrp s. d. Sot. 22° jedoch 
steht dafür 07 pn, s.öın5). j. Chag. II, 774 
un. die Zauberin Mirjam, &» m nme ny== 
won mb mrpar welche einen Tag fastete und 
zwei Tage sündigte, eig. davon abzog; ähnlich 
dem "X77p WIND. 


E23 (syn. mit op5) nehmen. — Pi. nehmen 
lassen. Exod. r. s. 1, 101° wo bm5 op 
037 50 ma) am bo mE by Gott liess 
ihnen (den israelitischen Kindern in Egypten ) 
zwei Strahlen zukommen, den einen von Oel 
und den andern von Honig; mit Bez. auf Dt. 
32, 13. Sot. 11® steht dafür upbn1 dass. 


ER) ch. 1) (=up>) nehmen, etwas halten. 


Sp 


Schebu. 38® un. 777° axpn up) er nahm einen 
Werthgegenstand (d. h. Gesetzrolle und dgl. 
behufs Eidesleistung) in seine Hand. Ab. sar. 
30° mm aan orp> mm er nahm den Wein 
mit sich. Snh. 5° ans op er nahm die 
Erlaubniss, das Lehramt zu verwalten; Trop. 
Git. 56° un. mepa Ts) up> eig. halte dich 
wie einen Krmken: d. h. Merbneite: dass du 
krank seiest. Schabb. 116®. .RDNONID NIT 
nnd bapn nbT Raw urn seneh Philosoph 
(Judenchrist) hatte den Ruf, dass er keine Be- 
stechung annehme, vgl. du und »55, >>. Chull. 
53° fg. u. ö. '>7 yssopı wir haben die traditio- 
nelle Lehre erhalten, dass u. s. w. Suc. 47? u. ö. 
7m2 »55> az mp2 halte diese Regel fest. 
B. bath. 107°. Ab. sar. 30° s. x37"9. Chull. 87° 
gran anbn sn 75 mp3 gewähre mir eine 
Frist von 3 Tagen. — 2) (=bh. 2p>, Hi. 10, 1) 
Ekel, Verdruss erregen. Part. Peil Pesik. 
Dibre Jirmeja Anf., 111° wenn Jem. kleine Fische 
(m3nx s.d.) zwei bis dreimal isst, 79% 10831 
PNI.... FMR pa DD mm> Dnxı 53 
man Sup) DaYn1DnN so ekelt sich seine Seele; 
ihr aber dienst; dem Götzen („Koth“, nx, Jes. 
30, 22) so viele Jahre, ohne dass ihr davor 
Ekel empfindet. — Sifra Kedoschim Anf. Par. 2 
vpnb nın by "asın 85 „Ihr sollt nicht stehlen“ 
(Ley. 19, 11), auch nicht, um Jemdm. Verdruss 
zu machen; d.h. selbst in der Absicht, das Ge- 
stohlene wiederzugeben. B. mez. 61° und j. Snh. 
XI Anf., 30° upn> na 5» Sin a5 „Du sollst 
nicht stehlen“ u. s. w. (Ex. 20, 15); was jedoch 
minder richtig, da nach der Tradition dieses 
Verbot auf Menschenraub bezogen wird, 
'>ı ms) 2393, vgl. a2. 

Af. mıpın eig. nehmen lassen, dah.: ver- 
sohäften. "B. kam. 85° Jem., der einem Andern 
auf dessen Wunde ein Pulver gestreut hat, in- 
folge dessen ein Aussatz entstanden, 725 
SIT RI OIpIRb 070 5 JanınD muss 
ihm ein heilsames Bulyar auflegen, damit er ihm 
seine frühere Fleischfarbe wieder verschaffe. 

Pa. (=Pi.) 1) nehmen lassen, reichen. 
Pes. 110° #77 na 505 an mar mb Om 
seine (Abaji’s) Mutter reichte ihm zwei Becher 
in seine beiden Hände. Das. ö. — 2) sam- 
meln. Jeb. 42° R. Nachum, der Diener des R. 
Abbahu, 1372 ana5 byraı onp3n sammelte oft 
die Halachoth vom Letztern. 


SEI m. pl. (=up2) Zusammenge- 
a, Einwanderer, die sich aus ver- 
schiedenen Orten eingefunden haben (vgl. 
bh. opsnn, Ri. 11,3). B. mez. 83» ob. va 
"Raps INN Rp Ron (Ar. Var. nonpba) 
mögen. wir doch sehen, aus welchem Orte die 
Arbeiter gekommen sind (um den Brauch ihres 
früheren Wohnortes hinsichtl. der Arbeitsstun- 
den bei ihnen anzuwenden)! Hier ist die Rede 
von Zusammengelaufenen; bei welchen näml. die 


437° — eh! 


Arbeitszeit nicht zu constatiren ist, da in dem 
einen Orte dieser und in dem andern Orte jener 
Brauch herrscht. 


NE m. (gr. virneng) der Sieger. Levit. 
r. 5. 22, 165° 8°%2%2 som) o du Besieger der 
Barbaren! Thr. r. s. Einleit., 47° und Khl. r. sv. 
jıınn,. 83° dass, vgl. "89272 und ji7272. Vgl. 
Du Cange Glossar. I, 997: „vixa, acclamatio 
populorum imperatoribus fieri solita, qua iis ad- 
precarentur.‘ 


RER m. (=ynups, s. dı) eine Esels- 
figur, welche die Possenreisser u. dgl. 
auf ihren Schultern trugen, und welche 
ihnen zuweilen zum Sitze diente. Infolge des 
letzteren Umstandes ist dieses Instrument levi- 
tisch unrein, während das in Schabb. 6, 8 er- 
wähnte 7mnaopıs levitisch rein ist. (Durch die 
hier gegebene Erklärung dürfte die Bemerkung 
des R. Simson z. St. und des R. Abraham ben 
David zu Maim. Tit. Kelim cap. 5 $ 3 beseitigt 
sein). Kel. 15, 6 ’>1 71aup31 150277 die Cither 
und die Eselsfigur sind unrein. 


22 73 (=bh. Gradw. p2, davon syr. {23) 
stechen, ausstechen, ferner (sr, Fan: 
glänzen, rein sein, vgl. bes. 722. 

Pi. =p: reinigen, rein waches; übrtr. 
Schtildios; straflos machen. Jom. 86° (mit 
Bez. auf 7931 x5 pP), Ex. 34, 7, als zwei Sätze 
gedeutet, wel: mn) PR TR) maus NT 93 
aD zramb Gött reitigt, lässt unbestraft die 
Reuigen, Büssenden, er lässt aber nicht unbe- 
straft diejenigen, welche die Sünde nicht bereuen. 
Schebu. 392 dass. Tem. 3®® ob. (mit Bez. auf 
Ex. 20, 7) ppm pn nn. moyn bo y7 ma 
MIR ZpIa1 Zpbn un SD 77 mia bar MIR 
nur das himmlische Gericht (Gott) reinigt ihn, 
den Meineidigen nicht, aber das irdische, welt- 
liche Gericht geisselt ihn und reinigt ihn. — 
Part. Pual. Snh. 49% un. „Joab’s Haus glich 
einer Wüste“ (1 Kn. 2, 34) 7p1n Man 7 
mas bran Iplam aa bo Ina HR n7997 573% 
so wie die Wüste von Raub und Incest frei ist 
(wo sich näml. hierzu keine Gelegenheit dar- 
bietet), ebenso war das Haus Ioab’s frei von 
Raub und Incest. Jeb. 101°? 7,5 mv Dw> 
pin bon Dipmn Y%7 ma 7> prea Daun so 
wie die Richter durch erechtickent rein sein 
müssen, ebenso müssen die Richter frei von 
allen Leibesfehlern sein. Kidd. 76° u. ö. 


"P2 DJ chald. (=np}) rein sein. — Pa. 
"23 reinigen, ETW. 


‘23 m. (=bh.) rein, von etwas entblösst. 
Pes. 22° wird das W. »p2 (Ex. 21, 28) erklärt: 
Jan) 0930 p3 Smıbp RE Manb NRIND DIND 
Dbs bo maım Da "5 wie Einer zum Andern 
sagt: Der N. N. ist von seinen Gütern frei (seines 


m a mp3 


Vermögens verlustig) ausgegangen, ohne davon 
irgend einen Genuss zu haben; d. h. der Eigen- 
thümer des gesteinigten Ochsen darf von demsel- 
ben keinen Genuss haben. B. kam. 41% dass. 
Ar. sy. 57 erklärt hiernach die schwierige St. 
in Kidd. 62° sın> "ps es heisst "ps (Num. 
5,19). Nach Ansicht des R. Meir müssen näml. bei 
bedingungsweisen Versprechungen, Schenkungen 
u. dgl. beide Fälle, die Bejahung sowohl als 
die Verneinung ausdrücklich erwähnt werden 
(und zwar—Num. 32, 20—23, vgl. 1x5 Anf. und 
"sım). Da aber im Num. 5, 20 der Ausspruch 
der Strafe im Falle der Schuld fehlt, so bezieht 
R. Meir das W. »p57 in V. 19 auch auf V. 20 
und zwar in entgegengesetzten Bedeutungen, als 
Segen und als Fluch. Demnach wäre der Sinn 
der ber. Bibelstelle wie folgt: „Wenn dir Nie- 
mand beigewohnt hat, ... so wirst du rein, 
d. h. unbestraft sein“, "p:7. „Du wirst aber, 
falls du Treulosigkeit begangen hast, deines 
Lebens entledigt, beraubt werden“, 5377; d.h. 
dein Körper wird von der Seele entblösst werden. 
— j. Meg. I, 71° mit. (mit Ansp. auf Khl. 4, 17) 
RTMD DITDRS na DR RIpI Rn TaEI Na 
"237 mo „Nimm dich in Acht, dass du, wenn du 
abgerufen wirst in das Gotteshaus (in den Himmel) 
rein und schuldlos seiest.“ Das. (mit Ansp. auf 
Khl. 3,.2) mr) nyW5 nn n9DB DIR TOR 
2 mm nm, nV HR Sp ınTb nPW mn 
Heil dem Menschen, dessen Todesstunde der 
Stunde seiner Geburt gleicht; so wie er in der 
Stunde seiner Geburt rein, schuldlos ist, so soll 
er auch in seiner Todesstunde rein sein. j. 
Chall. IV Anf., 594. -ap1 ps feines (reines) 
Mehl und Kleie. — Pl. Genes. r. s. 98, 954 die 
Gelehrten, oı®3 In 1937 PITI01 Paon 17 
Sara Zp2 JR REIn mw 77 welche sitzen 
und die Gesetzlehre ordnen mittelst der Zähne 
(des Mundes), bis sie dieselben rein wie Milch 
hervorbringen; mit Ansp. auf Gen. 49, 12. Ruth 
r. Anf., 37° steht dafür 1"p3a: mit Reinheit. j. 
Git. IX g. E., 50% ny77 >> diejenigen, welche 
reine Gesinnung haben. — Fem. j. Maasr. II, 
49° mit. 37p2 1097 yarm "A. R. Josua war von 
reiner Gesinnung. j. Chag. II, 77® ob. 5171 3272 
P2 7097 IN von jener Zeit (des R. Akiba) an 
hatten die Gelehrten nicht mehr reinen Sinn. 
Pes. 3° =p2 mob reinlicher Ausdruck, d. h. 
Euphemismus, vgl. 7jöb. j. Keth. I, 25° un. dass. 
— .j. Schek. V, 48% un. "73 n» reines (weisses) 
Brot. 


Rs NDS ch. (="p3) rein. Dan. 7,9 NP2. 
— Chag. 15° ">17 m 58 p3 77 an ba 
was von der Mutter (von der Geburt) an rein 
st, 8. min. — Pl. j. Taan. I, 64° ob. zn 
IR? reine Gewänder, Ggs. RE jınn: schmu- 
zige Gewänder. Levit. r.s. 23, 167° wird: Ex. 
24, 10 übersetzt: „wie die Himmel, 1378 > 
772237 72 jvp3 wenn sie von den ‚Wolken rein 


(unbewölkt) sind.“ — Fem. j. Schebi. VI Anf., 
36° wınp> am)» reines, weisses Brot, s. nn>- 


na 025: D’RI Nekai, Nekis, N. pr- 
1) j. Maas. scheni V, 56° ob. wm» „17 "p2 
avyax bu3n2 Nekai war ein Bedienter in Mig- 
dal Zibaja. — 2) Snh. 43° mx ap25 PTR 
IR ann DR PITEI PIT DD Hm IRp3 ID 
Sn am Dmndaa mn9T a9 RP DR 7772 
Ms. M. und ält. Agg.: man führte den Nekai 
(Einen der fünf angeblichen Jünger Jesu, vgl 
ma) vors Gericht; er sagte zu den Richtern: 
Wie, Nekai soll getödtet werden, es heisst ja: 
„Den Unschuldigen (den Nekai) und den Gerech- 
ten sollst du nicht tödten“ (Ex. 23, 7)! Sie 
aber entgegneten ihm: Ja wohl, Nekai soll ge- 
tödtet werden; denn es heisst: „Im Geheimen 
tödtet er (tödte man) den Unschuldigen“ (den 
Nekai; Ps. 10, 8).. — 3) 6it. 11® op) Nekis 
ein Name, den nur Nichtjuden führten. 


PD} masc. (=bh.) Reinheit, Unschuld. 
Ruth r. Anf., 37%, s. »p2. 


NP25/. 1) Reinheit, Reinlichkeit. j. 
Schek. III g. E., 47° nyp3 "5 matan mm 
(371 masa 9b masan nıp> Hurtigkeit führt 
zur Reinlichkeit, Reinlichkeit führt zur religiösen 
Reinheit, vgl. narı7. 'j. Schabb. I, 3° ob. Cant. 
r. Anf., 3° u. ö. — Jeb. 46° nnbsa nmps ge- 
wöhnliche Reinlichkeit. j. Pes. VII, 35® un. > 
arp2 Drodn SDR MIR Km NIT TR mRTE 
ist denn Koth eine verbotene levitische Unrein- 
heit (sodass man sich davon fern halten müsse, 
um nicht levitisch unrein zu werden)? Es ist 
ja blos wegen Reinlichkeit! — 2) Reinheit 
des Lebenswandels, Schuldlosigkeit. 
Genes. r.5.99, 98° Tarp nmP32 Ino3na Tram 
(>91 apan nora Gott gab dem Stamme Lewi seine 
Nahrung in Reinheit (Ehrenhaftigkeit, dadurch, 
dass er die Zehnten u. dgl. von allen Israeliten 
erhielte); hierdurch war der Ausspruch Jakob’s 
(„Ich will sie vertheilen unter Jakob“ u. s. w.: 
Gen. 49, 7) in Erfüllung gegangen. Sifra Kedosch. 
Par. 2 cap. 4 nıp32 o3mSnn nes er würde 
sich dann anständig (eig. schuldlos) ernähren. 
Num. r. s. 9, 204° (mit Anspiel. auf np, 
Num. 5, 28) wopT nna35 DO om "58 
nrp33 Dmdyn 5ow das sind die Leviten, die 
den heiligen Tempeldienst erlangten und deren 
ganze Beschäftigung in Reinheit bestand. Sifra 
Mezora Par. 9 cap. 6 (mit Bez. auf “er=n, 
Lev. 15, 48) Snemn 98 mmpia nem =» 
mrp22 so wie das.Baden des Mannes (des 
Schleimflüssigen): in Reinheit geschehen muss, 
ebenso muss auch das Baden des Weibes in 
Reinheit (in reinem Zustande) geschehen. Tem. 
3° "37 559 nrp3. mb mn ab nam vielleicht 
meint die Schrift, dass der Meineidige gar keine 
Reinheit (Straflosigkeit) erlange? s. das Verbum. 


Be zuge 


ai m. (=5p mit vorges. %, ähnlich der 


Form mönis, s.d.) Leichtes, Erleichterung. 
j. Jeb. X, 11° un. Aa sb Dr 5p% ym7 wie, 
das sollte eine Erleichterung a? Das ist ja 
vielmehr eine Erschwerung! vgl. a‘. 


OiNopr] s. di in m. 
ondp3 oa. DNa2N, DA9RI, DIR) mase. 


(neugr. vırökaog, KERN HE Du et Append. 
ad Glossar. I, 141, ein W., das ursprünglich 
arab. sein soll) eine Art harter Datteln 
und Palmen, die harte Datteln tragen. j. 
Ab. sar. I, 394 un. 535p”, vgl. ax und amp. 
j. Schabb. XIV, 144 au, dass. — Pl. j. Maas. 
scheni IV Anf., 54° ob. RIO)a7> JPOR jene harten 
Datteln in Rom. j. Ber. VI, 10° mit. a3’ 
Porbpı mb Zınbun MNO5T DIR IT : MOND na 
57 Ar. ed. pr. (Agg. 7037... sm’ an) 
dem R. Chanina RR Sisai schickten jene Fami- 
lienglieder des Nasi harte Datteln; er ass diese 
Früchte und sprach sowohl y als nach dem 
Genusse derselben den Segen. j. Dem. II, 22° 
ob. 8977 79179272 TOR jene harten Datteln 
von hier, Palästina. ‚Ab. sar. II, 404 mit. 
ora5p2. Num.r. s. 3 Anf. 7017 am ann mn 
72 1 mw ma Ponbpn Dan Dinon 
en San so wie die Palme saftige Datteln, 
harte Datteln, abfallende (d. h. schlechte, vgl. 
ae) Datteln und auch Dornen hervorbringt, 
ebenso hat Israel: Gelehrte, Unwissende und 
Wüstlinge. 


N, man J. (werk! aus "spyR, TORMR, 


gr. ned) eig. Ellenbogen, Arm; übrtr. 
Aermel, Kniehosen, ein Kleidungsstück, das 
blos die Arme oder die Kniee umhüllt. j. 
Schabb. XVI, 154 ob. 873127 "5p”> Aermel und 
Beutel (funda). j. Jom. IV, 43% ob. Simon sagte 
aus Neid gegen seinen Bruder Onias, der das 
hohepriesterliche Amt bekleiden sollte, zu den 
Gelehrten: Sehet nur, was dieser da seiner Ge- 
liebten gelobt- hat: 54m mmmT>2 vawnD>b 
ran bebza Mana) aD Mops wabn wenn ich 
das Amt des Hohenpriesters bekleiden werde, 
so werde ich deine Kniehosen anziehen und mir 
deinen Gurt umbinden. R. Juda sagte: > x5 
>77 PAR jan 12 N2PT TO DR 1300 NDR 
">31 bp3 monab das war nicht der Fall, son- 
dern, nachädn man den Simon zum Hohenprie- 
ster ernannt hatte, beneidete ihn sein Bruder 
Onias und bekleidete ihn mit Kniehosen u. s. w. 
— Das. steht dafür auch =5p218. — Ad. Brüll: 
Trachten der Juden p. 34 identificirt unser W. 
mit dem bei Ferrarius: De re vestiaria II, 38 


erwähnten &vaxwXos, Untergewand, tunica. 


yurany, yurbar m. pl. (gr. t& Avaxıra) 
eig. delete se dhstanden bes. die zwei 
Stangen, die zu Häupten und zu Füssen 
des Bettes angebracht sind, deren eine läng- 
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lich und deren andere kürzer war und über 
welche eine Querstange mit einem von beiden 
Seiten herabhängenden Vorhang gelegt wurde. 
Kel. 12, 2 ywubp2. Das. 18, 3 "uns wops 
die beiden Stangen des Bettes. Suc. 109 yardpa 
"31 79398 n922p2 2750 die am Bette zu Häup- 
ten und zu Füssen angebrachten zwei Stangen 
und die vier Stangen an den (nicht daran be- 
festigten) vier Ecken des Bettes, über welche 
eine Decke, Baldachin (TO xwywreiov, conopeum) 
gezogen wurde. j. Ned. VII g. E., 40° un 
72 279m pp51> murbp>u ein Bett, dessen zwei 
Stangen mit demselben aufgestellt und mit dem- 
selben niedergelegt werden. j. M. kat. III, 83% 
ob. 3. ber. IT’ Anf., 54. j. Sue. I, 52m. 
and. 


E23 (=bh. 'Gradw. p5) rächen, Rache 
nehmen. Schabb. 63* u. ö., s. nu. 

E23 ch. (=bp}) rächen. — Ithpa. pam 
(syr. aaa) gerächt werden, s. TW. 


mp3 f N. a. 1) dasSichrächen, Rache- 


ke Sifra Kedosch. Par. 2 cap. 4 >27 7» 
’oı map) bo sm> was ist unter Rachenehmen 
zu verstehen? Jom. 23%, s. 790%. — 2) die 


Bestrafung des Verbrechers. j. Snh. VII 
Anf., 24° ob. "na3ı mp2 RD TOR)... an 
yomb MAR ap a Sa naps ann bb 


aan 785 7IVaNT map) An anm woher ist er- 
wiesen, dass die Todesstrafe 34 (s. d. W.) mit- 
telst des Schwertes erfolgen soll? Hier (Ex. 
21, 20) steht op» und dort (Lev. 26, 25) steht 
ebenf. op3: „Das Schwert, welches den Bund 
rächt.“ So wie die Bestrafung, das Rächen, das 
dort erwähnt ist, mittelst des Schwertes erfolgt, 
ebenso muss auch die Bestrafung, die hier er- 
wähnt wird, mittelst des Schwertes erfolgen. Das. 
24° un. Spn n2 nmoa am mmoa am DR 599% 
"a1 bb Ray ap RD NaRs bp Tan 
man könnte (aus den Worten mx na 129, 
Num. 35, 30 schliessen, dass die Strafe dem 
Verbrechen entsprechen soll), dass man also den 
Mörder, der Einen mit dem Schwert ermordet 
hat, ebenfalls mit dem Schwert tödte, dass 
man ihn aber, wenn er Jemdn. mit einem Stock 
ermordet hat, ebenfalls mit einem Stock tödte! 
Da aber hier op» steht u.s. w. Snh. 52. 


NOR NDEDI F- (syr- INsası, hbr. 773) 
Rache, s. TW. 
Nape) m. Adj. der Rächer. Genes. r.s. 99 
g. E., 98° '>) ZionD m 7> ap ram Did 
so wie „die Schlange“ (Gen. 49, 17) ein Rächer 
(den Groll nachtragend) ist, ebenso übte Simson, 
der von Dan abstammte, Rache aus (Ri. 16, 28). 

ans s. mp. 


ip Kel. 11, 8, s.d. in’». Nach N. Brüll, 


NII2 


Jahrb. I, 196 wäre 71p°2 das gr. vixov: Mauer- 
brecher. 

NIS 0d. 01213 f. (lat. Iucanica, Iucania) 
Fleischwurst. j. Schek. VII Anf., 50° un. 
"5427 AnWN52 MDndN Rp15p32 (Agg. des bab. 


Timd. a1:7p2, Ms. M. »:xp5) eine Fleischwurst 
wurde in einer Rathsversammlung gefunden. 


NDip), MOD] Nekosa, N. pr. j. Ber. II 
g. E., 5@ 80193 73 nm ’n ed. Lehm. (das. 2 
Mal, ed. Ven. u.a. o125 32) R. Jehuda ben Ne- 
kosa. B. kam. 81® steht dafür 701p 72 trasp. 
Khl. r. sv. Dua77 55, 73P op 77 7a 999 
1. 8o1p3 3a mim’. Das. sv. OR nem, 89P 
dass. 


YP3 m. (syn. mit. pp}; syr. WXej, von >73, 
Gradw. 92, s. 2p3 und den nächstflg. Art.) Erd- 
vertiefung. Kil. 5, 4 3933... 19103 Nı70 753 
ein Weinstock, der in einer Erdvertiefung ge- 
pflanzt ist. Erub. 15° Wr pay md 73 
eine Erdvertiefung, die zehn Faustbreiten tief 
ist. Suc. 25°. j. Erub. I, 19° un. — Pl. B. 
bath. 7, 1 (102°) 70» orpıny DWwp) pw m 
Drau wenn dort Erdvertiefungen von zehn 
Faustbreiten Tiefe waren. Das. 103% oxyp> un- 
terschieden von "835: Erdritzen, Sprünge. j. 
Schabb. VII, 10° ob. anno» pıwpIT na abanm 
ont wenn Jem. die Vertiefungen unter den 
Oelbäumen mit Schutt ausfüllt. Kidd. 61° u. ö. 


AR2 I (=bh., ähnlich arab. 585, syn. mit 
299, 7R3, 233, 9p2, 932, Gradw. p>) eig. durch- 
bohren; insbes. 1) stechen, verwunden, 
stossen, schlagen. Chull. 7P pm DsR PR 
msrnbn by man YD DR KON Tomb Iran 
der Mensch verwundet sich nicht den Finger 
auf Erden, ohne dass man es im Himmel be- 
stimmt (ausgerufen) hat. Maas. scheni 5, 15 98 
DISpWT ... na 5012 Nm er (der Hohepriester 
Jochanan) schaffte auch die Verwundenden ab; 
d. h. diejenigen Priester, welche das Opferthier 
vor dem Schlachten zwischen den Augen ver- 
wundeten, damit es durch das herablaufende Blut 
nichts sehe, infolge dessen es leichter gebunden 
und geschlachtet werden könnte. Anstatt dessen 
liess er im Schlachthause Ringe anbringen, in 
welche man den Hals der Thiere steckte; vgl. 
auch „19. Sot.47P un. j.Sot. IX, 24%un. Genes. 
r. s. 100, 98° 75793, s. 392. — 2) trop. ver- 
wunden, d.h. beunruhigen. Ber. 7° 125w m 
SEpn (=Yp% 125, 8. 7p2) Jem., dessen Herz 
ihn (wegen einer Sünde) beunruhigt. Meg. 6®. 
Nid. 3° u. ö. dass. 

Pi. n23 1) verwunden, schlagen. Sot. 22» 
ma30 na Mp3nm der seine Füsse verwundet, s. 
"@R2. — 2) abschlagen, Früchte, Pflanzen. 
Git. 59 nr7 warn npınm > ein Armer, der 
die Oliven an der Spitze des Oelbaumes abschlägt. 
3. Git. V g. E., 47° dass. Tosef. B. kam. XIg.E. 
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ge 
Pam »op>n diejenigen, 
schlagen. 

An3 I ch. (=vrg. np}) schlagen, stossen. 
Erub. 53° >41 +52 napı n5y das Schöpfgefäss 
stösst an den Boden des Weinkruges, vgl. n>>- 

Ithpe. gestossen, verwundet werden. 
Ber. 6° m man ZEp2n7 > "um dass die 
Füsse der Gelehrten verwundet werden, rührt 
von den Dämonen her. Jom. 53% =yn> 7>p272 
Ar. (Agg. 755770) seine Füsse wurden verwundet. 


"23 2’) m. N. a. 1) das Verwunden, 
die Verwundung. Chull. 7? mean mp 07 
51» 072 das Blut der Verwundung (d. h. wenn 
Jem. an seinem Körper beschädigt wurde) sühnt 
ebenso wie das Blut eines Brandopfers. — 2) 
(ähnlich bh. np) das Abschlagen der am 
Oelbaum zurückgebliebenen und den 
Armen gehörenden Oliven, die man beim 
Besteigen des Baumes abfallen macht. Pea 
8, 3 ap »mır Oliven, die man abschlägt. 
Chall. 3, 9 u. ö. Ges. zu Pon "nt: abge- 
pflückte Oliven, s. p'o=. j. Pea VIII Anf., 
20° 397 pm an pam nme BIO DIpn 
NIT MP In BD MTnD an JaRI (R”) 
an dem Ort, wo der Brauch herrscht, dass man 
die abzuschlagenden Oliven abpflückt, ist der 
Arme beglaubigt, zu sagen: Dieses Oel rührt 
von abgeschlagenen Oliven her; dass man näml. 
den Zehnten davon nicht zu entrichten brauche; 
aus den abgeschlagenen Oliven presste man 
gew. kein Oel. 


NOP3 od. NDIPJ chald. (—nıp3) das Ab- 
schlagen der Oliven, s. TW. 


welche Dornen ab- 


D’ER3 masc. pl. Verwundungen, wunde 
Stellen am Körper. Schabb. 62° wird 
(des. 3, 24) erklärt: bebzs nn THO 0p3 
bD’ap2 DIEp2 mOy) an der Stelle, „wo die Töch- 
ter Zions sich mit dem Leibgurt umgürteten, 
entstanden viele Verwundungen‘“, 


———. 
size. 
Lt 


"23 II (=bh. syn. mit gps. d.) kreisen, 
reiheumgehen. 

Hif. gp75 1) anreihen,aneinanderrücken. 
Nid. 71° eine Frau, die noch nicht völlig rein 
geworden ist, DD 75 KT1p1 map Tan => mueıp 
schneidet ein Stück vom Teige ab, das sie später 
als Hebe (Challa) zu bestimmen beabsichtigt, 
legt es in ein Gefäss, welches sie an den Teig 
rückt und bestimmt jenes Teigstück zur Hebe. 
Letztere soll näml. von dem Darangereihten, 
Ana s. d., entrichtet werden. Teb. jom 4, 2. 3 
u.ö. .Bez. 32 "> nmam "no Papa Zn man 
darf nicht am Feiertage zwei Krüge aneinander- 
rücken (und in deren Mitte Feuer anzünden), 
um auf dieselben ein Kochgeschirr zu stellen. 
Chull. A6®, 50% "51 mama opm man rückt 
Theile der Lunge an einander; d.h. wenn die 
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Lunge eines Thieres als-schadhaft vorgefunden 
wird und man nicht weiss, ob die Schadhaftig- 
keit vor oder nach dem Schlachten eingetreten 
ist: so ritzt man eine andere Stelle in der Lunge 
auf; sind dann die beiden Stellen einander ähn- 
lich, so darf das Thier gegessen werden. Das- 
selbe gilt von der Gurgel und von den Einge- 
weiden, 7199 "32 ZEıpn, mIpa Tamm. — 2) 
umringen, umgeben. Erub. 53° mn 712'pn 
O7721n123 man umringte die Stadt mit Gemüse- 
und Baumgärten. Ellypt. (vgl. Lev. 19, 27) 
‘21 mon np mp Jem., der das Acusserste 
seines Haupthaares ringsherum scheert. Das. 
mp ApPMIT TmRı MP TS sowohl derjenige, 
der auf diese Weise das Haar Jemds. abscheert, 
als auch derjenige, der sich scheeren lässt, wird 
mit Geisselhieben bestraft. — Zuw. intrnst. Snh. 
68°. 69% pr mp wenn der Bart (d. h. das 
Haar an den Schamtheilen) ringsherum ge- 
wachsen ist. Das. ö. — 3) leihen, borgen 
(von dem Herumgehen, Hausiren des leihen- 
den Kaufmannes entnommen). B. kam. 79% =} 
pm wenn Jem. etwas stiehlt und das Gestoh- 
lene verleiht. Aboth 3, 16 qp» "ur der 
Krämer leiht; bildl. für Gott, vgl. mm. Kidd. 
40%, 5. bb. 


AP2 II ch. (syr. „aäı=vrg. Hp}) anhängen, 
zusammenhängen. 

Af. nra8 1) zusammenfügen, aneinander- 
reihen. Chull. 50° apa a51 I72opa er reihte 
die beiden schadhaften Stellen der Eingeweide 
(vgl. 92:2) zusammen, sie waren aber einander 
nicht ähnlich. — Intrnst. Snh. 69% PT MPN 
wenn das Haar der Schamtheile ringsherum 
gewachsen ist. — 2) borgen, leihen. j. 
Ber. IX, 14° mit., s. den nächstflg. Art. 


Ben 22”) J. das Darlehnnehmen. j. 
Ber. IX, 14° mit. »pı wın» der Pharisäer des 
Darlehnnehmens; was das. wie folgt erklärt 
wird: MER 29 8287 25 Arpn derjenige schein- 
heilige Pharisäer, der (zu Jemdm., der etwas von 
ihm verlangt, sagt:) Leihe mir, d. h. warte einige 
Zeit, denn ich muss zuvor ein gottgefälliges 
Werk ausüben. j. Sot. V, 20° mit. "»p"2 dass. 
— In bab. Sot. 22” wird unser W. von np> I 
erklärt: y5s% ns mp3am der Pharisäer, der, 
weil er mit niedergeschlagenen Augen herein- 


geht, sich die Füsse verwundet. 
ND2’D3 Nekifta, Name eines Ortes von Pa- 


lästina. Tosef. Schebi. IV Anf. 197 anop> 
Nekifta (eig. wohl Umgebung) von Ijon. 

NS s. ap02. 

P’73 m. (=bh., syn. mit »p> s.d.) Felsen- 
spalte. Pl. Pes. 81? oıy5o »pp2 die Felsen- 
spalten. 


23 (=bh. syn. mit 223, 7p2 u. a. Gradw. 
LevY, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, III, 
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72) 1) eingraben, stechen, ausstechen, 
die Augen blenden. Sot. 9° nz 55 an 
1209 nr Dymwba Inp2 7>%05 7577 Simson folgte 
der Lust seiner Augen (Ri. 14, 3), deshalb stachen 
ihm die Philister seine Augen aus (das. 16, 21). 
Insbes. oft von Vögeln oder Schlangen: picken, 
benagen. Tosef. Ter. IV Anf. muax... puıns 
77p2 027251 wenn Jem. eine Melone als Teruma 
entrichtet, welche jedoch als durchstochen (von 
Vögeln ‘angebohrt) befunden wird. Das. VII 
g. E.. maaR3 IP2W 93997 TR IPID TIER Inn 
PIPPI RAD IR IND MON DR 177 wenn 
Jem. sieht, dass ein Vogel an einer Feige pickt, 
oder dass eine Maus an einer Melone pickt, so 
dürfen diese Früchte nicht gegessen werden, weil 
ich besorgen muss, dass sie bereits früher von 
einer Schlange benagt waren. j. Ter. III Anf., 
42° AP MIR IND wenn man sah, dass der 
Vogel an der Melone pickte. Das. VIII, 45° 
ob. u. ö. — Uebrtr. j. Jeb. X, 11° ob. 4p1 125 
mein Herz verwundet, beunruhigt mich, s. re 
— 2) meisseln. M. kat. 10° 4193 or Papa 
man darf in der Festwoche die Mühlsteine 
meisseln, sie durch Eingraben zackig machen. 
Sot. 46° ob. nDsar pw ıp25 um dort die Steine 
zu meisseln. Sifra Achre cap. 13, s. nz. 

Nif. 9% ausgegraben werden. Tosef. 
Ter. VII g. E. „pw mmwar eine Melone, die 
ausgegraben, benagt wurde. j. Ter. VIII, 45° 
ob. nımo5 mIOR PD DS591 Dunn Feigen 
oder Trauben, die bepickt (von einer Schlange 
benagt) wurden, darf man nicht im Hause be- 
halten, weil deren Genuss Gefahr bringt. 

Pi. 9% (Kal) eingraben, picken. Pes. 
8b ">91 mawRa nIp3% Tnb%sın deine Henne wird 
in den Misthaufen picken u. s. w. Tohar. 4, 3 
Ya 59 372 Papın nm wenn Wiesel und 
Hunde an dem Aas u. dgl., die auf der Erde 
liegen, picken. 


23 ch. (syr. zu=p)) 1) stechen, aus- 
graben, meisseln, picken. Kidd. 80® ob. ox 
Sr 99a np37 Im wenn die Henne daran 
gepickt hätte, so wäre die Stelle kenntlich, 
Pesik. Beschallach, 93° an» anybın on 
SIR MR 8PIT ein Wurm, der mich hin- 
ter meinem Ohre stechen wird. j. Schabb. 
XI Anf., 13° 51 99% 957 71 Jem., der 
am Sabbat Steine ausgräbt, ist wegen Meis- 
selns straffällig. — Pa. dass. j. Ter. VIII, 45° 
ob. wuan2 amp3n mim die Schlange benagte 
die Feigen. M. kat. 10° sn "pn die Mühl- 
steine meisseln. 


NP Npı m. N. a. 1) das Ausstechen 
der Augen, Blenden. Pesik. Achre, 168» 
„Ein Geschick trifft den Schwörenden, sowie 
den, der den Schwur fürchtet“ (Khl. 9, 2). Er- 
steres zielt auf Zidkijja, der dem Nebukadnezar 
Treue geschworen (2 Chr. 36, 13); letzteres 
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auf Simson, der von den Philistäern einen Schwur 
abverlangt hatte (Ri. 15, 12). pa nn 7 
"34 DW mp2 nn m D9> der Eine starb 
durch Ausstechen der Augen, Blenden (2 Kn. 
25, 7) und der Andere starb ebenf. durch Aus- 
stechen der Augen (Ri. 16, 21). Levit.r. s. 20 
Anf. und Tanch. Waötchan. Anf., 103% dass. — 
2) das Picken, Benagen der Vögel oder der 
Schlangen, und übrtr.: benagte Speisen. Ab. 
sar. 35° die Milch, die aufgedeckt gestanden hat, 
darf man nicht trinken, vr) "Ip own Ta 
Ar. (in Agg. fehlt vr) weil man das Benagen 
der. Schlange zu befürchten hat. — Pl. Ter. 8,6 
'"Sı 093397 buan "979% die benagten Feigen, 
Weintrauben u. dgl. sind, wenn sie noch saftig 
sind, zum Genusse verboten, weil eine Schlange 
sie benagt haben könnte, deren Gift sich mit dem 
Safte vermischte; wenn die Früchte hing. trocken 
sind, so braucht man blos die benagte Stelle 
auszuschneiden und darf das Uebrige geniessen. 
j. Ter. VIII, 46° ob. "1ox "rn pP 37 ein leben- 
der Fisch, der von einer Schlange benagt wurde, 
darf nicht gegessen werden. Das. ö. 9273 s. 
an. Tosef. Ter. VII g. E. bwan Sp" be- 
nagte gekochte Speisen. Kidd. 80° ob. wenn ein 
Teig sich in einem Hause befindet o’77p> 1827271 
3 yon 7033 Drap> und mehrere benagte 
Stellen sich im Teige vorfinden, so ist letzterer 
als zweifelhaft anzusehen; weil näml. möglicher 
Weise die Hühner mit ihren Schnäbeln, nach- 
dem sie dieselben in eine unreine Flüssigkeit ein- 
getaucht haben, an dem Teig gepickt haben könn- 
ten. j. Maasr. I, 48° un. u. ö. — 3) das Meis- 
seln. Sot.46Po»3aX 91p>> das Meisseln der Steine. 
(Bei den späteren Rabbinen bedeutet „ps: das 
Herausnehmen-der wegen Fett oder Blut 
verbotenen Adern aus dem Fleische, eig. 
das Ausstechen derselben; ferner "p>n: der- 
jenige, der diese Adern entfernt). 


NP’ ch. (=mpm) 1) das Benagen, die 
Ba Stelle — Pl. Ab. sar. 30° mn 18 
mann saapı2 ma wenn die Mehlspeise benagte 
Stellen hat, so besorgt man, dass letztere von 
Schlangen herrühren. Chull. 59% as wm 35 
ıpı2b Ar. (Agg. 7) besorgt denn Abba (d.h. 
Rab) nicht, dass diese Stellen von Schlangen 
benagt sein könnten? — 2) Chull. 57° ob. wıx 
7937 Ar. (Agg.O7p2787) ein Korb mit Vögeln, 
deren Füsse abgehackt waren. Raschi 
z. St. eitirt eine Erklärung der Gaonäer: eine 
Art schwarzer Vögel. 

"22 m. das Benagen. j. Ter. VIII, 46° ob. 
wenn man einen Vogel an einer Feige oder 
eine Maus an einer Melone picken sieht, so sind 
die Früchte zum Genusse verboten; IR "IR 
75DR IP>= bpm denn ich nehme an, dass jene 
an der Stelle, die eine Schlange benagt hatte, 
gepickt haben. Das. Sp35 Dipa bon ni von 
einem todten Fische nimmt man blos die be- 
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nagte Stelle fort und das Uebrige darf gegessen 
werden. 


N]23 ch. (syr. ja="p:) 1) Höhlung, 
das en die Spalte, s. TW. — 2) 
das Ausgegrabene. Ab. sar. 28° aap> nnb 
'>ı anbp'pn man bringe (behufs Heilens einer 
Wunde) das aus dem Misthaufen Ausgegrabene 
(d. h. die Würmer, die durch das Picken der 
Hühner ausgegraben wurden) u. s. w. — 3) 
(=jmn2) Fetzen, Charpie. Schabb. 134* 
un. 09 Rp u Ar. (Agg. non ımın>) die 
Charpie ist Für die Wunde heilsam. — Pl. Jalk. 
II, 184 opına bo pmapm (od. ornp>) Fetzen 
von Beinkleidern, zur Erkl. von p’s“n, vgl. 
TR22- 

Tas f. das Ausgehöhlte, Ausgegrabene, 
Ausgemeisselte (ähnlich bh. "x np3: die 
Felsenhöhlung). Tohar. 3, 8 nAp> 12 www pz2 
ybuaın Ar. (Agg. nSp>) ein Teig, an welchem 
eine von Hühnern ausgepickte Stelle sich be- 
findet. Chull. 88P 735109 nnp> der ausgemeisselte 
Schutt, z. B. der aus einem Mühlstein gemeisselte 
Staub. 


N77% NDTRI ch. (bh. 77p3,.arab. 5 &3) 
ne ener Ort, unterirdischer Gang, 
Erdschlucht. Ab. sar. 10° m7 anp73 ann 
"27 mab man wbmy jener inteririech Gang, 
der aus seinem (des Antonin) Hause in das Haus 
Rabbi’s führte. Diese Beiden hatten näml. heim- 
liche Zusammenkünfte. — Pl. Ber. 54® ob. als 
die Emoriter den Uebergang Israels über den 
Jordan erfahren hatten, 1807 anyp3 175 ar 
"31 7172 so machten sie sich Erdschluchten, worin 
sie sich in der Absicht versteckt hielten, um 
jene bei ihrem Vorüberziehen zu tödten. 

MMPI m. pl. (nach der Form ninıp> u. a.) 
diejenigen, welche die Mühlsteine, um 
sie zackig und zum Mahlen tauglich zu machen, 
ausmeisseln, die Steinmetzen. Kidd. 82? 
DPI Bprmom Ar. (Agg. po) die Wolle- 
hödkler ah die Steinmetzen. Tosef. Kidd. V 


g. E. mp3 702957 die Walker und die 
Steinmetzen. 


ya» pl. PIIAW: ch. SIR s. Zap, are. 


ps m. (für O7p2, vom arab. 5\ ä5) was 


an einem und demselben Orte unbeweg- 
lich steht, Statue, unbewegliche Figur. 
J. Ber. I, 3° un. „Salomo. betete,. während seine 
Hände gen Himmel gefaltet waren“ (1 Kn. 8,54); 
a9 MIT Dmp2 Ya zuaD ed. Lehm. (a. Agg 
D°7P2 crmp.) wie jene unbewegliche Figur hatte 
er gestanden. 


vn) (arab. u syn. mit p&>, Grndw. wp, 
vgl. on und öpvöp) schlagen, stossen. Bech. 
45° ob. N) TmMonD Hpn Nimd 55 bp 
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rd Ir MIOp mmIa1onR (Ar. sv. 5p9 liest n170">) 
„der Krummbeinige“ ist derjenige, dessen Kniee, 
wenn er seine Fusssohlen neben einander stellt, 
nicht zusammenstossen. 

Hif. a7 1) schlagen, anstossen, an- 
klopfen. Bech. 7, 6 (44? un.) Y51o"pa wıpan 
Sma7ann2) Jem., der beim Gehen seine Knöchel 
oder seine Kniee an einander stösst; ersteres 
geschieht dadurch, dass die Kniee nach aussen 
hin krumm, letzteres, dass die Knöchel nach 
aussen hin krumm sind, dass., was jun s. d. 
Sabim 4, 1. 2.3 59 won... wann 59 wm 
"Sy n57rm wenn der Schleimflüssige an den Balken, 
wenn er an die Thür klopfte. Trop. Genes. r. s. 
18, 186 aa 9 Up TTNIO NIT nRT „diese“ 
(das Weib) ist es, welche an mich wie eine 
Schelle klopfen, mich beunruhigen wird; mit 
Ansp. auf oys7 (Gen. 2, 23=71ny> gedeutet). 
Meg. 12? un. nam "nb7 by Vpmo wm 72 
=> mn» Ar. (Agg. nr) „der Sohn des Kisch“ 
(Esth. 2, 5), d. i. derjenige, dem die Thüren der 
Barmherzigkeit, als er daran klopfte, geöffnet 
wurden. Tam. 7, 3, s. 5x5x. Midr. Tillim zu 
Ps. 137 Nebukadnezar sagte zu den gefangenen 
Leviten: »»51 25 worpmı Immynd WPan IR 
ob yoıpn Enno n72 Dabö nama2 15 
osm5n ich verlange, dass ihr dastehet und vor 
mir und vor dem Götzen eure Zither schlaget 
auf dieselbe Weise, wie ihr sie vor eurem 
Gotte geschlagen habet! vgl. auch 02. — 
2) vergleichen, gleichstellen, eig. Eines 
auf das Andere schlagen. Kidd. 5°. 9° wıpn 
on mm die Schrift vergleicht das Schlies- 
sen der Ehe (vgl. 737) mit der Scheidung. 


Mac. 14° vpnb wıp wpn die Schrift 
(Lev. 12, 4) vergleicht „das Heilige“ mit 
dem „Heiligthum“. Snh. 60° 5553 mar 


"a1 mar wipmb na 757 mm „das Schlach- 
ten der Götzenopfer“ gehörte zu den allgemein 
verbotenen Götzendiensten; weshalb also wird 
jenes besonders erwähnt (Ex. 22, 19)? Um da- 
mit zu vergleichen, dass näml. so wie auf das 
Schlachten, welches gleichfalls zu den Arten des 
Gottesdienstes im Tempel gehört, die Todes- 
strafe gesetzt ist, so auch alle Arten des Götzen- 
dienstes, welche den Tempeldiensten ähnlich 
sind, mit dem Tode bestraft werden. Seb. 5 
"31 ombob aınam map die Schrift (Lev. 7, 37) 
vergleicht alle Opfer den Freudenopfern u. S. w. 
Das. 13%. Ker. 2*. 4° u.ö. 

Hof. öpım verglichen werden. Ker. 2». 
32'321 7 mmapb Ran mann 59 7opım ‚die 
sämmtlichen Gesetzübertretungen werden (Num. 
15, 29. 30) dem Götzendienste verglichen; woraus 
Folgendes zu entnehmen ist: So wie beim Götzen- 
dienst nur die Bestrafung von Verboten mög- 
lich ist, ebenso betreffs aller Gesetze nur die 
Uebertretung der Verbote, nicht aber die Nicht- 
befolgung der Gebote bestraft werden. Schebu. 
10%’ na 55 vopız alle Feste sind mit- 
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einander verglichen. Das. ö. B. mez. 61° un. 1up17 
">41 07247 »99705 na 57 die Wucherer werden 
(Ez. 18, 13) den Mördern verglichen. (Von dem 
Hif. ar. 2 ist das Sbst. öp'y, Up, ch. wörpm: 
Der Vergleich, das Vergleichen, gebildet, 
s. d. W., nicht aber, wieirgendwo irrthml. angegeben 


wurde, vom arab. oxp, 6 obwohl letzteres 
bei den arab. Philosophen dieselbe Bedeut. wie 
vpm hat. Das Grndw. von wp> ist allerdings, 
wie oben erwähnt, ©p.) 


vn ch. (syr. sadı=üp) klopfen, an- 
schlagen. Dan. 5, 6. — Snh. 25® ob. xı8 
"Bu Dpın5 N397 Ar. sv.wp 1 (Agg. wıp25 Pa.) 
ich verstehe (bei der Wette des Taubenfluges, 
vgl. 3% und "mn, 7772) besser zu klopfen, um 
den Flug der Tauben zu fördern. B. kam. 52° 
en5y wpanı binb m5 yam er hätte gehen 
und darauf klopfen sollen. Trop. B. mez. 59% 
xaan ınaı wo der Zank klopft an und tritt 
ein, vgl. 812. 

Af. öros 1) schlagen, klopfen. j. B. bath. 
IV g. E., 15° sana 5» Zwpn sie klopfen an 
das Fass, s. »393. j. Git. III Ende, 45" dass. 
j. Bez. I, 60° ob. ">38 5» wpn er klopfte an 
den Taubenschlag. Levit. r. s. 6, 150° er nahm 
das Rohr xy4s5 wpn) und klopfte damit auf 
die Erde. — 2) vergleichen. Seb. 5? wn 
nun TWwpR ombwb mEpNT mir woraus ent- 
nimmst du den Grund, die sämmtlichen Opfer den 
„Friedensopfern“ zu vergleichen, vergleiche sie 
dem „Sündopfer“, das näml. in demselben Verse 
steht (Lev. 7, 37), s. Hifil. 

Ittaf. (=Hofal) verglichen, gleichgestellt 
werden. Pes. 61° zyanb pam Üpmm die 
Verzehrenden des Pesachopfers (Ex. 12, 4) sind 
den Dazugezählten verglichen. Snh. 15° 29 
mispaps upr"n der Sklave ist den Grundstücken 
verglichen, vgl. syp7pn und spp. Das. 63* 
Bipmr sorpm das Sichbücken vor dem Götzen 
wird dem Schlachten der Götzenopfer gleich- 
gestellt, näml. Ex. 32, 8: „Sie bückten sich vor 
ihm und schlachteten ihm Opfer“. Schebu. 9®. 
LO MMECHT "TE. 

NYR2: NUIPN am. (syr. taz) das Klopfen. 
Snh. 25° ansn wıon awp32 (Ar. liest 80p33) 
die Wette beim Taubenflug hängt vom Klopfen 
ab, vgl. dp}. Die Trgg. haben aop"2, s. TW. 


non, NY m. (von vop, Tür, arab. LE 
mit vorges. Silbe ‘2, vgl. bpi2) etwas Hartes, 
Schlechtes, Verdorbenes. Men. 54° wenn 
man einen Apfel der Hebe zerstückelt und ihn in 
einen Teig gelegt hat, so darf letzterer nicht ge- 
gessen werden; w7192 TOP Yi7 RD 7124 Yan m) 
"7= (Ar. liest überall wwp1>) denn wenn auch 
der Teig durch den Apfelsaft keine gute Säure 
bekommt, so erhält er dennoch hierdurch wenig- 
stens eine verdorbene, schlechte Säure. Pes. 


56 * 


» 


43° mwya Wop) schlechtes Gesäuertes ohne 
Vermischung, z. B. Kleister u. dgl. Das. ö. 


73 m. (=bh. von >) 1) Leuchte, Lampe. 
Kidd. 78® wird die Stelle 1 Sm. 3,3 als eine 
Metathesis erklärt: 5>°72 7357 oo oıs5R 1 
arpaa a7 ba ' „Bevor noch die Lampe 
Gottes im Tempel des Herrn verlöscht war und 
als Samuel an seiner Stelle lag“; da näml. nur 
die Davidischen Könige berechtigt waren, 
sich im Tempel nieder zu lassen. Schabb. 122* 
N25 > mb 3 eine Leuchte für Einen ist 
eine Leuchte für Hundert; d. h. die Benutzung 
des Lichtes von Seiten einer grossen Menge 
verursacht keine grössere Mühe, als wenn ein 
Einzelner das Licht benutzt. Genes. r. s. 20, 204 
on bo» > eine irdene Leuchte; bildl. vgl. 
oub und Yin (woselbst jedoch irdenes Licht 
verschrieben ist für „irdene Leuchte“). Men. 
86° ynmman mas a 1a and ans "3 
DYOn mI7 121 PS mm 13001 Ar. (Agg. ma 
mnMIan...) die nach der Westseite des Tempels 
zu stehende Leuchte (d. h. die zweite Leuchte 
des Leuchters, der zwischen Ost und West stand) 
in welche man ebenso viel Oel goss wie in die 
anderen Leuchten; von dieser zündete der Prie- 
ster die anderen Leuchten an und an dieser 
endigte er das Putzen der Lampen; d.h. trotz- 
dem, dass diese Leuchte nicht mehr Oel als 
jede der anderen Leuchten am Leuchter hatte, 
so brannte sie dennoch die ganze Nacht und 
den ganzen Tag hindurch, während die anderen 
Leuchten gewöhnlich blos die längste Winter- 
nacht brannte. Von dieser den ganzen Tag hin- 
durch brennenden Leuchte zündete der Priester 
die anderen Leuchten an. Schabb. 22 dass, — 
Pl. Tam. 6, 1 o»nta nis 20 die zwei östlich 
stehenden Leuchten, s. ob. Das. 3, 9 nı95 no 
Pam crmp. — 2) trop. Leuchte s. v.a. 
Licht, Heil. Ber. 28° by» => 0 Leuchte 
Israels! näml. R. Jochan. ben Sakkai (vgl. 2 Sm. 
21, 17). Arach. 10° #17 75 bamoı 3 5 "8 
Rabbi sagte zu seinem Sohn, R. Simon: Leuchte 
Israels, so hat es sich wirklich zugetragen! j. 
Schabb. II, 5 un. 777 pb1y bw 193 man DR 
ja) mn mn 15 mann ’aı DITER 3 TnRS 
moR> "27 nen non Adam war die Leuchte 
der Welt, denn es heisst: „Die Leuchte Gottes 
ist die Seele des Menschen“ (Spr. 20, 27), dem 
aber Eva den Tod verursachte; deshalb gab 
man das Gebot des Anzündens der Sabbatlichter 
dem Weibe, vgl. 772. Exod. r.s. 36, 1334 Gott 
sagte: ">71 3 7977 77a 2 sm mein Licht 
(„die Gesetzlehre, Spr. 6, 22) ist in deiner Hand, 
aber dein Licht („die Seele“, Spr. 20, 27) ist 
in meiner Hand; lässt du mein Licht leuchten, 
SO lasse auch ich dein Licht leuchten u. s. w. 
Levit. T. 5. 31, 175® u. ö. j. Schebi. II Ende, 
34° an einer St. (1 Chr. 8, 33) heisst es: „Ner 
zeugte den Kisch und Kisch zeugte den Saul 2 
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anderswo hing. (1 Sm. 9, 1) heisst es: „Kisch 
der Sohn des Abiel“; mw URN 57 
Rap) DIanb 19 ProTa pr md an by wm 
=» mw nach letzterer Stelle hiess also Saul’s 
Grossvater: Abiel; allein weil letzterer seine 


Leuchte für die Menge anzündete, deshalb wurde 
er: Ner genannt. 


7 


N m. blaue oder violette Farbe. Das 
W. ist wahrsch. das arab. da (von „&> 
ns) Indigo od. Waid, glastum, vitrum. Nach 
R. Chananel bei Ar. hv. bedeute an}: Saft aus 
der Rinde des Granatbaumes; was nach 
Perles’ Etym. Studien p. 37 vom pers. när od. 
anär: Granatbaum abzuleiten sei. — Nach Letz- 
terem sei-auch das nächstflg. »5°393 von unserem 
872 abzuleiten u. zw. pers. närgil (zus. gesetzt 
mit när): die Frucht der Cocuspalme, Cocusnuss. 
— Git. 19° 8737 82 Wasser mit violetter Farbe, 
(Indigo) welches man näml. auf eine Schrift, 
die man mit dem Safte der Galläpfel geschrieben 
und welche unkenntlich war (vgl. msn III) goss, 
wodurch sie leserlich wurde. Ab. sar. 28? a 
8727 Ar. (Agg. 8737) Werg, das mit violetter 
Farbe gefärbt ist. 


NZ m. (syr. 3) 1) Keule, Knüttel, 
wahrsch. mit einem an der Spitze ange- 
brachten Hammer oder Axt. Ber. 54» Og 
"21 a8 09 2 3m bp nahm einen Knüttel, 
der zehn Ellen lang war u. s. w. Keth. 10® 
NOPITD RI 72 Rn mp "mn Datteln vor 
der Mahlzeit genossen, sind dem Leibe eben so 
schädlich, wie der Knüttel für die Palme. — 
Pl. Jom. 37° 393. — 2) trop. Einwand. R. 
hasch. 13° am 'S an) ma = ann 8m 
N} 772 070 diesen Lehrsatz hielten wir an- 
fänglich für richtig, bis R. Chanina kam und 
dagegen einen Einwand erhob, eig. eine Keule 
hineinwarf. Snh. 30® und Pes. 32® dass., vgl. 
NHam. 


: & 
N? m. (arab. usb: cocus) Cocusnuss, 


bes. Cocuspalme. Erub. 58%... abs N 
823 17 85p"7 was bedeutet x5»3=3? Die Palme 
mit einer Bastlage. Nach einer Var. das. wird 
NAPODN (S. d. W.) von einem Autor erklärt 
durch x5372 (Cocuspalme), von einem andern 
Autor durch x423 7 x5p"7 Palme mit einer 
Bastlage, vgl. Raschi; nach Ar.: Palme mit einem 
Ast; s. auch vrg. x. 


aD oder Ep m. (von 537, 737) Herum- 
läufer, Jem., der ein Haus öfter besucht; 
ähnlich bh. 7395. Nid. 16® Ben Sira sagte: 
MI MT md nam ab Hann) Ina msn 
"21 pr mo mb nn mıanwan drei Klassen 
von Menschen hasse ich und die vierte liebe 
ich nicht, näml. den Vornehmen, der die Trink- 


N 


häuser öfter besucht. Manche lesen 3375 (anst. 
55=3); viell. Ohrenbläser u. s. w. 


om (bh. 2 Kn. 17, 30) Nergal, Name eines 
Götzen der Kuthäer. Snh. 63® mm a1 ba93 
Susan was bedeutet „Nergal“? Einen Hahn; 
d. h. Stw. 555 mit hinzugefügt. 4, vgl. 5is4n. 
j. Ab. sar. III, 424 ob. wird 5393 erklärt: 53, 
"Sr yon mann 3977 die Folge Jakobs und 
die Folge Josefs (d. h. von 53%> ist das Stw. 
55%); denn betreffs des Ersteren heisst es: „Gott 
segnete mich um deinetwillen“ (Gen. 30, 27; 
5532—=5n5) und betrefis des Letzteren: „Gott 
segnete das Haus des Egypters um Josefs willen“ 
(Gen. 39, 5). 

71 m. (=bh.) Narde, vapdos, ein wohl- 
riechendes Bartgras, das in Indien zu Hause ist; 
sanskr. nalada, pers. und arab. närdin, nardin. 
Ker. 6° => nbhaw die Aehre der Narde. j. 
Jom. IV, 41@ mit. dass. 


NT NTVI ch. (syr. 143) Narde, s. TW. 


NIT m. (gr. vapdıvov sc. Aaıov) Nardenöl. 
Cant. r. sv. 795, 24° 315°7%2 Nardenöl, als Ueber- 
setzung von 2. 


yiy® "3 m. (pers. arab. 3.5) eine Art Spiel 
auf einem Brett oder einer Tafel, Schach- 
spiel. Keth. 61® eine Müssiggängerin, w55u%5 
“7727 An0p Nmmma Ar. (Agg. unmsanp 
73) weldh mit hölzernen Hündchen (Pup- 
pen) und Schach spielt. Raschi z. St. wıPPwR 
(=checs) Schach. 


TI mase. 1) Todtenbahre oder Sarg. 
Tose Ahil. VII Anf. vier Personen, Pad Pd 
Sam nn Ar. (Agg. 73735) welche den Sarg 
Be. — 2) Narwad, Name eines Ortes. 
Neg. 7, 4 mb yobım Ar. (Agg. mb) sie 
gingen nach Narwad. 

NA’MS/. (viell. verwandt mit 7733 s. d. in 
"5) eine Art Bitterkraut. Chull. 59® ob. 
ANI7 p"9 Ar. (Agg. 8779725) die Wurzel 
dieses Bitterkrautes; zur Erklärung von =sn, 
S.d. 


Feim. (=pin, xpin, s. d. W.) Halb- 
stiefel. Pl. Jeb. 102% ob. mn Wr monn 
Ar. (Agg. pn) fünf Paar Halbstiefel. 

D’2) (bh. Ex. 5, 17) s. pn. 

Pi PIV3 m. (eig. Nifal von p34) giess- 
bar, schlammig. Mikw. 7,1, s. uo. j. Ber. 
VII Anf., 11° pryr27 oo schlammiger Lehm. 


DIV; DIDI m. (pers. ENLE ger syr. 025;)) 


Nareisse , vapxıooog, eine stark riechende Blume, 
deren es mehrere Arten gab. Ber. 43P ob. 9193 
. Annas die Gartennarcisse, die an 


NIIT. 


PEN 


Stengeln wächst; 
s. auch TW. 


vn Neresch, Name einer Stadt in Baby- 


lon. B. mez. 93» 037 x5n5 die Brücke von 
Neresch. Bech. 29%. Jeb. 110% u. ö. 


NY, 'SYIJ m. der Einwohner von 


Reıkn. Narschäer. Chull. 127°, s. 822. 
Schabb. 1408 MRON NTN Ada aus Neresch. 
B. kam. 115° »wo=3 7755 R. Kohen aus Ne- 
resch. — Pl. B. mez. 28° ASt) son die Päch- 
ter zu Neresch, s. NOT. 


FI | PAR Mm. 


Een syr. 1.222) 1) Kästehen, Büchse, 
insbes. Behältniss zum Butive wadtyan der 
Salben und Arzneien. j. Ber. V, 9® ob. 
MO5I NEN NNmWS Dy RD bi Ipnas: ar Arnd 
DR NDN NET IITR 75 ORT DER Arm 950 
a S28. Prnmam ne mmm > 7 Nor 202 
3179 732 DR NDR SR) 9a Dysin) MINEN ein 
Gleichniss von Jemdm., welcher die Arzneibüchse 
des Arztes gestohlen und bei dessen Fortgehen 
sein Sohn lahm wurde. Er kehrte nun zu jenem 
zurück und sagte: Mein Herr, o Arzt, heile mei- 
nen Sohn! Worauf der Arzt erwiderte: Gieb 
mir zuvor die Büchse zurück, in welcher die 
verschiedenen Arzneien aufbewahrt sind, sodann 
werde ich deinen Sohn heilen. Dasselbe fand bei 
Elias statt, zu welchem Gott, als er von ihm den 
Schlüssel zum Thau der Wiederbelebung 
der Todten (vgl. mm»n und 50) verlangt hatte, 
um „den todten Sohn der Wittwe wieder ins 
Leben zu rufen“ (1 Kn. 17, 20), sagte: Zu- 
vor musst du jenen Eid, dass überhaupt kein 
Thau fallen solle (das. V. 1), aufheben, sodann 
werde ich den Sohn der Wittwe wieder ins 
Leben rufen. j. Taan. I Anf., 634 ob. dass. j. 
R. hasch. I, 57® mit. mıR197 dw pn=> die Büchse 
mit Arzneien, vgl. nın32. Pesik. r. Hachod., 32° 
dass. — 2) Scheide, Futteral. j. Jom. IV, 
419 ob. m om ne = mn 8b on 553 
Te Be == an jedem anderen Tage hatte sie 
(die Kohlenpfanne zum Räucherwerk) kein Fut- 
teral, aber heute (am Versöhnungsfeste) hat 
sie ein Futteral; damit sich näml. der Hohe- 
priester die Hände nicht verbrenne. Jom. 44» 
steht dafür prnon», M. M. prmWwin, nach 
Raschi: ein grosser Ring, welcher Geräusch 
macht; was jedoch nicht einleuchtet. Tosef. 
Jom. II (IH) pınw>, Var. prnwı.  Genes. r..s. 
6, Te pn) 75 wı san 5365 die Sonnenkugel 
hat ein Behältniss zum Aufbewahren (mit Bez. 
auf Ps..19, 5 5m). Das. sap Rab nyb 
DWWaSnR 12 07523 pn bonya in der 
zukünftigen Welt wird Gott die Sonnenkugel 
von ihrem Futteral entblössen und mit ihr die 
Frevler verbrennen. Git. 76° un. Tan wens>> 
=pınn)2 wenn die Sonne aus ihrem Futteral 
herauskommt. j. Erub.I, 19 un. pn (=n12p>) 


die Feldnarcisse, eine Blume, 


„(er vapdn&, vapdwixtov, 


u... er 
02 

die hohle Seite des Hornes, Ggs. ını7>7. Cant. 
r. sv. no), 239 u. ö,, s. jirbm. — .Pl. Cant.r. 
sv. buams, 21P mo Z7a9 Sonn ya) Tr 
nipınn2 sie (die goldenen Ketten des hohen- 
priesterlichen Brustschildes) wurden durch das- 
selbe hindurch gesehen, wie zwei Büchsen. 

V NY m (U, sörs; syr. “il, tail. 
Stw. 3, syr. ER schwach, kraftlos sein) Mensch; 
gew. © 5, pl. ®5 "55, 885 "33 Menschen. 
J- Dem. I, 22° ob., s. 55, x>2. j. Taan. II Anf., 
65° '57 wı 2a nn giebt es denn etwa Jemdn., 
der u. s. w.? vgl. md. Thr. r. sv. wer, 66® 
dass. j. Taan. II, 65° ob. w “a oT mr 
'5" es giebt hier Menschen u. s. w. Genes. r. s. 
60, 59° ws 3 IR PoRda RaTP IT PR 
'>ı za ar © 952 m ymı wenn die Vor- 
vorderen Engel waren, so sind wir Menschen; 
wenn sie aber blos Menschen waren, so sind 
wir Esel. In den Parall. steht 7>x5n ==, s. 
Rn- 

NUT. Weib, Frau, s. TW. — Pl. wos, 
war, "öy (sr. Was, Was, hbr. onö3) Weiber, 
Frauen.  Schabb. 32® un. 35587 srınaT 83 37 
472» x51. jene Weiber Mechosa’s, welche essen, 
aber nichts thun, vgl. auch xmp32n. DB. mez. 
97%, vgl. 23 I. M. kat. 28° aeI9WT »w> die 
Weiber von Schechanzib, welche wegen ihrer 
sinnigen Sprichwörter berühmt waren. Tamid 
32°b Alexander Magnus auf seiner Reise in 
Afrika 739195 "95 103 mb RTına RITTb Run 
I TaRT 5 nbup a mb Aa Ammsa Ranp 
ns mbopı Rob Tan) Tb nsbrup m bum traf 
in einer Stadt ein, deren Einwohnerschaft nur 
aus Weibern bestand. Als er mit ihnen Krieg 
führen wollte, sagten sie zu ihm: Würdest du 
uns tödten, so würde man sagen: Weiber 
tödtete er; würden wir dich tödten, so würde 
man sagen: Jenen König tödteten Weiber. Das. 
Alexander schrieb bei seinem Abzuge auf die 
Thore jener Stadt: nn Pa. 077730958 KIN 
mas NDIT "PER nnd NMINRT TI NED 
NYo> 70 mx ich Alexander, der Macedonier, 
war ein Narr, bis ich nach der Weiberstadt 
Afrikas gekommen bin, woselbst ich von den 
Weibern Vernunft lernte. — > »2 (pl. 153 13) 
eig. das Haus der Frau, woher sie stammt; 
dah. Schwiegervater, Schwiegereltern des 
Mannes; zuw. auch: das elterliche Haus 
des Mannes, dessen Vater bereits gestorben 
ist. B.bath. 12° Jem. kaufte ein Feld warnn 
NO 727 Ar. (Agg. mw2) an der Grenze des 
Feldes seines Schwiegervaters, vgl. Ar. Nach 
Raschi: ax 70, das Feld seines Vaters, vgl. 
Tosaf. z. St. Schabb. 23® R. Chisda ging oft 
vorüber arı0 "4 a3 135 arınon an der Thüre 
des schwiegerelterlichen Hauses des R. Schesbi. 
(Aus dem Nachsatze das. scheint jedoch die Er- 
klärung: das elterliche Haus, richtiger zu sein.) 
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Te 
Das. 156°, s. x523 (Ms.M. 73 a7). Chull. 
110° 8439 mm 85 ns an mb man 8b N 
hätte sie das nicht aus ihrem elterlichen Hause 
gehört, so würde sie nicht so verfahren sein. 
Jeb. 35° un. 103 "37 „nn die Teruma, die 
sie (die Frauen) im elterlichen Hause genossen 
haben. 

awysf. pl. (=bh.) Weiber, Frauen. Ber. 
A8®, 5.7737. Exod. r. s. 25 Anf. 7wıy> DY2>D 
DW 7272 ons manchmal lässt Gott die Engel 
in Gestalt der Weiber erscheinen; mit Bez. auf 
Sach. 5, 9. — Davon pw», vollständig oxo2 70 
(Schabb. 31° u. ö.) die Talmudabtheilung, 
Ordnung, die über Frauen handelt, vgl. 
927. — Mit Suft. oft niöy (arab. 555, bh. nö), 
Ez. 23, 44. Keth. 62* pınan "nd 59 armırmaa 
die Frauen der Gelehrten, vgl. 772. Kidd. 71® 
mb mr Dmnmds yrorbrıa sie wechseln die Frauen 
mit einander. Das. 72° u.ö. Pesik. r. s. 21, 42° 
die Horden der Ortschaften Gader und Susitha, 
DrmmdI ToRT TR DD Dimnmd) Damm Tr DR 


DR 55 jene raubten die Frauen dieser und 
diese raubten die Frauen jener Einwohner. 

NY}, 7%} (=bh.) vergessen. j. Schebu. I 
g. E., 33° Gott ist infolge seiner Liebe zu Israel 
zum Vergessen geneigt; denn es heisst: „Wer ist 
ein Gott wie du, 719 xin2“ (Mich. 7, 18) an> au 
deute wis: der die Sünde vergisst. Part. pass. 
Pesik. r. s. 48, 764 xp mn IR so oa Tor 
"21 MOTP. a DIR . 2. Jo Rd 6 heil 
dem so» io» (Ps. 32, 1) deute das Wort nicht 
mit Samech, sondern mit Schin (nöJ: dessen 
Sünde vergessen wurde); da Gott unsere Sünden 
am Versöhnungstage in jedem Jahre in Ver- 
gessenheit bringt. 

NY), "WI ch. (syr. la—rür, mö}) ver- 
gessen, s. TW. — Ithpe. dns, contr. ss 
dass. vergessen. j. Schek. VII Anf., 50° Jem. 
spülte Fleischstücke (&n57p>N, s. d.) in einem 
Flusse ab 7no>87 (Agg. des bab. TImd. anmws) 
und vergass es. j. Dem. IV, 24® ob. xn5= 
NIPn2 mMNWINT du vergassest vielleicht, das 
Getreide zuzubereiten; d. h. die Priester- und 
Levitengaben davon zu entrichten. Das. VII Anf., 
26°. j. Schabb. XIX Anf., 16% un. amp pro 
INWaR BAHR Ina Zanwar Kb die Gewürze 
(am Freitag) zu stossen, habet ihr nicht ver- 
gessen, aber das Messer zur Beschneidung vor 
dem Sabbat zu bringen, habet ihr vergessen. 
Keth. 20° wenn zwei Zeugen ein Zeugniss wussten 
mans Im 9a mm m 92301 und Einer 
derselben es vergessen hat, so darf der Ändere 
es ihm in Erinnerung rufen. Genes. r. s. 77 


Anf. „Nachdem Jakob alles Seinige über den 
Strom Jabbok gebracht hatte“ (Gen. 32, 24), 
DI53 DIR 857 Hama Sims TON sagte er: 
Gehen wir noch einmal zurück, um zu sehen, ob 


nel 


wir nicht etwas vergessen haben! Ber. 53° 
Nam 537 D8WıN ich vergass eine goldene 
Taube; bildl. für das Vergessen des Segenspruches 
nach der Mahlzeit. 

Af. öoR N mes) vergessen machen. 
Chull. 93° un. sy „sb zmoos man hat die 
Halacha des R Juda in Vergessenheit gebracht; 
s. auch TW. 

NY; (=2&:) wehen. 

No2E DW} m. (=02, 8759 mit vorges. >; im 
ersteren W. ist » apocopirt) ein Pulver, das, 
wenn man es isst oder auf den Körper schüttet, 
das Wachsthum der Haare verhindert. B. 
kam. 86° 377 x57 x) 150 wenn man Jemdn. mit 
diesem Pulver bestreicht, wodurch der Haarwuchs 
verhindert wird. Mac. 20° ynwazs van 70 
MMS naa mann) RS er bestrich seine fünf 
Finger mit diesem Pulver und legte sie auf ver- 
schiedene Stellen des Körpers. Nas. 40° ww 2. 


— Neg. 10, 10 owı 70 DW Dan er ass dieses 
Pulver, oder er bestrich sich mit diesem Pulver. 


Taan, 24°, s. au). 


NY} (bh. syn. mit 797, Gradw. =D») 
1) heben, erheben, tragen. Sifra Schemini 
Par. 1 b»7 ns 792) 753 na aV5 Aharon er- 
hob seine Hände und segnete das Volk (Lev. 
9, 22). Gew. ellypt. Meg. 24° "es nws er 
sprach den Priestersegen. Das. 26° u.ö. Meg. 9% 
„Mose nahm seine Frau und seine Kinder ba» 
DIR 2 RD) by und liess sie reiten auf einem 
Thier, das Menschen trägt“, Reitpferd u. dgl.; 
eine Abänderung der 70 Dolmetscher anst. "ar; 
damit die Griechen nicht hätten sagen können: 
Mose hätte wohl ein Pferd oder ein Kamel, 
näml. ein edleres Thier, als einen „Esel“ zum 
Reiten nehmen sollen! (übereinstimmend mit LXX: 
Ent 7& droßöyıa: auf Zugthieren). Ber. 3, 1 (17®) 
=on7= wo die Träger der Todtenbahre; vgl. 
die vortreffliche Lesart und Erkl. dieser Mischna 
von R. Salom. Sirilloe. Trop. Chag. 14° wird 
Dysp 05 (Jes. 3, 3) gedeutet: D7I9 YINWHW 
ay2 1975 ein Mann, um dessenwillen man 
seine Zeitgenossen hochachtet. — 2) nehmen. 
B. mez. 48° fg. u. ö. jn»ı xb) eig. er nahm 
die Waare und gab das Geld; daher über- 
haupt Handel treiben, ein Geschäft ab- 
schliessen, etwas kaufen. Das. v7 
m3p 35 D9372 jn1s1 wenn der Käufer durch 
Worte (Versprechen, den Kaufpreis zu zahlen) 
ein Geschäft abschliesst, so hat er die Waare 
noch nicht käuflich erworben. Schabb. 31? un. 
die erste Frage, die man an den Menschen im 
Jenseits richtet, lautet: S31aa2 nn?) naw2 hast 
du auf redliche Weise Handel getrieben? vgl. 
die aram. Form 205, s. auch xiya. — 3) nu 
=ur, auch blos ww eine Frau nehmen, 
heirathen, die Ehegattin heimführen, 
Ggs. zu oa8 vgl. anien. DB. bath. 110° wwNT 


TMR2 pas az mon wenn. Jem. eine Frau 
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heirathen will, so soll er zuvor die Eigenschaf- 
ten ihrer Brüder zu ermitteln suchen; weil näml. 
die meisten Kinder den Brüdern ihrer Mutter 
nachgerathen, ORT na "nr Pabız DS 279 
(mit Bez. auf Ex. 6, 23 „Aharon nahm Elischeba 

. die Schwester des Nachschon“). j. Schebi. 
v1, 36° ob. DBech. 45® u. ö., vgl. si), 133, 
D:> u.m.a. Part. pass. m. ads verheirathet, 
beweibt. (Diese Form ist um so merkwürdiger, 
als man blos TOR XW> oder x%3, nicht aber vom 
Weibe: wıs 7003 oder 7x3 sagen kann; ähnlich 
jedoch "175 vom intrnst. p>.) Keth. 90°. 91 fg. 
DW) nd md) md "m wenn Jem. mit zwei 
Frauen verheirathet war. Tosef. Jeb. VI „ai. 
Jeb. 26° fg. ınw party Dan DD j8 MIR 
'>ı ns wenn von vier Brüdern zwei mit zwei 
Schwestern verheirathet waren. — Fem. j. Jeb. 
I, 3° mit. u. ö. xy, pl. ninnioy verheirathet, 
s. mxın. Jeb. 107° fe. 

Nif. (gew. von der Frau) neiss, nat (selten 
vom Manne, s. w. u.) genommen, verheira- 
thet werden, sich verheirathen. Keth. 2% 
fg. "> San DYb na) mbana eine Jungfrau 
wird am Mittwoch verheirathet u. s. w. Das. 26° 
Dransb In wenn sie (die Wittwen) sich an 
Andere verheiratheten. Jeb. 35% a9351 ona"b 
angetraut und geheirathet zu werden. Keth. 67?» 
ob. Tanz na Pan Rip 18a mRaınN Dim 
dm DR PAMDN TI rs) wenn eine männliche 
und eine weibliche Waise sich verheirathen sol- 
len (heirathsfähig sind), so verheirathet man 
zuvor die weibliche und dann die männliche 
Waise (die passive Form für den Mann, wegen 
"nn gewählt). — Oft auch ns39, nam für 
DaWI S. RO). 

Hif. Netz 1) heben, erheben, anzünden, 
die Flamme in die Höhe steigen lassen. 
R. hasch. 22° mon paron v7 sie erhoben 
Fackeln (zündeten sie an) als Signale, dass das 
Gelehrtencollegium einen Schaltmonat verkündet 
habe, vgl. zarten. j. R. hasch. II, 58° ob. z 
yis NT Sb ara or Ro ar To ar 
"7 218 9 5% yınıoa man zündet die Signal- 
fackeln nicht an dem Abend der gewöhnlichen 
Zeit, sondern an dem Abend des darauffolgenden 
Tages an (d. h.am 29. des Monats Elul Abends); 
weil es das Neujahrsfest ist, sondern an dem Abend, 
der auf das Fest folgt. Tosef. R. hasch.Ig.E. 
aa ab BT BI RD Inzaına wann zündet 
man bei einem gewöhnlichen Schaltmonat die 
Signalfackeln an? Am Abend des verstrichenen 
Schalttages, vgl. „in nr. 6. — 2) nehmen, fort- 
nehmen. Tosef. Snh. IX Anf. 0,97 ns Zwı®n 
orpnb oıpnn man nimmt (rückt fort) die Zeu- 
gen von einem Orte zum andern (= yon s. 
»o> im Hifil). Cant.r. sv. nyaw7, 14” wıoR 
Io mw nom by nwe) DINORn mmd and 
“ans es steht won (Ps. 25, 1, won als Hif. 
zu Ben und auf die Zeit der Religionsverfolgung 
bezogen), d.h. die Feinde entzogen durch Marter- 


NY) Rue 
r#+ 

werkzeuge den Glaubenstreuen ihr Leben auf 
qualvolle Weise wegen der Heiligkeit des Got- 
tesnamens, vgl. 7i7> und “is I. — 3) ab- 
tragen, übertragen. Sot. 35», j. Sot. VII, 
21° mit. die Völker schickten ihre Abschreiber, 
"21 man nn Pamoaı welche die Gesetzlehre 
von den mit Kalk bestrichenen Steinen abtru- 
gen, vgl. 77972. — 4) Jemds. Gedanken auf 
etwas lenken, eig. ihn wohin tragen. Tosef. 
Par. IX R. Ismael legte dem R. Josua eine Frage 
betreffs eines Reinheitsgesetzes vor; A345 189 
"21 Rp mn pa ra bay 5 Sa Sm 
Letzterer lenkte die Gedanken desselben auf 
etwas Anderes, indem er zu ihm sagte: Mein 
Bruder Ismael, wie liest du u. s. w.? Ab. sar. 
29° und Cant.r. sv. D1a1a 19, 5° dass. mit Bez. 
auf eine andere Frage, vgl. 7i7. j. Ab. sar. II, 
41° un. (mit Bez. auf die das. citirte Mischna) 
NW 5 mi wpan Im Dass SbarboR 
TANaD mIROT warn (Ar. liest 18307) hätte 
R. Josua blos beabsichtigt, des R. Ismael Ge- 
danken auf andere Dinge zu lenken, ihn von sei- 
ner gestellten Frage abzubringen, so hätte er 
ihn ja auf die fünf zweifelhaften Stellen im Penta- 
teuch hinführen können, näml, na», a8 u. s. w. 
vgl. 787®g und 9737. — 5) Jemdn. verhei- 
rathen, sowohl vom Manne, als auch von der 
Frau. Keth. 67®, s. Nifal. Das. 90%. 1ı111® 
Dan mnbns "na wrwnm wer seine Tochter an 
einen Gelehrten verheirathet. Kidd. 29% der 
Vater ist verpflichtet, OR n@75 seinem Sohne 
eine Frau zu geben. Snh. 76° u.ö. — 6) ein 
Gefäss über das andere führen, reiben, 
um es zu glätten, zu schärfen. Bez. 28° ya 
23 by Tan bar Sn Da P5dr DR yon 
nam man darf nicht am Feiertage ein Messer 
schleifen, aber man darf es an einem anderen 
Messer reiben, um es zu schärfen. j. Meg. I, 
71° mit. dass. 


niy; ch. (=siw2) nehmen, wegnehmen. 
Esr.'5, 15. Dan. 2, 35. 


TE NIE) m. pl. Hochzeit, Heirath, 
das Eingehen der Ehe, die Heimführung der 
Ehefrau (bei einer Jungfrau gew. 12 Monate, 
bei einer Wittwe gew. 1 Monat nach voll- 
zogener Trauung); ähnlich yımıp5 s. d., Ggs. 
zu yon Trauung, Verlobung, s.d. W. Keth. 
11? eine Wittwe u. s. w. 7ıa1D"27 jn nach der 
Hochzeit. Das. 54° pa mon 18 Sbunanı 
TRTOIT 7a 72 TOTIRT 72 wenn sie nach der 
Trauung oder nach der Hochzeit verwittwet 
oder geschieden wurde. Jeb. 23° 7-8 2178 
TRTONI TRWD TRIID TINTDND „die eine Frau 
ist geliebt“ (Dt. 21, 15. 16); das bedeutet: Ge- 
liebt betrefis ihrer Heirath (auf welcher näml. 
kein Verbot haftet); „die andere ist gehasst“, 
das bedeutet: gehasst betreffs ihrer Heirath (d.h. 
auf welcher ein einfaches Verbot, 1x5, haftet, wo- 
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Pr NW} 
bei jedoch die Ehe giltig ist, vgl. 1x5). Die Schrift 
würde ja sonst nicht erwähnt haben, dass das 
Vorrecht der Erstgeburt von der Liebe oder 
von dem Hasse des Mannes gegen seine Frau 
nicht abhängig sei. Das. 64° un. nıp5n7 Pama2 
2-5 hinsichtl. der Heirathen, sowie der Geisse- 
lungen wird die Halacha nach der Ansicht Rabbi’s 
entschieden; dass näml. eine Frau, die zwei 
Männer durch den Tod verloren hat, nicht einen 
dritten Mann heirathen soll, weil auch dieser 
sterben könnte; sonst wird näml. die Präsumtion 
(pin s..d.) erst nach dreimaliger Wieder- 
holung angenommen; vgl. mıp>2, x: im Nifal 
u.m. 

wiys m. eig. (=bh. Part. pass.) der Hoch - 
gestellte, elatus; insbes. Fürst, Nasi, ein 
Titel, den namentlich die Oberhäupter der Aka- 
demie von der Zeit des zweiten Tempels an 
führten. Kidd. 32°», vgl. sun. Taan. 15° fg. 
vgl. m5pn. Pes. 66* Hillel, der Babylonier, 
trug Gesetzforschungen vor, BRAa YmIamdız 
Dry no) 17999701 alsbald setzten die Gelehr- 
ten ihn an die Spitze und ernannten ihn zum 
Nasi über sich. Tosef. Pes. IV g. E. o”2 = 
N03 557 na 1972 an eben jenem Tage ernannten 
sie den Hillel zum Nasi, vgl. 7772. Von Hillel an 
erbte sich das Nasiath (nıxiD5) auf seine Nach- 
kommen, R. Simon, R. Gamliel u. fg. fort, welche 
bis ausschliesslich des R. Jehuda Nasi zugleich 
den Titel 733 Rabban, der Lehrer, Meister 
führten. R. Jehuda Nasi und seine Nachfolger 
wurden: "27 Rabbi, eig. mein Lehrer ge- 
nannt. Ab. sar. 36° www 7177 | R. Jehuda, 
der Nasi, welcher gew. aram.: mw 1 
R. Judan Nasi genannt wurde, R. Juda II, Enkel- 
sohn des R. Juda I. — Pl. Chag. 2, 2 oo 
77 M2 MAR DOT DIRYDs 77 j. Timd. (Agg. 
des bab. Timd. 16° 77 n'2 =® ermp.) die je 
Ersten (der dort genannten Gelehrtenpaare, MT, 
von Jose ben Joöser an bis Hillel) waren die 
Nesiim, diese Zweiten aber waren die Häupter der 
Gelehrtencollegien. Das. 16°, vgl. auch J. Chag. 
II, 77 mit., herrschen verschiedene Ansichten 
darüber, ob Schimeon ben Schetach (wofür 
auch die Mischna spricht) oder ob Jehuda ben 
Tabbai der Nasi war, s. auch den nächstfig. Art. 

NW INWI ch (= wi) der Fürst, 
Nasi, gew. die palästinischen Nachkommen 
Hillel’s. j. Chag. II, 77% un. Schimeon ben 
Schetach sagte: xın mo) Tasna nıR PR 
Non bopn sollte ich Nasi werden, so würde 
ich die Zauberer tödten. j. Meg. II, 74% mit. 
x 377 "= R. Judan II, der Nasi. j. Taan. 
II Anf., 65%. j. Ab. sar. I, 410 un. u. — 
Chull. 98°. Snh. 7Pu.ö. ws 3 das Haus, 
die Schule des Nasi. — Zuw. bedeutet x"n>: 
der Exiliarch in Babylon. Chull. 124: ’- 
NW 737 munm zamı R. Nachman, der Eidam 
des Exiliarchen. Viell. auch Meg. 28°. 
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My) ILf N. a. 1) das Erheben, Tra- 
gen. Taan. 26P pıo> namo> eig. das Erheben 
der Hände, um den Priestersegen zu sprechen, 
sodann überh. das Sprechen des Priester- 
segens. Das. ö., vgl. xiüy. — 2) das Belasten, 
dieLast. Exod.r.s.4 Anf. (mit Bez. auf na», 
Num. 16, 15) mo» mob aoR nd) in der 
Ausdruck x) bedeutet hier nichts Anderes als 
Belasten: „Nicht einen ihrer Esel habe ich be- 
lastet“ u. zw.—=Gen. 44, 13. Trop. Nun. r.s. 
3, 187° Samuel dRoY U (RYWI) IRTDI NW) RD 
Duo =o» abe trug die Last (d. h. bekleidete 
das Amt) Israels blos zehn Jahre. 


MN’WI Sf. 1) (vrg. maeidy) das Erheben, 
Tragen. Num. r. s. 6, 1934 sa21 np a2 
ap bb Pond DORT MIND ja TORI DA 
"51 7125 bei den Söhnen Kehath’s und bei den 
Söhnen Gerson’s kommt das „Erheben des 
Hauptes“ (os na nV), Num. 4, 1. 22) vor, 
weil Gott ihnen Ehre ertheilt hatte, näml. dem 
Kehath wegen des Tragens der Bundeslade und 
dem Gerson, weil er der Erstgeborne war; bei 
Merari hing., der blos schwere Lasten, die Bretter 
u. dgl. zu tragen hatte, steht nicht „Erheben des 
Hauptes“. Das. s. 16, 232° mad» 7339 77 mInWD) 
517 „das Erheben der Hand (der Schwur, Israel 
in der Wüste fallen zu lassen“, Ps. 106, 26) 
entsprechend dem „Erheben der Stimme beim 
Murren“ (Num. 14, 1 fg.). — Uebertr. j. Ter. I, 
40° un. und das. II g. E., 414 9 mınmo> das 
Tragen, Büssen der Sünde. j. Schebi. I, 33° un. 
dass. — 2) die Erhabenheit, bes. das Na- 
siat, Amt des Nasi. Schabb. 152, vgl. 5b. 
Keth. 103? un. 75 Aon7 ber barbna 727 0353 
mad» 770 Rabban Gamiel trat bei ihm (dem 
R. Juda Nasi, als er sterben sollte) ein und 
letzterer übergab jenem die Lehren (Verwaltungs- 
regeln) des Nasiats. Num.r. s. 4, 189P es heisst 
nicht 71p», sondern x (Num. 4, 2) mınw> 105 
mind "ap wıpr7 nandn 5y munnmb BR2W> 
"5 »a nm ein Ausdruck für Erhabenheit; 
denn als die Söhne Gerson’s gezählt wurden, 
um über den heiligen Dienst gesetzt zu werden, 
erlangten sie die Erhabenheit, den Vorrang über 
die anderen Leviten. 


NIMM, NM’W) NIWI ch. (=mid) 
das Nasiat, insbes. oft: die Familie des 
Nasi. j. Pes. VI, 33° un. Yo na mp7 
RW) MI Anm) 70 zmma die Aeltesten 
Betheras, welche so ausserordentlich demuthsvoll 
waren, dass sie auf das Nasiat verzichteten und ihn 
(den Hillel) zum Nasi ernannten. j. Schabb. XII, 
13° un. aMmamdJS nmnRı ID DOT PER TIOTR 
jene Familienglieder des Bar Pasi gingen und 
verschwägerten sich mit der Familie des Nasi, 
vgl. jedoch xn»o2. j. Pea VII, 21° un. 72 m 
"95 72 nmanR an7937 ron eines der Familien- 
glieder des Nasi verlor sein Vermögen. j. Ab. 


Levy, Neuhebr. u, Chald. Wörterbuch. III. 
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sar. II, 42° mit. 77 an Pb 7m m Einer 
von den Leuten des Nasi starb. Das. Pb m 
mm ann®34 jene Leute des Nasi freuten sich, 
Das. ’>) mnanma 92 anw37 paar die 
Leute des Nasihauses wollten sich mit einem 
Familiengliede des R. Pasi verschwägern (s. oben). 
j. Kil. IX, 32° un. Rabbi verordnete in seinem 
Testamente, dass seine Wittwe in seinem Hause 
verbleibe; 739718% 217 Tn1037 ana 71799 a54 
snrw>> damit man nicht etwa sage: Das Haus 
(d.h. die Frau, vgl. nı2) des Nasi ist von dem 
Hause (der Familie) des Nasi abhängig. In den 
Parall. j. Keth. XII, 35° ob. an10>, lies anmw». 
Genes. r. s. 100, 98° steht dafür anınon. 


2%) (=bh. verw. mit b&>, nr, Gradw. 20) 
wehen, vom Winde. Ber. 3? ny12x ma 7x3 
32 na0r57 der Nordwind kam und wehte an die 
Cyther. Aboth 3, 17 vgl. yır. Taan. 20° das 
Rohr, das am Wasser wächst, nm 55 15198 
MIR IA. IR 92 MID... MIND ‚DbraD 
MANIT MI II 7DID DI TOR... apa 
9 by naar) Innpıy können alle Winde in 
der Welt, wenn sie es anwehen, nicht von der 
Stelle rücken. Die Ceder hing.... sobald der 
Südwind sie anweht, entwurzelt er sie und wirft 
sie nieder. 

Pi. dass. wehen, blasen. Keth. 111® #ap- 
DR Da by 730501 ra man MIN Kan 
=nbo Gott bringt (in der zukünftigen Welt) den 
Wind aus seinen Vorrathsbehältnissen, welcher 
über den Weizen weht und das Mehl aus den 
Körnern schüttet. Cant. r. sv. 19, 244 "55 
mm PR naDI2 ma mis Tem Da 
MI NR NV MIIDE MIDI NSW MIIDX 
'sı naw3n mas in’ dieser Welt geschieht es 
gewöhnlich, dass, wenn der Südwind weht, der 
Nordwind nicht weht und dass, wenn der Nord- 
wind weht, der Südwind nicht weht u. s. w., vgl. 
Druomas. Jom. 21, s. md2. 


SW ch. (syr. ası=an); =20)) wehen, 
Taan. 24° un. ein Vorbeter sagte: m aan 
np" 2051 Ms. M. (das. 2 Mal; Agg. in ersterer 
St. ww, nach den Commentt.—= 2%) „Gott, 
der den Wind wehen lässt“! Da wehte der 
Wind. Das. 25° und B. mez. 35° dass. 

Ni f. eig. was fortgeweht wird, d.h. 
Spreu, Hülsen. B. bath. 94° Japan Dyyw 
0b nad) Harn 959 (Ar. liest niojü") beim 
Kauf der Gerste muss sich ‚der Käufer, gefallen 
lassen, dass in einem Seah (Getreidemass) ein 
Viertel Kab Spreu sich vorfindet, vgl. naisd, 
mainsy u.m. . 


Auf} m.; gew. Pl. pratı, Dad (Stw. arab. 
= »5 Conj. II u. IV) Netz, Schlinge zum 


Fangen der Thiere, bes. des Geflügels. j. 
Schabb. XIII, 14* un. Daw> “oına nm 53 
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nau 


"orma MIR DIDI MONA RD MSIE Hoım 
= alles Geflügel, das, um es einzufangen, der 
Schlingen bedarf, bedarf des Fangens (wenn 
Jem. also am Sabbat solches Geflügel mittelst 
der Schlinge gefangen hat, so ist er straffällig); 
dasjenige aber, das nicht der Schlingen bedarf, 
bedarf auch nicht des Fangens. j. Bez. III Anf., 
62° ob. dass. Schabb. 90? die Haare der Pferde- 
und Kuhschwänze, 71a0%»5 nı8 yrsxmv die 
man zum Anfertigen der Netze aufbewahrt. Tosef. 
Schabb. IX (X) Anf. dass. (Var. o»w>5 cermp.) 
B. kam..79® in der Mischna yaw3 yomo 8 
DWbD and zn pıma mir 12 DR nd DNb 
077 (so richtig im j. TIlmd., vgl. auch das. 6%; 
im bab. Timd. 772705 ermp.) man darf nicht 
Schlingen für die Tauben ausbreiten, ausser in 
einer Entfernung von 30 Ris (Stadium) von be- 
wohnter Gegend. 


NW? ch. (syr.\@si= by) Netz, Schlinge, 
s. TW. Dafür auch x20, s. d. W. — Pl. 
B. mez. 85° R. Chija rühmte sich, er hätte für 
die Erhaltung der Gesetzlehre gesorgt; RS578 
"or san Name Ha RI RS RW ich 
gehe und spinne Flachs, zwirne Schlingen, wo- 
mit ich Gazellen fange, gebe das Fleisch der- 
selben den Waisen zu essen und schreibe auf 
ihre Felle die Gesetzlehre. Keth. 103» dass. 

MY) m. Ammoniak, Gummiharz oder 
Kochsalz. Git. 69° un. ein Heilmittel gegen 
Brustfellentzändung (oder: Schnupfen); man 
nehme >) mw%4 &pnor > Gummiharz von 
der Grösse des Kernes einer Frucht u. s. w. 
Das. 515 5 Dos ımo> Swoa ">57 sobald 


das Ammoniak gar ist, so ist die ganze Arznei 
gar. 


MY m. (=bh.), nur mom a die Spann- 


ader oder: Nerv der Hüftgegend, wofür 
auch blos 7%, s. d. W. Chull. 89® fg., s. auch m}. 


NW] ch. =möÖy), nur 034 87% (syr.} 
taal, >, mit vorges. 3, s. d. Bstn.) die Spann- 
ader. Chull. 97®, s. auch TW. 

NM 6 wach 


DW} (syr. 2a) enthäuten, das Fell eines 
Thieres abziehen. Pes. 1132 xnbs3 omds 
"I war Dopwı pida Ar. (Agg. umwe) ziehe 
das Fell eines Aases auf offener Strasse ab, um 
dafür Lohn zu erhalten und sprich nicht: Da- 
zu bin ich zu vornehm. B. bath. 110% dass. 
Ar. (Agg. wıo)). Snh. 100°, s. 83753. 

WJ vergessen, s. xül. — aiD3 s. hinter 
Ri. 


Bi°2) (=bh. Gradw. Zw syn. mit po: an et- 


was stossen, vgl. pl}; das aram. n>3 hat die- 
selbe Bedeut.) 1) beissen, abbeissen. 'Genes. 
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r. s. 74 Anf, die Morgenländer, 5012 712 
ybamwı parın aba zb welche ein Stück 
vom Brote nicht abbeissen und essen, sondern 
es abschneiden und essen. Part. pass. Ter. 8, 6 
na) nmI2D HR TAIOR On n57D) die von 
einer Schlange angebissene Speise ist, wegen 
Lebensgefahr, zum Genusse verboten. — 2) übrtr. 
von leblosen Gegenständen fest anein- 
ander hängen, kleben, j. Kil. IX Ende, 32% 
md» Mischzeuge, die fest aneinander stossen, so- 
dass etwas von einem Zeuge an dem andern 
hängen bleibt, vgl.»». Chall. 2, 4 kleinere Teig- 
massen, die einander berühren, Tsn7 72 D’WI2> 
ayond => dürfen ohne Entrichtung der Teig- 
hebe genossen werden, ausser wenn sie an ein- 
ander festkleben, sodass wenn man sie ausein- 
ander reissen will, je ein Stück von der einen 
Masse an der andern kleben bleibt. Pes. 48® 
1m I mawmD 5a2 bw nın>5 die babyloni- 
schen Brote, die (weil sie breit und rund ge- 
formt sind, beim Backen derselben infolge des 
Gährens) von einander abreissen; im Ggs. zu 
p>»>: längliche und schmale Brote, die beim 
Backen nicht an einander kleben. Schabb. 17* 
moon) die Traubenkämme, die einander drücken, 
infolge dessen der Saft der einen auf die an- 
deren fällt. Teb.jom 1, 1 fg. j. Chall. I, 57® 
mit. II, 58° un. III g. E., 59° 1083 nos Teig, 
der fest zusammenklebt, — 3) wuchern, eig. 
(=Nr. 2) sein Geld mit dem Gelde des 
Andern (des Schuldners) in Berührung 
bringen, so dass dasselbe von dem letz- 
teren Gelde etwas ansich reisst, gleichsam 
abbeisst. B. mez. 5, 1 (60°) 1597 7wI ır= 
WER MOR Dsw2 baum DinRd 994 'ma >50 
Ton 70 was heisst Wucher? Wenn Jem. 
einen Sela (dessen Werth 4 Denare ist) für fünf 
Denare, oder zwei Seah Weizen für drei Seah 
verleiht: so ist das verboten, weil er abbeisst- 
eig. das von ihm verliehene Geld oder Waare, 
bei der Abzahlung einen Theil von dem Ver- 
mögen des Schuldners an sich reisst. 

Hif. Snörs 1) beissen lassen, von den 
Schlangen. Snh. 76° vnım na 72 rw Jem. 
veranlasste, dass die Schlange Einen beisst; er 
setzte sie näml. an des Andern Körper. Das. 
78* R. Juda ist der Ansicht: 73%» 712 vr) om 
55 wa? mmo2 (I. 70m) won Taeb a das 
Gift der Schlange liegt zwischen ihren Zähnen: 
deshalb wird derjenige, der sie Einen beissen lässt 
(da er die Veranlassung zur Entleerung ihres Giftes 
gewesen), mit dem Schwert hingerichtet, während 
aber die Schlange vom Gerichtshof nicht getödtet 
wird. Die Chachamim. hing. sind der Ansicht: 
MmapD2 Dr Tores RPR NIT NEIN DD DIR 
aa (Trwam) w’5n71 die Schlange speit von 
selbst das Gift aus, daher wird sie (nach Art der 
schädlichen Thiere) vom Gerichte dureh Steinigung 
getödtet, während derjenige, der sie zum Beissen 
veranlasste, frei ausgeht. — 2) übertr. leblose 


u 


ma ‚oe 
Gegenstände aneinanderfestanschliessen. 
Tohar. 1, 8 mans 75 rom wenn Jem. reine 
Teigmassen an einen levitisch unreinen Teig fest 
anklebte. Das. ö. j. Chall. Hl g. E., 59%° ııan 
war Z9277 myann man bringt vier Teigstücke 
von je einem Viertel Kab und klebt sie an ein- 
ander. 

NW f. N. a. das Beissen mit den Zäh- 
nen. Mechil. Mischpat. Par. 12, s. 72°33. B. kam. 
2b und j. B. kam. I Anf., 2° dass. — j. Ter. VI 
g. E., 44° 89 na’) ermp. aus map nn>D was 
vom stehenden Getreide vergessen wird. — Trop. 
Aboth 2, 10 b>r® n>sw> jnssw> ihr (der Ge- 
lehrten) Biss ist ebenso schädlich wie der Biss 
des Fuchses; dessen dünne Zähne näml. tief ein- 
schneiden. 


Bi72) m. (=bh.) Zins, Wucher. B. mez. 
60° fg., s. das Verb.; unterschieden von n37 
(mann), s. d. W. 


MI2Y} f. Adj. beissend, d.h. ein Thier, 
das oft beisst. Tosef. B. bath. IV diese Kuh 
a ns3sW5 ist eine beissende. B. mez. 80* dass. 


SWS (=bh., arab. (5; syn. mit 783, Grndw. 
yö, mö) abfallen, ausfallen. — Pi. sun 
abwerfen, abfallen lassen. Mac. 7P an 
ya ans (bE) bw nmonb DR wı 420 
gap bwyı wupab DR © 92 Rabbi ist der 
Ansicht: Die überlieferte Schreibung ist mass- 
gebend, die 5%>1 lautet (d. h. die St. Dt. 19, 5 
bedeutet: „Das Eisen, die Axt, wird von dem 
Baume ein Stück Holz herabwerfen.“ Daher 
werde nur derjenige, der Jemdn. auf diese Weise 
ohne Absicht tödtet, mit Exilirung bestraft; nicht 
aber, wenn die Axt vom Stiele abfällt und Jemdn. 
tödtet). Die Rabbanan hing. sind der Ansicht: 
Die Lesung ist massgebend, näml. »ör1. (Die 
Stelle bedeutet demnach: „das Eisen, die Axt 
wird von dem Stiele herabfallen.) Dah. 
werde nur derjenige, der auf solche Weise Jemdn. 
ohne Absicht tödtet, mit Exilirung bestraft. 
Der erstere Autor führt für seine Ansicht folgen- 
den Beweis: Das. W. yy7 in unserer St. be- 
deutet dasselbe, was das in demselben V. ihm 
unmittelbar vorangehende y» („den Baum 
fällen“); vgl. ox, s. auch 7owör. Levit. r. s. 
22, 165° 7938 WI 7 Rn RI PT 79 
als er die Schlange berührte, so fielen seine 
Glieder sofort ab. Genes. r. s. 10, 10% steht 
dafür mo. Khl.r. sv. yı9nn, 83% dass. 

Nif. abgeworfen werden, abfallen. Levit. 
r.s.37 Ende ma1pR2 Apr Mar Das bidn nnd» 
=3=7 von Jiftach fielen die Glieder einzeln 
herab; so dass er an vielen Orten begraben 
wurde; daher heisst es näml. „Er wurdein den 
Städten Gileads begraben“ Num. r. s. 9, 
202° Sös) ==02 an das Fleisch der Sota wird 
stückenweise herabfallen. 
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Hif. herabwerfen. Bez. 5, 1 nımo yon 
'Sı sm pro man 707 man darf die Früchte 
(wenn man befürchtet, dass sie beregnet werden 
könnten) durch die Luke des Daches am Feiertage, 
aber nicht am Sabbat herabwerfen. In Gem. das. 
35® werden verschiedene Lesarten der Mischna 
angeführt 1) 750; 2) yo und 3) za 
dass., 4) Ysrwn: entschlüpfen lassen, und 
5) poırmwn auf einen niedrigen Ort fallen 
lassen. 


os ch. (5%). — Af. bröx herauswerfen, 
s. IW. 


nor. N.a. das Abfallen, Herunter- 


fallen. j. Mac. II Anf., 31° (mit Bez. auf die 
Mischna das., vgl. 553) a3 7977 a9 18% 
mowoı ma nr D01 15 Jbrb TORI mbrdy In> 
mayO "Ra TNDI RD AR TI ybmb and 
„nn bon ob am TbrD) ZRD Saas Nam 
an 85 ne an armb Tann bmw (so nach 
LA. des Korban haöda z. St., die wahrsch. richtig 
ist; in den Agg. 10399 87... 1397 029D "07 
"sı 73277) was ist der Grund der Rabbanin 
(dass bw», Dt. 19, 5 bedeute: „das Eisen wird 
vom Stiele herabfallen‘“, worauf die Strafe 
der Exilirung, wenn Jem. hierdurch getödtet 
wurde, erfolge)? Hier steht bw» und dort steht 
ebenf. 5w> (Dt. 28, 40: „Deine Oliven werden 
abfallen“). So wie in letzterer St. ein Herab- 
fallen gemeint ist, ebenso ist auch in ersterer 
St. einHerabfallen gemeint. Was ist derGrund 
Rabbi’s (dass Dt. 19, 5 bedeute: „Das Eisen, 
die Axt, wird ein Stück vom Baume herab- 
werfen“, worauf die Strafe der Exilirungerfolge)? 
Hier steht Sw) und anderswo steht ebenf. 5» 
(Dt. 7, 1: „Gott wird viele Völker wegwerfen 
vor dir“). So wie in letzterer St.einAbschlagen, 
Abwerfen gemeint ist, ebenso ist auch in unserer 
St. ein Abschlagen, Abwerfen gemeint. Khl. 
r. sv. b3 »5, 924 R. Simon ben Jochai sagte: 
Pb mmnaRT Bra a... mm DISaR nbmd5a 
nomwsa 785 TOR MED HR DON n5mDsa 
prsan die „Kundschafter“ starben durch Ab- 
fallen der Glieder; denn hier (Num. 14, 37) steht 
=5:n und dort (Sach. 14, 12) steht ebenf. 75372; 
so wie in letzterer St. das Abfallen der Glie- 
der („sein Fleisch wird schwinden“ u. s. w.) ge- 
meint ist, ebenso ist auch in ersterer St. das 
Abfallen der Glieder gemeint. 


Bw} (=bh., arab. 5, syn. mit SU), n3, 
Grndw. 2Ö) hauchen, athmen. Genes. r.s, 
14 g. E., s. mann. 

DW ch. (syr. aaJ=dü}) athmen; übrtr. 
wiederaufleben, genesen. Pesik.Beschallach, 
93° (1. max) ner nmwiab HR wa willst du 
vielleicht ein wenig athmen, dich erholen? 

Ithpe. böyns, contr. DUpm aufathmen, ge- 
nesen, gesund werden. Thr. r. sy. 755, 63° 


57* 


2 ” 
NaW52 na ons nm »bur> schminke dich mit 
meiner Schminke, sodann wirst du genesen. j. 
Schabb. XIV, 144 mit. er raunte ihm ein u. s. w. 
bon und er genas, vgl. öm). j. Ab. sar. II, 
404 mit. dass.. j. Kil. IX, 32® mit. Rabbi litt 
an Zahnschmerzen; nnwsR 8 7191027 wodurch 
wurde der Zahn später gesund? Das. R. Chija 
erschien nach seinem Tode in der Gestalt des 
Elia’s; nnwsRI by mnyazs 37 er legte 
seinen Finger auf den Zahn Rabbi’s und er 
wurde gesund. j. Keth. XII, 35° mit. Genes. 
r. s. 33, 32® dass., s. auch 05). Levit. r. s. 9, 
152° s. ömb. j. Kidd. I, 59° un. 8a3 nm DR 
Ssap2 nrmwys wärest du bei mir gewesen, so 
würdest du schnell gesund geworden sein. — 
Schabb. 134° ein Kind, onw:n 855 das nicht 
athmen kann, vgl. Raschi; richtiger jedoch ist 
die’ LA. im Ms.M. sn yrwın s. nV. 


me} f. N. a. das Athmen, Hauchen, 
der Athemzug. Meg. 16° nwn a 2 nawy 
DmS mamWwI2 Immamımb TII2 die Namen der 
zehn Söhne Haman’s, sowie das W. nAw» muss 
man beim Lesen der Estherrolle am Purimfeste in 
einem Athemzuge sprechen. (Nach j. Gem. je- 
doch muss man auch die Worte 72 "32 dazu lesen), 
vgl.ım>. Das. (nn& 7nw3a) DbIS 890 8% 
Yp23 777 oma Ms. M. (in Agg. fehlen die hier 
eingeklamm. Worte) was ist der Grund dafür? 
Sie verloren sämmtlich in einem Athemzug ihr 
Leben. Genes. r. s.14 g. E., 15° mnws ba 5y 
"a1 mama Dbpb TIIE DON DIRd mann für 
jeden Athemzug, den der Mensch athmet, muss 
er seinen Schöpfer loben; mit Ansp. auf naw37 
(Ps. 150, 6)= mw gedeutet. Deut. r. s.2 
g. E. dass. 


MW) f. (=bh.) eig.Hauch, insbes. Lebens- 
odem, das belebende Princip. Genes. r.s. 
14 g. E., s. do). Nid. 31° drei sind bei der 
Geburt des Menschen, betheiligt: Gott, Vater 
und Mutter; Letztere bilden den Körper aus, 
NUR DD Mnobpr awaı mn 92 7 Hapıı 
Dysanm br MD, man RT NPD 9 
550m 773%21 Gott hing. verleiht ihm: Lebens- 
athem, Seele, Gesichtszüge, Sehkraft, Hörkraft, 
das Sprechen, das Gehen, Vernunft und Verstand. 
Chag. 12°, s. niay2. Snh. 108®, s. 17. ‚Das. 
110° gar mr 2 mas 7 wend „Wurzel“ 
(Mal. 3, 19), das ist die Seele „und Ast“, das 
ist der Körper. j. Git. VII Anf., 48° un. wenn 
Jem., der gekreuzigt war, sagte: "nos> 53 Jans 
1a mn TROITD nprna 79m Jana schreibet 
einen Scheidebrief für meine Frau! so darf man 
ihn einige Zeit darauf schreiben und ihn ihr über- 
geben in der festen Annahme, dass ihm noch das 
Leben innewöhnt. (In bab. Gem. pp aımw dass.) 
J. B. kam. VII g. E., 6° 12 mon Tmwsmd "35 
etwas am Thiere, woran- das Leben hängt, wie 
z. B. Kopf, Leber u. dgl., bei deren Fehlen das 
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Leben schwindet; Ggs. mbn mw Pad 27T 
"2 etwas, woran das Leben nicht hängt, z. B- 
die Wolle und sonstige Glieder, bei deren Fehlen 
das Thier noch am Leben bleibt. Nas. 21®. 
Keth. 46° u.ö. Snh. 52° der Verbrennungstod 
DYp aa mas nornw besteht in dem Verbrennen 
des Lebensodems, wobei jedoch der Körper un- 
versehrt bleibt; indem man näml. dem Verbrecher 
glühendes Blei in den Mund giesst, vgl. 7372. 
Sifra Schemini Par. 1 „Feuer kam von Gott 
und verzehrte sie“ (Nadab und Abihu, Lev. 10, 2); 
DS ad1 man) onmD> nur ihr Lebensodem 
wurde verbrannt, nicht aber ihre Gewänder. 
Als Beweis hierfür wird das W. onın>2 (das. 
V.5) beigebracht x51 ... DIaDUMT mımın>za 
D’RD27 „in den Leibröcken der Getragenen“ 
nicht der Träger. 


NEW, NIS ch. (syr.idas, as ma2) 
Athem, Athemzug. Pl. Suc. 26? mw =n5> 
"ads nd Doro wie lange dauert der Schlaf 
des Pferdes? Sechzig Athemzüge. — 2) Lebens- 
hauch, Seele. Dan. 5, 23, s. auch TW. 


Div) Neg. 10.10, s. sin. 


MW) (bh. Gradw. nö); das W. hat eine 
doppelte Bedeut. 1) (syn. mit aB>, p& und 


ASÜ.): wehen, hauchen; und 2) (arab. 3535 
=nÖ): weichen, von der Stelle rücken, 
intrnst. Dav. 25) und nu) wer, s.d. W. — 
Num. r. s. 20, 341® dur ba mm ab 5% 
a1 Han HD y> DR RR IT m 1a HmDS 
hätte denn der Engel den Bileam nicht an- 
hauchen können, so dass Letzterer sein Leben 
verlöre, ohne dass jener nöthig hätte, „sein 
Schwert zu zücken“? Esth. r. Anf., 99° „Stützt 
Jem. die Hand an die Wand, so beisst ihn die 
Schlange“ (Am. 5, 19), xn9 10% mo jan 7 
von»> das zielt auf Haman hin, der, einer Schlange 
gleich, das Volk anhauchte, anschnaubte. 


FW ch. (=nör nr. 2) weichen, von der 
Stelle fortrücken, intrnst. Ber. 3® s. zaun. 
Meg. 3* un. "na4a ya mnSTTn 055 er 
rückte von seiner Stelle vier Ellen. Snh. 94= 
dass. 

Ithpe. fortgerückt werden. B. mez. 23= 
NEND32T ... . m15n5 Garbenbunde, welche 
(durch den Fuss) fortgerückt werden. — Men. 
54° NDS, S. 152. 

FW) m. (=bh.) Morgendämmerung. Keth. 
111° un. nw>a "nn7p ich stand des Morgens 
früh auf. 

NY), MW) ch(—nd) 1) Morgendämme- 
rung und 2) Abenddämmerung. Pl. Ber. 
3° .mo> man "na aıbıb mo mim mei Sun 
NY595 O8" 872700 es giebt zweierlei Dämmerungen ; 
die eine, wenn die Nacht weicht und der Tag 


nat 


anbricht (Morgendämmerung), die andere, wenn 
der Tag weicht und der Abend kommt (Abend- 
dämmerung). Auf dieselbe Weise wird ünx 
gebraucht, von ön weichen; s. auch TW. 


NBiwWi/. was weggeweht wird, Spreu 
u. dgl. s. naiw2. 


PWI (=bh. Grndw. pö; arab.  3..5, reihen, 


lu Conj. IV) 1) auf 
Jemdn. stossen, Ei: einander folgen, 
zusammen treffen. Trop. j. Jeb., XV, 
144 mit. wird I» pr2 (Ps. 140, 8) gedeutet: 
Dr3 AIR 12T... PHIMT DR PEN YIpTD DVI 
Sn Ppon nabns „ou am Tage, 
wenn der Sommer auf den Herbst stösst (d. h. 
wenn auf den Sommer der Herbst folgt, zu 
welcher Zeit gew. viele Krankheiten herrschen, 
„beschützet du mich“). Nach einer andern 
Deutung: am Tage, an. welchem die zwei Welten 
auf einander stossen, wenn dieses Leben aufhört 
und das zukünftige Leben beginnt. Nach einer 
dritten Deutung: 315 bw 7pw> ır das ist die 
Kriegszeit (Waffenrüstung) des Gog; d.h. in der 
messjanischen Zeit. — 2) küssen, mit den Lippen 
auf den Mund oder auf sonst einen Körpertheil. 
Genes. r. s. 70, 70° DwwInT TRmD 53 mb 
wonms IT na mn SpwıoD san Ybab DR Drandn 
’oı ma2 927 19rby weshalb „weinte Jakob“ (Gen. 
29, 11)? Weil er bemerkte, dass die Leute, die 
da sahen, dass er die Rahel geküsst hatte, ein- 
ander zuraunten: Welche neue Unkeuschheit 
will der da bei uns einführen? Denn von der 
Zeit der Sündfluth an wurden die Morgenländer 
keusch. Ber. 8° by nd po» IR PpwmDd> 
77 53 wenn sie (die Morgenländer) küssen, so 
küssen sie blos auf die Hand. Genes. r. s. 74 
Anf. dass. Das. s. 90 Anf. wird p01 (Gen. 41, 40) 
erklärt: "nn yır Pon DIR nm nbWw dass 
Niemand ausser dir mich küssen soll. Sot. 42» 
por 932 (richtiger Jalk. II, 24°... por 
pam) die Nachkommen der Küssenden, d.h. 
der Orpa, vgl. p27 (woselbst jedoch 49» anst. 
40? zu lesen ist). 

Pi. p&3 küssen. Snh. 60° 771295 . .. pwın# 
77 wenn Jem. einen Götzen küsst, eine Sünde, 
worauf keine Todesstrafe gesetzt ist, vgl. mıaT, 
70% u. m. Cant. r. sv. pw", 5P 272 npoy DR 
29 75 Ypwın bamd mo nipwnn Trnawv mn 
“> wenn du dich mit solchen Gesetzlehren (d.h. 
den Geheimlehren oder schwierigen Schriftstellen, 

vgl. Hifil, s. auch pön) beschäftigst, bei welchen 
deine Lippen geschlossen (an einander gedrückt) 
bleiben müssen, so werden später Alle dich auf 
deinen Mund küssen. 

Hif.prözan einander stossen, zusammen- 
rücken. .Cant. r..sv. pw, 5° wird Jes. 33, 4 
erklärt: 7 by. 7 7723 »D pron Km DIR> 
HPA RN „wie Jem., der a Wasserbehälter 
an einander rückt“ und sie zusammenbringt. 


ordnen, verw. mit 
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Bez. 17® yamub yas 552 Das mn PpNon man 
rücktlevitisch unreines Wasser in einem steinernen 
Gefäss an anderes Wasser, um ersteres rein zu 
machen; d. h. man stellt jenes Gefäss mit Wasser 
in einen Teich (MPN), so dass das Wasser des 
letzteren über das unreine Wasser hinwegströmt, 
infolge dessen es rein wird, vgl. mp&rm. Mikw. 
6,8. Chull. 26P u.ö. j. Ab. sar. II, A1d ob. wn 
man DR jr PPWAD DIN24 es giebt Stellen in 
der Schrift, über welche man den Mund schliessen 
(die Lippen an einander fügen) muss; d.h. 
schwierige Stellen, die nicht leicht erklärlich 
sind, namentl. ob ein Wort zu dem vorgehenden, 
oder zu dem nachfolgenden Satze gehöre, vgl. 
75% 78°%U7 u. a., mit Ansp. auf Wpw> (HL. 1,2). 


rw ch. (syr. “aulpu)) 1) an einander 
stossen, einander berühren. M. kat. 25® 
un. als Rabba und R. Josef starben, ‘95 pw» 
7778 n797 stiessen die Ufer des Euphrat an 
einander. Als Abaji und Raba starben, pro» 
7778 5377 7999 Stiessen die Ufer des Tigris 
an einander. B. bath. 74° zo 5 na am 
IITT8NIIPII NIIN NPW)T komme, Mich will dir 
die Stelle zeigen, wo Erde und Himmel einander 
berühren. j. Maas. scheni IV, 55® un. Jem. sagte 
zu R. Ismael bar Jose: 7pw> my mbna mar 
„nam ich sah in meinem Traume, dass eines 
meiner Augen das andere berührte; was der 
Gelehrte ihm dahin deutete: bon 17 "nnd 
er wohnte seiner Schwester bei. — 2) küssen. 
j. Kidd. I, 61° ob. Jem. kam 'S7 534 po21 
nm und küsste die Füsse des R. Jonathan. 
j. Pea I, 15@ mit. dass. Git. 57® un. 7PDHR 
sn ich will ihn (meinen Sohn) ein wenig 
küssen. 


RW F. N.a. 1) das Aneinanderschla- 


gen, Einanderberühren. Jeb. 55° “xy 
mpws ı; das W. 997 (Lev. 20, 18) bedeutet: 
Das Aneinanderbringen des männlichen Gliedes 
an die weibliche Scham; nach einer andern 
Ansicht: 775» no3> s. d. Das. 56°. Sot. 26. 
Snh. 73 u. 6. — 2) (=bh.) das Küssen, der 
Kuss. Genes. r. s. 70, 70° mbons pws 55 
Drpma bu mpmDs Born, sv pw) nö tehsne! 
MPDI HN TOR. NAanman 2... MIDI bs pda 
’sı map bw. das Küssen im Allgemeinen 
dient dar Unsittlichkeit; drei Arten jedoch 
sind hiervon ausgenommen, näml. das Küssen 
bei erlangter Ehre (,‚Samuel küsste den Saul“, 
1 Sam. 10, 1), ferner das Küssen bei seltenem 
Wiedersehen („Aharon küsste den Mose“, Ex. 
4, 27) und das Küssen beim Abschiede (,Orpa 
küsste die Noomi“, Ruth 1, 14). R.. Tanchuma 
sagte: Auch das Küssen, der Verwandtschaft 
(„Jakob küsste die Rahel“, Gen. 29, 11) ist hinzu- 
zufügen. Exod. r. s. 5 Anf. dass. Trop. Deut, 
r.s. 11 Ende ınaw> bon ap pw "30 Mnısa 
m» npro>n zu jener Zeit (als Mose sterben sollte, 


NEU a Wr 


küsste ihn Gott und nahm seine Seele beim 
Küssen des Mundes (viell.: beim Zusammen- 
schlagen der Lippen). B. bath. 17° on 
“nn "pa "23 auch Mirjam starb bei solchem | 
Küssen. M. kat. 28°® dass. Ber. 8% yb4s20 at" 
“nos die leichteste unter allen Todesarten ist 
die beim Küssen, vgl. 89298 und xns2 II. 

NEN ch. (syr. {aaa =npw) Kuss, das 
Küssen, s. TW. 

pl”?! m. pl. (hbr. p&2) Waffen, Rüstung. 
Git. 43®, s. ojn2. ‚Nach Raschi: Siegel als 
Zeichen der Knechtschaft. 
 ND’WJ Neschikja, Name eines babyl. Ortes. 
Schabb. 121° ap» 327 7rax Abin aus Neschikja. 

ww) (syn. mit b&), Gradw. nö=bö; ch. Ana 
s. d.) abfallen, herunterfallen. Pea 7,3 
zankaı nsVa DT One mm was bedeutet 


on (Lev. 19, 10)? Was von den Trauben bei | 


ihrem Abschneiden herabfällt. Bez. 2° mo 
mau Früchte, die vom Baume abfallen. j. 
Bez. I Anf., 60° ob. bınnan pao mw) DY=n p20 
“Aus wenn gezweifelt wird, ob die Früchte heute 
(am Feiertag), oder ob sie gestern vom Baume 


abgefallen sind. Jom. 21P 773 naw3n mıamos | 


any wenn der Wind (die Früchte der Bäume, 


die Salomo im Tempel gepflanzt haben soll) an- | 


wehte, so fielen sie herab. Sot. 9° ob. die Sota | 


winkte dem Bühlen mit ihrem Finger, 75°95 | Ber. 8° x4n>7 Nasa Kurs MT NTDO® 
non» mumone deshalb fallen ihre Nägel ab. | 


Num. r. s. 9, 202” dass. Schabb. 63P eine Fa- 
milie gab es in Jerusalem, n10% DHWm12"05 YaW 
"Sınaan jmmnbina deren Töchter grosse Schritte 
machten, infolge dessen ihre Jungfrauschaft abfiel 
u.s.w. Ab. sar. 495 139%» mw» die Steine von 
der Merkursäule fielen herab. Genes. r. s. 10, 
10 u. ö. s. bü&r. Git. 58° un. no» n1997 Tr 
“537 die Thränen fielen von ihm herab. Thr. 
r. sv. An»n, 54° yamınb by no die Thränen 
fielen auf ihre Wangen. Chull. 16° nıA013 oo 
seine Knorpel am Mastdarm fallen ab, vgl. zu. 

Hif. ös, müs abwerfen, abfallen 
machen. Schabb. 67° mo was bir 


MYW3f.N.a.das Abfallen, Herabfallen. 
B. Mac. II Anf. 51° wird das hbr. bw: erklärt 
durch mp3, s. sbmör. j. Pea VII, 20° un. 2877 
wp Inwo3a une nunR diese Mischna (Pea 7, 3, 
s. Kal) besagt, dass die abgefallenen Trauben 
bei ihrem Herabfallen heilig (d. h. ein Eigenthum 
der Armen) werden. Ilfa fragte: ınmw>2 op> 
wspw mn wird auch die Nachlese (ebenf. eine 
Armengabe) beim Herabfallen heilig? j. Ter. 
VI g. E., 44b dass. Tem. 25° a nmw> das 
Abfallen des grössten Theils der Aehren. 


3m. das Herabfallende, was abfällt. 
Suc. 10° 83 sn mnmn..... om wenn Jem. 
eine Decke unterhalb des Laubes der Festhütte 
wegen des Herabfallenden (d. h. damit die ab- 
fallenden Blätter oder Späne nicht auf die Speisen 
fallen) ausbreitet. j. Suc. I, 52 mit. dass. Pes. 
56? die Einwohner Jerichos 77712333 n7x279 Tre=7I> 
"51 onsyb Aw Daab TdDTn91 (Ar. sv. 70 liest 
==w5) durchbrachen die Zäune ihrer Gemüse- 
und Baumgärten, um an den Sabbaten und Fest- 
tagen in den Jahren der Hungersnoth den Armen 
den Zutritt zu den abgefallenen Früchten zu ge- 
währen. — Pl. Tosef. Pes. II (III) g. E.”>s = 
Brady yon dan die israelitischen Armen 
assen die abgefallenen Früchte. Das. 2 Mal. 


NW) ch. (syr. 1 aJ)=5)) das Abfallende. 


ads Soımadı der Erstickungstod gleicht dem 


, Dorn in einem Bündel Wolle, von dem das 
, Abfallende zurückbleibt. — Davon collect. xy: 


Brotkrumen, eig. die abfallenden Bro- 
samen. Pes. 111" xnmsy5 wp ans Ramss 
Brotkrumen (die umhergestreut liegen) im Hause 
fördern die Armuth. Chull. 105® der über die 
Armuth gesetzte Engel verfolgte Jemdn., dem 
er aber nicht beikommen konnte; 7 s7- 


| 0290 Ramon weil Letzterer sich mit den Brot- 


krumen sehr in Acht nahm, vgl. auch an37> >> 


73 — 
ww m. (=bh.) Adler, im gemeinen Leben 
auch der Geier, dah. ihm (vgl. Mich. 1, 16 u. ö.) 


’54 DIsaRa 7907 8p02 Tnp1o einen Baum, | Kahlköpfigkeit, das Ausfallen der Federn. 


der seine Früchte abwirft, färbt man mit Farbe, 
belastet ihn mit Steinen u. s. w., vgl. n=2 im 
Pael. Cant. r. sv. 7n», 19° die Bäume im 
Salomon. Tempel nn DYWwan = warfen 
ihre Früchte ab. Nas. 42° der Nasir yıny a5 
YO DR nnd Ion mn7Nna darf seinen Kör- 
per nicht mit Erde reiben, weil sie das Haar aus- 
fallen macht. Pes. 43%, s. jiopzs. Keth. 6° 
DIE SD er wirft Schollen ab; bildl. s. +22. 
j. Ber. II, 5° mit. mo1n2 nun dass. Bez. 35° 
02, nach einer andern LA. Ymw3n, s. bu. 

Pi. dass. Ab. sar. 11° ob. 13° An Spy AIR 


FORD TOISI8H 7% Tın1onD was ist unter Lähmen 


des Thieres zu verstehen? Wenn man seine Hufe 
vom Schenkel unterm Knie abwirft, losreisst. 


zugeschrieben wird. Der hier zuletzt erwähnte 
Umstand dürfte viell. die Ableit. unseres Ws. 
vom vrg. nö;: abfallen, wahrscheinlich machen. 
Chag. 13° &5 mersaw 7bn der König unter 
dem Geflügel ist der Adler. Chull. 61° =» => 
NAD 99 RED... ma 9082 „der Adler“ (Ler. 
11,13, als ein unreiner, zum Genuss verbotener 
Vogel erwähnt), das besagt, dass alle Vögel, 
die, dem Adler gleich, gewisse Merkmale der 
Unreinheit (vgl. par u. a.) haben, unrein seien. 
j. Pea I, 15% mit. (mit Bez. auf Spr. 30, 17) =» 
aa N FIIR Far RT W5 es komme 
„der Adler“, welcher erbarmungsvoll ist, picke 
es (das Auge des Grausamen) aus und habe 
einen Genuss davon, vgl. 375. j. Kidd. I, 61° 


ww; u 
ob. dass.‘ Khl. r..sv.. m 5, 77° ma 53% 83 
“a1 myby 29m mm mmbwb Salomo besass einen 
grossen Adler, auf dem er ritt und nach Pal- 
myra in der Wüste an einem Tage hin und 
zurückkam. — Trop. Snh. 12° “wo "von der 
Adler (d. h. die römische Regierung) griff 
das Gelehrtenpaar auf, s. »ı I. 


2 NW ch, (syr. jai=Td}) 1) Adler, 


Geier. Dan. 7,4 02. — Pl. das. 4, 30 pass, | 


s. auch TW. — 2) trop. Ab. sar. 11° aw) 
x’2">2®8 der Adler in Arabien; nach Hai 
Gaon soll es daselbst eine Moschee geben, worin 
sich ein Stein befände, in welchen ein Adler 
eingegraben wäre, welcher abgöttisch verehrt 
worden sei. — Erub. 53° 187% 752 nap> nby 
mp a22d (Ar. Var 71927) das Schöpfgefäss 
stösst bereits an den Boden des Weinkruges 
(d. h. der Wein ist bis zur Neige geleert); darum 
mögen die Adler (Gelehrtenschüler) in 
ihre Nester schweben, eilen; d. h. die Mahlzeit 
schliessen. — 3) N. pr. R. hasch. 26° amw> ıp 
Ss. d. 

NWS /em. viell. Adler- oder Geier- 
schwarm. Midrasch Tillim zu Ps. 78, 45 wird 
a"y von R. Juda erklärt durch anw> Adler- 
schwarm. Jalk. z. St. liest 7n915 s. d. 


9107) Pesik. r. 5. 22, 44° für 7no) (="n3205) 
er nahm sie; s. -o). 

NINWL. pl. (=ninöy von nöy) Metall- 
stangen oder Eisenplatten. j. Erub. VIII, 
25° mit. mind) born nban bon selbst eine 


Tafel oder auch Metallplatten u. s. w. Erub. 
86° steht dafür nyww», s.d. 


naws m. (bh. u. ch.) Brief. Esr. 4, 7. 18 
fg. Stw. pers. 8°5.78% vgl. Gesen. hbr. Wrtb. sv. 


Pam m. (=pn2) Kästchen, Behält- 
niss, Büchse. Tosef. Jom. I (II) u. ö., s. pn. 
— Davon denom. (=5u7>) Khl.r.sv. vnon man, 
72° mny3n (= pnwınmn) pnunn ... Hp 
Gott zieht die Sonnenscheibe aus ihrem 
Behältniss. 

Ans ch. (=hbr. 03 s. d.) wehen, blasen. 
— Pa. an: wehen lassen, s. TW. 

IN m. (=bh. Stw. arab. x5: eminuit, 
Gradw. n)) Steig, Pfad. Trop. Keth. 8° sn» 
MmOnn2 39° nown NT er (der Tod) ist ein 
Pfad von den sechs Schöpfungstagen an, d.h. 
den Alle betreten müssen. 

NM’ f. hr. nam) Weg, Pfad, s. 
Em] 


NI2N) Nithbara, Name eines heidnischen 
Festes und zu Ehren eines Idols abgehaltenen 
Jahrmarktes. 


Ab. sar. 11P anan73 199298 anan 
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ie 


»>2 7y2D Ar. ed, pr. (Agg. 53%, s. d.) die 
Nithbara in Akko und die Nithbara in Enbechi. 


I) (bh. mm, arab. 75, und zn) ab- 
springen, eig. (7) von der Stelle wei- 
chen. 

Pi. zm> dass. j. Sot. II, 18° ob. mare 
mann Zn die Funken sprangen, sprühten von 
ihr (der Platte). j. Jom. III, 41° mit. j. Ab. 
sar. V Ende, 45° u. ö. s.yizm. B. kam. 17°, 
19° '>1 539 nmnn unin nYmme 7 wenn 
Erdschollen unter den Füssen des Thieres her- 
vorsprangen, welche die Gefässe zerschlugen. — 
Das. auch trast. 50937 nın3n das Thier machte 
die Schollen springen und trat darauf. Nid. 
61° u.ö. 

Hif. ya (=bh. ın7; über die Form vgl. 
su», Hif. >77, bh. So von 530) 1) abspringen 
lassen, abschlagen. Chull. 30P ns ns 
AmS na2 rosa 2 mn... OmM8 naa vn 
wenn Jem. den Kopf des Thieres mit einem 
Male abgeschlagen hat; wenn er zwei Köpfe mit 
einem Male abgeschlagen hat. Snh. 52®, s. 
Sam. j. Ber. IX, 13° mit. als Pharao den Mose 
festgenommen hatte, n7p7 O8 nr Tn=5 Jam 
mad Ton ba One byn San so verur- 
theilte er ihn, dass man seinen Kopf abschlage; 
allein das Schwert glitt von dem Halse des Mose 
ab und zerbrach. Cant. r. sv. 770, 30° sin) 
op Bu TIRIE Pin On bo Tnaıza Dar 
som das Schwert sprang von dem Halse des 
Mose ab und schlug den Hals des Züchtigers 
ab. B. kam. 17® fg. pm) mn das Schwein 
schlug mit seinem Rüssel Erdschollen ab und 
richtete Schaden an. j. B. kam. II Anf., 24. Levit. 
r. s. 12, 156° der König, der über seinen Haus- 
verwalter erzürnt war, "pın®a Dan nn mn 
schlug ihm den Kopf schweigend (d. h. ohne 
vorangehende Verwarnung) ab. Snh. 102° „Ja- 
robeam verleitete (eig. stiess fort) Israel von 
Gott“ (2 Kn. 17, 21), 1 nn nıbpn na 
7 nn wie zwei Stöcke, die einander abspringen 
lassen; d. h. wie Jem. mit seinem Stocke einen 
andern Stock schlägt und ihn fortschiebt, ebenso 
stiess Jarobeam Israel mit Gewalt von Gott fort; 
wahrsch. auf das Kethib x" anspielend. — 2) 
etwas durch Drücken hervortretenlassen. 
Schabb. 62? die unzüchtigen „Töchter Zions“ 
(Jes. 3, 16 50>>n) füllten ihre Schuhe mit Bal- 
sam; MUPI2 DRMDI aıma DER MIPaAD 7951 
"1 om» mımna4 »ppa und wenn sie an den 
israelitischen Jünglingen vorbeikamen, so stampf- 
ten sie auf die Erde und liessen den Balsam auf 
sie spritzen; um näml. die Leidenschaft dersel- 
ben zu erregen. Trop. j. Ber. II, 44 mit. 7x 
msn jsab yr mnmb ed. Lehm. (in ed, Ven. 
u. a. fehlt 7) man muss beim Verlesen des 
Schemäabschnittes das Sain in 1>7n,(Num, 15, 
40) deutlich aussprechen, pronuneiren; damit es 
sich nicht etwa wie 7n>Dn (verdienen) anhöre. 


3 


Tosaf. zu Ber. 16P sv. Dxpa47 712 kennen unsere 
Stelle blos aus Alfasi. — Git. 70° un. yırınn 
‚wahrsch. ermp. aus jwınn s. on. 

Nif. 7m}, mm abspringen, spritzen, eig. 
abgeschlagen, gespritzt werden. Chull. 
87». 88% Ina D7 Blut, das beim Schlachten um- 
her spritzt. Das. 93° fg. Seb. 92% 335 a2 ın% 
das Blut spritzte von einem Kleid auf das an- 
dere. Das.ö. j. Meg. I, 72° un. x198 1m) 
1732 by yon pn bw ein Strahl vom Speichel 
eines Unreinen spritzte aus seinem Munde auf 
Jemds. Kleider. j. Chag. I g. E., 794 u. ö,, 
vgl. syieg. Nid. 13° u.ö. — Oft von festen 
Dingen: abspringen. Tosef. Mac. II Anf. 
'Sı ya a nypa min) ein Stück Holz sprang 
(wurde abgeschlagen) vom Baume und traf 
einen Menschen. j. Mac. II Anf., 31° dass. j. 
Ber. IX, 13° mit. ’>1 Mae dsn Snz Sin) 
das Schwert sprang von dem Halse des Mose 
ab u.s. w.; mit Ansp. auf HL. 7,5, vgl. auch 
Hifil. — Hof. dass. Genes. r. s. 9 g. E. wer das 
Mahl des Königs geniesst, ohne Letzteren zu 


segnen, Ao2 TON im dessen Kopf soll mit- | 


telst des Schwertes abgeschlagen werden! 

HI ch. (=inm}) abspringen. — Af. tms 
(ran) abspringen lassen, ablösen, s. 
TW. 

Pa. springen lassen. B. kam. 19° T1n3%P 
anmınz das Thier lässt beim Gehen Erdschollen 
umherspringen. Das. ö. 


MM Nithsa, Name eines Mannes. Snh. 74° 


=in5 ma nos der Söller im Hause des Nithsa, 
woselbst die Gelehrten sich versammelten und 


gesetzliche Bestimmungen trafen (ähnlich mb» 


pm). j. Soh. III, 21” ob. dass. 
IM 0d. NS ya Nithsor, Nithsoj, Name 
eines berühmten Kaufmanns. Erub. 59* anApoS 
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Git. 51° 51 79 Annan oa Ochsen (die 
zusammengebunden wurden) können sich von 
einander losreissen. 

MM) m. N. a. (von nn?) das Zerstückeln, 
Zerlegen eines geschlachteten Thieres. Seb. 
50b. 53b fg. u.ö. mn uwenm das Enthäuten 
eines Opferthieres und das Zerstückeln seiner 
Glieder, vgl. oöny. j. Meg. I, 72° un. wird 
bob (Ex. 24, 5) von einem Autor erklärt: 
mans aban uvam aba jpun pas Brand- 
opfer, die „ganz“ blieben, d. h. ohne Enthäu- 
ten und ohne Zerstückeln; da näml. die Noachi- 
den „Friedensopfer“ nicht darbringen durften, 
vgl. im. Genes. r. s. 34, 33® steht dafür 
mama oo aba ma DimSWd ganz in ihrem 
Felle ohne Enthäuten und ohne Zerstückeln. 


7m (=bh., s. nn) auseinandergehen, 
zerfliessen, sich auflösen. 

Nif. dass. Seb. 104° mw Ps Var mm 
bD’753 snun wenn das Fleisch (der zu verbren- 
nenden Farren und Ziegenböcke, vgl. Lev. 16, 
28) zerflossen ist, so werden die Kleider des 
sie verbrennenden Priesters nicht unrein. Das. 


| 106° dass. 


Hif. 797 schmelzen, flüssig machen, 
löthen. j. Schabb. VII, 10° un. ayr ax yrrwar 
Soon Dywn Jem., der am Sabbat Blei giesst, ist 
wegen Kochens straffällig. Tosef. Ahil. [IV mit. a5r 


| Ban Ton m Nam Sin DB N nom 


| "mo wenn Jem. das Fett einer Leiche, 


. löthet. 


-ınss Ar. ed. pr. (Agg. wirn37; Ms. M. AR1857) 


die Ortschaft des Nithsor, Nithsoj. 
Ms (=bh., syn. mit 703, pa, nz, un? 
u.a. Grndw. n5). — Pi. zerlegen, zerstückeln. 


Chull. 28° ein Thier, "as Max "nn3n7 das man 
in seine einzelnen Glieder zerlegte. 

NN ch. (eig.=nn:). Pa. nmı losreissen, 
lostrennen, abnehmen. B. mez. 113% bw 
"1 mim mnan 777 na der Gerichtsbote darf 
(dem Schuldner, nur wenn er ihn auf der 
Strasse trifft) etwas als Pfand fortreissen, 
nicht aber in sein Haus gehen, um ihn zu pfän- 
den. Das. ’>1 ann» a5 (Piel) er darf ihm'nur 
beim Gerichte ein Pfand fortnehmen (als 
Erkl. des y7 ma28o8 2550nN xb’ in der 
Mischna). Part. pass. Bez. 10° un. naın nı5rn4 

„Ta na 8b 705 Turm Ms. M. -(Agg. 
7778) Tauben (die man zusammengebunden hat) 
können sich von einander losreissen, Geldbeutel 
aber können sich nicht von einander losreissen. 


! 


das 
ganz (nicht zerstückelt) war, geschmolzen hat, 
so ist derjenige, der es berührt, unrein; wenn 
er es aber, nachdem es zerstückelt war, geschmol- 
zen hat, so ist er rein. Nas. 50°. j. Nas. VII, 
56P-un. j. Ab. sar. II, 43° mit. 05 Tın=- 
7»b wenn Jem. einen Becher für einen Götzen 
Das. IV, 44° ob. dass., s. auch m 

Hof. zerschmolzen werden. Schabb. 21= 
u. ö. 7nın abrı Ar. ed. pr. sv. 7n I (Agg. überall 
mn) zerschmolzenes Fett. Meil. 9? nm => 
oa Ar. (Agg. nnd ermp.) bis das Fleisch 
aufgelöst ist. 


I ch. 1) (302). Af. nz schmelzen, 


hingiessen. — 2) (syr. Re), Schaden zu- 


fügen, s, TW. — 3) (=pn}) losmachen od. 
zurückhalten. Pesik. r. s. 31, 583? mann 
insb er zog seine Hand zurück. 


ons (syr. L=1n) geben, s. TW. 


3 (=bh. Gradw. jn s. d.) geben, auf 
etwas legen. Uebrtr. B. mez. 48° u. ö. ww» 
ın»ı eig..er nahm und gab, d.h. trieb Handel, 
s.xiD. B. mez. 19° mo 739 zn er beab- 
sichtigte (richtete sein Augenmerk darauf), sich 
von seiner Frau zu scheiden. Ned. 90° zb 


"1 Onaa mW nn TOR An damit die Ehe- 
frau ihr Augenmerk nicht auf ‘einen andern 


Mann richte und gegen ihren Mann treulos 
handle, deshalb verordnete man u. s. w. Sot. 
geb ob. mm 5 89 PRD na 79% man) MuNo 
FT bu) TTaD N 5 In N Top 
vpann In bo mind ma TI In bo 
aan rd mad ar ab un) Tin der Sota 
(der des Ehebruchs Verdächtigen), welche ihr 
Augenmerk auf Jemdn. gerichtet hat, der ihr nicht 
gebührt, wurde das, was sie verlangt hatte, nicht 
gegeben und das, was sie hatte, fortgenommen. 
Denn Jedem, der sein Augenmerk auf etwas 
richtet, was ihm nicht gehört, wird das, was er 
verlangt, nicht gegeben und das, was er besitzt, 
fortgenommen. Keth. 71® u. ö,, s. yaxn. j. Ber. 
IH Anf., 54 bon zn er legt die Tefillin an. 
Chull. 96» fg. u. ö. by Zn eine Speise ver- 
leiht einer andern Speise, mit der sie vermischt 
wurde, einen Geschmack, vgl. oy&. — Trop. 
Bech. 59° n73 7777 die logische Norm spricht 
dafür. Das. nın137 n17 das eben spricht da- 
für, eig. giebt die Begründung an. 


N ch. (=3n}) geben, s. TW. 
30° ob., s. yon. 

TI m. Pl. on: (=bh.), f. 7303 eig. Part. 
pass. der, die Gegebene; insbes. Nathin, 
Nethina, d. h. die Nachkommen der Gibeoni- 
ter, die Josua als Sklaven zum Verrichten nie- 
driger Dienste, als Holzhauer und Wasserschöpfer 
für die Gemeinde und den Gottesaltar bestimmt, 
gegeben hatte (Jos. 9, 21. 23. 27 o3n"), und mit 
welchen legitime Israeliten keine Ehe eingehen 
dürfen. Mac. 3, 1 (13° fg.) syn» ... pm. 
Jeb, 78° Mom FO IMOR Pıyınaı ran 
Map2 IMNI DDr TS Db1y die Bastarde und 
die Nethinim sind zur Ehe verboten und dieses 
Verbot ist für alle Zeiten (Nachkommen), sowohl 
hinsichtl. der Männlichen, als der Weiblichen 
giltig. Das. om75y Ar 77 Dsssnı das Verbot 
des Schliessens einer Ehe mit den Nethinim hat 
David verordnet; mit Ansp. auf 2 Sm. 21, 2: „Die 
Gibeoniter sind nicht von den Söhnen Israels“; 
d.h. man soll sich nicht mit ihnen ehelich ver- 
mischen. Das. 79% fg. Keth. 29° fg. Tosef. Kidd. 
V Anf. a7 895 nns5 Parma, Zara yaın> 
‘>1 »on’= die Nethinim und die Bastarde wer- 
den in Zukunft (d. h. in der messianischen Zeit) 
rein, zur ehelichen Vermischung erlaubt werden; 
so nach Ansicht des R. Jose. Nach Ansicht des 
R.Meir hing. wird dieses Verbot nie aufgehoben 
werden. _j. Keth. IH Anf., 27°. 


NIT ch. (=yn}) 1) der Nathin, s. TW. 
— Pl. Esr. 7, 24 x»s'n>. Kidd. 4, 1 (69°) nn 


j. Pes. III, 


ee) ana die Bastarde, die Nethinim u. Ss. w. 

(die aram. Form in der Mischna kommt daher, 

dass sie von dem Babylonier Hillel herrührt). 

Das. 70° wird xm313914 erklärt durch "37137 874 

das Dorf der Nethinim. — 2) Nethina, N. pr. 

Ab. sar. 23° =>n> 72 8727 Dama ben Nethina, 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III, 
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nen 


ein Nichtjude in Askalon. 
u. ö., vgl. Pa}, p23 u.a 


MIN /.Nethinuth, das Verbot der ehe- 
lichen Vermischung mit den Nethinim. 
Keth. 14°® fg. mıns . ... nıntan das Verbot be- 
treffs der Bastarde und der Nethinim, vgl. mo». 
Tosef. Kidd. V Anf. msn37 3% JsoR ban® STR 
ann 727 „Ich werde euch reinigen“ (Ez. 
36, 25), das bedeutet: auch von den Verboten 
betreffs der Nethinim und der Bastarde; so nach 
Ansicht des R. Jose, s. yın2. 


MIMf N.a. 1) das Geben, Schenken, 
die Vebergabe. Pes. 21® (mit Bez. auf Dt. 
14, 21) 923 za Tara 222 9099 RI a ITTR 
mas) mama a5 Jan>a DmaT TOR TS 
77522 sowohl einem „Proselyten“ als auch 
einem „Nichtjuden“ darf man das Fleisch eines 
gefallenen Thieres ebenso durch „Verkaufen “, 
als auch durch „Schenken“ überlassen. R. Juda 
sagte: Der Satz ist nach seinem Wortlaut zu fas- 
sen: „dem Proselyten durch Schenken, aber dem 
Nichtjuden durch Verkaufen“. B. mez. 19* u. ö. 
man» nyı® die Zeit der Uebergabe des Scheide- 
briefes. — 2) das Legen, Anlegen. j. Ber. 
II Anf., 5% =sın» das Anlegen der Tefillin auf 
Kopf und Hand; Ggs. mırbn: das Ablegen, s. d. W. 
j. M. kat. III 82® mit. und Genes.r. s. 100, 99» 
dass. 


j. Kidd. I, 61® ob. 


II Nathan, Name mehrerer Tannaiten und 
Amoräer. Hor. 13® u. ö. jn3 "27, auch m "= 
"5227 R. Nathan, der Babylonier, Sohn eines 
Exiliarchen und Oberhaupt der Gelehrten in der 
palästinischen Akademie. DieHalachoth desselben 
wurden gew. mit der Bezeichnung bYWIR 
Manche sagen, angeführt, vgl. Ar8. — '7 n1a8 
n> Aboth des R. Nathan, eine Erweiterung des 
bekannten Tractates Aboth, mıax. — Schabb. 
56” un. am’eres mn» Nathan, der ein Büssender 
gewesen und den ein feuerstrahlender Engel 
als einen frommen Reuigen aufgenommen haben 
soll. Nach einer Ansicht rührt dieser Beiname 
davon her, dass er zur Busse ein härenes 
Kleid am blossen Körper getragen haben solle, 
vgl. ameix. 


YDS (=bh. Gradw. mn) s. no}) etwas Ge- 
bautes niederreissen. — Hof. niederge- 
rissen werden. Pes. 27° AUn7 n8 772 POT 
JEP jur ynm von wenn man mit ihnen (den 
Hölzern eines Götzenhaines, wovon man keinen 
Gewinn haben darf) einen Backofen geheizt, so 
muss er, wenn er neu ist (und das Heizen auch 
zur Festigung des Ofens diente) niedergerissen 
werden; wenn er aber alt ist, ausgekühlt werden. 
Ab. sar. 49® u. ö. 


em L. N. a. das Niederreissen eines 
gebauten Gegenstandes. Sifra Schemini 
58 


PR 


Par. 8 cap. 10 (mit Ansp. auf piano yn“, Lev. 
"11, 35) ns oh 5 wı mon: "5b vw ne 
"a1 mama 5 pr meins Sb pn bei einem 
Gegenstand, wobei das „Niederreissen“ stattfindet, 
findet auch die Unreinheit statt; bei einem Gegen- 
stande aber, wobei das Niederreissen nicht statt- 
findet, findet auch keine Unreinheit statt. Daher 
sind näml. steinerne oder metallene Oefen 
und Herde, welche nicht niedergerissen, sondern 
blos auseinander genommen werden, von jener 
Unreinheitsart ausgeschlossen. j. Orl. III, 63° un. 
J. Schabb. IX Anf., 11 sa1n+ man ern Hanna 
"> das Niederreissen der Götzentempel (Dt. 12, 3) 
wird mit dem Niederreissen eines mit Aussatz 
behafteten Hauses (Lev. 14, 45) verglichen u. s. w. 
j. Ab. sar. III, 43° un. dass. Tosef. Neg. VI g. E. 
Sr meanan Mena) Feınan mens min 
in mancher Beziehung findet bei dem „Losreissen 
(der Steine eines aussätzigen Hauses“, Lev. 14, 40) 
eine grössere Erschwerung statt, als bei dem 
„Niederreissen (eines solchen Hauses“, das. V.45); 
in mancher Beziehung findet bei dem Nieder- 
reissen eine grössere Erschwerung statt, als bei 
dem Losreissen u. s. w., vgl. auch mem). 


PM (=bh. Grndw.n>) losreissen, ablösen. 
j. Schebi IV, 35® un. pins pin yıpb av bipn 
yıp“ an dem Orte, wo der Brauch herrscht, dass 
man die Stämme im Olivengarten abschneidet, 
soll man sie im Brachjahr (in welchem man bei 
den Arbeiten einige Veränderung vornehmen 
muss) mit der Wurzel ausreissen; in dem Orte, 
wo der Brauch herrscht, dass man sie mit der 
Wurzel ausreisst, soll man sie im Brachjahr ab- 
schneiden. Tosef. Schebi. III g. E. steht dafür 
nm ınnb ermp. Tosef. Ter. II m1>S u35y 
MR TPM IR) Op nm Immun mp 
jmd die Weintrauben sind weich und geben 
daher den Wein (ohne grosse Mühwaltung) 
von sich; die Oliven hing. sind hart und geben 
daher das Oel nicht leicht von sich. j. Ter. III, 42» 
ob. dass., wo jedoch n17" anst. n15" steht. Cant. 
r. sy. aD, 32° wird IpnR (der. 22, 24) erklärt: 
777 ma mobn pn 8 own von da werde ich 
das Reich des Davidhauses losreissen, vgl. RM. 
Bech. 33” (mit Bez. auf Lev. 22, 24: „In eurem 
Lande sollt ihr das nicht thun“) n1> 5» D8 
An PN Namb ad ja 55 ab pn 59 Sn 
ann Nm na wenn Jem., der die Hoden 
eines Thieres ausschneidet (obgleich sie noch 
in dem Hodensack liegen bleiben), straffällig 
ist, um wie viel mehr, wenn er die Hoden aus 
dem Sack herauswirft, losmacht! Das besagt 
vielmehr, dass auch derjenige, der die Hoden 
herauswirft, nachdem ein Anderer sie ausge- 
schnitten hat, ebenf. straffällig sei. 

Nif. pm 1) losgerissen, abgerissen 
werden. Chull. 1235 yora pn 9, and 
das Schützende (d. h. das Fell eines krankhaften 
Thieres), das von selbst losgehen wird. Nid. 
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65° Ya ayans DIR 5-15 PN IT 
sobald die Zähne des Menschen. (infolge des 
hohen Alters) ausfallen, losgerissen werden, s® 
werden auch seine Nahrungsmittel geringer, d. h. 
es fällt ihm dann schwer, sie zu beschaffen; mit 
Ansp. auf Am. 4, 6 Dnb "om... DUO mp2- 
— Trop. Seb. 5? 7945 pmV nox ein Schuld- 
opfer, das von seiner ursprünglichen Bestimmung 
abgelöst und zur Weide bestimmt wurde; wenn 
näml. der Eigenthümer desselben starb oder be- 
reits ein anderes Opfer darbrachte, infolge dessen 
jenes so lange weidet, bis es untauglich wird, 
vgl. 280. j. Nas. IV g. E., 53° Twsn 50 ps 
mo»b eig. da es von einem Verbot losgerissen 
wurde und zu einem Gebot überging; d.h. das 
Haarverschneiden, das dem Nasir während seines 
Nasirats verboten war, wird ihm, wenn die Zeit 
des Letzteren verstrichen ist, als eine Pflicht 
geboten; vgl. Num. 6, 5. 18. — Oft ellyptisch 
in ähnlichem Sinne. Chull. 141° pnmw 5 
=o>5 ein Verbot, das in ein Gebot überging; 
eig. das sich von einem Verbote losgemacht und 
in ein Gebot überging, z.B. das Verbot: Die 
Vogelmutter sammt den Jungen zu nehmen, geht 
| in ein Gebot über: „Du sollst die Mutter, wenn 
du sie genommen hast, fortschicken“ (Dt.22, 6.7 > 
u. dgl. m., vgl. x5. Jom. 85°. Pes. 842 u. ö. — 
Sifra Achre Par. 9 cap. 13 ed. weiss: Gott wusste, 
u... 99730 77909 Ra Ib nnay2 pnyb Yorow 
37 9 TaRIS MNAI2 pn 78 457 dass 
Israel sich später der Buhlerei ergeben (eig. sich 
‚von ihm losreissen und derselben anschliessen) 
würde; deshalb trat er gegen sie mit einem Be- 
fehl auf: „Ich bin der Herr, euer Gott“ (Ley. 
18, 2), der dies verbietet! So finden wir auch 
| an einer andern Stelle, dass sie der Buhlerei 
| ergeben waren; denn es heisst: „Mose hörte, 
dass das Volk weinte“ u. s. w. (Num. 11, 10). 
ı Nach der Tradition soll näml. dieses „Weinen“ 
| wegen des Verbotes des Incestes stattgefunden 
| haben, vgl. Jom. 75%, s. p9%. — 2) (denom. von 
prn2) mit bösen Grinden behaftet werden. 
Neg. 10, 9 Nord 55 Pa21 0935 pa 12 mm 
170 wenn Jem. einen Grind von der Grösse eines 
Graupenkornes (einer gespaltenen Bohne) hatte 
und später sein ganzer Kopf mit bösem Grind 
behaftet wurde (infolge dessen das ganze Kopf- 
haar ausgefallen ist), so ist er rein; vgl. Lev. 
ı 13, 40. 41. Sifra Tasria, Neg. Par. 5 Anf. wa, 
pn> Tına pm pn na wamb das W. was 
(Lev. 13, 29) besagt, dass Jem., der einen Grind 
inmitten eines andern Grindes bekam, ebenf. 
unrein ist; trotzdem, dass der innen liegende 
Grind von natürlichem Haar unterwachsen ist, 
‚vgl. Rabad z. St. Das. cap. 9 „Der böse Grind 
ist geheilt“ (Ley. 13, 37), Tına pn pnwo 5 
pm» nicht aber, wenn sich ein Grind inmitten 
eines andern Grindes gebildet hat; d.h. da ist 
der Aussätzige unrein, obgleich am ersten Grind 
„schwarzes Haar“ gewachsen ist. 


pm: 

Pi ch. (=pn>) abreissen, losreissen. 
— Af. pın® absondern, ablösen, s. TW. 

Pa. pm3 losreissen, losmachen. Trop. 
Mac. 15° snsT a7 185 "pın)b Nm jenes 
(das Gebot, das auf ein Verbot folgt, s. Nifal) 
bewirkt blos, das Verbot aufzuheben, abzu- 
schwächen. B. kam. 9», s. m). 

Ithpa. oder Ithpe. losgemacht, fortgenom- 
men werden. Jom.46® Jem., der eine Kohle 
vom Altar fortnimmt und sie auslöscht, ist straf- 
fällig (Lev. 6, 5), menb pınm’R nb da sie 
nicht behufs Erfüllung des Gebotes fortgenommen 
wurde. Erub. 13° der Abschnitt der Sota (vgl. 
Num. 5, 23), der für die eine bestimmte Frau ge- 
schrieben wurde, darf nicht für eine andere Frau 
verwendet werden; x5 br bw5 PmsaT 7779 
85 Diwb Kpnyn num denn, da dieser Ab- 
schnitt für die Rahel (N. N.) geschrieben (ab- 
gelöst) wurde, so kann er nicht wieder für die 
Leah bestimmt werden. Seb. 3°? =15 pn 
SY77T 307% DWb der Scheidebrief wurde be- 
hufs Scheidung jener Frau geschrieben, eig. los- 
gemacht; daher darf man ihn nicht zur Schei- 
dung einer andern Frau anwenden; wenn näml. 
die beiden Männer, ebenso wie die beiden Frauen 
gleiche Namen führen, vgl. Git. 24%. 


np’ fem. N. a. das Losreissen. Pesik. 
Schuba, 163% (mit Bez. auf’ Jer. 22, 24) Tpn>x 
RN NP) DIPAn TIPMR RDR RD SınD TR 
ınspn es heisst nicht Tpn>x (Piel von pn3 s. d.), 
sondern T>pn® (das auch von jpm gedeutet wer- 


den kann); das besagt: Von seinem (des Jechonja, ° 


Konjahu) Losreissen wird auch seine Besserung, 
sein Bestand ausgehen. Cant. r. sv. mama, 32° 
steht dafür: pw npın2® Dipnn Tarana TIPNE 
nspn sun ich werde dich festmachen durch 
Busse; von dem Orte deines Losreissens wird 
auch deine Befestigung ausgehen. 


PM m. (=bh.) böser Grind, eine Art 
Hautausschlag, am Kopf oder Bart, wodurch 
das natürliche Haar ausgefallen (pn>) und gelb- 
liches Haar (sx2 "y0) an dessen Stelle ge- 
wachsen ist, vgl. Maim. zu Neg. 10, 1. — Pl. 
Neg. 10, 6 fg. pm. 


NIS ch. (=pn>) böser Grind, s. TW. 


AM (=bh., syn. mit or s. d.) eig. abfal- 
len, sich ablösen. — Nif. 1) sich los- 
machen, losgemacht werden. j. Taan. II, 
65% ob. „Abraham sah den Widder“ (Gen. 22, 
13) 7 wma ma KEIM in IT Ra TrERD 
>I 82m MM 7T 7202 MR) NE m 
der, von jenem Baume erfasst, sich aber los- 
machte und entkam, von jenem Gebüsch erfasst, 
sich losmachte und entkam, von jenem Wald- 
dickicht erfasst, sich ebenfalls losmachte und 
entkam; da sagte Gott u. s. w., Ss. ms. Genes. 


r. s. 56, 55@ und Levit. r. s. 29 g. E. steht da- 
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für warn 7a wans, von üny s.d. — 2) trop. 
erlaubt werden, von einem Verbote ent- 
bunden, gelöst werden. j. Jeb. IV, ‘6° un. 
(mit Bez. auf Dt. 25, 10) Szbna nm wıno ma 
am „ein Haus“, d. h. eine Frau, welcher durch 
eine Chaliza erlaubt wird, einen andern Mann 
zu heirathen; d. h. dass sie nicht an zwei 
Schwägern die Chaliza zu vollziehen brauche. 
Hif. mn 1) losmachen, ablösen. Schabb. 
20,5 (141°) 7... yına bana Hay bo wasn 
DS na NID 3772 ANn IT DR MIR Im 
7072707 7512 die Maschine (Mange) der Privat- 
leute darf man am Sabbat losmachen, ausein- 
andernehmen (indem man näml. den Pflock, der 
sie zusammenhält, herauszieht), aber nicht die 
der Walker. R. Juda sagte: Wenn sie bereits 
am Freitag zum Theil lose war, so darf man sie 
am Sabbat ganz losmachen und auseinander- 
nehmen. Das. 22* Rab sagte: nıere Zı9ınn PN 
7325 2» man darf nicht die Schaufäden von 
einem Gewande losmachen, um sie an einem an- 
deren Gewand anzubringen. Samuel sagte: Yyınr 
7325 929 miese man darf sie von einem Ge- 
wand abnehmen und an einem anderen anbringen. 
Pes. 55* u. ö., s.ıyn2. — 2) freigeben, preis- 
geben, eig. losmachen. j. Pea I, 16* mit. = xb1y 
nphnn 593 50 a7 mnmb 7dp2n sie suchten 
(durch das Verlangen, dass Abischag dem Adonija 
gegeben werde, 1 Kn. 2, 20 fg.) einen Vorwand, 
um das Blut der Streitsüchtigen (gegen die Re- 
gierung Salomo’s) freizugeben. Genes. r. s. 32 
Anf. u. ö., s. oiomaı. Chull. 41° 1nxy9 nm 
mnb Jem. gab sich dem Tode preis; d.h. er 
beging eine Sünde trotz der vorangegangenen 
Verwarnung, dass hierauf die Todesstrafe gesetzt 
sei. Snh. 40®. 41° nz» Ynw 9 nam naN“ 
„nn die Worte nn nn” (Dt. 17, 6) besagen, 
dass der Sünder nicht eher mit Tode bestraft 
werde, als bis er zu den ihn verwarnenden 
Zeugen gesagt habe: Ich begehe die Sünde trotz 
der darauffolgenden Todesstrafe. — 3) (=ch. 
7%) erlauben, eig. von einem Verbote los- 
machen, entbinden, Ggs. “ox: verbieten, eig. bin- 
den. Chull. 6P fg. x» ma na 1a Yınm Rabbi 
erlaubte, die Früchte von Beth Schan zu ge- 
niessen, ohne sie zu verzehnten. Schabb. 3° fe. 
Das. 29° fg. 1 nn pnan .... vn sn’ 
R. Juda erlaubt, die Chachamim erlauben, dass 
u. s.w. Bez. 3? u.ö. ymınn 5 ww "34 55 
Sos ab non Tbron Alles, was gegenwärtig ver- 
boten ist, wofür es aber später eine Erlaubniss 
giebt, wird, selbst wenn es mit 1000 anderen 
Dingen vermischt wurde, nicht erlaubt. Wenn 
z. B. ein Ei, das heute, am Sabbat oder am 
Feiertage gelegt wurde und deshalb nicht ge- 
gessen werden darf (vgl. 727:%), mit vielen an- 
deren Eiern vermischt wurde, so ist heute die 
ganze Mischung verboten, weil dieselbe am 
Wochentage ohnedies erlaubt sein würde. Ned. 
52°; vgl. bes. die treffliche Abhandlung des R. 
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Nissim z. St., welcher übrigens einen andern Grund 
für dieses Verbot angiebt. — Zuw. ınn als Sbst., 
s..d. W. — Pl. Meil. 10° yyınn. 15 ww b> 
yona 5 78D ...:.. Alles, was Erlaubniss- 
bewirkende, tauglichmachende Bestandtheile 
hat (z. B. Schlachtopfer, deren Fleisch und 
Fett, durch das Sprengen des Blutes theils für 
den Altar, theils auch zum Genusse der Opferer 
fähig gemacht werden); Alles, was nicht solche 
fähigmachende Bestandtheile hat (z. B. die Hand- 
voll vom. Mehlopfer oder der Weihrauch, die 
selbst geopfert werden). 

Hof. "a3 1) aufgelöst werden. Part. 
B. kam. 9® Ann mw ein nicht angebundener 
Ochs. Schabb. 141* u. ö. — 2) erlaubt, gelöst 
werden. j. Schabb. II, 5® un. 4737 Anı7 das Ge- 
lübde (der verhängte Bann) ist nunmehr gelöst. 
Snh. 68* u. ö., s.n73. Chull. 17°, s. 771m. Part. 
pass. Bez. 22° 79 nmo>b Anm naw2 HR auch 
am Sabbat ist es erlaubt zu thun. Das. 23° fg., 
vgl. auch "mn. 


MM chald. (syr. la=any, =ö:) abfallen, 
herabfallen. Dan. 4, 11 vom Laube. — B. 
mez. 21° xHn37 #1 mn "Rn betreffs der 
Feige weiss man, dass sie abfällt. Das. An» 
nt die Oliven fallen ab. Kidd. 29® s. pıın. 
Schabb. 33° un. er weinte 773% n9%7 An) Xp 
und die Thränen seiner Augen fielen herab. 
Ber. 56° “1n34 Sowwı °55 win ich sah im 
Traume, dass meine Backzähne und die anderen 
Zähne ausfielen. Sot. 13° Ann WR ma 
35» man schlug ihn auf den Kopf, wodurch 
seine Augen ausfielen. Git. 61° u. ö. 

Af. ns abwerfen. j. Kil. VII Anf., 304 
NUNpa IOIDR, ITEnD ana OHR MIR es 
giebt Orte, wo die Bäume ihre Blätter auch 
im Sommer abwerfen. Thr.r. Einleit. sv. sw 
N, 484 u.ö. Nas. 42% Ann 854 729 manche 
Erde, die (wenn man den Körper damit abreibt) 
das Haar nicht ausfallen lässt, vgl. > im Hifil. 

Pa. nn hinabfallen. B. kam. 9 =1947 Am 
ns 7995 792 »pın2b der (angebundene) Ochs 
pflegt sich loszureissen; in die Grube (die nicht 
fest zugedeckt ist) pflegen Gegenstände hinein- 
zufallen; dah. ist näml. das Anbinden des Ochsen, 
ebenso wie das leichte Zudecken der Grube keine 
genügende Beschützung, vgl. mm. j- Jeb. XVI, 
15@ mit. wenn Jem. betreffs eines Menschen, der 
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nicht aufzufinden_ ist, bezeugt: xax bo ns 
Yann bp Jana a8 der .N. N. ans! so ist 
daraus noch nicht zu schliessen, dass er todt 
hingefallen wäre, sondern vielmehr, dass der 
Zeuge meine, man hätte jenem die Nahrungs- 
mittel entzogen, infolge dessen er schlaff gewor- 
den sei. 


NY I ch. (syr. Pi=R7d)) der Abfall, 
das, was abfällt, s. TW. — Genes. r. s. 73, 
724 1739 pP IHR puma Yımıa ana Ina 
maomıp es heisst nAn» (Gen. 30, 36 anst. n1Imn>, 
massoret. Text nn157), das bedeutet: Einige 
jener Schafe waren kranke, einige unfruchtbare, 
einige hinfällige (causariae). 


m. (=bh.) Natron, virpov od. Altpov, 
das mineralische Alkali, s, 7j703. Nid. 61®. 
62° manemsR ma mamo5bR “n) das 
alexandrinische Natron, dasantipatrinische Natron. 
Schabb. 90° dass. Kel. 2, 1. 10, 1 u.ö. => 
“n> wird in Ab. sar. 33® erklärt durch +5> 
gr bo nmıonn Gefässe aus einem Alaun- 
schachte. Schabb. 41° u. ö. 


NM II ch. (==>) Natron, s. TW. 


UVM (=bh., ähnlich arab. 5, Grodw. 
n3,8.,170:) ausreissen, losreissen. — Nif. 
öin sich losreissen. Genes. r. s. 56, 554 
und Levit.r.s. 29 g. E., s. 22. 

Hif. 1) ausreissen, ausrotten. Genes. r.s. 
23 Auf. D5197 70 N Jona bawınn „Methu- 
schaöl“ (Einer der Nachkommen Kains, Gen. 
4,18) bedeutet: „Ich werde sie aus der Welt 
ausrotten.“ — 2) (=Hif. von vun) schwächen. 
Snh. 26° ww mon Swan md Rp mb 

78 5» ım> nünn weshalb wird die Gesetz- 
lehre 7wın (Jes. 28, 29) genannt? Weil sie 
die Kraft des Menschen schwächt. Khl.r. sy. nr7, 
wmon, 72% "1 Dina ms wınn Hapn Gott 
schwächt ihre (der Sonne) Kraft durch Wasser- 
damit sie nicht die Welt verbrenne, vgl. a75w. 
Git. 70° un. drei Dinge »»» (l. Yonn) pr 
D7R 5® schwächen den menschlichen Körper 
u. Ss. W. 


; v “ ° 
VUN ch. (syr. ela=Wn:) ausreissen, aus- 
rotten, entwurzeln, s. TW. 


D Samech, der fünfzehnte Buchstabe des 
Alphabets, ist, seiner Aussprache nach, gleich 
dem iö (Sin) und steht im rabbinischen Schrift- 


thum oft in solehen Wörtern, die im bibl. Heb- | 


raismus ein & haben, wie z.B. so) (bh. wur) 
nehmen, heirathen; 2x0 (bh. aD) grau, alt 
werden; „isd (bh. RU) Sauerteig; namentl. 
öfter in aram. Wörtern, z. B. 35 (hbr. =ip) 
Greis, 30 (hbr. xıi) hassen, "30 (hbr. 227) 
Haar, Nas) und contr. xm79 (hbr. 7b) 
Gerste u. v. a. — Zuw. steht o für hbr. © 
(Sehin), wie z.B. "29 (hbr. mau) hüten; vgl. 
hbr. >33 (aram. 033 und ©») sammeln u. a, — 
> wechselt oft mit 7 und x, s. diese Bstbn., 
vgl. auch 8979, RYTO=N771, NIT Mond; 
pro (pro) pn lachen u. y..a.— dam Ende 
urspr. griech. Wörter bezeichnet den Plural, 

z. B. Dyıms Athenae, 07J5p Calendae, vgl. auch 
Oiapes u.m.a. 

Besonders beachtenswerth ist das in 
solchen Wörtern, in denen es dem eigent- 
lichen Stamme als Präformation vor- 
gesetzt wird und ein Safel (ähnlich dem 
Schafel) bildet. So ist z.B. 920, p770 leer 
sein, ein Safel von p”7, A790 anregen, eilen, 
von 3m, bapd rechne von Ian iaEigkte) (denom. 
von 7373) kernig werden und sehr v. a. — Zuw. 
wird infolge der Vorsetzung des od als Safel, 
der erste Wurzelbst., wenn er ein Gut- 
tural ist, abgeworfen. So z. B. ist 770 
bezeugen, urspr. nichts anderes als ein Safel des 
ungebr. 77> (aram. Form für das hbr. 7», wie 
n73, 077 für hbr. Öia, yın u. a.), 539 rund 
sein (= »59), Pa. 550 umringen, Palp. 53530, 
Adj. 53730 u. 8. w., 5300 (von 272) vermi- 
schen, 7130 (Parel PB) pri, P27Ö, (vom 
Stw. P2R..0d. p3r) ersticken , erwürgen. So 


dürfte auch 7970 Fürst, von as, @pyav ab- | 


zuleiten sein; vgl. ferner =nn0 (bh. Sbst. 079330) 
blenden; mit vrgs. Silbe -ox, -ox& s. d. (Die Vor- 
setzung des Sibilus findet ‘sich "bekanntlich auch 
in den klassischen Sprachen häufig, z. B. üXg, 
sal, öAxög, suleus; ferner napyados, ouapyadog, 
sTeyo, tego u. v. 2.) 

SNDO I (=bh. svio, arab. SL; med. Je) grau, 
alt werden. — Hithpa. eig. sehr alt werden, 


dah. hinfällig, mit Leibesfehlern behaf- 
tet werden. Tem. 8° wenn das Kind einer 


Priesterfrau mit dem Kinde ihrer Magd ver- 
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wechselt wurde, 15981 NaRnoWw > 1947 za19= 
Ynn2 so sollen ihre erstgeborenen Thiere so’ 
lange weiden, bis sie alt (hinfällig) geworden,. 
sodann dürfen sie infolge ihrer Fehler von jenen 
gegessen werden. Das. 22° aunonw +» an 
"ar mans mas2 Na Sonn das Thier (nach 
dessen Weihung zum Opfer der Eigenthümer 
gestorben ist u. dgl.) soll weiden bis es hinfällig 
geworden, worauf es dann verkauft wird und man 
für den Erlös desselben ein anderes Opfer dar- 
bringt. Das. 26* u. ö. (Sifra Bechukkothai cap. 
9 Par. 4 erweist die Erlaubniss, die zu Opfern 
bestimmten, aber mit Leibesfehlern behafteten 
Thiere, osp127 5102, auszulösen, aus 7n=2 
8720 [Lev. 27, 11], wonach also unser sxno" 
ein Hithpa. wäre vom nächstflg. NO: unrein, 
d.h. als Opfer verworfen werden.) 


AND ch. (syn. mit 20, syr. „Oto=V1g. 280) 
alt sein, werden. j. Dem. II, 23° un. => 
(. 7175) yiob aya IT ma 15 TAN KIN and 
wenn ihr älter sein werdet, so werde ich euch 
mittheilen, was ich ihnen hätte sagen können 
(die Emendation 77x20n ist unrichtig); s. auch 
TW. 


SD Ilevitisch unrein sein. — Pi. ver- 
unreinigen. Part. Pual Chall. 2, 2 eine Teig- 
masse, die mit dem Safte. von Früchten einge- 
rührt wurde, nia8jon DY772 n53897 Tona nam 
ist der Verpflichtung, die Teighebe (Challa) davon 
zu entrichten, unterworfen, sie darf aber auch 
mit levitisch unreinen Händen gegessen werden; 
weil näml. solcher Saft nicht für Herbeiführung 
levitischer Unreinheit fähig macht, vgl. 5» 
im Hifil. Chull. 33° Thiere, von welchen beim 
Schlachten kein Blut abgelaufen ist, IIR21 0709 
’S4 MIaRT0n. 0572 sind zum Genusse erlaubt 
und sie dürfen mit levitisch unreinen Händen, 
gegessen werden, weil sie, da kein Blut von 
ihnen abgelaufen ist, zur Herbeiführung der Un- 
reinheit nicht fähig gemacht wurden. 


IND ch. (=vrg. 380) unrein sein. — Pa. 
a8O (SyT. =as—Piel) verunreinigen, un- 
rein machen. Taan. 11* un. der Nasir wird. 
„Sünder“ genannt (Num.6, 11), MW»3 31805 
weil er sich (durch Berühren ‚einer Leiche) ver- 
unreinigt hat. 'j. Maas, scheni. III, 54® mit, ’-, 
mb 27 mb 280% om>> R. Pinchas veranlasste, 


DiRD 


dass sie (die Früchte des zweiten Zehnten, die 
man nach Jerusalem brachte) unrein wurden 
und löste sie dann aus. j. Snh. I, 18® ob. rn 
73 mb 280 > "5 Jem. verunreinigte einen 
Priester. 

Ithpa. verunreinigt werden, s. TW. Edij. 
8, 4 Jose ben Joöser bezeugte xnaa S7p°71 

. 280% dass Jem., der eine Leiche berührt, un- 
rein werde. Richtiger jedoch ist die LA. im Ms. M. 
(=Ab. sar. 37°) ax0n xnmb a4p7 by. Die 
beiden Fragen der Gem. in Ab. sar. 37®: 1) 
weshalb wird dieser Satz als ein „Zeugniss des 
Jose‘ angeführt, da es doch eine bibl. Satzung 
(Num. 19, 11) sei? und 2) weshalb nannte man 
ihn: „Jose, den Erlaubenden“, er hätte: „der 
Verbietende* (mxox Ms. M., Agg. xnon) ge- 
nannt werden sollen? wären nach der eitirten 
LA. des Ms. wie folgt zu beseitigen: Nach der 
traditionellen Lehre der Rabbinen gilt derjenige, 
der eine Leiche berührt, als der erste Grad der 
Unreinheit, 7872707 a8 (die Leiche selbst heisst 
MRAIIT MIN ON, vgl. RO), durch dessen 
Berührung auch Andere unrein werden. Dem- 
nach lasen sie anst. des schwierigen Ws. 87201 
in Num. l. c.: %01 (ebenso in vielen Bibel- 
codices nach Kennicot). xnu4r wird aber (vgl. 
Sifra Schemini cap. 8 Par. 7 und Sot. 27® mit 
Bez. auf Lev. 11, 33) von R. Akiba als ein Piel 
au gedeutet: „Er macht Andere unrein“. 
Nach dem Zeugniss des Jose hing. ist derjenige, 
der eine Leiche berührt, unrein (ax0n, hbr. 
Nu), Vv verunreinigt aber nicht Andere. Die 
Bemerk. im TW. hv. ist danach zu berichtigen. 


SIND, NINID m. (syr. (sa2) Unreinheit, 
pollutio. — NMSiRQ, NHANjD (contr. ana) 
f- 1) Unreinheit, unreiner Zustand. 

2) übrtr. unreine Person. — NMANTO f. Un- 
reinheit, eig. das Unreinsein, s. TW. 


NND der Greis, s. 20, 822. 


NO /. (=bh.) Seah, ein bestimmtes Ge- 


treidemass, das auch zum Messen flüssiger Dinge 
diente und das den dritten Theil eines Epha 


E 

betrug. Stw. arab. fl; ausdehnen und das Aus- 
gedehnte abschneiden; dah. auch (=7773) messen; 
vgl. auch "id. Men. 12, 4 (103®) ornan mın 53 
Som RD DIYanR2) Yaıı NIT IIND DWWITRS 35 
„2 5byanb 45% 1998 S1H9ıp alle Masse, welche 
die Gelehrten bestimmt kaben, sind so (d.h. 
ganz genau); so z. B. darf der levitisch Unreine 
in einem Teiche, der 40 Seah Wasser enthält, 
baden; wenn hing. von den 40 Seah ein kleines 
Mass (der vierte Theil eines Log) fehlt, so darf 
er nicht darin baden. B. mez. 62* un. =x5 
'7NO2 Seah gegen Seah; d. h. das Verleihen 
eines Masses Getreide mit der Bedingung, dass 
man ebensoviel Getreide zurückerhalte, ist, wenn 
das Getreide zur Zahlungszeit theurer geworden, 


— 462 


iR 


verboten, weil dann die Rückgabe dem Wucher 
ähnlich ist. Trop. Tosef. Sot. II. Anf. 7203 7772 
Jem. mass mit dem Seah, einem grossen Mass; 
d.h. er beging eine grosse Sünde. j. Sot. I, 17* 
mit. und Sot. 8® dass., vgl. 772. Sot. 9* m 
Anxd abannd 79 DIRT 7a sms map Gott 
bestraft den Menschen nicht eher, als bis sein 
Sündenmass gefüllt ist. — Pl. j. Sot. 1. c. (mit 
Ansp. auf 7x0 7180, Jes. 9, 4) nixo 785 72m 
„ann die Schrift deutet hier auf viele kleine 
Sündenmasse hin. — Gew. jx0 (=bh. oo). 
Men. 8, 1 (76°) wo so nnbwım yıRdD war 
mmaa7n fünf jerusalemische Seah’s, welche sechs 
Seah’s der Wüste (die in dem Pentat. erwähnt 
sind) ausmachen. Das. 77° (mit Bez. auf Ez. 
45, 11: „Das Epha und das Bath haben gleiches 
Mass“) zx0 vo mom HR ind wo na m 
so wie das Bath 3 Seah beträgt, so beträgt 
auch das Epha 3 Seah. Das. ö. — Dual (=bh.) 
oınsd. Ter. 10, 8 u. ö., s. 293. Schebi. 3, 3. 4 
u. ö. Dınad ma, RO ms ein "Feld, worauf man 
ein Seah Getreide, ein Feld, worauf man zwei 
Seah Getreide aussäen kann. 


| MD: NDND, MIND eh.(syr.ite, il =vre. 


80) Seah. 3 Ter. x, 478 mit. NT3y9 NO > 
nd MIR D’ODy wie viel enthält ein Seah? 
24 Log. j. Snh. X, 274 mit. Jem.,-der für eine 
| ausgeübte Tugend sofort Belohnung erwartet, 
DIP RDND RI RI5O N NPD NT SANS DRS 
515 gleicht demjenigen, der da sagt: Hier ist 
der Sack, hier der Sela (das Kaufgeld) und hier 
das Seah (zum Einmessen); auf und miss ein! 
Ruth r. Anf., 35° und Levit. r. s. 36, 180° dass.. 
vgl. 532. — Pl. Pes. 113° rd snön Ms. M. 
| (Agg. 8o crmp.) drei Seah. M.kat. 122 ren 
"xD sechs Seah. 


| END bewegen, rütteln, s. 0. 


NEND m. (=R72°0 s.d., syr. tote) Silber, 
s. TW. 


NOND m. (=ar18T s.d.) Reis, Aehre, = 
die Spitze derselben. Sot.5° und Chull. 17 
S.XxT87 und 800. Thr. r. sv. 750, 574 =s5 
pn (ı. KORDb) RNROD NE 8725 in Bar- 
Ginso nennt man die Spitze der Aehre: Kamm. 
Das. no 1. »oRd od. 95 pl. — Pl. Khl. r. sv. 
"naw, 92° worin bestand die „Schnellfüssigkeit 
des Asael‘“ (2 Sm. 20, 18)? on 5» ya mo 
aaa FIR) Sa (1. 089) dass er über 
die Aehrenspitzen hinweglief, ohne dass sie zer- 
brochen wurden. 


IND, TINO m. (bh. "ki; Chirek mit » wird 
oft für Schewa mobile gesetzt, vgl. NITO u.a. Stw. 


arab. |) eig. etwas, was hinaustreibt, in die 


Höhe treibt; dah. 1) Sauerteig, sowie der 
ı gährende Saft der Früchte. Maasr. 1, 2 


Be ' 


NINO ” 


"IR bon Dimnnm Ar. (Agg. Ind) die 
Datteln sind (behufs des Verzehntens als reif 
anzusehen), wenn sie gährenden Saft aus- 
schwitzen. Chall. 2, 6 ’>7 7718°01 37 Ar. (Agg. 
ZTUIRDı) sie (die fünf Viertel Kab Mehl) und 
ihr Sauerteig, s. 70912. — 2) der böse Trieb 
im Menschen, und übrtr. die Sündhaftig- 
keit. j. Ab. sar. II, 41° ob. mob mo 5 
ein Proselyt, der wieder zu seiner Sündhaftig- 
keit (d. h. zum Heidenthum) zurückgekehrt ist. 
Das. einen Proselyten gab es, der ein Haarver- 
schneider war und der viele Israeliten, die sich 
von ihm das Haar verschneiden liessen, tödtete; 
Rob Arm mb» Sbban) N027 später jedoch 
betete man betrefis seiner, dass er wieder zu 
seinem Heidenthum zurückkehre. Khl. r. sv. 
manR 210, 57° mımvob ONEH Am 39 Haba 
wäre das nicht der Fall (dass Samuel gegen 
einen Proselyten so sanftmüthig verfahren), so 
wäre der Perser zu seinem Heidenthum zurück- 
gekehrt. Das. 191805 "m 75 bnbm wäre 
R. Josua nicht so sanftmüthig gegen den Pro- 
selyten Akilas (Aquila) verfahren, so würde 
letzterer wieder zu seinem Heidenthum zurück- 
gekehrt sein; vgl. auch iR, Tin. 

NYIN’D ch. (="i870) der böse Trieb, die 
Sündhaftigkeit, s. TW. 

IND s. AYio. 

SD Imper. von 25) nehmen, s.d. W. — j. 
Dem. I, 22° ob. 717°7>% 7725 sie nahmen ihre 
Gerste. j. Maasr. IV, 51® un. 75% 20 mm 
sie nahmen Gerste von ihm. Levit. r. s. 34, 1784 


712°n207 er nahm sie. j. R. hasch. II Anf., 58* 
ob. 772302 Af. von 303: nehmen lassen. 

SD, N2D, NINO M., N2D; NA20 F- (syr. 
a, 125; Woa2. Stw. a80 oder 0) 1) alt, 
Greis, Greisin. j. Jeb. XII, 124 un. 0 17 \8 
">33 RN20.nYT yR ... wenn er alt war, wenn sie 
alt war u. s. w., vgl. n750. Arach. 19% ob. nad 
Nn23 Nn20 Nn’a2 (Var. Xnn5) STRD Nnaa 
Nna2 0210 ein Greis im Hause ist ein Ver- 
derben im Hause; eine Greisin im Hause ist ein 
Schatz im Hause; weil näml. ersterer stets ver- 
driesslich und launisch und zur Arbeit untauglich, 
letztere hing. im Hauswesen behilflich ist. j. 
Maas. cheni III, 54® ob. xa0 n 715 ns (wahrsch. 
zu lesen 20 x 715 "mon, syr. 122 fem.) 
eine alte Frau sagte zu ihnen; vgl. das. ansd 
7920 nn7 die alte Frau dachte u. s. w. Chull. 
6* ob. x20 nm mmSuR ein Greis traf ihn. 
(Tosaf. z. St. eitiren die Ansicht, dass überall, 
wo 820 m steht, der Prophet Elias gemeint 
sei, was jedoch aus Schabb. 34° widerlegt ist). 
j. Pea VI, 19° mit. 20 n an ein Greis kam. 
j- Bic. II, 65° un. od» 5 "ber nn man = 
yarp 72. 5 Dpm yarıı so oft R. Meir einen 
Greis, selbst wenn dieser ein Idiot war, sah, so 
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stand er vor ihm auf. Genes. r. s. 56, 55° nd 
N30 0 Alter, Alter! s. 738 im Afel. Das. s. 74, 
73°, 8. 332. j. Maas. V, 56° ob. und Parall. 
N20 crmp., 5. 899. — Pl. j. Pea VIII g. E., 21® 
mit. 83272 7729 77 mıR es giebt in unseren 
Tagen Greise u. s. w. Kidd. 33® un. ann 7 
IRAINT 720 pP S8p 77 R. Jochanan erhob 
sich selbst vor nichtjüdischen Greisen. Snh. 102» 
u. ö., Ss. 072. — 2) übrtr. (=}RT, TıpT) Ahn, 
Grossvater, Grossmutter. Cant.r. sv. nat n, 
18% 230 2p77 3» 8572 877 dies lernen wir von 
dem Verfahren des Urahns Jakob. Genes. r. s. 
74, 73° 830 580) der Ahn Israel. j. Ned. X 
g. E., 42° "a0b n7297 mnS 5 Sayın 5 ver- 
fahre nicht mit mir, so wie du mit meinem 
Grossvater verfuhrst. Dafür auch 5 xa8 s. d. 
B. bath. 125°® xn205 »05> mein Vermögen soll 
meiner Grossmutter gehören. Das. ö. — 3) 25, 
x=0 (=jpr) Gelehrter. j. M. kat. III, 83° 
ob. Kar 'O map 20 m xan ein Gelehrter trug 
eine Borajtha in Gegenwart des R. Seira vor. 
— Pl. j. Bie. III Anf., 65° un. der König Chis- 
kija setzte sich vor dem Studienhause nieder, 
ITAap ja 795 Opa a0 arm zz um Ge- 
lehrte zu sehen und vor ihnen aufzustehen. Das. 
7207 Nnyr0 die Genossenschaft der Gelehrten. 
Snh. 17° 877722197 120 ... 8905 720 die Ge- 
lehrten Sura’s, die Gelehrten Pumbeditha’s. B. 
bath. 58° „8717777 "280 die Gelehrten der Juden. 
Pes. 118° u. 6. — Bech. 8° xsınk 37 926 die 
Gelehrten des Athenaeums in Rom, wo sich 
die Lehrer der freien Künste und Wissenschaf- 
ten versammelten und auch mit R. Josua ben 
Chananja mehrere Disputationen über Natur- 
wissenschaften führten; so nach einer gef. Mit- 
theilung des Hrn. Prof. Grätz. Danach ist die 
St. sv. myına zu berichtigen. — 3) Nid. 61% 
N20 "55 wahrsch. N. pr.: das Dorf Saba, 
oder Seba. 


SD 2.d. in "o. 


NMID 7. (=Rn12°0 s. d.) Greisenthum, 
s. TW. 


NZD (=bh.) übermässig trinken, sau- 


fen. Das W. dürfte mit dem arab. : ED 


fliessen, zusammenhängen, wofür namentl. die 
nächstfig. St. spricht. Part. pass. Nid. 24? nv 
N72 na DA 2 Pomd mnmazy m m 
PIWEA PNIAEI INIID A702 PNIAD TnInEY Ar. 
(Agg. 77150) wenn Jem. rohen, ungemischten 
Wein trinkt, so werden seine Gebeine ausge- 
dorrt, verbrannt; wenn Wein mit zuviel Wasser ge- 
mischt, so werden sie von Feuchtigkeit durchzogen, 
wässerig; wenn aber Wein mit gebührender Mi- 
schung, so werden sie markig. In dem Nachsatz 
das. wäre demnach zu lesen: 73142 Inbssau na b> 
maORn Mara nm ZOD Party Anmndn 
WI20 Pnvax> (in den Agg. umgekehrt) wenn 


NID rn 
WER 

Jem. mehr isst, als wie er trinkt, so werden 

seine Gebeine ausgedorrt; wer mehr trinkt, als 


wie er isst, dessen Gebeine werden von Feuch- 
tigkeit durchzogen. } 


NID ch. (=838) trinken, saufen, s. TW. 

Pa. 20 Wein ausschänken. B. bath. 98° 
RTITR TR RAT RM mb DaTT FRI INT 
“aı ppm mmmaaoh wenn Jem. einem Krämer einen 
Krug mit Wein verkauft, um letzteren auszu- 
schänken, welcher aber sauer wurde u. s. w. 

NNI2D: Ni2D fem. Weinverkäuferin, 
Ausschänkerin. Pl. Ab. sar. 71° 17375 a7 "na 
"51 Dms35 Ram naar 9 'NnRiad Ar. (Age. 
anNia0) Rab sagte zu jenen Weinverkäuferin- 
nen: Wenn ihr den Nichtjuden Wein verkauft 
u.s.w. Das. 72 R. Chisda sagte an1ad 1375 
’>31 (l.annıa0) zu jenen Schänkerinnen u. s. w.; 
dav. auch xn1270n, welches ebenf. von 20 ab- 
zuleiten und xn2207% (mit Dag.) zu punktiren 
wäre. ; 

N2D (=bh.) Seba, Name eines von Kusch 
abstammenden Volkes und Landes, s. TW. 


N’20 Khl. r. sv. nn 7S%0, 93° ermp. aus 
NSD 5. d. 

T270 m. pl. dünne Kleie oder: Hülsen. 
Stw. 335 eig. was in der Mühle gedreht, hin- 
und hergeschüttelt wird, um daraus Mehl zu ge- 
winnen. Keth. 112° 70492 780 310 80 ein 
Seah dünne Kleie, ein Seah grobe Kleie. j. Sot. 
I, 17° mit. u. ö., s. 79”. DB. bath. 98° Ben 
Sira sagte: Annan Rb1 DYWTRn Ha ındpw ba= 
'SıTaR mas Hm jan. paron bp) yaron bp 
Alles habe ich auf der Wagschale abgewogen 
und habe nichts gefunden, was leichter wäre als 
Kleie; etwas jedoch giebt es, das. leichter. ist 
als Kleie (d. h. der Leichtsinnigste unter den 
Menschen ist) der Eidam, der in seinem schwie- 
gerelterlichen Hause wohnt; welcher näml. öfter 
Gelegenheit hat, mit seiner Schwiegermutter allein 
zu sein. — Mit Suff. Chall. 2, 6 750477 ad 
ihre dünne Kleie und ihre grobe Kleie. Schabb. 
76» dass. Raschi z. St.: 7270. bedeutet die 
Hülsen. 

225 (=bh.) drehen, winden, sich win- 
den. 

Pi. 320 ringsherum gehen, die Runde 
machen. Ruth r. Auf, 36% „32300 bon b> 
rn alle Israeliten umringten seine (des Reichen) 
Thür, um von ihm Nahrungsmittel zu erhalten. 
Tosef. Pea IV Anf. Pr binnos bP sa0n m 
27 555 15 pp =binnem by rn, aram. 
AMDDR SON, vgl. am und 77) für einen 
Armen, der betteln geht, ist man in keinerlei 
Beziehung verpflichtet, aus Gemeindekassen an- 
ständige Nahrungsmittel zu beschaffen. j. Pea I, 
15% ob. und j. Kidd. I; 61° un. ps 7b ww ya 
DR TORTE TR 
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banns- 55 330% gleichviel, ob du Vermögen 
besitzest, oder ob du kein Vermögen besitzest, 
„ehre deinen Vater und deine Mutter“ (Ex. 20, 
12), selbst wenn du genöthigt bist, betteln zu 
gehen. Dahing. heisst es betrefis der Ehrer- 
bietung gegen Gott: „Ehre Gott mit deinem 
Vermögen“ (Spr. 3, 9). Tanch. Wajchi, 57* 
(mit Bez. auf Gen. 49, 7) 5y z„aom» m >> 
HR Map as JumD mon Kim Dinn2r 
’Sı 330% x wer betteln geht, ist ein Ab- 
kömmling vom Stamme Simon. Gott sagte: Auch 
Lewi soll herumgehen, um Gaben einzufordern, 
damit die Prophezeiung Jakob’s erfüllt werde: 
er soll näml. in die Scheunen gehen, um sich den 
Zehnten zu holen. Tosef. Kel. B. kam. I Ende 
na Yaına 320% man trägt die Leiche in den 
Städten herum. 

Hif. 57 1) umringen, insbes. an der 
Tafelrunde auf Sophas angelehnt liegen 
(=aram. nos s. nnd). Ber. 42* un. awı ve 
„bb man ma Nom mesb Tnan me >> 
wenn die Tischgenossen bei der Mahlzeit sitzen, 
so spricht Jeder das Tischgebet für sich; wenn 
sie hing. an der Tafelrunde angelehnt liegen, 
so spricht Einer das Tischgebet für Alle. Das. 
43% fg. 130%, vollständig: 51>Xb 1207 sie lagen 
an der Tafelrunde, um zu essen. Tosef. Ber. V 
na Id ya ara SNom 740 (Var. Tr) Te ro 
mund 5 m TINONS DD MORSS HD Dyms 
MORTI 530 bama mon WbD ZW aTaı TI 
mund 1b Nora 13mm Mmbynb 15 SD NICH Su 
am auf welche Weise geschieht das Lagern 
an der Tafelrunde? Wenn zwei Sophas da sind. 
so lagert sich der Vornehmste an der Spitze des 
ersten Sophas und der, welcher nächst ihm den 
zweiten Rang einnimmt, unter ihm (d. h. auf 
dem zweiten Sopha). Wenn drei Sophas da 


| sind, so lagert der Vornehmste an der Spitze des 


mittelsten Sophas, der, welcher nächst ihm den 
zweiten Rang einnimmt, über ihm (d. h. auf dem 
höher stehenden Sopha) und der dritte im Range 
unter ersterem. Ber. 46P dass. mit einigen Ab- 
änderungen, vgl. auch 7190. Pes. 10, 1 (99%) 
OD 79 Dan) RD DRÄWaD 39 TION selbst der 
Aermste unter den Israeliten soll (am Pesach- 
abend zum Zeichen der Freiheit) nicht eher essen. 
als bis er sich am Tisch angelehnt lagert. Das. 
108° fg, Ber. 47° SıoRb ZRBI Yardaz a8 
syrarT yeaım 79 DNbS2 (eig. die zur Tafel 
Geladenen, gewöhnlich als Plural von 20) 
die Tischgenossen (die sich auf den Sophas 
lagern). dürfen nichts essen, bevor derjenige, 
der das Brot schneidet, es angeschnitten 
hat. Exod. r. s. 25, 124° a) mmaT Tem 
maps zrobpar yibaamı Paron damen mm 
die Völker sahen die Israeliten angelehnt 
sitzen, speisen und Gott preisen. —. 2) transt. 
zu Tische setzen, lagern lassen. Exod. 
r.'8. 25, 124° sy nn ao ap OS rn 
"or ya bon 37 39 and Tab was that 
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Gott (als die Völker sagten: „Kann denn Gott 
einen Tisch in der Wüste bereiten“ Ps. 78, 19)? 
Er liess sie unter den Wolken der Herrlichkeit 
lagern, gab ihnen das Manna zu essen u. s. w.; 
mit Ansp. auf 35" (Ex. 13, 18). 

Poel umringen. Ab. sar. 18% (mit Bez. auf 
Ps. 49, 6) die Sünden, die Jem. in dieser Welt 
mit seinen Füssen fortstösst (d. h. für unbedeu- 
tend hält), x37 05195 ImI8 ‚722102 Ms. M. (Ag. 
7777 075 75 772702) umringen ihn in der zu- 
künftigen Welt. 


220 m. eig. Umgebendes, Umringen- 
des, Rand; insbes. 1) Reifen. Kel. 11, 3 
5355 bw sa10m der Reifen (eiserne Beschlag) 
des Wagenrades. Das. 14, 5 dass. — 2) der 
Sobeb, d.h. der Rand an der mittelsten Schichte 
des Opferaltars zwischen dem Grunde (Jesod, 
io) und der obersten Platte (7>4>2 s. d. ), die 
30 Ellen im Geviert mass, dass., was bh. 2393, 
vgl. 3252. Midd. 3, 1 1 "mx "553 von „53 
3707 wenn man fünf Ellen vom Jesod aufwärts 
und eine Elle einwärts stieg, so war das, traf man 
auf den Sobeb. Seb. 5, 3 (53°) m:21 wasa mby 
"Sm NIS Zap % N37 23105 der Priester 
bestieg die Treppe, wandte sich dem Sobeb zu 
und gelangte an die südöstliche Ecke des Altars. 
Das. 62° jaW ©3957 a JIRET DOp Das mw 
327057 71095 07912 zwei kleine Men gingen 
von der Haupttreppe des Altars aus, auf deren 
östlicher man sich zum Jesod und auf deren 
westlicher man sich zum Sobeb wandte. Kel. 
17,10 u.ö. 


NO ch. (=a3i0) der Rand, Sobeb, s. 
TW. 


N2’O f. (ähnlich bh. 39, Stw. 229) das 
Zuwenden des Erbes. B. bath. 159 ==ax5 
"a1 5932 Id TORaRDı 735 7270 das „Zuwen- 
den des Erbes“ steht (Num.' 36, 7. 9) betreffs 
des Sohnes und ebenso betrefis des Mannes 
u.s.w. (Bei den späteren rabbinischen Philo- 
sophen bedeutet 430: die Ursache, ferner nsd 
n7257 55: causa causarum, d.h. Gott.) 


NIeD s. ma. 


aipjale) m. (=bh. D57) ein Edelstein, 
s.TW. 
NO2D Sibta, N. pr. Snh. 64° wunds may 


Ans los) Tamarn Toumw dbR 72 einst ver- 
miethete Sibta ben Alas seinen Esel an eine 
Götzendienerin u.s. w. Sifre Balak $ 131 steht 
dafür o5482 8050 Sebatja aus Ulas. j. Snh. 
x, 284 mit. ob1Rn na10. Jalk. I, 245P steht 
dafür ">71 80302 =w>7n einst vermiethete Sinta 
u.s. w. — 0290 Snh. 112° Pflock, richtiger 
NNS0, 8. d. 


NOaD, FREMD» NORD m. (er. ofin- 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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teiov) Sabbation, Sambation, Sanbation 
(2 oder > eingeschaltet) eig. die Stätte, wo der 
Sabbat (oaßßarov, n2ö) gefeiert wird; insbes. 
derSabbatfluss, von welchem man glaubte, 
dass er die Sabbatruhe beobachtete. Schon der 
griechische Name dieses Flusses bezeugt, dass 
derselbe einem nichtjüdischen Sagenkreise sein 
Entstehen zu verdanken habe. Plin. Hist. 
nat. XXXI, 2 erwähnt diesen Fluss, und seine 
Mittheilungen hierüber stimmen so ziemlich 
mit denen der Talmudim und Midraschim 
überein; wovon Joseph. Jüd. Kriege VII, 1 
in manchen Stücken abweicht; vgl. auch Neub. 
Geogr. du Timd. p. 33. — Snh. 65® Tyrannus 
Rufus sagte zu R. Akiba: yna® NITIR4 am 39 
MSP 20 973 775 naR wer bezeugt es, dass 
heute der Sabbat ist? Worauf jener: Der Fluss 
Sabbation beweist es. Genes.r. set. 11, 11 steht 
dafür 55 omaR TomD man road Am am 
n2 NY n3831 na0 nm sieh, der Fluss Sam- 
bation beweist es, der in den Wochentagen Steine 
auswirft, am Sabbat aber ruht. Pesik. r. s. 23, 
464 dass. Genes. r. sct. 73, 72? buaWS nawy 
anal TI OD 71090 Am 7a Dnb 753 
DIENT ys3 DY77707% das Zehnstämmereich wurde 
nach der Gegend, die vom Sanbationfluss ein- 
geschlossen ist, vertrieben; die Stämme Juda 
und Benjamin aber sind nach allen Ländern hin 
zerstreut. j. Snh.X g. E., 29° un. ny53 wswd 
WOT5 MARI 220 979% ar05 DIN DNTDI 754 
DNIE 70957 75977 DIT5y IIW DIRI NISIHIN bo 
mn DWD5 1538 IR NE DIONDRb "and . 
"on mos20 nach drei verschiedenen Wander- 
schaften wurden die Israeliten vertrieben; die 
eine nach der vom Sanbationfluss eingeschlossenen 
Gegend, die andere nach Daphne von Antiochien 
und über die dritte kam eine Wolke und ver- 
hüllte sie. „Den Gefangenen zu sagen: Gehet 
hinaus“ (Jes. 49, 9), d. h. denjenigen, die nach 
der vom Sanbationfluss eingeschlossenen Gegend 
vertrieben wurden u. s. w.; vgl. auch TW. sv. 
Im. 


=D (=bh., arab. 9007 mischen, Conj. II 
flechten. Grndw. 75, syn. mit 72, S.PaR und Tax 
Bd. I, 565°) verflechten, ausfallen. Schebi. 
3,8 "893 7207 51 Ms. M. u. Ar. (Agg. 71909) 
man darf nicht kurz vor Eintritt des Brach- 
jahres die aus aneinandergereihten Steinen an- 
gefertigte Wasserrinne mit Schutt ausfüllen. 

Nif. und Hithpa. verflochten, verwickelt 
werden, sich verwickeln. Levyit.r. sct. 29, 
173° Gott zeigte dem Abraham den Widder, 
mp7 OR Ans Da 720 m DT On 
Ama Dim nymb Ta Pny 72 birmanb 
'sı nıaza Dr5aon als er sich von einem Ge- 
büsch losmachte, von einem andern Gebüsch er- 
fasst, verwickelt wurde. Hierauf sagte Gott zu 
Abraham; Auf dieselbe Weise werden deine Kin- 
der einst von Sünden erfasst und in Leiden 
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verwickelt werden, bis sie zuletzt durch das Horn 
dieses Widders (durch „‚die grosse Posaune“, Jes. 
27, 13) werden erlöst werden. Das.ö. Genes. r. set. 
56, 551 steht dafür: by S17 win 7n win 
and 72 JPPN9 72... ms Dana Tann 
"> mb basn nm>bnb der Widder machte sich 
von dem einen Gebüsch los und verwickelte sich 
in einem andern Gebüsch ... So werden sich 
einst deine Kinder mit den heidnischen Reichen 
verwickeln, von Babel nach Medien auswandern 
u. s. w. Das.ö. Das. sct. 65, 64° yıpa yın= =>> 
77902 72n02) die Spreu kam auf den Locken- 
köpfigen und verwickelte sich mit seinem Haare, 
vgl. 7122. j. Schabb. VII, 10° un. 7743 "52103 
Drynp2 seine Kleider verwickelten sich in 
Dornen. 

Pi. 7358 verflechten. j. Kil. II g. E., 28» 
DIyAr 923 59 MIR P520n IR (Var. 775502) 
man darf sie (die griechischen Kürbisse) nicht 
mit Pflanzen (die nicht zu derselben Gattung 
gehören) verflechten. Das. ö. Tosef. Kil. I Anf. 
steht dafür 7505 os, Var. 77502 Sbst.; die 
LA. 730 jedoch scheint richtiger zu sein. Part. 
pass. Chull. 30° 73702 "nz Wolle, die ver- 
wickelt, verflochten ist. M. kat. 6* yaaıdn 
Bäume, die nicht in gerader Linie, sondern zer- 
streut (eig. verflochten) stehen. — Hof. Pass. 
des vrg. Pea 7, 3 bby2 7207 wenn die vom 
Baume abgefallene Olive an den Blättern hängen 
blieb, eig. sich mit ihnen verwickelte. Sifra 
Kedosch. Anf. cap. 3 dass. 


% od ch. (=j23) verflechten. Part. Peil 
Chull. 48° syoa2 7739 wenn die Lunge mit 
dem Fleisch verwachsen ist. Das. ö. 

Pa. 720 (syr. Ss) umgarnen, umspin- 
nen, s. TW. 


M2’D m. N. a. das Verflechten, Um- 
schlingen. j. Kil.II g. E, 285 (z15°0) 120 
yama 19and das Verflechten (der griech. Kür- 
bisse mit anderen Pflanzen, s. Piel) haben die 
Gelehrten nur dann verboten, wenn die Pflanzen 
die ersteren berühren. Das. ö. 

Hele m. eig. die Verflechtung, insbes. die 
Wade, die wulstige, von Adern durchflochtene 
Stelle an dem hinteren Theile des Schienbeines; 
vgl. raix. Ar. erklärt das W. durch x3'545, 
ital. polpa: Wade, vielleicht jedoch Waden- 
bein. Chull. 134° Sara" bw pres 3n pro 
>37 bo 7270 79 „der Unterschenkel“ reicht von 
dem Gelenk des Knies bis zur Wade des Fusses. 
J. Jeb. XII, 12° un. 797105 9 ban2 „den Fuss 


(wasche der Priester“, Ex. 30, 21) bis zur 
Wade. 


NI’ID m. (hbr. 720) Verflochtenes, Ge- 
zweig, s. TW. 

N22'D m. knotiger oder mit Aesten be- 
wachsener Knüttel, s. TW. 
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72D m. (ähnlich bh. 72%) Netz, Gewebe, 
eine Putzsache des Weibes. Tosef. Kel. B. bath. 
VI Anf. zo, 55 725 772 w> oR wenn sie (die 
Halstücher oder Gürtel) ein Netz haben, so wird 
letzteres, wenn es auch noch so klein ist, als 
ein Kleidungsstück angesehen. Das. 151> => 
'aı mube by mubo nmb das Netz wird zu 
dem Masse von drei Faustbreiten im Geviert 
mitgerechnet. 


NAID ch. (syr. YaAo—=720) Netz. 
N33200, S. TW. 


MID F. vr. 729 arab. IE, ähnlich 
bh. =sS%) Netz, ein Kopfputz des Weibes, mit- 
telst dessen das Haar zusammengehalten wird. 
Kel. 28, 9 pt 5» >20 das Kopfnetz eines 
alten Weibes. Das. as yırı naen bw prar 
=5=05 das Hemd einer feilen Dirne, welches netz- 
artigangefertigtist, durch welches näml. der Körper 
hindurchgesehen werden kann. Das. Mischna 10 
FOTO AND 379 nBIPR TOR DR NIIPID TD20 
ein Netz, das zerrissen wurde, ist, wenn es nicht 
mehr den grössten Theil des Kopfhaares fasst, 
levitisch rein; d. h. ist nicht mehr als ein Klei- 
dungsstück anzusehen. j. Ter. VIII, 454 mit. 
mbynbn 73305 Ray DR das Gift einerSchlange 
steht auf dem Getränk flor- oder netzartig. j. 
Schabb. VI, 8° un. 7530 bw D12%0 das Stirnband 
des Netzes. Schabb. 57P nasr127 >20 ein mit 
Gold gesticktes Netz. Das. 65®P. 111? u. ö. — 
Pl. Kel. 24, 16 >w ... 751 bo gu niaao wu 
yırz nem bw1... mıpr drei Arten von Kopf- 
netzen giebt es, näml. das des jungen Weibes 
(welches das Weib oft auf das Polster legt, um 
sich darauf zu setzen), das des alten Weibes 
(auf welchem man seiner Beschaffenheit nach 
nicht sitzen konnte) und das der feilen Dirne 
(das gar nicht als ein Kleidungsstück anzusehen 
ist)? 


P1. 


Nn>2D ch. (="320) Netz, Kopfputz des 
Weibes. DB. bath. 146°, s. som. 


Hpie) m. Adj. Jem., der Netze od. sonstige 
Flechtwerke anfertigt. Erub. 72® ob. 
72075 777 R. Chananel und Ar. (Agg. 20=) 
R. Juda, der Netzverfertiger. 


[4 
un 


NI2D f. die Sambuca, gr. oaußuxn, ein der 
Harfe ‘ähnliches, helltönendes und mit vielen 
Saiten bespanntes, dreieckiges Saiteninstrument. 
Dan. 3,5. Das. V.7.10.15 ssai. Die Sam- 
buca wird (vgl. Gesen. Hbr. Wrtbch. hv.) eine 
Erfindung der Syrer genannt, und daher dürfte 
auch der Name semitisch sein, viell. von der 
Aehnlichkeit dieses Instrumentes mit einem Netze, 


NN520, KH. 
520 ‘(=bh.) tragen; trop. erhalten, er- 


>22 


tragen, dulden. Levit.r. set. 4 g. E., 1484 
nR ba90 map mar nr n5210 nm won 
obpnı num na nbarom wein Kan... 1051 
aba nr 5s90 nid Sapmb die Seele trägt 
(erhält) den Körper, Gott aber trägt seine Welt; 
denn es heisst: „Ich habe erschaffen, ich trage 
und dulde“ (Jes. 46, 4). So komme nun die 
Seele, welche den Körper trägt und preise Gott, 
der seine Welt trägt. Pes. 113® jr MIR 
"sı 7n5a10 nysm vier Klassen von Menschen 
.giebt es, welche die Vernunft nicht leiden kann; 
vgl. 82. 


b-H ch. (syr. NO2,=530) tragen, dulden, 
SILW. 

930 m. Adj. (=bh.) Träger, Lastträ- 
ger. Tosef. Kidd. V g. E. R. Simon ben Elasar 
sagte: SD yrıp a 530 IR Tram MNIT 
"Sı map "Sn at "sur hast du jemals in 
deinem Boben einen : Löwen als Lastträger, 
einen Hirsch als Feigentrockner, einen Fuchs 
als Krämer, einen Wolf als Topfhändler gesehen, 
während sie dennoch ihre Nahrung kummerlos 
finden! Um wieviel mehr müsste dies beim Men- 
schen der Fall sein; aber u. s. w. -Kidd. 82» 
dass. mit einigen Abänderungen. j. B. mez. X 
g. E., 12°’54 a9 5307 5305 nnd wenn der Stein- 
-metz die Bausteine dem Lastträger übergab (und 
Jem. durch sie beschädigt wurde), so ist der 
Lastträger zu Schadenersatz verpflichtet. Das. 
ö., vgl. auch nnd und nmo. B. mez. 118° steht 
dafür nn2 s.d. — Pl. Kel. 28, 9 Yb30 s. n92. 


mDi20 ch. (=520) der Lastträger. B. 
mez. 93° 85120 x na Bar Ada, der Last- 
träger. 


NPD. N. a. das Lastentragen; übrtr. 
RE Arbeit. R. hasch. 11° am Neu- 
jahrsfeste hörte die Arbeit bei unsern Vätern in 
Egypten auf; "51 bad 5125 mn Ms. M. 
(Agg: 's3 nam) 85 ans) denn der Aus- 
druck 5s0 (Ex. 6, 6 nb30) ist mit 520 (Ps. 81, 
‘7, welche Stelle vom Neujahr spricht) zu ver- 
gleichen, 


MIDF. (=bh.) Last, drückende Arbeit. 
Pl. Levit. r. set. 37, 181° (mit Bez. auf Ex. 2, 11) 
„Mose sah, dass die Lasten“, die für den Mann 
passten, dem Weibe und die für den Jüngling 
passten, dem Greise auferlegt wurden; sw a0» 
Ip 15. NmR.... mand DIR 2 onmao jebap) 

Sur NP SARD rn Dnba0 mab Aaun Ins 
’>4 D77973 9325 wNp5n da liess er sich'nieder und 
ordnete ihnen ihre Arbeiten, diejenigen, die für den 
Mann passten, dem Manne und die für das Weib 
passten, dem Weibe zuertheilend. Gott sagte 


dann zu ihm: Du ordnetest meinen Kindern ihre 
Arbeiten; deshalb sollst du, bei deinem Leben 
geschworen, die Gesetze der verschiedenen Ge- 
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lübde ordnen „zwischen Mann und Frau, zwi- 
schen Greis und Jüngling“ (Lev. 27, 2 fg.) 


730 m. das Lastentragen. Sifra Wa- 
lc Änf. (Borajtha des R. Ismael) 35"n7 xx" 
ms sro "O9 amd „der Wagensitz“ ist 
(von gewöhnlichem „Sitz und Lager“, vn 
sw» Lev. 15, 9 fg.) ausgeschlossen, weil er 
zu einem andern Lastentragen bestimmt ist; 


d.h. nicht blos zum Reiten, sondern auch zum 


Darauflegen und Fee von Lasten. 


"bao m. (arab. 5 mit Wechsel der liqui- 
dae). gew. Pl. nisib38 die Verlobungs-, Trau- 


-ungsgeschenke, die der Bräutigam an seine 


Braut schickt, dona sponsalitia. Die Ableit. der 
Commentt., Maim. u. A., vom vrg. 520: was 
getragen wird, ist ebenso wenig, wie die des 
Musaf. vom gr. oupßoAov, T& ovuBora (etwa 
7530 für 7152%0) Handgeld, zutreffend. — 
Kidd. 2, 6 (50%) wenn Jem. sich eine Frau an- 
traut, indem er ihr behufs der Trauung einen 
Gegenstand übergiebt, der nicht den Werth 
einer Peruta (kleine Münze) hatte, » >» nx 
Sı runpn mR 5m Amab nıı520 nbww so 
ist die a selbst wenn er ihr später werth- 
volle Brautgeschenke überschickt, nicht ange- 
traut; denn die Einsendung der letzteren geschah 
blos in der Voraussetzung, dass die Trauung 
giltig war; was aber nicht der Fall ist, da hier- 
zu die Uebergabe eines Gegenstandes erforder- 
lich ist, der wenigstens den Werth einer Peruta 
hat, vgl. 7öısp. Dasselbe gilt von einem Un- 
mündigen (up), der sich eine Frau angetraut, 
ihr aber später, als ein Mündiger, Brautgeschenke 
eingeschickt hat. Das. 50° 70 ap "> nn 
"SI TOR RP TONTp7 AnPHR n197550 man könnte 
denken, dass er die Brautgeschenke, die er ein- 
sendet, behufs Vollziehung der Trauung einsendet; 
daher stehen diese beiden Fälle in der Mischna. 
Das. 39 Hn8 791 ma5205 won ar ann ’S 
m15205 poor R. Huna sagte: Man nimmt auf 
die eingesandten Brautgeschenke Rücksicht (dass 
Jem. die Brautgeschenke, welche er an eine Frau, 
um die er sich beworben hat, einsendet, behufs 
Trauung einsendete; die Frau muss also, wenn 
sie eine andere Ehe eingehen will, sich zuvor 
von jenem Manne scheiden lassen). Ebenso sagte 
Rabba: Man nimmt auf die eingesandten Braut- 
geschenke Rücksicht. Nach Tosaf. z. St. be- 
deutet n275s05 row: Wenn eine Einsendung 
von Brautgeschenken stattfindet, so vermuthet 
man, dass derselben eine wirkliche Trauung 
vorangegangen sei.. Dasselbe sei auch unter wWpn 
5302 "sm zu verstehen, s. d. Verbum. Tosef. 
Kidd. IV Anf. Pes. 49° nıba01 OR nN190 
die Mahlzeit nach vollzogener Trauung und die 
nach Einsendung der Brautgeschenke. B. bath. 
9,5 (146%) pw n5w Tan mab nısba0 mama 
'oı jan m7190 DD Dam "nm "am wenn Jem, 
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'Brautgeschenke 


920 


im Werthe von 100 Minen 
in sein schwiegerelterliches Haus geschickt und 
hierauf daselbst das übliche Mahl des Bräuti- 
gams gegessen hat, so brauchen die ersteren in 
Scheidungs- oder Todesfällen vor der Hochzeit, 
selbst wenn das Mahl blos einen Denar kostete, 
nicht zurückerstattet zu werden. Wenn er hing. 
das Mahl des Bräutigams nicht gegessen hat, so 
müssen die Geschenke zurückerstattet werden. 
Das. na5 my mw yamın mas mw 
Unnond rosa nm2752d 7133 Ion m mbs3 
722 78 mas m22 772 wenn der Bräutigam 
Geschenke von grossem Werth der Braut 
überschickt, damit erstere von ihr in das Haus 
ihres Mannes mitgenommen würden, so können 
sie bei Scheidungs- und Todesfällen vor der 
Hochzeit, von dem Manne zurückverlangt wer- 
den; wenn die Geschenke aber nur einen ge- 
ringen Werth haben, so können sie nicht zu- 
rückverlangt werden. Gem. das. os n131b2d 
7222 MI DI ZIRDI Pa Zr mbar 
Brautgeschenke, die durch Benutzen oder länge- 
res Liegen werthlos zu werden pflegen, können 
nicht zurückverlangt werden; solche aber, die 
nicht werthlos werden, können zurückverlangt 
werden. Das. (wird mit Bezug auf die Halacha 
des Raba, dass Brautgeschenke nur: in dem 
Falle nicht zurückerstattet werden, wenn das 
vom Bräutigam genossene Mahl wenigstens einen 
Denar werth war, gefragt:) mıy'5202 wswnn In 
Ar. (nach LA. des R. Chananel; Agg. wyew 17% 
n737550 raw) berechnet man die Brautgeschenke 
verhältnissmässig (eig. theilt man sie etwa 
in drei Theile)? d.h. wenn das Mahl des Bräu- 
tigams z. B. ein Drittel Denar kostete, während 
die Geschenke 300 Minen werth waren, werden 
dann 200 Minen oder die ganzen 300 Minen 
zurückerstattet? Dav. denom. 


530 Pa. (arab. ee) die Brautgeschenke 


verabreichen, überschicken. Kidd. 50® 
Im Dan Zara 15200 AT DAPRT RANRS 
rom mb Ospn in einem Orte, wo der Brauch 
herrscht, dass man zuvor die Trauung vollzieht 
und sodann die Brautgeschenke verabreicht, 
müssen wir auf die Trauung Bedacht nehmen 
(dass näml. wenn Jem. um eine Frau geworben 
und sie ihre Einwilligung gegeben hat, die Ver- 
abreichung der Geschenke behufs Vollziehung 
der Trauung erfolgt sei); wo hing. der Brauch 
herrscht, dass zuvor die Brautgeschenke verab- 
reicht und dann erst die Trauung vollzogen 
wird, nehmen wir auf die Einsendung der 
Brautgeschenke keinen Bedacht; weil näml. zu 
erwarten ist, dass die Vollziehung der Trauung 
erst später stattfinden werde. (Nach Tosaf. z. St., 
vgl. 75530, besteht das Bedachtnehmen in der 
Vermuthung, dass bereits früher die Trauung 
yollzogen worden sei.) Das. +57 "opn karn 
»520R N0194 7550% wenn der 
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grösste Theil derOrtsbewohner zuvor die Trauung 
vollzieht und hierauf die Brautgeschenke einsen- 
det, der kleinere Theil aber zuvor die Braut- 
geschenke einsendet und sodann die Trauung 
vollzieht u. s. w. 


MAi20, MIIDD 4. (für nbiand, gr. oup- 
BoAn) oder Siad, 552270 m. (gr. oöpßoAov) Bei- 
trag, Beisteuer; insbes. (=oupßoiat) die 
Geldbeiträge derer, dieauf gemeinschaft- 
liche KosteneineMahlzeit halten, ein Pi- 
kenik veranstalten wollen, collectae. Tosef. 
Pes. VII mit. wenn unter den Mitgliedern einer Ge- 
nossenschaft (die sich zum Verzehren des Pesach- 
lammes vereinigt hatten) ein Gefrässiger ist, so 
dürfen die Anderen zu ihm sagen:. Tpbrn > 
MOND OD Man 2 HR abe Ti9 Rd RE 
PRO nIEI 77 (. YW) IT TR ya mn 
To porn ba "5 nmı5 ed. Zuckerm. (das. 2 Mal 
MEN 777, a. Agg. mie, s. mp); m. Agg. >uaD, 
j. Pes. VIII, 36° mit. 512550 anst. nb12"0) nimm 
deinen Antheil und scheide aus. Nicht blos das, 
sondern auch, wenn die Genossen Beiträge zum 
Pikenik eingesammelt hatten und ein Gefrässiger 
(eig. Jem., dessen Hände dahin und dorthin 
langten, flatterten) unter ihnen ist, so sind sie 
berechtigt, zu ihm zu sagen: Nimm deine Por- 
tion, so viel auf dich kommt! Pes. 89® dass. 
mit einigen Abänderungen, so z. B. auch im 
letzten Satz: xx7 Tpbn 510, was minder correet 
ist. Das. ’>) ambya andy as nb12r0 beim 
Pikenik, das blos zur Geselligkeit veranstaltet 
wurde u. s. w. j. Maas. scheni IV, 55° mit. 
ma 707 nY5126 sie veranstalteten ein Pike- 
nik unter einander. 


NMODIO f. (bh. nya0, gew. nbaW) Achre, 
s. TIW. 

MD, 20 m. (==°9 mit angeh. Silbe 
2) Staude oder Bast. j. Schabb. VI, 8° un. 
joy 72120 702 arı8 ’n ed. Sitom. (a. Age. 
7320) R. Acha wickelte Bast um die Sandalen 


am Sabbat. In der Parall. j. Jeb. XII, 12% ob, 
19230. 

SD, NIYI2D; NMI'ID fem. (gr. oaßavov) 
feines, leinenes Tuch. Git. 59% on1m 19 
"2270 Ar. (Agg. "53°0) ein feines Tuch von Lei- 
nen, das, zusammengerollt, in einer Nussschale, 
und ein desgleichen noch feineres Tuch, das in 
einer halben Nussschale Raum hat, vgl. o=m. 
Schabb. 147° ws "sw bpb ur amd 
70%5 Ar. (Agg. xn%350 ermp.) beim Umschlage- 
tuch muss man (um es am Sabbat tragen zu 
dürfen) die beiden Enden nach unten zusammen- 
binden; damit es näml. nicht herunterfalle und 
man es in der Hand tragen würde. Pesik. Be- 
schallach g. E., 93® Yo) 14 85 820 YbroR 
Ar. (Ag. n3%20) selbst ein leinenes Tuch ver- 
mochte er nicht (wegen seiner Schwäche) zu 


Died 


tragen. j. Schebu. VI g. E., 37? op vs "= n 
7 mb SaR nd DIN NPD man Dy 
7225 MNT mm Sb InnT Im 7 pro) N2TO 
mnmao m ar mb Jar bamadı Tmpb UNE 
=2> 737 577 Jem. stand mit einem Andern auf 
der Strasse und riss ihm sein leinenes Tuch fort, 
indem er zu ihm sagte: Dieses Tuch kommt 
nicht eher aus meinen Händen, bis du mir das 
giebst, was ich von dir zu fordern habe. Als 
diese Prozesssache vor Samuel kam, sagte er zu 
Ersterem: Gieb ihm zuvor sein Tuch und for- 
dere ihn dann vor’s Gericht. — Pl. j. Schabb. 
VI, 8° un. wird mnsuns (Jes. 3, 22) übersetzt: 
72927 772229 „grosse Umschlagetücher“. Genes. 
r. sct. 19, 19° (l. 73339) 79990 Pobp „brbre Gür- 
tel, Kopfhelme und Umschlagetücher; Putzsachen 
des Weibes. 


DIEOII m. Adj. (gr. oeßaoreg) verehrt, 
ehrwürdig, heilig=augustus; Fürst. Pl. 
Tanch. Bemidbar Anf., 185° ihr waret Sklaven 
in Egypten; banK'ın2a9=7 Bw DSnR Ina 
ad35> (Var. 7%30, s. d.) ich führte euch 
von da hinaus und liess euch an Tischen gleich 
den Fürsten lagern; mit Ansp. auf a0 (Ex. 
13, 18). Vgl. den Nachsatz das. nea=-% n5n 
Frmwn 59 PEI39 P210n brsbarmm 775 das 
besagt, dass Gott sie lagern liess auf dieselbe 
Weise, wie die Könige angelehnt auf ihren Sophas 
lagern. 

DD2D, ’DOND (a in 9 erweicht, s. 1; Ie- 
PBestsız, syr. Wars) Sebaste, Name einer 
fruchtreichen Stadt, welche Herodes an Stelle 
des zerstörten Samariens erbaut und der er den 
Namen Sebaste zu Ehren des Kaisers Augustus 
(seßaotög) beigelegt hat. Num. r. s. 10, 206° 
„Die da sicher wohnen auf dem Berge Sama- 
riens“ (Am. 6, 1) DaWTD Diaad-= news "DR 
woao> monb das sind die zehn Stämme, welche 
sicher in Sebaste wohnen. Arach. 142 n10715 
2030 (Ar. liest wmonmo=Sifra Bechukk. Par. 4 
cap. 10) die Gärten Sebaste’s. 


FO’2D m. Alraun; vgl. Lagarde Ges. Ab- 
handl. p. 67: pO20 ... pPioma"d, s. mine. — 
Pl. Snh. 99» R. Jonathan erklärte‘ das hbr. 
ERT17 durch »Eos20 (Var. 7102°5, Ar. liest 
»0%20); Lewi erklärte es durch "5510, Rab durch 
37; 3. d. 


y2 (sy. Asyl, hbr. »2%) satt sein, 
werden. — 130, y30 m, x920 f. satt, ge- 
sättigt, satur, satura, s. TW. 

NYZD NYINID m. (syr. a2, hbr. yaio) 
Sättigung, Fülle, Ueberfluss.. — x23io 
m. (hbr. »ai) Fülle, s. TW. 

Tp20 m. pl. (dat. sebacei) Talglichter. 
Exod. r. sct. 36, 133 „Eine Leuchte ist das Ge- 
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bot“ u. s. w. (Spr. 6, 23) wimw> im Sn = 
TP>Ta 7P20I mp Diode non ben pbir 
OR menb Ind m 55 7> mipaa TR BR 
N033 MN nonn so wie bei der Leuchte, die, 
wenn sie brennt und man an ihr selbst tausend 
mal tausend Wachs- und Talglichter (cerei et 
sebacei) anzündet, ihr Licht behält; ebenso 
wenig verliert derjenige, der sein Geld zu 
Wohlthaten verwendet, etwas von seinem Ver- 
mögen. 


aD eig. (=bh. “aß, syn. mit 530) tragen, 
erheben, dulden; insbes. meinen, der An- 
sicht sein, vertrauen. Ruth r. sv. 23 =, 
364 59 Parad sam 92 97 die Einwohner 
der Stadt vertrauten ihm; d.h. hofften auf Eli- 
melech wegen seines grossen Reichthums. Git. 
49° fg. nom Ya no 5 Sb a0 Hays 
72395 mb 720 5aymwn ’on R. Akiba ist dersel- 
ben Ansicht wie R. Simon ben Menasja; R. Ismael 
ist der Ansicht wie die Rabbanan. Oft Part. 
pass. mit act. Bedeutung. Git. 56® Titus durch- 
stach den Tempelvorhang, aus welchem Blut 
herausspritzte; 12239 na 397 732057 er glaubte 
nun, er hätte Gott (eig. sich selbst, euphemist.) 
getödtet. j. Mac. II, 314 mit. ax” = 150 
3 NDR BP In) mabıp mama misap Joab 
(der sich zum Altar flüchtete nnd seine Ecken 
erfasste, 1 Kn. 2, 28) glaubte, dass „die Ecken 
des Altars“ den Schuldigen schützten, während 
jedoch blos das Dach desselben schützt. Keth. 
778 ID RD nm IS NARMD RI 570 
Saps mar AR way bapb die Frau (die 
einen mit einem Leibesfehler behafteten Mann 
u. dgl. geheirathet hat) ist berechtigt zu sagen: 
Ich glaubte, ich würde es ertragen können, aber 
ich kann es nun nicht ertragen. 

Hif. eig. hochheben, bes. pn» Tad7 (= 
DIS 80), rpöcorov Aayßaveı) das Angesicht 
gegen Jemdn. erheben, d. h. ihm ein 
freundliches Gesicht zuwenden, ihm gnä- 
dig sein, dah. bevorzugen. j. Jom. VI Anf., 
43®' „Die beiden Männer, welche die Streitsache 
haben, sollen stehen vor Gott“ (dem Richter, 
Dt. 19, 17); 8 7355 DD a0a ZT RD nV 
SnS 725 DS T199m7 das besagt, dass der 
Richter nicht dem Einen ein freundliches Ge- 
sicht, dem Andern aber ein 'trotziges Gesicht 
zuwende. (Schebu. 30° steht dieser Satz nicht.) 
Midr. Tillim zu Ps. 137 Anf. die Schaaren des 
Nebukadnezar, welche die Israeliten aus Palä- 
stina vertrieben hatten, rn 5» mmbR AR 
Da arm a9 0998 5 2720 77797 87 7a 
"57 mb» sagten: Der Gott jener (der Israeli- 
ten) ist barmherzig und er wird, sobald sie ihm 
ein freundliches Gesicht zeigen (ihre Sünden be- 
reuen) werden, sich ihrer wiederum erbarmen; 
daher gestatteten sie ihnen keine Rast. Pesik. 
T. sct. 28, 53° dass. Khl.r. sy. 779 Dr, 94#4 
"sa mbnb D955 Ha0n a7 Zn der Lehrer wen- 


20 — 40 — 220 


det dem Schüler kein freundliches Gesicht zu: 
Das. A175 D%5 maon ap IR Gott wendet 
der Generation kein freundliches Gesicht zu. 
Ber. 63° (mit Ansp. auf o'5 bs om», Ex. 33, 
11) Gott sagte zu Mose: 13655 Tn81 8 mr 
=5b=5 o55 Mose, ich und du, wir beide wol- 
len das Gesetz freundlich, liebevoll behandeln. 
Nach einer andern Deutung: n7307 X® Dw> 
ba rm DRMDNb DYB Ta ns 73 D92B T5 
aıpn5 so wie ich dir freundlich war (deinem 
Willen gemäss handelte, die Sünde des golde- 
nen Kalbes verzieh), ebenso. sei du freundlich 
gegen Israel und bringe „das Zelt“ nach seinem 
früheren Orte zurück. 


720 ch. (syr. 2s=420) 1) (mit flg. 7ss) 
Jemdm. ein freundliches Gesicht zuwen- 
den, ihm gnädig sein, s. TW. — 2) etwas, 
woraus entnehmen, meinen, denken, glau- 
ben. Dan. 7, 25. — Keth. 87? fg. Aa m "20 
"a5 wur Rami bar Chama war Anfangs der 
Ansicht, zu sagen u. s. w. j. B. kam. II g.E, 
3% San mad rm wir dachten Anfangs zu 
sagen, dass u. s. w.. Git. 57° ma17p5 3327 9120 
aaa band ad mrbopnb 7120 .... die Gelehr- 
ten waren Anfangs der Ansicht, das Thier, das 
der römische Kaiser auf Veranlassung des Bar 
Kamza zum Opfern eingesandt hatte, trotz seines 
Leibesfehlers zu opfern. Sie waren ferner der 
Ansicht, den Bar Kamza zu tödten, damit er 
nicht zurückkehre und sie denuncire. Chull. 
48° u. ö. Keth. 77° xbrap1 87120 87 sie wusste 
ja (dass der Mann jenen Leibesfehler habe) und 
war damit zufrieden. Ber. 24 u.ö. xm120 a5 
"5 es ist mir nicht einleuchtend. j. Keth. IV, 
28b ob. Aa0 naoın er war Anfangs der Ansicht. 
B. bath. 65° u. ö. mn “120 sie entnahmen 
daraus. Schabb. 63° "so verstehen, Ggs. zu 
„ma lernen, s.d. W. Jeb. 72° R. Jochanan 
man anbna 79307 am anbna mon erlernte 
den Sifra (dessen Vorhandensein er von Resch 
Lakisch erfahren hatte) innerhalb dreier Tage 
und verstand ihn erst nach drei Monaten. — 
Tanch. Pekude, 126° wenn nach erfolgtem Zeu- 
genverhör Jem. zum Tode verurtheilt werden 
soll, so ruft der Vorsitzende des Gerichts den 
Beisitzern zu: DYm5 DR DITMR DT aan mad 
Zar mbw g51... Snmb nm bat om 
sam 75727 58 IR WI 58 D12 19a Dos 
"> om ap RT z99n Ma20 SR wie. ist 
eure Ansicht, ihr Herren (d. h. stimmt ihr für 
nichtschuldig oder für schuldig)? Worauf sie, 
wenn sie den Angeklasten für niehtschuldig 
halten, ausrufen: Für das Leben! wenn sie 


ihn aber für schuldig halten, ausrufen: Für den 


Tod! Aehnliches geschieht, wenn der Gemeinde- 
vorbeter den Becher mit Wein in seiner Hand 
hält, um darüber den Segen beim Eintritt oder 
beim Ausgang des Sabbats zu sprechen (und 
Verdacht hat, dass etwas Schädliches darin ent- 


halten sei), so ruft er aus: Was denkt ihr, Her- 
ren? Worauf die Gemeinde antwortet: Zum 
Leben! d.h. wohl bekomme es! 

Af. 208 1) Jemdm. etwas zuwenden. — 
2) hoffen machen, s. TW. — 3) zu ver- 
stehen geben, belehren. Chull. 48% ob. 7727 
"5 ==208 xa0 Sa Rabin bar Scheba gab mir 
zu verstehen, auf welche Weise man zu verfah- 
ren habe u. s. w. B. mez. 33%, s. Yinygargmsr- 
j. Erub. V Ende, 23° ">41 a991 A »na08 R. Seira 
belehrte mich u.s. w. Das. X Anf., 26°. Erub. 
21? u.ö. 

Pa. 420 (syr. ;Z2, bh. 420) hoffen, s. TW. 
Ferner: zur Ader lassen, s. Poel. 

Ithpa. "an08 1) (=Pa.) hoffen, s. TW. — 
2) einleuchten, annehmbar sein. R. hasch. 
31? un. myu Janoını Anbn "mN er sagte 
einen Lehrsatz und dessen Grund leuchtete ein, 
gefiel den Gelehrten. j. Ab. sar. I, 40* mit., s. 
x220. Ber. 365 un. x4anon 8375 '7 mama 
die Ansicht des R. Kahana leuchtet ein. Das. 
40°. Schabb. 76* u. ö. 


Poel =i0 1) (syr. Paiel sa) tragen, er- 
tragen, erdulden, Jemdn. erhalten, un- 
terhalten. j.B. bath. II Anf., 15°. — 2)(=Pael) 


hoffen, s.TW. — 3)(ähnl. arab. „aw) zur Ader 
lassen; wofür auch zuw. na0 Pael. Pes. 112® ob. 
an mya San 7 "on N51 721097 Ar. (Age. 
überall 7510727) Jem., der, nachdem er sich zur 
Ader gelassen, seine Hände nicht wäscht, äng- 
stigt sich sieben Tage hindurch. _Jeb. 72* ob. 
an einem wolkigen Tage '>1 2 ppmalon > 
(„7S10n) darf man sich nicht zur Ader lassen, 
s. bian. .Meil. 20° mo more duası 21027 
anB1E5 7125 (751005, Ar. liest 730) Jem., der, 
nachdem er sich zur Ader gelassen, Vögel isst, 
dessen Herz klopft, flattert wie ein Vogel. Ned. 
54» dass. 


120 m. 1) (bh. “3i0) Hoffnung. Genes. 

r. set. 91, 98° A350 © RdR Sa 8 amp mn D8 
"51 DIIERnI3 1208 abpHoNa2 Fand lies, d.h. 
deute nicht 735 ©" (Gen. 42, 1), sondern 20, 
"ab: „es ist Hoffnung vorhanden“; denn Jakob 
sah durch prophetische Vision, dass seine Hof- 
nung in Egypten sei, näml. Josef. Sifra Achre 
g. E. cap. 13 ms 5357 "930 TaR Haan an 
9 SD RT Tab OR "7 MR mb. mad 
„rosa du könntest vielleicht denken: Meine 

Hoffnung ist geschwunden und meine Aussicht 
ist dahin! Daher heisst es: „Ich bin Gott“ 
(Lev. 18, 4), d. h, ich bin deine Hoffnung, ich 
bin deine Aussicht und auf mich setze dein 
Vertrauen. < Jom. 72° 0930 a8 "nan xuw 
"1 Dramas mb ab ymsd bar du könntest 
vielleicht denken, dass ihre Hoffnung (näml. der 
Bretter des Tempels mit der Zerstörung desselben) 
geschwunden und ihre Aussicht dahin sei! Da- 


Se 


her heisst es (Ex. 26, 15) 2'725, d.h. sie blei- 
ben ewig bestehen. Erub. 21® ob. dass. mit 
Bez. auf die Frevler. j. Ber. IV, 7@ un. beim 
Erwachen aus dem Schlafe bete man Folgendes: 
Dein Wille, o Gott, sei es, „10 5 5 nnw 

3219 DD 310 ad 270 29 ano por: dass du mir 
verleihst ein gutes Herz, ein gutes Loos, eine 
gute Gesinnung, eine gute Hoffnung, einen guten 
Ruf u. s. w.! — 2) (mit darauffig. &°>>, syn. mit 
>20) eig. das Entgegentragen, Zuwenden 
des Gesichtes, dah. Wohlwollen. Aboth 
1, 15 n98% 0% 4352 D7877 55 nr 5ap% mim nimm 
Jedermann mit freundlichem Wohlwollen auf! 
Ein Lehrsatz Schammaj’s, der im spätern Leben 
zu der Einsicht gelangt sein mochte, dass sein 
sprichwörtlich gewordenes Aufbrausen (vgl. 7722) 
nachtheilig wirke. Cant. r. sv. 315%0, 14® (ein 
Abschiedsgruss der Gelehrten bei ihrem Fort- 
gange aus Uscha, woselbst ihnen liebevolle Gast- 
freundschaft zu Theil geworden war): „Heute 
wurdest du deinem Gotte zum Volke“ (Dt. 27, 9). 
Israel hatte ja bereits 40 Jahre vorher die 'Ge- 
setzlehre empfangen! D75 T3ww 775 nbn DR 
may mE DMD N202 mbapı mn na mon 
ENN.. . 30 In Om nbap DRS na Dr 
mIEs DisD 7303 19929 bnbapn NWIN 792 SIR 
2571 m» nr 5» diese Schriftstelle besagt 
vielmehr, dass die Schrift, als Mose die Thora 
noch einmal gelehrt und die Israeliten dieselbe 
mit liebevollem Wohlwollen aufgenommen hatten, 
dies ihnen so angerechnet habe, als ob sie die 
Gesetzlehre erst an jenem Tage empfangen 
hätten. Im höheren Masse lässt sich das auf 
euch, Einwohner Uscha’s, anwenden, die ihr un- 
sere "Lehrer mit so freundlichem Wohlwollen be- 
wirthet habt; vgl. bes. ; TIORR. 

N2D, MID: ID ch. (syr. la==2) 
1) Hoffnung, s. TW.; vgl. MO. — 2) (mit fig. 
EN) das Zuwenden. des Gesichtes, Wohl- 
wollen. Genes.r. sct. 35 Anf. der Prophet Elias 
sagte betreffs des R. Josua ben Lewi: nn"5 DN 
INDR 720 mara5 INT7D NIT Mb 9993 np wenn 
in seiner Zeit der Regenbogen gesehen Seide, so 
ist er nicht würdig, mein freundliches Gesicht 
zu schauen. Zur Zeit der ausserordentlich From- 
men soll näml. der Regenbogen nie sichtbar ge- 
worden sein, vgl. möp. Levit. r. sct. 5, 149° ın 

TI NANT NDR 9258 armb bs) wer vermag 
das liebevolle Gesicht des Abba Judan zu schauen? 
d.h, er ist zu vornehm, als dass er sich Jemdm. 
zeigen sollte. — 3) (= 920) Ansicht, Mei- 
nung. j. Ab. sar. I, 40° mit. yıs> ananon nd 
'>I TOR n57 8420 jene Ansicht, dass es nicht 
verboten wäre, leuchtet nicht ein. 

20 masc. Hoffnung, d.h. Jemd., auf 
den man seine Hoffnung setzt. Pesik. 
Beschallach, 83* 131435 5172 mein Sohn, meine 
Hoffnung! Cant. r. sv. 5193 73, 94* dass., vgl. 


Drug! und 90. 


471 


ID 


NO; NID mase. (syr. (=) Vernunft, 
Scharfsinn; übrtr. Vernünftiges, ee 
sinnige Lehre. j. Ber. IH, 6° mit. R. Seira 
sagte: mınmao an "5 mim vop nad 55 über 
jede schwierige Lehre, die mir vorlag, habe ich 
selbst dort (in einem Aborte) nachgedacht; er 
war näml. der Ansicht, dass an einem unreinen 
Orte nur das Sprechen, nicht aber das 
Nachdenken (73777, s. d.) verboten sei. Das. 
R. Elasar bar Simon sagte: xw®p 830 wı== 55 

na jan 7 53205 über jenen ganzen schwie- 
rigen Lehrsatz des Tebul jom (desjenigen Un- 
reinen, der bereits gebadet, aber noch den Son- 
nenuntergang behufs völliger Reinheit abzuwar- 
ten hat, s. 520, vgl. bes. Seb. 102P) habe ich 
dort nachgedacht. Meg. 18° u. ö. 77785 371 a5 
N20 er weiss nicht, etwas Vernünftiges zu er- 
widern, vgl. 033 III. — Insbes. oft x720 im Ggs. 
zu xns: etwas Erlerntes, Tradition. Git. 6® 
07203 non anbn etwas, was von der Ansicht 
abhängigist. Jom.33* 83977 85 8720 897773 RI 
ich habe diesen Lehrsatz als eine Tradition er- 
lernt, weiss aber nicht, einen Vernunftgrund da- 
für anzugeben. Suc. 29® ob. Raba und Rami 
NI202 In HET 777772 NR2 99770 
gingen das von R. Chisda Erlernte mit einander 
schnell durch, sodann erst dachten sie über die 
Begründung nach, was dafür und was dagegen 
sprechen würde. Ab. sar. 19° un. xD 15% 7 
272 SIR 272 0023 San nur um den Scharf- 
sinn zu üben (soll man sich bestreben, meh- 
rere Lehrer zu besuchen), aber behufs der 
Erlernung der Tradition ist der Besuch eines 
Lehrers vorzuziehen. B. bath. 77? R. Asche sagte 
zu Amemar: "a8 RN: 775 Dar NI2O IN 8774 
’S3 077 05 nad "or 'S ist die Halacha (dass 
ein Schriftstück durch Einhändigung käuflich er- 
worben werde, vgl. cn) eine Tradition oder 
eine Ansicht? Letzterer entgegnete: Es ist eine 
Tradition. R. Asche sagte hierauf: Auch eine 
vernünftige Begründung lässt sich hierfür bei- 
bringen u. s. w. Ab. sar. 34® u. ö. NAAR MIR 
NP NOS man) 0720 wenn du willst, so 
sage ich, dass’ für diese Halacha ein Vernunft- 
grund, wenn du aber willst, so sage ich, dass 
ein Bibelvers dafür beizubringen sei. 

N2D, NAIIO, NAD 5. Hoffnung. 
—_ NEE f. Vernunft, Verständniss, s. 
TW. — j. Taan. IV, 68® mit. xo'p7 89290 eine 
Last Holz. 

PID, SPI’D m. 1) Hoffnung, s. TW. — 
2) Aderlass. Ab. sar. 29° ob. wm12r05 abrı 
N12907 "bonn An350 Nom nmmPnb 93% 
RI2707 RII SIND RN2ID NTI2907 NNOW NN350 
xn»>0 Essig ist nach dem Aderlass und kleine 
Fische nach abgehaltenem Fasten dienlich, aber 
das Gegentheil (d. h. der Genuss kleiner Fische 
nach dem AÄderlass und des Essigs nach dem 
Fasten) bringt Gefahr; unmittelbar nach dem 


"20 


Verspeisen unreifer Datteln bringt der Ader- 
lass Gefahr; bei hitzigem Fieber bringt der 
Aderlass Gefahr; bei Augenschmerzen bringt der 
Aderlass Gefahr. 


720 m. Adj. ein Scharfsinniger in der 
Gesetzlehre, s. TW. — Erub. 72" ob. 4207, 
s. 720. 

NO ch. (="22) ein Scharfsinniger, 
der vermöge seines Scharfsinnes viel zu dispu- 
tiren versteht, ohne aber gründliches Wissen zu 
besitzen. j. Schabb. III, 6° mit. 7 =» = 
wm 851 751 85T N712D was vermag jener 
Scharfsinnige, der weder die Halachoth erlernt, 
noch den Gelehrtenumgang genossen hat? (Die 
Erkl. des beigedruckten Comments.: Aderlasser 
ist unrichtig) j. Kidd. III, 63 un. warn 527 
"SI SIT 820 DR "ans wehe Chaggai, 
Chaggai ist ein Mann, der blos scharfsinnig zu 
disputiren versteht. Denn als Chananja, der 
Genosse der Gelehrten, einst die Ansicht des 
R. Chaggai anzunehmen geneigt war, sagte R. 
Samuel bar Ini zu ihm: ab1= "I 17 man ab 
NIT NT2D ROM wuns mund bap S5 "nn hat 
denn nicht bereits R. Hila ganz richtig zu dir 
gesagt: Wehe Chaggai, denn Chaggai ist blos ein 


disputationssüchtiger Mann, Ueber die Disputir- |! ; 
| ihm: Wir wollen nun das Feuer anbeten! Abra- 


sucht des Chaggai, dem auch die babylonischen 
Gelehrtenalles Verständniss fürdie Gelehrtenunter- 
handlungen absprachen, vgl. Un u. saayın. (Die 
Commentt. z. St. und Frankel in s. Mebo, 80% 
haben unsere Stelle nicht richtig aufgefasst. 
Darnach ist auch das im Art. "am Gesagte zu 
berichtigen.) — Davon rührt auch der Titel 
SSyiad oder 8120 733% her: die Saboräer, 
die unmittelbaren Nachfolger der Amoräer, wel- 
chen letzteren der Abschluss des babyl. Talmud 
beigelegt wird. Die Zeit der Saboräer soll, 
nach übereinstimmenden Berichten der ältesten 
jüdischen Geschichtschreiber (vgl. Schalscheleth 
hakabbala, Seder hakabbala u. A.) eine Leidens- 
zeit für die Juden gewesen und ihnen damals jede 
Lebensfrische und schöpferische Kraft im Gesetz- 
studium abhanden gekommen sein. Die Aufgabe 
der Saboräer bestand vorzüglich darin, dievon den 
Amoräern überlieferten Halachoth zu ordnen, 
durch Controversen manche erhobene Schwierig- 
keit zu beseitigen u. dgl. m. Manche'ihrer Dis- 
kussionen wurden sogar in das Sammelwerk des 
bab. Timd. aufgenommen. So z. B. sollen Stel- 
len wie Keth. 2b. 47° u. ö. ars a “nab, umdD 
"am 7 R. Achai erhob folgenden Einwand, R. 
Achai widerlegte, R. Achai aus Schabcha, der 
Verfasser der Scheältoth, der Autor solcher 
Stellen gewesen sein. 


MITIOL. pl. von Severus herrührend. 
J Keth. I, 25° ob. nyaımna0 oYyb0 Sela’s (Mün- 
zen), die unter der Regierung des Severus ge- 
prägt wurden. 
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IP120: IP MD od. IN >= m. pl. (gr. Ta 
mepLoxeiN) eig. die Schenkel umgebend, 
eine Art Kniehosen. Hai Gaon erklärt das 
W. durch za7=s"s10 Hand- oder Ellen- 
bogen-Bekleidung, die bis zur Achsel 
reicht; was viell. richtig ist, da in der nächstfig. 
St. unser W. neben Zıpmax (Bpaxar, bracae) 
steht. j. Schabb. XVI, 15% mit. yrpmao "22 
zwei Kniehosen; zu den 18 Kleidungsstücken 
gehörend, die man am Sabbat bei Feuersgefahr 
retten darf. Schabb. 120* steht dafür pn=0. 
Kel. 29, 2 gpın210, Var. Z’pm0, vgl. R. Sim- 
son z. St. 


NNIID s. sun2. 

NID gehen, wachsen, s. »Q. 

TO, TID) IO yr. z—hbr. 739) nieder- 
fallen, sich bücken, den Oberkörper gegen die 


Erde beugen, bes. um anzubeten. Dan. 2, 46. 
3, 6. — Genes. r. sct. 38 g.E. 717235 mon 303 


| 7301 DIIaR mb MAR Ram 750 Sb ur 


aa 7502 7122 MI TOR RN EOS ans 
18mm bsadı RWIR "ab 79021... Terach 
nahm den Abraham (der keines der Götzen- 
bilder seines Vaters anbeten wollte) und über- 
lieferte ihn dem Nimrod. Letzterer sagte zu 


ham entgegnete ihm: Beten wir doch lieber das 
Wasser an, welches das Feuer verlöscht! Nun, 
sagte Nimrod, so wollen wir das Wasser an- 
beten! Aber, entgegnete Jener, so müssten wir 
die Wolken anbeten, die das Wasser tragen; 
wir müssten den Wind anbeten, der die Wol- 
ken vertreibt! So müssten wir ja den Menschen 
anbeten, der den Wind (den Lebensodem) trägt. 
Ich, sagte hierauf Nimrod, bete nur das Feuer 
an; ich werde dich in den Feuerofen werfen 
lassen und der Gott, den du anbetest, möge 
dich dann retten. Cant. r. sv. »1920, 13° u. ö. 


TO m. eig. Part. (arab. Ba sich beu- 
gend, hinknieend. Chull. 62? Yo sa 
son der Vogel, der beim Essen hinkniet, darf 
nicht genossen werden, vgl. Ta. 

NTI.D m. das Hinknieen, Anbetung der 
Götzen. — 87379, 87938 S. (syr. 12.) Ehr- 
erbietung, Verehrung. — 3730, 37150 F. 
(syr. Kon) der Gegenstand der Anbe- 
tung, Götze, s. TW. 

D’TID Tosef. Bech. V Anf. (in einigen Age. 
ermp. O0), 8. OIMT. 


ID» NAD (syr. De} hbr. x3, iD) Gradw. 
s0, 38 (wov. auch 330, 3°0, Ss. d. W.), syn. mit 
PD (wovon pd&>, p>0, vgl. auch 70). Die Grund- 
bedeut. ist: sich ausdehnen, ausweiten; 
dah. 1) gehen, sich fortrücken. j. Snh. VI, 


DO 


23° mit. NTWIR2 0 17 er ging auf dem Wege. 
Taan. 24° ob. 8307 x ano 79 bis jetzt 
ging ich, d. h. beschäftigte ich mich mit jener 
Wohlthat. Ber. 61® nach der Ansicht desjenigen 
Autors, der da sagt, dass Adam ursprünglich 
mit einem Doppelgesicht (einem männlichen und 
einem weiblichen, vgl. 1ix72) erschaffen wurde, 
MO KIT NINO... NON9a 0 Ian I 
">27 sı0rn2 welches von den beiden Gesichtern ging 
voran? R. Nachman bar Jizchak sagte: Wahr- 
scheinlich ging der Mann voran, da man nicht 
hinter einem Weibe gehen soll. Snh. 95° sms 
Na Tm2 830 MT mmOy2 505 RT einen 
Weg, den man gewöhnlich in zehn Tagen zu 
gehen pflegt, ging er (Sanherib) an einem Tage. 
Keth. 62% 7772 305 7795 »eran a5 der Nicht- 
Jude vermochte nicht mit ihm zusammen zu gehen. 
— Trop. Schabb. 88 ob. anmbwa 727307 In 
‘21 wir, die wir in Aufrichtigkeit wandeln u.s. w., s. 
nmbrbr. — 2)wachsen, gross werden, eig.an 
Zahloder Umfang zunehmen, s. TW. Esth. 
r. Anf., 994 KIpro 1770 7130 RAPID 13907 91307 79 
NTaNM. KMIIT 773102 ZRO RIT1bT 71307 770 
NP NIT NTIT DONE RANDE .NIDN 15079 
Nnv72 72 seitdem die falschen Richter zunah- 
men, nahmen auch die falschen Zeugen zu; seit- 
dem die Angeber (delatores) zunahmen, wurde 
das Vermögen der Menschen immer mehr aus- 
geplündert; seitdem die frechen Gesichter zu- 
nahmen, wurde die Pracht, die Würde und die 
Herrlichkeit den Menschen entzogen. — 3) ge- 
nügen, genug sein, möglich sein, eig. an- 
gehen, hinreichen. Snh. 6° "na son mögen 
zwei Richter genügen! Suc. 56° un. == u») 
ar mp ads md ab m nana abT OR 
Ar. ed. pr. (Agg. "Anıaa 1 nıpn 7) da es 
nicht anders möglich ist, als dass die Einen 
früher und die Anderen später kommen u. s. w. 
Keth. 95° un. 75 sam a7 20 8b es ist un- 
möglich, dass sie ihr nicht geben; d. h. sie 
müssen ihr die Nahrungsmittel geben. Tam. 328 
NZDTR 857 750 wb.ich muss gehen. — 4) (=o, 
»>0) umzäunen, begrenzen, s. TW. 

Af.yor 1) gehen. B. kam. 60° xarm77 ym3 
N'772 00 anno 7b da ihm (dem Todesengel 
zur Zeit der Pest) die Erlaubniss zu tödten er- 
theilt wurde, so geht er öffentlich einher. Das. 
027 man Narn er versteckt sich und geht dann. 
Schabb. 77° Arm KW43 zx0n 779 np nm 
">21 var weshalb gehen die Ziegen voran und 
dann die Lämmer? Auf dieselbe Weise wie die 
Weltschöpfung stattgefunden hat, dass näml. die 
Finsterniss dem Lichte vorangegangen ist; d.h. 
die Ziegen, die gew. schwarz sind, gehen vor 
den weissen Lämmern. Das. 53#, s. 7, N 
B. mez. 81° smuin2 »on Rp Ns an 3a mn 
‘27 zwei Personen, welche auf dem Weg gingen. — 
2) vermehren, Jom. 88% son no "mn wion 
er lebt lange, gedeiht und hat viele Nachkommen. 

Ithpe. 1) gehen. B. bath. 74% ob. = x5 


LE£vy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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> »non das Thier (auf dem wir ritten) wollte 
nicht gehen. Das. 75 non m mnnmR 
ich gab das (was ich genommen hatte) zurück, 
sodann ging das Thier. B. mez. 107°. 108% 
ob. 85 87 175 "anon Immbor mb mm IR 
175 non x5 wenn sie ihre Stricke ausdehnen, 
verlängern, so werden sie gehen können, wo nicht, 
so werden sie nicht gehen können. Schabb. 7% 
1 wma mb wnon ab7 v5 da sie nicht 
öffentlich gehen u. s. w. — 2) sich vermehren, 
s. TW. 


D» N’ID m. 1) Adj. (syr. es, luca, hbr. 
x’) viel, zahlreich, gross. j. Snh. VI, 23° 
un. 90 877 711299 er ist sehr demuthsvoll. Thr. 
r. sv. ınan, 53° go 143 viel Licht. j. Pea V 
g. E. I 19%. Das. VII Ende, 21? von 0 
eig. Jem., der viel Licht hat; ein Euphemismus 
für Blindheit. j. Keth. XI, 34° un. u. ö., s. im). — 
Pl. B. bath. 65° u. ö. 730 ra" vielmal, 
öfters. — 2) 90, 7738, paro als Adr. viel, 
genug, sehr, multum, valde. j. Jom. IV, 414 
ob. u. ö. 7u0 nom am es fehlt ihm viel, vgl. 
07735 s. auch TW. Khl.r. sv. wa 3, 844 
722 y30 5 mm mir ist viel wohler als dir. j. 
B. mez. II, 8° un. 7310 277 pramı yına mmbı 
warum liebt ihr das Gold so sehr, da ihr es 
doch nicht esset? Das. 1370 lies 71370 od. rd. 
Das. der König von Indien 750 377 => "ar 
770 905. zeigte dem Alexander M. Gold und 
Silber in Menge. j. Schabb. XV g.E., 16° vısn®n 
0 sie sprach viel. 


NND f. 1) der Gang, Lauf, das Gehen. 
Schabb. 66° ob. der Stock der Greise, wıınb 
N7%1a> 010 dient dazu, um sie beim Gehen 
sicher zu machen. Trop. Num. r. sct. 12,.214® 
Nn77 310 der Lauf des Tages, s. x732 I. Thr. 
r. sv. a1n71, 55° dass. — 2) (syn. mit m3b7, 
xn>57) die Entscheidungin einer Contro- 
verse (vgl. die richtige Bemerk. Ars sv. zb, 
der das W. mit dem arab. 7105 vergleicht: 


die Sura, von,Lu gehen). Snh. 6° xnn»nW3 87410 


Ar. (Agg. xn597 ma) die gesetzliche Ent- 
scheidung. — 3) (syr. lu 0e) Menge, Viel- 
heit, Fülle. Genes. r. sct. 50, 494 Lot sagte 
zu den Engeln, die bei ihm übernachteten: 55 
oa MD NOT D92 O0 aD MIR AnR 
Jeder Ort hat gute und schlechte Einwohner, hier, 
in Sodom, aber sind die Meisten schlecht. Thr. 
r. sv. nad, 54° Gott sagte zu Jeremias: Faber us) 
joı2 die Meisten derselben sind schlecht (mit 
Bez. auf Jer. 11,15). 

NINNYD, NINID, MD Som. (syr. Ba) 
1) die Menge, Fülle. — 2) (von sonr. 4) 
das Umzäunen, die Umzäunung, s. TW. 


NO m. (= 39) der Zaun, s. TW. — 
60 


NI”IO kası 
HS. ; 

Pl. Tanch. Ki tissa Anf., 109® (mit Bez. auf ! 

HL. 7,3) die Felder umgiebt man gewöhnlich 

7302) yrrda mit Gräben und Zäunen. 


NI’ID m. Blatt oder Span. Pl. Erub. 29» 
un. Kn3797 939930 ‚Ar. (Agg. wo; Ms. M. 
»2m%390) die Blätter (nach Raschi: Späne) einer 
Bachweide, vgl. x22. 


59 (Grndw. 55 mit vorgesetzt. do, s. diesen 
Bstbn.) häufen, zusammentragen. _ 

Pi 530, 5370 1) Vermögen häufen, Geld 
erwerben. j. B. bath. IX, 17° ob. ma30 33 | 
mx»5 5370 Baron mn ar ma prbr ein Sohn, 
der sich schon beim Leben seines Vaters abge- 
sondert zeigte, sich selbstständig machte (d.h. 
aus eignen Mitteln, ohne etwas vom väterlichen 
Vermögen zu beanspruchen, Geschäfte betrieb) | 
hat das Vermögen, das er erworben, für sich | 
selbst erworben; d. h. er braucht seinen Brüdern 
nichts davon abzugeben, vgl. 523. Thr. r. sv. 
monD, 59° banoı 7ay mar Span 5 mw nad 


ırh 


INT IMIR TAN DIIP2N DIANT 1035 3RE 75 Hp 
"a7 72 mx nad Spa ınıad STma ein Gleich- 
niss von Jemdm., der einen Stock und eine 
Palme hatte und der durch Fleiss sich Geld er- 
warb, wofür er Schafe kaufte. Als jedoch die 
Wölfe kamen und die letzteren zerfleischten, sagte 
eben jener Hirte: Nun will ich zu jenem Stock und | 
zu jener Palme zurückkehren. Cant. r. sv. D18777 
32° owan um mbya mb mim mw mwnb 
ma TR 15 Man 592 Na ATS man pm" 
"21 omby Tb InBorz D37 7b Anbao aan Sb nm 


ud 
Duf) 


ein Gleichniss von einer tüchtigen Frau, welcher | 
ihr Mann bei seiner Abreise nur wenige Werth- | 


sachen und wenig zum Ausgeben zurückgelassen 
hatte. Als ihr .Mann zurückkehrte, sagte die 
Frau zu ihm: Siehe nur, wie wenig du mir zurück- 
gelassen und wie viel ich dir erworben, dass 
ich sogar das zurückgelassene Vermögen ver- 
grössert habe! .Pesik. r. set. 1 Anf., 14 a5 5 
131 95 non »b mm yıan bar mama barow alles 
Gold, das er (Jakob) in seinem ganzen Leben 
erworben und alles Geld, das er hatte, übergab 
er dem Esau, damit letzterer nicht mit ihm ein 
gemeinschaftliches Grab habe. Jalk. Ekeb, 273% 
ITMR DIIAR IMS Z5R0n PD Dina nd bya 
"> man ST Ha Tr Sbst A997 ana 
ein Gleichniss von zwei Brüdern, welche den 
Nachlass ihres Vaters zu verwerthen suchten; der 
Eine gewann einen Denar, den er bald zu Ge- 
nüssen verwendete, der Andere aber gewann einen 
Denar, den er wohl verwahrte, welcher letztere 
sehr vermögend wurde. — 2) trop. geistige, 
unvergängliche Güter sammeln, Wohl- 
thaten häufen. Genes.r. sct.9 g. E., 102 14 55 
Ben aba Ham mat Dam miena 5300 NIT 
"977 DO Dwwsmı miena b5om An m ban 
na 785% Jeder, der durch Tugenden und Wohl- 
thaten Güter ansammelt, hat den Engel des | 
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Lebens; wer aber nicht durch Tugenden und Wohl- 
thaten Güter ansammelt, der hat den Todesengel 
zu erwarten. Das. sct. 39 Anf., 37. set. 44, 42°4 
Abraham sagte: nbyw»%1 men nbas01 n772>7 
Tmasn ınmab "nma mann Inn Hmm DI2IZD 
DIA DI mıen (1. Dada) 5307 a TRD 
Sr mob Ana mm mn “nm ich stand 
auf und häufte mehr Tugenden und Wohlthaten 
als er (Noah), infolge dessen mein Bund den 
seinigen verdrängt. Wäre es denn aber auch 
nicht möglich, dass ein Anderer kommen und 


; mehr Tugenden und Wohlthaten ausüben werde, 


als ich, infolge dessen sein Bund den meinigen 
verdrängen würde! Daher sagte Gott: „Fürchte 
nicht, Abram, ich bin dein Schild“ (Gen. 15, 1); 
von dir lasse ich Fromme als Schilde entstehen, 
was ich bei Noah nicht gethan. Cant.r. sv. 5o5ws, 
119 dass. Exod. r. set. 1, 102? owyn »yo ar 
01239 BSR Ina ny2 Ya „Anub“ (1 Chr. 
4, 8, nach der Agada ein Beiname des Kaleb) 
häufte Wohlthaten, als die Kundschafter den 
Traubenkamm brachten (235 wird näml. im Aram. 
durch 5x0 übersetzt, s. d. W.). Levit. r. set. 4, 
148». Num.r. sct. 8, 198° „Geniessest du deiner 
Hände Arbeit, Heil dir“ (Ps. 128, 2); das be- 
zieht sich auf den Proselyten; "na abo» > 
D5OND DY210 DWWIM 59 mar nor 5 pam ne 
"ar mm Dbiya aba SD 5 pn dass er nicht 
etwa sage: Wehe mir, dass ich keine verdienst- 
lichen Handlungen der Ahnen aufzuweisen habe 
und dass ich für alle tugendhaften Handlungen, 
die ich häufe, blos in dieser Welt Belohnung 
erhalte u. s. w. Deut. r. set. 1, 248° s12,= =n 
53 732 mbyab nbaon na2on a In 55 nr 
DYbI0n DIT DIaNca DmDSaN IE Yan dam a 
pDaWaD Dimanb so wie die Biene Alles, was 
sie ansammelt, nur für ihren Besitzer sammelt, 
ebenso sammeln die Israeliten Alles, was sie an 
, Tugenden und Wohlthaten ansammeln, nur für 
ihren Vater im Himmel. Khl. r. sv. um =n, 
71° u. ö. — Part. Pual Mechil. Jithro Par. 2 
(mit Bez. auf 5x0, Ex. 19, 5) moRmO pw> 
IRA TI POS OR ja by Ins nano 
| 5 oragDn DAR HR nmaa OMRAa TMBDHT 1a 
yanız 55 95 95 mnb rinbn "Sra 515 so wie 
die Frau ihrem Manne, der Sohn seinem Vater, 
der Knecht seinem Herrn, die Magd ihrer Ge- 
bieterin zugeeignet ist, ebenso seid ihr mir zu- 
geeignet (d. h. so wie die Ersteren keinen An- 
deren haben, der sie besitzt; ebenso sollt ihr 
keinem anderen Gott angehören). Da könnte 
man glauben „hinter mir“ (d.h. dass ich sonst 
keinen andern Besitz habe); daher heisst es: 
„Mein ist die ganze Erde.“ Pesik.r. set.11 g.E., 
20° dass., jedoch crmp. 


m 


50 ch. (= 539, d dem Grndw. 55 vorges., 
wobei das » elidirt wurde, vgl. 775, no u.v.a.) 
rund sein. Peal ungebr. 

Pa 550 umringen, umgeben. — Palp. 23530 


Ma 


dass. — Ithpalp. sich ringeln, sich im Kreise 
drehen, s. TW. 


MOND f. (= bh. =b50, von 530 .d.) 1) Er- 
worbenes, Eigenthum, Besitzthum, eig. 
Angehäuftes, ITnoaxugög, thesaurus. Mechilta 
Jithro Par. 2 (mit Bez. auf =550, Ex. 19, 5) 
D’aan van 72 by maran DR bw Inb1a0 m 
»5» so wie das Eigenthum des Menschen ihm 
lieb ist, ebenso werdet ihr mir lieb sein. B. bath. 
52° "51 mbuo 75 mw” Jap 0 5ap wenn Jem. 
etwas von einem Unmündigen aufzubewahren 
nahm (das letzterer vielleicht gefunden hat und 
das man ihm nicht zurückgeben darf, weil er 
es verlieren könnte), so schaffe er ihm dafür eine 
Segulla an. R. Chisda erklärte das W. durch 
moın "a0: man kaufe dafür eine Gesetzrolle, 
deren Capital ihm verbleibt und wovon er durch 
das Lernen aus ihr Nutzen zieht; Rabba bar Huna 
erklärte es durch an 9370 Dont x5p"7 eine 
Palme, deren Datteln er geniesst. B. kam. 87b 
5 mm up aa Ta 5 gm bs as bar 
=515 wenn Jem. seinen erwachsenen Sohn 
verwundet, so soll er ihm die Entschädigung für 
die Wunde bald zahlen; wenn er aber seinen 
unmündigen Sohn verwundet, so soll er ihm 
dafür eine Segulla (wie oben) anschaffen. Tosef. 
B. kam. IX Anf. dass. j. Keth. IV, 28» ob. »w 
m5n0 772 mon na wenn Jem. die Tochter 
eines Andern verwundet, so soll er dafür eine 
Segulla anschaffen. — 2) köstliches Klein- 
od, bildl. für einen trefflichen Menschen. 
Deut.r.sct. 11, 262° 75130 12 7339 ma Pyrn 
O1 mm a my mm Son Snn“n nachdem 
Mose sich sehr abgemüht hatte (um den Sarg 
Josef’s ausfindig zu machen), begegnete ihm jene 
Segulla (d. h. Serach, die Tochter Aschers), 
die, als sie sah, dass Mose schon sehr ermüdet 
sei, ihm die Stelle im Nil, wo jener Sarg ein- 
gesenkt war, zeigte, s. 055%; vgl. Sot. 13* und 
Traect. Derech erez suta I. 


710, NND M21D m. (Syr. ae) Traube, 
racemus, der Kamm, woran Beeren od.Blü- 
then (eig. runde Dinge) traubenförmig wachsen, s. 
TW.— j.Pea VII, 20° ob. Rabbi sagte zuR.Periri: 
RN IT. ID 7 BRD RI 5 var nr mb 
5150 87 920 nN7 möchtest du mir nicht jenen 
(allgemein gerühmten) Traubenkamm in deinem 
Weingarten zeigen! Worauf ihm der Andere ent- 
gegnete: Das, was du für einen Ochsen hältst, 
das eben ist jener Traubenkamm. (Bei den rab- 
binischen Punktatoren bedeutet 5150 od. anb10 
Segol, Segulta: die drei traubenähnlich zu 
einander gesetzten Punkte, welche, wenn sie unter 
einem Bst. sich befinden, als das Vocalzeichen 
€, und wenn sie über einem Bst. stehen, einen 
disjunetiven Accent bezeichnen.) 


N7O od. norD m. ein wohlriechendes Kraut, | 
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die dreiblättrige Viole (ähnlich dem vrg. 
510), vgl. Raschi zur nächstflg. St. — Pl. Schabb. 
50P "530 Ar. (Agg. 5300). Ber. 42° ("5310) Nonad 
Dada 1209 89a 1mmby yoan beim Riechen an 
den dreiblätterigen Violen spricht man den Segen: 
der die wohlriechenden Kräuter erschaffen hat. 
Snh. 99° wird D»X777 nach einer Ansicht er- 
klärt durch 530, vgl. porad. 


92220» 193930 m. Adj. (= bh. 533, vgl. >30) 
rund. Schabb. 31® orba2 bw yuaı m "29% 
nmpe nyn omb yıaD on ... 53550 Raschi 
(Ms. M. on3> ermp. aus prba2; Agg.... Joa“ 
nib3530 pl.) woher kommt es, dass der Kopf der 
Babylonier rund ist? Weil sie keine verständigen 
Hebammen (die den Kopf des Kindes:bald nach 
der Geburt zu formen verstehen) haben. Ned. 66? 
dba 25 TIER RI TOR 2 (Ar. ed. pr. liest 
755530) vielleicht ist ihr Kopf schön! Man ent- 
gegnete ihm: Er ist rund, vgl. marsab. 


7779°30, 7770930 pl. (viell. lat. sigillaria) das 
Bilderfest in Rom, das am Schlusse der Sa- 
turnalien sieben Tage hindurch gefeiert wurde, 
und an welchem man einander Bilderchen als Ge- 
schenke schickte, ferner: der um diese Zeit 
abgehaltene Bildermarkt; vgl. Sach’s Beitr. 
1,123. j. Ab. sar. I, 40% mit. >) 7510 abo 
das Anwohnen des Bilderfestes und des Bilder- 
marktes ist ein „Sitz der Spötter“, vel. yipaa 
u. a. Mögl. Weise bedeutet 75»s0: die Aus- 
steller der Bilder. Ab. sar. 18P „195307 777530 
Ar. (Ms. M. zm530 3777530, Agg. jr13bD ermp.). 


TERND m. pl. (gr. <& oayuare) Decken, 
Polster. _Num. r. sct. 1 Anf. b>n& \n2a77 
yonyoa ich liess euch auf Polstern lagern. 
Tanchuma Bemidbar Anf. dass.; Var. u050 
S.d. 


DIEND m. (gr. olyu.a) die Tafel. Jelamd. zu 
Num. Änf., s. NO. 

Om. (=bh., wojedoch nur pl.D1230 vorkommt; 
Gradw. 30, eig. viel, gross, vornehm sein) Vor- 
gesetzter, Statthalter des Fürsten; insbes. 
Segen, ein priesterlicher Titel, vollständig 730 
Bn=5=:ObersterderTempelherren, welcher, 
nächst dem Hohenpriester, das höchste priester- 
liche Amt bekleidete: Priesterfürst. Jom. 
3,8 (37°) u. ö. j. Jom. IH, 41° ob. 057 Tonn 
Sa ZI VOR 5 ER OT Wan ao mim 
VORAWA I8 MI ORT am ao FIT mas 
ab by IS POT TR 77102 om 93T 
0 MOD 9 br Js mann 573 Ira 
der Priesterfürst hatte fünf Functionen: 1) Der 
Priesterfürst sagte zum Hohenpriester (als letz- 
terer am Versöhnungsfeste die Loose zog, vgl. 
Lev. 16,8 fg.): Mein Herr, o Hoherpriester, er- 
hebe deine Rechte! 2) Der Priesterfürst stand 
zur rechten Seite des Hohenpriesters und der 
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Oberste der Priesterfamilie zu seiner linken Seite, 
3) Der Priesterfürst schwang die Tücher (als 
Signal für die Priester, dass die Weinspenden 
begonnen hatten, damit sie den Gesang anstimm- 
ten). 4) Der Priesterfürst nahm den Hohenpriester 
(wenn Letzterer die Altartreppe bestieg) an seiner 
rechten Hand und führte ihn hinauf. 5) Nicht 
eher konnte Jem. ein Hohepriester werden, als 
bis er zuvor ein Priesterfürst geworden war. Sifra 
Zaw, Abschn. Milluim Par. 1: „Mose bekleideteden 
Aharon mit dem.Hemd, umgürtete ihn“ u. s. w. 
(Lev. 8,6 fg.) Dss>7 yo un zuso min 
DDSN Dada IT RT EEE mm nm amd 
aRSD In1a2 73D 75 mW 75 ra yo 5 MOSnD 
"mp diese Stelle besagt, dass Mose ein Priester- 
fürst für Aharon wurde, der ihm die Kleider 
auszog und sie ihm wiederum anzog. Auf die- 
selbe Weise, wie er ihm bei seinem Leben ein 
Priesterfürst wurde, ebenso wurde er ihm bei 
seinem Tode ein Priesterfürst; denn es heisst: 
„Nimm den Aharon ... ziehe ihm die Kleider 
aus“ u.s. w. (Num. 20,25 fg.). Pes. 14% u. ö. 
23755 70 an "Sn R. Chanina, der Priester- 
fürst. Men. 100° u. ö. 7307 72 31921 Schimeon, 
der Sohn des Priesterfürsten. — PI. Exod. 
r. set. 1, 103° Pa md yanbpsom 55 Twy3 
DDR DOT DD m... mnba jun momD mob 
npD NY Toy 909 TIRIaT NL) TAI Don 
'>ı mnand alle Senatoren (ouyxdytixot), die 
vor Pharao im Rathe sassen, wurden theils stumm, 
theils taub und theils blind. Pharao fragte die 
Stummen, wo sich Mose aufhalte, sie antworteten 
nicht; er fragte die Tauben, sie hörten nicht; 
er fragte die Blinden, sie sahen nicht, Daher 
sagte Gott (Ex. 4,11) zu Mose: „Wer gab dem 
Pharao den Mund“, dass er sagte: Führet den 
Mose auf den Richtplatz (a2, Papa)? „Und 
wer machte die Fürsten „stumm, taub und blind“, 
dass sie dich nicht herbeiführen konnten? Oder 
wer machte dich „klug“, dass du entflohest? „Ich, 
der Herr“, der mit dir war und der dir auch 
ferner beistehen wird! Cant. r. sv. ın9 nd, 295 
Dos ana 55 by Drs30 093 sie (die Israeliten 
wurden nach ihrer Erlösung aus Egypten) Für- 
sten über alle Weltbewohner, Num.r. sct. 18, 
234° die Feinde des Mose machten das Volk 
aufrührerisch, indem sie sagten: ZI787 Tb wm 
72973 290 7921 5974 375 Tm8 Mose ist der 
König, sein Bruder Aharon der Hohepriester 
und die Söhne des letzteren die Priesterfürsten. 
Snh. 110° steht dafür in aram. Form N3737 1320. 
Levit. r. set. 20, 163° 9179 "3388 Ss Sansa ss 
der Elischeba zwei Söhne (Nadab und Abihu) 


sind die zwei Priesterfürsten. Cant. T. SV. DNT m, 
18° dass. 


ID: N2D ch. (— 739) Fürst, Statthalter, 
8. TW. — Pl. 7330,.85530. Dan. 2,48. 3,218, — 
Snh. 106* un. ">37 9837 Nobıı 233702 sie stammt 
von Fürsten und Herrschern ab, s. NT und 32. 


7 yiaro 

Esth. r. 'sv. wbw nsws, 1014 ms = die 
Fürstensöhne. — Genes. r. set. 52, 51® pıısD0, S- 
DO. 


IND m. (für 3305, Nun zum Ersatz des Da- 
gesch) Fülle, s. TW. 


Tard, DUID m. (gr. olyvov, signum — as 
tentia judieis“, vgl. Du Cange Glossar. I, 1365) 
1) Sentenz, Sinn, Gedanke. Snh. 89% „13370 
R2IN9 DWISI ID DIRT DINIa3 ash II Tr 
m8 7133202 ein Gedanke kommt vielen Propheten 
ein, aber zwei Propheten können nicht eine und 
dieselbe Gedankenäusserung haben; d.h. der 
von Gott ausgehende prophetische Geist 
manifestirt sich bei mehreren Propheten auf eine 
und dieselbe Weise; die Kundgebung (Worte) 
jedoch, die von dem Propheten ausgeht, kann 
bei dem Einen nicht ebenso lauten wie bei dem 
Andern. Daraus nun, dass jene 400 Propheten 
Achabs eine glückliche Kriegsführung durch einen 
gleichen Wortlaut verkündet hatten (1 Kn. 22, 6 
fg.), erkannte Josaphat, dass sie sämmtlich von 
einem Lügengeist bethört wären. Genes. r. set. 
97 g.E. (mit Bez. auf Gen. 48, 21) drei Kenn- 
zeichen gab hier Jakob seinen Kindern: x 
ORT NIT IT... TOR 958 mon derjenige 
Gottgesandte, der sich in seiner Sentenz ge- 
wöhnlich des Ws. ">38, „ich“ bedienen wird, 
der ist der wahre Erlöser. So wandte auch 
Mose in allen seinen Sendungen an Pharao und 
an Israel das W. >58 an. 2) (otyvov, 
signum = vexillum) die Fahne, das ausge- 
breitete Tuch, das auf des Feldherrn Zelt 
aufgesteckt wurde, zuw. auch als ein Zeichen, 
dass die Armee marschiren sollte. Jalk. I, 109® 
„Mose nahm das Zelt und pflanzte es ausserhalb 
des Lagers auf“ (Ex. 33,7). mw bnb Im 
MD NIE ID mwy mm Zbma 199m mr 5b 35 
"2 72 mn br bo sro bus ein Gleichniss 
von einem Könige, der eine Legion hatte, welche 
gegen ihn ungehorsam wurde. Was that da sein 
Feldherr? Er nahm die königliche Fahne und 
entfloh. Ebenso nahm Mose, nach dem Sünden- 
fall Israels, das Zelt fort. Exod.r. sct. 45, 139e 
O0 5u> dass. Ar. citirt diese Stelle aus Je- 
lamdenu zu Num. 10,2 wie folgt: D»A13370= 1os — 
927 0930 Ybo5 (Plur. olyve, signa) was thaten 
die Fahnenträger (6 oryvopdpoe)? Sie nahmen 
die Fahnen und entflohen. — Pl. (gew. mit Fem. 
End.) Jalk. I, 68% (mit Bez. auf Do», Ex. 14, 24 
und on", Ps. 18,15) ni90 5) Da2y Dnom 
TO 07 ma Joy nm nd1 Ombn „Gott ver- 
wirrte die Egypter und brachte sie in Unord- 
nung“; er nahm näml. ihre Kriegsfahnen fort, 
infolge dessen sie nicht wussten, was sie thaten. 
Jalk. II, 25° und Cant. r. sv. norob, 94 dass. 
Tanch. Beschallach, 84® anıs30 bus, L aysso 
dass. In Mechil. Beschallach Par. 2 steht dafür 
nr232, Var. n1232 (s. 272 und 113%), wahrsch. 


DiD m 


ebenso zu lesen n530.—3)übrtr. Fahne, Panier. 
Genes. r. sct. 6 g. E. 71990 ma 7mın mW 50 
‘an som (Ar. liest 09530) das Buch Deutero- 
nomium war das Panier (die Richtschnur) für 
Josua. Denn als Gott sich ihm geoffenbart und ihn 
mit der Erklärung dieses Buches beschäftigt fand, 
sagte er zu ihm: „Sei tapfer und kräftig, Josua, 
dieses Gesetzbuch weiche nicht aus deinem Munde“ 
(des. 1,7.8). — rd Tosef. Ab. sar. V (VI) 
Anf. 793707, richtiger 732707 die Tigel, s. 1a 
nm330 Kel. 16, 5, richtig n13310 s. d. in "0. 

DND m. (gr. oayog, syn. mit ooxog, sagum 
sc. pallium) grober Mantel, Mantelsack, 
dessen man sich gew. als einer Unterlage bediente. 
Nach einer Ansicht Ar.’s: Bettdecke. Sifre 
Teze $ 234 0405 me osn „womit du dich 
einhüllest“ (Dt. 22, 12), davon ist der Mantel- 
sack ausgeschlossen; d.h. dass man an ihm keine 
Schaufäden anzubringen brauche. Kel. 29,1 
0%D die Fasern des Mantelsackes. Ohol. 11, 3. 
15,1 729 0%0 ein dichter, grober Mantel. Neg. 
11,11 333 12 782 010 ein Mantel, an dem 
sich ein Aussatz zeigt. Sifra Mezora, Sabim 
cap. 1 007, 1. ouom. — Pl. Tosef. Kel. B. 
bath. VII Anf. 0x0 die Mantelsäcke. 


Ya) YO (= 830, 8 in > verwandelt, vgl. 
zp2=xp3, ähnlich bh. 372 = 772) viel sein, 
sich vermehren. — 2730 m, Adj. (= x"30) 
viel, gross, multus. — NY720m., N72320, NNII0 
F. (= 30, amas30) Menge, Fülle, s. TW. 


FD (Gradw. so, arab. ee) betrübt, trau- 


rig, unglücklich sein. Part. pass. Sifra De- 
barim $ 24: „Ihr murrtet in euren Zelten“ (Dt. 
1,27); das bedeutet: Sie weinten in ihren Woh- 
nungen, als ob sie einen Todten vor sich liegen 
hätten; 55 n D75 DMmINı DaWa na 7950931 
» D5n Drabie Im nnb DIBuO D>b m DM 
25 mr jmb DR) DNS HR 5991 DIET 
D>R Dam mm “mn niemd 795 R nm 
pa D77P72) D3n rar sie nahmen ihre Söhne 
und sagten zu ihnen: Wehe euch, ihr Betrübten, 
wehe euch, ihr Unglücklichen; morgen wird man 
einen Theil von euch am Kreuze kreuzigen! 
Hierauf nahmen sie ihre Töchter und sagten zu 
ihnen: Wehe euch ihr Betrübten, wehe euch ihr 
Unglücklichen; morgen wird man einen Theil 
von euch tödten, einen Theil in Gefangen- 
schaft führen und im Hause der Unzucht aus- 
stellen; vgl. auch Jalk. z. St. Genes.r. sct. 74, 734 
777 0907 DY1Y7 sie waren betrübt und unglück- 
lich. Jeb. 47° u. ö. D’o1nD crmp. aus D1510. 
Pi 730 quälen, peinigen. Taan. 22? by 
„on '= muyma MEI HR mob RD TI Yb1D 
MIND TREI DR O5 DT PDT TR TR 
759 pana nyaam za nrmab Ro nn 
wegen aller (dort erwähnten Unglücksfälle, um 


derentwillen allgemeines Fasten nicht stattfindet) | 


AT — 


ano 


darf der Einzelne sich durch Fasten peinigen, 
kasteien. R. Jose sagte: Der Einzelne darf sich 
nicht durch Fasten peinigen, denn er könnte 
hierdurch der Unterstützung der Menschen be- 
dürfen, während sie sich seiner nicht erbarmen 
würden. 

Hithpa. sich quälen. Genes. r. sct. 60,992 
23097 5. NIIIDEN. Exod.r. sct. 26, 1244: „Mich 
und mein Vieh durch Durst zu tödten“ (Ex. 14,3); 
HANDn 109 10072 TR DR 7775 DIR REN wenn 
Jem. eine Reise unternimmt und sein Zugvieh 
nicht mit sich führt, so quält er sich. 


FED» FD ch. (syr. ale = 150) schwach 
werden, sichschwächen.—Pa. no quälen, 
peinigen, s. TW. 

MIO m. N. a. das Sichquälen, die Qual, 
Pein. KH. r. sy. x naas, 80° (mit Ansp. 
auf nn27, Khl. 3, 18) ona3n opmemD nınam 
DI PRO NND A032 177 05192 die Auf- 
führung, wie die Frommen sich in dieser Welt 
führen durch Qual, Fasten und Schmerzen u. s, w. 

NDND ch. (= 330) Qual, Pein, s. TW. 

MD (= bh.) schliessen, verschliessen. 
Gradw. 50 (wov. auch 20, 30 s. d. W.), syn. 
mit 70 (wov. 739, 720) umzäunen, begrenzen. 

Hof. eingeschlossen werden. Part. Meg. 
1,7 fg. 303m »Oıxn ein einzusperrender Aus- 
sätziger, der nach je sieben Tagen vom Priester 
besichtigt wurde; Ggs. nbnn »1xn ein als un- 
heilbar erklärter Aussätziger, s. van. 

MD ch. (syr. no = 30) einschliessen, 
verschliessen, einsperren. Dan. 6, 23. Part. 
Peil =%30, R730 m., 87930, 87930 f. eig. ein- 
geschlossen, der, die Einzusperrende, dah. 
übrtr. aussätzig, leprosus, leprosa, s. TW. — 
Tosef. Neg. VI Anf. anno ananın die Ruine 
eines mit Aussatz behafteten Hauses. Snh. 71® 
dass. — B. kam. 40° "anos, richt. TOR s. d. W. 


ID NINVID/. Aussatz an Menschen sow., 
als auch an Häusern und Kleidern, s. TW. 


ITy2O f. N. a. das Einschliessen, Ver- 
schliessen. Num. r. sct. 13, 221° die beiden 
„Lempelvorhänge“ (70%, Ex. 26, 36 und 27, 16), 
DO men BR. nmob DmbWn PT DD 
=77% 550 zn welche die Verschliessung des 
Zeltes von seiner Seite und die Verschliessung 
des Hofes von allen seinen Seiten vollständig 
machten. 


ID m. (= bh.) der Verschluss, s. TW. 


D m. (ähnlich bh.) Halseisen oder Kette, 
womit man das Thier festhält. Schabb. 51® x 
s921 02 REN OR MT 02 MEET Or 
"anvn-= 27 ein wildes Thier darf nicht am 
Sabbat mit einem Halseisen ausgetrieben werden. 
Chananja sagte: Es darf mit einem Halseisen, 


md 


sowie mit Allem, wodurch es gehütet wird, aus- 
getrieben werden. j. Schabb. V Ende, 7° 255 
bw Sa1o2. nen der Hund darf mit seiner Kette 
ausgetrieben werden. j. Bez. II g. E., 614 dass. 


21O Pa. denem. (= 4373 mit vrges. d, s. 


diesen Bst.) Kernig werden, Kerne od. Kör- 
ner bekommen, s. TW. 

md m. (wahrsch. o&yapıös von oayapıa: 
die Waffe) 1) der Waffenträger. Num. r. set. 
8, 1964 '>1 Tbnb 799% mx&y ans na wer sich 
dem Könige als Waffenträger verschreibt, s. 
moinm. Pesik.r.sct. 23, 47® steht dafür sw 
ermp. aus 71930. — 2) Sigron, Beiname des 
Engels Gabriel. Snh. 44 Asow 75 mad 
mmD TR amd er heisst Sigron, weil die Himmels- 
pforten, wenn er sie verschliesst, Niemand öffnen 
kann. Diese Deutung ist blos agadisch; vgl. auch 
yinoın (woselbst jedoch: 44° anst. 45® zu lesen 
ist). — j. Meg. II Anf., 73° 190 71713%0 ermp. 
aus ID 8. d. 


DD Tosef. Bech. V. Anf., s. v2. 
"TO m. (bh. Gradw. 73 mit vrges. od, Safel; 
vgl. Hiob 28, 4 =3, der Bedeutung nach — 


arab. „y2) Wasserschwall, Regenstrom, 


der geräuschvoll herabfällt.e Nach Aben 
Esra zu Spr. 27, 15 und Kimchi Schorachim 
hy. von "30: sich wegen heftigen Regens ein- 
schliessen; ähnlich aram. 750: der eingesperrte 
Aussätzige. Nach Simonis und Gesen. hbr. Wörterb. 


vom arab. _& für das Anschwellen des Wassers. 


— j. Meg. I, 71@ mit. ">71 Sao Da mW» einst 
trug es sich an einem Tage heftiger Regengüsse 
zu, dass u. s. w., vgl. 78x32. j. Chag. II, 774 un. 
"O1 mmsD Dia mu 7a in ny Schimeon ben 
Schetach erhob sich an einem Tage heftiger 
Regengüsse u. s. w. j. Snh. VI, 23° un. dass, 


NTMD ch. (syr. ne = 730) Regen- 
strom, s. TW. 


TO m. (= bh. Stw. 775, arab. X: ver- 
schliessen) Holzblock, in welchen die Füsse 
der Gefangenen hineingezwängt und eingeschlossen 
wurden. Pl. Tosef. Ab. sar. II Anf. z5m ix 
"> „ba> ad7 Z770 ab zb man darf den Nicht- 
juden weder Holzblöcke, noch Fesseln und ähn- 
liche Marterinstrumente verkaufen, vgl. >22. 


.. NID ch. (syr. ir = 0) Holzblock; MRTO 
m. Adj. der Verfertiger des Holzblockes. 
Pes. 28° ’>1 am 703 8470 (Var. x376) der 
Verfertiger des Holzblockes sitzt in seinem Holz- 
block; mittelst seines eignen Werkzeuges wird 
er bestraft, vgl. >17. 


70, NTID f. eig. (= arab. u) Erhöhung, 
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u TO 
Holzgerüste; insbes. (= bh. nis557 pl.) Floss 
aus kreuz und quer gelegten Hölzern, die 
aufgethürmt und als Fahrzeug benutzt wurden. 
Ber. 4,6 (28°) =02 x 7202 sur mm Ar. 
(Agg. 77085) Jem. sass im Schiff oder auf einem 
Floss, s. NTON. 

1 170 Tosef. Kidd. V, richtig 7770, s. d. 

N'TO F. (syr. bes, verwandt mit 770); insbes. 
x'70 "a: Polster, das zu Häupten liegt. 
Kopfkissen, vgl. xı0'. Schabb. 118° a7> 
n°70 31 Bett und Kopfkissen. B. bath. 9= 
dass. Keth. 61° un. x70 "ax x2% dem Raba 
(stellte seine Frau während ihrer Reinigungs- 
zeit den Becher) zu Häupten, auf das Kopf- 
kissen. — Pl.Schabb. 124 34 5 7 = 
NORD RNII70 13 Ar. ed. pr. (Agg.XnN70 7a am) 
R. Mari, der Kopfkissen in der Sonne liegen 
hatte, fragte, ob er sie am Sabbat fortrücken 
dürfe, 


ef 


[1,70 m. (= 770) Block. Khl.r. sv. or 
YS, 83° 7770 m; richtiger inden Parall. 3> s. d_ 


DITD (bh. 258, Gradw. 70) Sedom,Sodom, 
NamederbekanntenStadtunweitdestodten Meeres. 


Stw.075, arab. ran syn. mit bno: verschliessen, 


verstopfen. Schabb. 108? ">71 2175 >19 Sodom 
ist verkehrt u. s. w., s. 727. -Aboth 5,10 u. ö_ 
0770 nm eine sodomitische Art, vgl. ==n. B. 
bath. 114° Term jp DI702 yon 5 "ans 
Ar. (Agg. 72% 3929 705) die Halacha wird 
nach Ansicht des R. Josef entschieden (während 
sonst in Controversen die Halacha überall nach 
der Ansicht Rabba’s entschieden wird) in folgenden 
drei Fällen: 1) Sodom (man verfährt hinsicht- 
lich eines Nachbarsfeldes zwangsweise gegen 
eine sodomitische Art, B. bath. 12P, vgl. >=. 
=»3). 2) Erwerbungsrecht (solange man be- 
trefis der Angelegenheit unterhandelt; das. 
114°) und 3) Halbirung (Jem. sagte zu seiner 
Frau: Mein ganzes Vermögen soll dir und deinen 
Kindern gehören; wobei R. Josef entschied, dass 
die Frau die eine Hälfte und die Kinder die 
andere Hälfte des Vermögens bekommen sollten, 
vgl. TE). 

MITD, WTID m. N. patron. der Sodomite- 
die Form a1 entspricht der LA. der LXX- 
Zodona, Sodoma. Genes. r. set. 41, 40% ya 
MITO MR TIP 27 DIRDD 09702 39 DYIIS2 
es giebt unter den Städten keine, die schlechter 
wäre als Sedom; denn wenn Jem. schlecht ist. 
so. nennt man ihn: Sedomiter. Tosef. Schabb. 
VO (VI) R. Jose sagte: 97 719497 zn =5 IR 
MR POP II DTRD Zar bau mmoT 7a nm 
2770 es giebt unter den Städten keine, die 
schlechter wäre als die sodomitische, denn wenn 
Jem. schlecht ist, so nennt man ihn: Sodomiter. 
R. Nehorai sagte: 7a gina Anm zrans2 Z5 8 


ruro = 


’s1 mom es giebt unter den Städten keine 
sanftmüthigere als die sodomitische; denn 
Lot wählte sich diese Stadt zu seinem Wohn- 
orte. Aehnliches in »yinx, s. d. — Pl. Genes. 
r. set. 19, 19° 0972370 die Sedomiter. Das. sct. 26, 
254 und sct. 28, 27°. — Fem. Chull. 105° u. ö. 
maiso mb sedomitisches Salz, s. m. 


TETIO m. pl. Verschliessung, Versto- 


pfung. j. B. bath. II, 13° ob. 72710 5a eine 
Wand, die von Pallisaden eingeschlossen ist; 
ähnlich oyüas bn"> das. 


j70 m. (= 0 mit angeh. Nun) 1) Holz- 
block, Klotz; insbes. (pers. sindän) ein har- 
ter, fester Baumstamm; namentl. oft 5% 770 
Snpv oder TRpP®T 770 der starke Stamm der 
Sykomore, auf dem man zuw., wenn man seinen 
obern Theil abgeschnitten, Kräuter u. dgl. pflanzte. 
Kil.1,8. B. bath. 71%, Arach. 142, j. B. bath. 
IV Anf., 14*fg. — Pesik. r. sct. 1, 2® 3707 y> 
MIO DIRA DD YONa 0777 der Baum, der Stamm 
des (Sykomoren-) Klotzes, der 600 Jahre in der 
Erdesitzt. Num.r.sct. 13,2194 steht dafür npo> 
">21 yo dass. Exod. r. set. 1,1014 xbR DAR TR 
NEN ma DIS Non DI MO... MEp Na7 770 
TON IN YEANI 7707 702 un 7832 42 "7 
IERRZ 79177 RD 777 3R9n Zn das W. Dar 
(Ex. 1,16 und Jer. 18,3) bedeutet nichts An- 
deres als einen Holzblock, etwas Hartes. Pharao 
gab den Hebammen ein zutreffendes Merkmal: 
So wie „der Töpfer“ die eine Lende an der einen 
und die andere Lende an der anderen Seite des 
inmitten liegenden Blockes herabhängen lässt, 
ebenso hat das Weib die eine Lende an dieser 
und die andere Lende an jener Seite des in- 


mitten liegenden Kindes herabhängen. Sot. 11P | 


dass., wo jedoch der erste Satz fehlt. Snh. 7, 3 
(52°) yroıpa yaıpı rom 59 ToRı na yımım 
man legt seinen (des zum Tode mit dem Schwert 
verurtheilten Verbrechers) Kopf auf einen Holz- 
block und schlägt den ersteren mittelst eines 
Beiles ab, vgl. 5373. — Pl. Genes. r. sct. 42, 41? 
wird DW pn» (Gen. 14, 3) übersetzt: ww 
2230 >73» das Thal, wo (Sykomoren-) Klötzer 
wachsen. — 2) Amboss, eig. der Block des 
Ambosses. Schabb. 12, 1 (102®) o3ı"p2 =>n= 
7707 5> Jem., der mit dem Hammer auf den 
Amboss schlägt. Tosef. Schabb. XII u. ö. Genes. 
r. set. 10 g. E. „Gott vollendete am siebenten 
Tage“.u. s. w. (Gen. 2,2) 8170 779 aba NTanN 
EDIT WAR HIT 7707 723 5» O2 In 
gonnon 77177 (anst. mm liest Pseudo- 
raschi richtiger 77:77) wunderbar (dass Gott am 
Sabbat gearbeitet haben sollte)! Das ist vielmehr 
so aufzufassen, als wenn Jem., der mit dem Hammer 
auf den Amboss schlägt, den er am Tage in die 
Höhe hebt und der beim Beginn der Nacht herab- 
fällt. Das, sct. 28 Anf. der Mensch blüht im zu- 


künftigen Leben aus dem Knorpel des Rückgrats 


49 °— 


I 


(vgl. 75) auf u. s. w. 75% Sinnsn yo 53 yıma 
"on 859 WIDE >p351 jIDm por) wruns Tby 
0755 einst legte man jenen Knorpel auf einen 
Amboss und fing an, mit dem Hammer darauf zu 
schlagen; da wurde der Amboss gespalten und 
der Hammer zersprang, aber von jenem Knorpel 
fiel nichts ab. Levit. r. set. 18, 161° und Khl. 
r. sv. man Da, 97® dass. Pesik. r. sct. 32, 60° 
wird dasselbe von einem Edelsteine (13230) 
berichtet. 


170: 0STD ch. (syr. 1,0 = vrg. 170) 1) Holz- 
block, Klotz. Levit. r. set. 22, 1654 R. Simon 
hatte einen Garten, sn ann 770° m ma men 
"ar mma2 Yp mb 72947 n9%977 in welchem ein 
Klotz lag. Er sah nun, dass ein Berghahn sich 
darin ein Nest baute u.s.w. Khl. r. sv. 
Yas jan, 83° steht dafür 7170, wahrsch. ebenf. 
770 zu lesen. — 2) übrtr. Holzblock als Walze 
oder Axeineinem Maschinenwerk. Chull. 
16° 027 8370... . 8777197 8370 der Holzblock, 
den der Töpfer beim Anfertigen des Geschirrs 
dreht; der Holzblock, der vom Wasser getrieben 
wird. Pes. 94° xm%47 83705 Ar. und Ms.M. 
(Agg. 8572135) wie die Axe der Mühle, die 
näml. festsitzen bleibt, während das Mühlenrad 
sich um die erstere bewegt; auf dieselbe Weise 
findet der Planetenumlauf statt. Das. 28% x340 
N2703, 5. 070. — 3) übrtr. Kidd. 27’ RY9IR7 8370 
877 7m die Axe (oder: die Oberfläche) der 
Erde ist eine und dieselbe; wenn 'dah. Jem. 
mehrere Felder in verschiedenen Provinzen be- 
sitzt, so werden sie sämmtlich als ein Besitzthum 
angesehen. B. kam. 12® dass. — 4) Bottich, 
ausgehöhlter Klotz. Pes. 113° 17573 an 
377 8370 725 Ar. (welcher auch die LA. an“"73 
eitirt; Agg. x3770) wenn du Datteln in deiner 
Truhe hast, so laufe schnell in die Brauerei, wo 
der Bottich steht, s. 7j5». Die dort angegebene 
Etymol. unseres Ws.: 83 710 schöner Gewinn, 
Wohlthat, ist blos agadisch; ähnlich 7710 von 
'= 70 s.d. W. Nach Raschi bedeutet x37i0: 
der Brauer, vgl. auch io. 


YO m. (=bh,, arab. ul, von 779, de, 


Gradw. 70; nach d. Form Sn» von be) leinene 
Hülle, Tuch (bh. viell. leinenes Unterkleid, 
Hemd). Jom. 3,4 (30°) bevor der Hohepriester 
am Versöhnungstag badete, yı2 bw 770 Y04D 
097 725 "592 breitete man eine leinene Hülle, 
Vorhang zwischen ihm und der Gemeinde aus. 
3. Kil. IX, 32® ob. 134 Sap3 8 77702 in einer 
leinenen Hülle wurde Rabbi begraben. j. Keth. 
XI, 35° ob. dass. j. Jeb. I Anf,, 2° R. Jose 
bar Chalafta 5»3 775 777 beging den Coitus 
mittelst einer Hülle, um seine Leidenschaft zu 
bezähmen. Genes. r. sct. 85, 83° dass. Men. 37b 
mzr2a 7%70 eine leinene Hülle mit (wollenen) 
Schaufäden. Das. 38°. 40° fg. dass. — Pl. Nid. 
61? ’53 Dmrb> 70907 0702 JRDı Pr Ib narr 


il 


man brachte dem R. Josua Tücher, die er, nach- 


dem er sie im Wasser geweicht hatte, auf die- 
jenigen Stellen, worüber Zweifel obgewaltet hatten, 
ob Todtengebeine sich da befänden, ausbreitete, 
An den reinen Stellen wurden die Tücher trocken, 
an den unreinen hing. (deren Erde infolge des 
Begrabens der: Leichen locker war) blieben sie 
feucht, j. Pes. I, 274 mit. ‘57 7970 »w zwei 
Tücher lagen am Rüsttage des Pesach auf 
einer Anhöhe des Tempelberges als Merk- 
mal, um die Zeit anzugeben, bis wie lange man 
Gesäuertes essen dürfe (in der Mischna steht 
dafür nıbm mw zwei Brote). Kel. 24,13 wo 
"21 mag br yiond . .. Harsdb ms yo 
drei Arten von Tüchern giebt es, näml. das, 
welches als Unterlage (Bettlaken), das, welches 
als Vorhang dient und das, worauf Figuren an- 
gebracht sind. Genes.r. sct. 19, 19° 01270 Hüllen, 
als Kleidungsstücke des Mannes. Tosef. Kel. B. 
mez. I. g:E. 7om1R5 3777707 nı1x2b 375770 Tücher, 
worauf man Figuren anbrachte und Tücher zum 
Bedachen der Zelte. 


NITD ch. (syr. Hors =1175) leinene Hülle, 
Tuch. Men. 40° 3705 x 9 80 R. Sera 
nahm die Schaufäden seiner leinenen Hülle ab. 
Das. 41* 83770 105727 a29up "5 HIm3UR 8ORbn 
ND2707 NUNPS RIO NIOp NIEp mb an 
my an ma nban bo muee nıntoa ein Engel 
traf den R. Ketina (x21:p — 8797, contr. a=ır, 
eig. der Kleine, Paulus; also wahrsch. der R. Sera 
in der vorangehenden Stelle) als er mit einer 
Hülle eingehüllt war. Er sagte zu ihm: o Ketina, 
Ketina, eine leinene Hülle (Nachtkleid) trägst 
du im Sommer und einen weiten Ueberwurf (der 
keine Ecken hat) im Winter, was soll aus dem 
Gebot der Schaufäden von blauer Wolle werden? 
j. Bez. I, 60° un. R. Jirmeja erlaubte dem Arzt 
Bar Giranti, Xwa ROpan 19a R97703 NIran 
Nnar03 sich am Sabbat in einer Hülle (einer 
Art Baldachin) tragen zu lassen, um die Kranken 
zu besuchen. Das. Maischa, der Enkelsohn des 
R. Josua bar Lewi wırTn byn 897702 sm 
Nn2702 Nmaxa liess sich in einer Hülle am 
Sabbat tragen, um zu gehen und einen Vortrag 
vor der Gemeinde zu halten. — Pl. j. Schabb. 
VI, 8° un. wird o15°50= (Jes. 3, 23) übersetzt: 
N23779 die Hüllen. 


TO Ss. d. in 2. 
jegie) od. DO m. ein Kleid mit sechs 


Zipfeln. Stw.arab. ach sechsfach sein. Sifre 


Teze $ 234 yoso5 um 03. n1933 YanR ed. 
Ven. (in den späteren Agg. ermp. 705; ebenso 
falsch ist die Emendation mob) „an den vier 
Zipfeln deines Gewandes (sollst du Schaufäden 
anbringen“, Dt. 22, 12); davon sind die sechs- 
zipfligen Gewänder ausgeschlossen. 
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PIO (= bh. sad; Gradw. 77 mit vrges. >) 
spalten, auseinanderreissen. Part. pass. 
Chull. 59% wenn Jem. in der Wüste reist und 
ein Thier findet, dessen Maul abgeschnitten ist, 
(er also nicht ermitteln kann, ob das Thier wieder- 
käuend 'sei, oder nicht), box nm1o752 p7I=2 
SI712 185 DRITT AT HIT NPD IOTS 
m momd 73527 Rn NT so untersuche er 
die Klauen desselben, wenn diese gespalten sind, 
so ist das Thier bestimmt ein reines, wo nicht, 
so ist es bestimmt ein unreines; aber nur in 
dem Falle, wenn er das Schwein kennt. Es wurde 
näml. mit Bestimmtheit angenommen, dass das 
Schwein das einzige Thier sei, das hufgespalten, 
aber nicht wiederkäuend ist. Cant. r. sv. Im, 
30® Israel ist dem „Weizen“ verglichen, or == 
na MmpTrO RD N mp2 77 so wie das 
Weizenkorn gespalten ist, so sind auch die 
Zeugungsglieder der Israeliten -(infolge der Cir- 
eumeision) gespalten. Nid. 25° =p170 mmsw 
ein gespaltenes Gerstenkorn. 

Nif. gespalten werden. B. kam. 96° > 
P30>7 »aon wenn Jem. eine Münze raubte und 
sie wurde gespalten. Das. 97% wird unser W. 
nach einer Ansicht erklärt: 32% p705 sie wurde 
wirklich gespalten; nach einer andern Ansicht sei 


unser W. bildl. zu fassen: n1>5n ınbo» die Regie- 
rung hat die Münze als ungiltig erklärt. j. B. 
kam. IX Anf, 69 87 pro3W2 "nr Sam 
Samuel sagte: P705 bedeutet, die Münze wurde 
wirklich gespalten. (In bab. B. kam. 1. c. wird 
diese Ansicht dem R. Huna beigelegt, während 
R. Juda sagte: nı55n ınbon, was in jer. Gem. 
l. c. dem R. Huna beigelegt wird). 

Pi. pro spalten, aus einander reissen. 
Cant. r. sv. na m, 18° 375 Sp der Engel 
spaltete die Hüfte Jakob’s wie einen Fisch. Das. 
Anf., 2° pro, richtig 7p="d, =. P22. 


——- 


PTO ch. (syr. on P70, vgl. auch Pad) 
| spalten, zerreissen (von Kleidern). — Pa. 
P30 (syr. _o072) spalten, s. TW. 


PITD m. N. a. das Gespaltensein, Ge- 
spaltenes. Pes. 48° nawı pı710 ein Teig, der 
infolge der Gährung gespalten ist, muss (am 
Pesachfeste) verbrannt werden. Nach einer An- 
| sicht das. DYaa7 137p> prrio besteht das Gespalten- 
sein darin, dass die Spalten so. gross wie die 
Fühlhörner der Heuschrecken sind; Ggs. TIaRD: 
ein geringerer Grad der Gährung, s. d. W. Nach 
| einer andern Ansicht das.: Pps0 1arrn© PITO 
72:77 besteht‘ dieser Grad des Gespaltenseins 
ı darin, dass die Spalten unter einander vermischt 
| sind, ineinanderlaufen. 


| PIO m. Spalt, Ritze. Bech, 37® »s0- 


| die Ritze des Ohrs. Das.ö. Khl.r. sv. DST755, 
73° „die Propheten sehen Gottes Rathschluss“ 
: (Am. 3, 7) mne bw pro yan> wie durch eine 


| 


N2TO je 
Thürritze. — Pl. Pes. 45° 43°% »p770 die Spal- 
ten einer Mulde. Das. 48° R. Meir ist der An- 
sicht: 725 75 pw mbymbra p7o1 p7o 55 Tb iR 
munbn 7p7O es giebt keinen Spalt im Teig 
von der äusseren Seite desselben, der nicht auch 
nach unten zu (d. h. in dem Innern der Teig- 
masse) viele Spalten hätte. 


NDTO ch. (=P79) Spalt, Gespaltenes, 
Zerrissenes, s. TW. 


MRTDF: 1)dasSpalten, Oeffnung. Erub. 
53° R. Jochanan sagte: bo Inn» nsmoRn bu yab 
on n599 1987 bar bo Innos Dun bo DEIN 
mp0 das Herz der Vorvordern war so weit 
geöffnet (d. h. viel umfassend) wie der (20 Ellen 
weite) Eingang der Tempelhalle; das der Spä- 
teren wie der (10 Ellen weite) Eingang des Tem- 
pels; unser Herz aber hat blos die Oeffnung 
eines Nadelöhrs; vgl. 2. — 2) übrtr. Häkel- 
arbeit, Putzsache, welche die Frauen durch 
Nadelarbeit. verfertigen. Sota 40° R. Abahu 
hatte bei seinen agadischen Vorträgen viele 
Zuhörer, während R. Chija bar Abba bei seinen 
halachischen Vorträgen nur wenige Zuhörer 
hatte. Ersterer sagte zu letzterem, um ihn zu 
besänftigen: 77217 7277 nb bon 7b bonn 
Aa TAN MIND DIOR 51 IMS DIN 95 905 
m mamD mr 59 85 sap m by mpmo 
mp7°O ich will dir ein Gleichniss bringen. Das 
ist zweien Menschen zu vergleichen, deren Einer 
Edelsteine und deren Anderer Häkelarbeiten zu 
verkaufen hatte. Wer hat einen grössern Zu- 
drang von Käufern? Wohl derjenige, der die 
Häkelarbeiten feilbietet (ein ähnliches Gleichniss 
s.in nYr); vgl. auch MPN. 


D’INDTD m. (viel. vom vrg. 17279 mit gr. Adj. 
Endung) Künstlerim Anfertigen von Häkel- 
arbeiten. Wahrsch. jedoch zu lesen ox2I"0 

—=»m770 s. d.) Seidenspinner. Cant. r. sy. 
2n>, 33% ein Gleichniss von Jemdm., der einen 
Sohn mit abgehackten Fingern hatte (vgl. »axa). 
NIMIR 7255 DOIINPTO DER 1b mwy Sn 
> mney 55 “nn Tnwauss bandn bamnz 
AT TRIT DIIERI NDR MIPpI MIR IT MIR 
nb® was that er nun? Er führte den Sohn 
zu einem Künstler, der Häkelarbeiten anfer- 
tigte (oder: zum Seidenspinner) damit er ihn 
diese Kunst lehre. Ersterer jedoch sagte, als 
er angefangen hatte, die Finger des Letzteren 
zu beobachten: Diese Kunst wird ja einzig und 
allein durch Fingerfertigkeit erworben; wie sollte 
nun dieser da sie erlernen? Ebenso sagte Gott 
zu den Engeln, welche, als er den Israeliten 
die Gesetzlehre geben wollte, sprachen: „Gieb 
doch deine Herrlichkeit, die Gotteslehre, im 
Himmel“ (Ps. 8, 2): Die Gesetze sollen blos 
die menschlichen Leidenschaften und 
Begierden zähmen, euch aber fehlt ja jede 
Leidenschaft! Vgl. auch Schabb. 88° fg. 


LevY, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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PTOF. (für pI9ro, gr. srrodoxn) eig. Ge- 
treidebehälter, übrtr. Getreidemarkt. 3: 
Schebi. VI, 36° mit. yı5pox bw pyo5 nm= m 
"51 99095 bay par rpıbı wir reisten nach 
dem Getreidemarkt zu Askalon, kauften dort 
Weizen ein und kehrten nach unserer Stadt ZU- 
rück. j. Ned. IX, 42° un. "pyo2 oımax bw 2 
wenn das Getreide dort auf dem Markt aufge- 
häuft lag. j. Schabb. VIII Anf., 11% un. „Dein 
Leben wird dir gegenüber schweben“ (Dt. 28, 66); 
PTOF JE MPRT ST... mob Dun npIbm Tr 
Saba7 ja mpIT 7... das zielt auf denjeni- 
gen hin, der (weil er kein eigenes Feld hat) 
den Weizen auf je ein Jahr einkauft; „du 
wirst dich Nacht und Tag ängstigen“, der vom 
Getreidemarkt (arrodsxm) das Getreide ein- 
kauft; „du wirst an deinem Leben verzweifeln“, 
der das Brot vom Bäckerladen (RpaTmprov) 
kauft. j. Schek. VIII Anf., 51% und Esth. r. Anf., 
99° dass. Ruth r. sv. ma mn, 364 Annao »- 
TT2 DDP PT7O2 n7219 siehe, seine Magd 
steht auf dem Getreidemarkt und hat ihren 
Korb in der Hand. Thr. r. Anf., sv. I nr 
1985 aa 57 mm POS mW mm 05 
'>1 59° a51 ein Gleichniss von einem Getreide- 
haufen, der auf dem Markt stand und den Nie- 
mand von Allen, die, um ihn abzuschätzen, her- 
beigekommen waren, berechnen konnte u. s. w. 


70 (bh. 7937) zusammenreihen, ord- 
nen. Grndw. 24, wov. "15: Reihe. Pes. 54a 
ob. 0157 59 77710 man ordnet sie (d. h. man 
spricht am Sabbatabend die verschiedenen Bene- 
dietionen über Licht, Gewürze u. s. w. der Reihe 
nach) beim Becher. Das. jr "own by qa 
8157 5» Z7no7 Hrn obgleich Rabbi diese Be- 
nedictionen schon einmal zerstreut (nicht der 
Reihe nach) gesprochen hatte, so sprach er sie 
noch einmal beim Becher der Reihe nach. Jom. 
45® ob. die Opferstücke, nam 125 5» alwzlei'e) 
welche man auf dem Altar geordnet hat. B. 
bath. 69° 35 nim3797 DwaR Steine, die zu- 
sammengereiht (aufgeschichtet) liegen, um daraus 
einen Zaun zu machen. — Trop. Ber. 572 Yn137y 
7779, wird das. erklärt: 5m99°5 977770 seine 
Sünden sind geordnet, damit sie verziehen wer- 
den. Jom. 88? dass. Taan. 8% 79 In 
> seine Mischna (das von ihm Erlernte) ist 
bei ihm geordnet. 

Pi. 4770 1) ordnen, reihen. Jom. 24 Ay 
21 PO STD ... MOmSam ns man ord- 
nete den grossen Holzstoss, man ordnete die zwei 
Holzkloben u. s. w. Das. 27° fg. — Trop. der 
Ordnung, der Reihe nach sprechen, Ber. 
32° un. Ina map bw Ina8 DIR 7709 Dbyb 
>>on 7> der Mensch. soll stets zuvor den Preis 
Gottes der Reihe nach vortragen und sodann 
beten; mit Bez. auf Dt. 3, 23 fg.: „Du begannst 
deine Grösse u. s. w. zu zeigen.“ Das. 34° 
APIEAR 1995 aD N7OnD 7255 Sa mann 
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a9 HATT NWTAHR Ian OD WIND Tasb 25 | 
5 DIT 05 7272 94» bapw in den ersten 

drei Benedictionen des „Achtzehngebetes“ (vgl. 

So» ma) gleicht der Betende einem Knechte, 

der die Lobeserhebungen seines Herrn ordnet; 

in den mittelsten Benedictionen gleicht er einem 

Knechte, der von seinem Herrn ein Geschenk 

(@öpag) erbittet; in den drei letzten Benedietionen 

gleicht er einem Knechte, der, nachdem er be- 

reits das Geschenk erhalten hatte, sich verab- 

schiedet und fortgeht. — 2) übrtr. ordnen, 

d.h. ordnungsmässig verfahren, verthei- 

len, berechnen. B. mez. 113° YTonw 7773 

ar 5932 Ton > Pans2 auf dieselbe Weise 

wie man bei gelobten Schätzungen ordnet (d.h. so 

wie der Priester das Vermögen desjenigen, der den 

Werth seiner Person dem Heiligthum gelobt, zu 

taxiren hat: ob näml. dem Gelobenden nach Entrich- 
tung der gelobten Summe noch so viel, als er zu 
seinem Lebensunterhalt nöthig hat, zurückbleibe, 
9m, Lev. 27, 8); ebenso ordnet man bei 
der Pfändung des Schuldners, indem man ihm 
näml. die nothwendigsten Utensilien, wie Bett, 
Polster u. dgl. nicht abpfänden darf, vgl. yan. 
Das. 114° 779n wIP7T AR 779700 any 7% 
so wie man bei „Schätzungen“ ordnet, ebenso 

ordnet man beim Heiligthum. Wenn Jem. näml. 

eine seine Vermögensverhältnisse übersteigende 

Geldsumme dem Heiligthum gelobt hat, so nimmt 

man von ihm blos soviel, als er entbehren kann. 

Ar. und Raschi z. St. eitiren eine Var. 770% 

(denom. von 779, bh. 77%) zurücklassen, 

übriglassen. Ned. 65’ R. Akiba sagte: „Selbst 
wenn du das Haar deines Kopfes verkaufen 
solltest, so musst du ihr die Kethuba auszahlen.“ 
an byab TOR GR mn nPnVD daraus kannst 
du entnehmen, dass man betrefis eines Schuld- 
ners das Vermögen nicht nach den Verhältnissen 
ordnet. j. B. kam. IX g. E., 7% 59 199 AmIR7 
> PITon iR bp yonm „mob abo nın by 
yarız mn wenn Jem. sagt: Meine Schätzung 
(den Werth meiner Person) will ich mit der 
Bedingung geben, dass man von jenem Werth- 
gegenstand nichts entrichte, so entrichtet man 
von jenem Gegenstand nichts. 

Hif. ordnen, etwas der Reihe nach er- 
wähnen. Ber. 28° un. 394 Sipen raw 
70m 59 banbaa jan "ob miona mwr m 
1272 Simon, der Bündelverfertiger, ordnete die 
Benedictionen des Achtzehnergebetes in Gegen- 
wart des Rabban Gamliel in Jabne, nach der 
Ordnung; d. h. nach logischer Reihenfolge. Meg. 
17® dass. Sifra Zaw, Milluim Par. 1 n2 207 
"> NWIPT HR TOR... 09505 die Schrift 
stellt die Reihenfolge der priesterlichen Gewän- 
der, sie stellt die Reihenfolge der Opfer auf, 


vgl. 979. 
TIO ch. 


. (sJr. 370795) ordnen, reihen, 
s. TW. nr 
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Pa. 732 1) ordnen. Ber. 13° xp X17 0722 
sans nao 7500 der Prophet ordnet (in 
Neh. 9, 7) die Lobpreisung Gottes wegen Be- 
gebenheiten, die sich früher zugetragen. Jom. 
38° ein Gelehrter, np anas 71702 7177 der 
in seiner (Rebina’s) Gegenwart die Agada’s der 
Ordnung nach vortrug. Taan. 8° 717 wp> w=I 
MOnR a NTR nn... oT Jana enn 702 
"1 Paar Yan ads "ann 770n Resch Lakisch 
ordnete die Halachoth 40 Mal, bevor er vor 
R. Jochanan hintrat; R. Ada bar Ahaba ordnete 
sie 24 Mal, bevor er vor Rabba hintrat. Schebn. 
30? pmoan a7mbı ana name Dip =D 
NND 707 78725 mn ein Gelehrter (der mit 
einem Idioten einen Prozess zu führen hat) soll 
nicht vor dem Letzteren zum Richter gehen 
und sich niedersetzen; weil es den Anschein hat, 
als ob er dem Richter seine Prozesssache aus- 
einandersetzte. — 2) abschätzen, berech- 
nen. B. mez. 113° 5 702 "m50 sollte 
man dem Schuldner die nothwendigen Utensilien 
abschätzen? — 3) aus einander legen, fort- 
räumen. j. Ab. sar. V, 444 mit. „ob A522 
235 wir wollen jene Dornen forträumen; bildl. 
für Menschen tödten; vgl. Na ‘f 


YM7D: NTO m. N.a. 1) das Ordnen, die 
Ordnung, das Geordnete, Zuertheilte. 
Jom. 24® aa OD 70... DAR TıTo das 
Ordnen der Opferstücke auf dem Altar, das Ord- 
nender zwei Holzkloben. Das. 33° fg., vgl. 7>Ir2. 
Schabb. 123° yııp "1770 das Ordnen der Röh- 
ren oder Stangen, die man zwischen die Schau- 
brote legte, damit sie nicht schimmlig würden. 
Chag. 26P 1705 DW Drba =D 573 
Yp150 7> ein grosses Wunder geschah bei dem 
Schaubrot, indem es beim Fortnehmen ebenso 
wie bei seinem Hinlegen (Ordnen) beschaffen 
war. Es soll näml., nachdem essieben Tage gelegen 
hatte, noch warm gewesen sein; mit Ansp. auf 
1 Sm. 21,7. j. Meg. IV, 75° un. on 5» Iso 
die Ordnung des Tages; d. h. man liest den 
Bibelabschn. „Amalek“ (Ex. 17, 8 fg.) am Purim, 
obgleich er blos neun Verse enthält, weil er das 
Ereigniss des Tages (Amalek, Urahn des Haman) 
enthält; sonst bilden gew. wenigstens zehn Verse 
einen zu verlesenden Abschnitt. — Pl. Levit. 
r. sct. 5, 1494 daR mim 277 bi mas bs 
DOW. KIT DIRT DR DAR a7 bu Daso 
"a1 a9 bonn 277 bo D1S770 ein Gleichniss 
von einem Bärentreiber, der die Portionen (das 
Zuertheilte) des Bären aufass; der König sagte 
hierauf: Da er die Portionen des Bären aufass, 
so soll ihn der Bär auffressen. Ebenso sagte 
Gott: Denjenigen Priester, der die für den Altar 
bestimmten Feueropfer isst, soll das Feuer 
verzehren; mit Ansp. auf nnwnb (Lev. 4, 3 
na-wad). — 2) das Berechnen, Ordnen 
beim Zählen der Einschätzung, s.d. Verb. 
B. mez. 113° an37 a7 7992 70 np> das 


— 
-_ 
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eigentliche Abschätzen steht in der Schrift bei Ein- 
schätzungen für das Heiligthum. j. Nas. II Anf., 
514 97 759 11790... DIRb TR wenn Jem. betreffs 
eines Menschen sagt: Sein Ordnen, Einschätzen 
übernehme ich! so muss er die vorgeschriebenen 
Schätzungen (Lev. 27, 2 fg.) entrichten. — 3) 
Siddur, N. pr. j. Chall. II, 58° ob. ’ won 
770 R.Siddur trug eineBorajtha vor. Tosef. Kel. 
B. mez. Il g. E. 41757 wahrsch. ermp. aus Ian. 
(Im Rituale bezeichnet 4175, Siddur: das Gebet- 
buch (die darin geordneten Gebete) der Juden 
für die Wochentage, während Ann [s. d. W.]: 
das Gebetbuch für die Festtage). 


NYITO ch. (=7170) das Ordnen, Berech- 
nen, s. TW. 


TO m. (=bh.) 1) die Ordnung, Reihe, 
Abtheilung. Erub. 54° “son 75 die Ord- 
nung der Mischna; d. h. die Lehrweise, wie die 
traditionelle Lehre in der frühesten Zeit, von 
Mose an, vorgetragen wurde, s. mIün. B. bath. 

14b byaıns bo 3770 ... mimas do 7955 die 
Ordnung, Reihenfolge der Propheten (-Bücher), 
die Ordnung der Hagiographen, vgl. x°23 und 
ana. R. hasch. 17? mov Sup ‚gasnıv abn 
war bo Sb mama mben n75 mwnb 9b Han Ta 
Sms 8) 770705 mE 9 aaa BRD 
pr5 die Schriftstelle (Ex. 34, 6) besagt, dass 
Gott sich, einem Gemeindevorbeter gleich, ein- 
hüllte und dem Mose die Gebetordnung zeigte, 
indem er zu ihm sagte: So oft die Israeliten 
sündigen werden, so sollen sie vor mir nach 
dieser Ordnung verfahren, worauf ich ihnen dann 
vergeben werde. Das W. as in Ex. 1. ce. wird 
näml. transt.—"2>"7 gedeutet; vgl. auch Maim. 
More nebuch. I, 21. — Ber. 48° 1a n>42 770 
die Reihenfolge der Stücke im Tischgebete. 
Das. 31° un. o1297 om bo m So die 
Reihenfolge im Sündenbekenntnisse am Versöh- 
nungsfeste. Sifra Zaw, Abschn. Milluim Par. 1 
„Mose legte den Turban auf Aharon’s Kopf“ 
u. s. w. (Lev. 8, 9 fg.) mas 705 351 
MWaIpT ne mom jbrb RD Dimma bb 
707 7575 079335 MR 70 NIT ZRSI 709 
DIAIT DR TOT 73 Ir) mn NY2IPT NN 
OT 75 Ina) Tann DIET NE TOT RD 
np na nicht die Reihenfolge, die dort 
(Ex. 29, 1 fg.) steht, ist hier anzutreffen (indem 
dort zuerst „Turban und Stirnblech“ und dann 
„Gurt“ steht, während hier „Gurt“, sodann 
„Jurban, Oberkleid und Ephod“); ferner: dort 
ordnet die Schrift die Opfer nach der natur- 
gemässen Ordnung (so z. B. wird dort erwähnt 
„das Zerlegen des Brandopfer-Widders in Stücke, 
das Abwaschen, das Dampfen derselben“; wäh- 
rend hier, in Lev. ]. c. auf „das Zerlegen der 


Opferstücke und das Dampfen derselben unmit- 
telbar das Sprengen des Blutes und des Oels 
auf Aharon und seine Söhne, dann aber erst das 
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Dampfen der Opferstücke“ u. s. w. folgt); und 
endlich: dort stellt die Schrift das Verfahren 
mit dem Opfern und dann das der Bekleidung 
der Priester, der Ordnung gemäss, während hier 
zuvor das Bekleiden der Priester mit ihren Ge- 
wändern und dann das Verfahren mit dem Opfern 
erwähnt wird. Jom. 73° "755 50 Ind 17 
A705 Ran bad SD Imaı 9705 5 ine 
705 bw arm David befragte das Orakel nicht 
der Ordnung gemäss, man antwortete ihm aber der 
Ordnung gemäss („Werden mich die Einwohner 
Keila’s dem Saul ausliefern? Wird Saul her- 
kommen?“ 1 Sm. 23,11 fg. — während die 
zweite Frage vor der ersten hätte stehen müssen 
— „Gott antwortete: Er wird kommen“). Da 
aber David nun einsah, dass er nicht der Ord- 
nung gemäss gefragt hatte, so fragte er wiederum 
nach der Ordnung: „Werden die Einwohner 
Keila’s mich und meine Mannschaften dem Saul 
ausliefern? Gott antwortete: Sie werden aus- 
liefern.“ Meg. 29° in der Mischna wars 
777555 parım am fünften Sabbat (der näml. 
auf die vier ausgezeichneten Sabbate: Sche- 
kalim, Sachor, Para, Hachodesch folgt) 
kehrt man in der Schriftlesung zur gewöhnlichen 
Ordnung zurück; was das. 30° nach einer An- 
sicht erklärt wird: Arım a7 nımo45 "705 man 
kehrt zur Ordnung der Pentateuch-Wochen- 
abschnitte zurück (die man näml. an den ge- 
dachten vier Sabbaten unterbrochen hatte; in- 
dem man an denselben blos die auf sie bezug- 
nehmenden Pentateuch-Abschnitte las); nach einer 
andern Ansicht: Arın a7 mno97 7705 man 
kehrt zu der Ordnung der Verlesung der Haf- 
taroth zurück (welche man an jenen Sabbaten 
unterbrochen hatte und zwar gemäss unserem 
Verfahren im Rituale). — Pl. j. Erub. III g. E., 
21° mPn 50 die Ordnungen der Feste, s. 
=2in. Keth..103b +5 “0m ben Zi’ 0959 
on En bambas 799 0393... . Baar To 
MRS) 9710 75 R. Simon kam zu ihm (seinem 
Vater, R. Jehuda Nasi, kurz vor seinem Tode), 
dem er die Ordnungen, das Handhaben der Ge- 
lehrsamkeit überlieferte; sodann kam Rabban 
Gamliel zu ihm, dem er die Ordnungen, das 
Handhaben des Nasiats überlieferte. Pesik. r. 
sct. 23, 464 die Frevler sagen: Am Sabbate haben 
wir im Grabe Ruhe DY97® 77 na 2931 
abo und am Sabbatabend, bis die Gebet- 
ordnungen beendigt sind. — 2) Ordnun g, 5. v.2. 
Abtheilung von Lehrsätzen, Gesetz- 
sammlung. Schabb. 31? sn 775 . . . Dy7 770 
die Ordnung Seraim, die Ordnung Moöd u. s. w., 
s. yar. Esth. r. sv. on%a, 101P u. 6. 0 moW 
=5w2 die sechs Ordnungen, Abtheilungen der 
Mischna. Meg. 29° 38a 775 TP338 nur 
ich lernte vier Ordnungen der Mischna; d. h. 
das ganze Sammelwerk der Mischna mit Aus- 
schluss von Kodaschim und Toharoth, vgl. nen. 
Keth. 106° xu1r 1758 779 39 N => die 


61* 


NIT 


grosse Ordnung (Talmudabtheilung) des Elias, 
die kleine Ordnung des Elias, s. Dar. Leyit. 
r. sct. 3 Anf. Das. sct. 16, 159° =3>4n "750 die 
Ordnungen der Merkaba, Theogonie, s. 73377. 
— Zuw. Bibelabschnitt. Esth. r. sv. mw D3, 
103° R. Chanina kam nach einem Orte, n>®81 
a nA 9707 NT NPIOD 777m woselbst er 
das Verlesen jenes Verses, der den Abschnitt 
nann277 (Lev. 2, 3) beginnt, antraf. 

NITO: IITD ch. (syr. 5,2 = 98) 1) Ord- 
nung, Reihe, s. TW. — 2) Abtheilung von 
Lehrsätzen, Bibel-oder Talmudabschnitt. 
Jom. 87° un. "397 mp RNT0 Pro2 MI7 an 
Rab erklärte eine Bibelstelle nach der traditio- 
nellen Lehre in Gegenwart Rabbi’s. Chull. 137® 
NOIR RAR... 5293 89778 0 KIT YRn wer 
ist das Oberhaupt der Bibelerklärung in Babel? 
Abba Aricha, der Lange, d. h. Rab, vgl. auch 
N720. j. Taan. I, 64° mit. Yo "son 9 bis 
die Gebetordnung im Rituale am Sabbatausgang 
beendigt ist, s. 373%. j. Pes. IV, 30% ob. dass. 
Schabb. 116° miaıns2 RT poD none 
Nn207 anmya2 in Nehardaa verlas man einen 
Abschnitt in den Hagiographen (d.h. die Haftara) 
am Sabbatnachmittag. Sot. 49°, s. nun. — Pl. 
Keth. 103° un. p1 anwb To an ann 
ich lehre die sechs Mischnaordnungen sechs Kin- 
dern. — 3) übrtr. Studienhaus, Lehrhalle. j. 
Ber. III, 6° ob. 77705 5 pon 17 7> als man 
ihn (den Leichnam des R. Samuel) in das Studien- 
haus brachte. j. Nas. VII, 36° un. dass. j. Bez. 
I, 60° un. x51> 37 7976 die Lehrhalle des 
Bar Ulla, vgl. sar00n und xb20. j. Schabb. 
VI, 8° mit. myorm "O7 ann 79 8279 8070 ya 
von der grossen Lehrhalle (Hochschule) an bis 
zu dem Laden des R. Hoschaja. j. Snh. X, 28% 
un. dass. j. Schabb. IX, 12? ob. "5b moanuR 
719507 XD mm ich fragte R. Chona, den 
Bibellehrer im Studienhause. Das. XIX Anf., 164 
Na 07707 MmmnnDn die Schlüssel der grossen 
Lehrhalle. j. Suc.-I g.E., 52° ob. son == 
820 87702 R. Josa lehrte im grossen Studien- 
hause. Genes. r. sct. 63, 61 R. Samuel bar Me- 
nachem X29 a5 IP DWP 77 1275 mınan 
‘1 sah den Rabbi, der vor der grossen Lehr- 
halle stand u. s. w. j. Meg. IV, 75° ob. ynın "= 
87707 Y29p 929 17 R. Jonathan ging an der 
Lehrhalle vorüber. 


IT» IT m. Adj. Ordner der traditio-. 


nellen Gesetzlehren. j. Hor. III g. E., 48° ob. 
jobpb D7np 77710 der Ordner der Halachoth 
ist dem scharfsinnig Disputirenden vorzuziehen. 
In den Agg. des bab. Talmud in j. Hor. III g. E. 
steht dafür 7770:7, minder richtig im jer. Dialecte, 
vgl. yöria, sp» u. a. Midr. Tillim zu Ps. 87 g.E. 
m Onma 20 man van mb anna at yosb Yan 
als er (Chiskija) einen tüchtigen Ordner der 
Gesetzlehren sah, so brachte er ihn in sein Haus; 
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TAT 
als er einen tüchtigen Kenner der Lehren sah, 
so brachte er ihn ebenf. in sein Haus; vgl. =2, 
Na0 ır. 3. 

NITIO ch. (= 7770) Ordner der traditio- 
nellen Lehren. Pes. 103° x38 837701 837723 


ich habe viele Traditionen inne und bin ein 
Ordner der Gesetzlehren, vgl. xrin. 


"70 m. Adj. der Haarkräusler; viell. eig- 


der Ordner der Haare; vgl. arab. Br 


misit mulier comam. — Pl. Tosef. Kidd. V g. E. 
wer sich mit Frauenarbeiten beschäftigt, soll nicht 
mit Frauen abgesondert, allein bleiben, 133 
'Sı npımom 7707 ed. Zuckerm. (a. Agg. 
PTT0M 0d. 777907) wie z. B. die Haarkräusler 
und die Haarkämmer (od.: Wollehechler). — Jom. 
85° 770, S. 778. 


DYTIO j. Suc. V Ende, 554, s. HT 


NNTIO Sadronanja, Name eines Ortes. 
Num. r. sct. 14, 2234 239270 xax ’S R. Abba 
aus Sadronanja; wahrsch. jedoch derselbe, der 
in j. Suc. IV, 54° ob. wa51n0 a ’- heisst. 


TO (Gyr. gro, arab. &g.5) Zeuge sein. 


Part. 779, 7779 (hbr. iv, Hi. 16, 2). 
Das W. ist ein Safel von +7» (hbr. 717), da 7 
öfter im Aram. in = übergeht, s. =, und das > 
gew. hinter o elidirt wird, vgl. >38, 20 u. a, 
5. d. Levit.r.sct. 6 Anf, s. wnasmo. 

Af. TIOS (syr. | —hbr. 7y7)bezeugen, 
Zeugniss ablegen. B. bath. 29% „=on» ya 
"ar aa nam wer bezeugt das Besitzungsrecht 
(Bewohnen) der Häuser? die Nachbarn u. s. w. 
Das..'>1 mb Immoab 70 "An mb möge er 
zwei Zeugen bringen, die ihm das Besitzungsrecht 
bezeugen u.s. w. Schebu. 30° fg. Mac. 6° man 
fragt die untauglichen Zeugen, die gemein- 
schaftlich mit tauglichen ein Zeugniss ablegen- 
ITTORD VAR IR IM ITITORS IR MR rad 
7902 7N1I9 DIOD IN ap Jan IHR NE In 
O1 ımR ab SOON Sm seid ihr in der Absicht 
gekommen, um die Handlung blos mit anzusehen- 
oder um darüber ein Zeugniss abzulegen? Sagen 
sie: wir sind zu dem Behufe gekommen, um 
darüber ein Zeugniss abzulegen, so ist das Zeug- 
niss, wenn ein Verwandter oder sonst ein un- 
tauglicher Zeuge sich dabei befindet, ungiltig; 
wenn sie aber sagen: wir sind blos gekommen, 
die Handlung mit anzusehen, so ist das Zeug- 
niss giltig. Nach Tosaf. z. St. richtet man diese 
Frage an die tauglichen Zeugen: Seid ihr in 
der Absicht gekommen, um mit den untauglichen 
Zeugen gemeinschaftlich ein Zeugniss abzulegen, 
oder um die Handlung ohne die untauglichen 
Zeugen, zu sehen? Ber. 30° x37 x423 jun "rm 
m» T702p7 siehe, welcher grosse Mann diese 


No 
Handlung bezeugt! Keth. 21? Iron 897 "Rn 
NIT TION NIT INT NINT TVTOR NP ND RD 
N7770 79759 Ip nb das, was der Zeuge bezeugt, 
bezeugt nicht der Richter und das, was der Richter 
bezeugt, bezeugt nicht der Zeuge. Der Zeuge 
bezeugt näml. die Richtigkeit seiner Unterschrift 
in einem Dokumente; der Richter hing. bezeugt, 
dass das Gericht die Bestätigung des Dokumentes 
ertheilt habe: daher werden sie Beide nicht zur 
Ablegung eines gemeinschaftlichen Zeugnisses zu- 
gelassen. 


NTID: ITITO m. Adj. (syr. oız Part. emph. 
von »orz; Ss. auch den nächstfig. Art.) Zeuge. 
B. bath. 33°. 34% fg. 770 “rn "nm er brachte 
einen Zeugen. Das. map wımısb 770 der 
Zeuge kommt zum Nachtheil dessen, der ihn 
vorführt. Trop. Schabb. 65P u. ö. watyna ann 
n7D 727 X770 wenn in Palästina Regen fällt, 
so ist der Euphrat in Babylon ein wichtiger Zeuge 
dafür; weil dieser Strom näml. vom herabfliessen- 
den Regenwasser anschwillt. — Pl. B. bath. 30°» 
"27 8087 77770 5 nYa sit ich habe ja Zeugen, dass 
ich angekommen war. Das. 31° fg. u. ö. Snh. 
29°, vgl. max II im Afel. Esth. r. Anf., 994 
NPD 770 falsche Zeugen, 8. 0, N30. Kidd. 
650 püb Kor 770 IR ab die Zeugen sind 
blos für Lügner da, welche näml. Thatsachen 
ableugnen. — Uebrtr. Ber. 17° u. ö. 770 IR 
'>1 eig. wir sind Zeugen; d. h. wir sind über- 
zeugt, nehmen mit Bestimmtheit an, dass u. s. w. 


NNTIO 170» NINTID F. (syr. Koi, 
bibl. ch. Naklpı =D, Gen. 31, 47; Kennik. eitirt aus 
einigen Bibelcodd. And; Ss. vrg. Art. Anf.) 
Zeugniss, Beweis (— hbr. m172, 8. d.). Mac. 
5P anna yn ab Mm amımoa 197 137 die 
Einen wissen von dem Zeugniss, die Anderen 
aber wissen nicht von dem Zeugniss. Schebu. 
30° ra Rd AMOS 977 Para RaNE RT 
map TMORb 79372 TO77 8977 1b brmb anbn 
S75 85 wenn es einem Gelehrten, der ein 
Zeugniss weiss, als eine Geringschätzung erscheint, 
vor ein Gericht, das niedriger steht als er, hin- 
zugehen und vor demselben etwas zu bezeugen, 
so braucht er nicht hinzugehen. Keth. 20°» ’- 
Koma "b ammmoa mb mn Sm wor R. Asche 
wusste ein Zeugniss für R. Kahana abzulegen 
u.s.w. B.kam. 113®. Chag. 22° u. ö. Levit. 
r. set. 6 Anf. as 770 yımwb Im IT JaıR 
">21 and Run Sb PD nr Ruben (N.N.) 
wusste ein Zeugniss für Simon (N.N.); letzterer 
sagte zu ihm: Komme, um für mich jenes Zeug- 
niss abzulegen u. s. w. j. Snh. III g. E., 21 mit. 


">1 mor2 854 7750 A795 'n bap R. Lasar nahm 
ein Zeugenverhör in Abwesenheit der Partei 
vor. — Pl. 1779 Zeugnisse; insbes. (=bh. 
prbana) Zeichen, Beweise der Jungfrau- 
schaft, s. TW., vol. MIIY. 
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ID m. (bh. Stw. 70 syn. mit “no um- 
ringen, umkreisen) eig. Rundung, etwas Run- 
des, bes. Rondel, ein mit einer Ringmauer 
umgebener Platz, wohin die Thiere der Stadt 
ausgetrieben werden. Erub. 2, 1 (18°) x 4 
“70 (Ms. M. „no) eine Stallung oder Rondel, 
vgl. Ep nr. 1. Das. 22° und j. Erub. IV, 
21° mit. dass. Schebi. 3, 4 19 ns nn 
"51 oınwo mab =5 => (Ms. M. no) wenn 
Jem. sein Feld (durch das Dahintreiben des 
Viehs, am Brachjahre) düngen will, so mache 
er ein Rondel in einem Platze, worauf man 
zwei Seah Getreide aussäen kann u. s. w. Das. 
"51 9705 72 80210 (Amon) er trägt den Mist 
aus dem Rondel und wirft ihn über das ganze 
Feld. Vgl. jedoch Tosef. Schebi. II g. E. Apıy 
"27 Im8 970 and gm ar amd Tınn er treibt 
das Vieh aus dem einen Rondel nach dem an- 
dern. — Pl. Tosef. das. 7779 wi ba 
mimbrpar DIIp2 wpa mibennN Dana aus allen 
De darf man die Rondele anfertigen, aus 
Steinen, Matten, Stroh, Rohr und Strunken. j. 
Schebi. III, 34° un. dass. Das. ö. 

SIT: TYIO, SITD m. (syr. Vers, eig. 
—yrg. 7=0) etwas Rundes, insbes. der 
Mond. Ber. 53° x770 8957... R70 BON“ 
wenn der Mond scheint, wenn der Mond nicht 
scheint. Cant. r. sv. 7770, 30° 127 DR MR 
“ano aamb es giebt Orte, in welchen man 
den Mond: 70 nennt; d. h. das hbr. mo 
(HL. 7, 3) bedeutet Mond; (ebenso nach der 
Erkl. des Menachem ben Saruk in s. hebr. Lex. 
Demnach bedeute viell. 75 ="n77: glänzen, 
scheinen). Pesik. Hachodesch, 53% 59 KA770 
ad 59 0md .... nmbn der Vollmond, der 
abnehmende Mond, bildl. für die früheren from- 
men Ahnen und für die späteren frevelhaften 
Könige Israels. R. hasch. 20° ra) DD» 
NND "0572 sid in den ersten 24 Stunden des 
Neumondes ist der Mond verhüllt. Das. 21° "5 
’>ı sumb DrbwaS ao ınım wenn ihr sehet, 
dass der Mond so lange sichtbar ist, bis die 
Sonne scheint, so diene das euch als Merkmal, 
dass es der 14. des Nisan (d. h. Vollmond) ist. 
Erub. 65° Resch Lakisch sagte: 847770 Man a5 
xonsb ade (Ms. M. 7515, was richtiger zu 
sein scheint, vgl. os und xb’5) der Mond 
(d. h. die Nacht, in welcher der Mond scheint) 
ist blos für das Studium der Gesetzlehre er- 
schaffen. — Pl. B. bath. 74° un. 73%» 997 
yo ons seine (des fabelhaften Fisches) 
Augen glichen zweien Monden. 


N’SYIO mase. pl. (syr. Wise, hbr. buhmo) 
runde. Zierrathen, die man um den Hals ge- 
bunden trug und die viell. wie kleine Monde 
aussahen, s. TW. — j. Sot. IX g. E., 24° so 
at goldene Zierrathen. 


PD od. BIO, BIOS: (gr. &ßüvn=pers. 


SD "TR 
zopin, zöpin, auch Zußivn, zübin, vgl. Lagarde: 
Ges. Abhandl. p. 67. 68) eig. eine kleine 
Lanze mit zwei Zacken; übrtr. eine Stuk- 
katur zur Verzierung von Gebäuden. 
Tosef. .Kel. B. mez. II mit. 7759 „yasom Paro- 
5 RR FIR DR mn (ed. Solkiew 19707) 
ihre (der Thürme und Himmelbetten, vgl. 
783238) Stukkatur und andere Verzierung sind 
levitisch rein, weil sie blos als Ornamente die- 
nen. Das. V mit. 199701 >17 "sn ed. Solkiew 
(m. Agg. »u50) Waffengehenk und kleine Lanze. 


MD I perf. 9 (=bh. Grndw. 50, syn. mit =D, 
woy. 720 8. d.) 1) absondern, begrenzen, 
umzäunen. j. Ab. sar. IV Anf., 43° ms 
DOT DRI DIT HR 50 wm 55 Dnbpn wie 
weit erstreckt sich das Verbot hinsichtl. der 
Merkursteine (von denen man keinen Genuss 
haben darf, vgl. o53p72? Selbst auf das, was 
das Meer und die Wege begrenzt; d. h. wenn 
man solche Steine zu Brücken und Zäunen ver- 
wendet hat, so darf man auch von ihnen keinen 
Genuss haben. 
MIDI 7775 TOR MBIT NR 
MOaV2 HITmab Ann BIT ne 0 TR 
nsw>n DN bus DISIm na nbwon da 
Anm MBIT. DR MO md "DB by HR Dan 
mw mama jede Gartenmauer, die zwar 
Risse bekommen, aber noch immer den Schutt 
einschliesst (von der blos die Mauersteine her- 
ausgefallen sind), darf man im Brachjahr nicht 
umzäunen, ausbessern; wenn sie aber auch den 
Schutt nicht mehr einschliesst, so darf man sie 
im Brachjahr ausbessern. Das gilt jedoch blos 
von einer solchen schadhaften Mauer, welche 
die Vorübergehenden (eig. die Menge) nicht be- 
schädigt; wenn sie hing. die Vorübergehenden 
beschädigt, so darf man sie, selbst wenn sie 
noch den Schutt einschliesst, im Brachjahre 
ausbessern. j. Schebi. III g. E., 344 ist unsere 
St. ermp. — 2) trop. umzäunen =hinzu- 
fügen, insbes. etwas verbieten, was urspr. 
erlaubt war, um das eigentliche Verbot 
vor Uebertreten zu schützen. Aboth de 
R. Nathan I mit. 7 ?=s5sos5) Sb 095 n 
DR NTAR 852 275 NORIT DIR 500 370 
SI maaTa 795 599% IR Imasb DSR 30 was 
hat jene Uebertretung veranlasst (dass Adam 
und Eva die Frucht des Baumes der Erkennt- 
niss gegessen haben)? Die Umzäunung, womit 
Adam seine Worte umzäunt hat (indem er näml. 
der Eva gesagt hat, Gott habe auch das Be- 
rühren des Baumes verboten). Daraus schlossen 
die Gelehrten, dass, wenn Jem. zu seinen (Got- 
tes) Worten etwas hinzufügt, er auch das urspr. 


Anbefohlene nicht halten würde, vgl. >20. 

MD II ch. (syr. ag. »2»0) umzäunen, 
begrenzen, s. TW. — Trop. j. Kidd.I g. E., 
61° u. ö. 83v%0 ynamoı wird man etwa einen Zaun, 
umzäunten Platz noch mehr umzäunen? s. N37O. 


30 NIT 
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j. M. kat. I, 80° mit. 75 >>: 


ad io 

3. M. kat. III, 83° mit. 7nsIAn 510° möge Gott 
deinen Riss umzäunen! d.h. die Wunde, die du 
durch einen Todesfall erlitten hast, heilen; vgl. 
773 nr. 2. Genes. r. sct. 100, 99° TsI1n 3707 
dass., 5. X9ın. 


10 III masc. eig. was einschliesst, bes. 
Korb, der aus Blättern oder Stauden 
geflochten ist. j. B. kam. II, 3° mit. >70 
mans mnDa2 Yıns® ein Korb, der an die Thür 
eines Ladens gestellt ist. Dem. 5, 6 wenn Jem. 
Früchte in zwei Parten vom Händler kauft, 
'>ı m man Nor S105 man DER so 
darf er, selbst wenn die beiden Partien von 
einem und demselben Korb und selbst von einer 
und derselben Gattung herrühren, nicht von der 
einen Partie für die andere den Zehnten ent- 
richten. — Pl. Kel. 16,3 m5b1357 307 die 
grossen Körbe (Hai in s. Comment. liest oanD, 
8.50). j. Schabb. XVII Anf., 16° dass. — Mit 
eingeschalt. > Kel. 16, 5 715» 5» nirs320 Körbe 
aus Blättern. (Im Spätrabbin. bedeutet 
Gattung, Species.) 


——- 
“il: 


NND f. Zaun, Umzäunung. Snh. 37° (mit 
Ansp. auf HL. 7, 3 =s10, Part. pass.) 2x 
MIEID 73. 1802).85 DOWmV bo Samos selbst 
wenn die Umzäunung aus Rosen bestände (die 
leicht zu durchbrechen ist), so durchbrechen sie 
dieselbe dennoch nicht; bildl. für: Selbst ein 
kleines rabbinisches Verbot genügt, um vor 
Uebertretung zu schützen, vgl. nYi92 


NND Suga, 1) Nameeines Vogels, betreffs dessen 
gezweifelt wird, ob er gegessen werden dürfe 
oder nicht. Chull. 62°. Lewysohn, Zool. p. 178 
muthmasst darunter den Zaunkönig, vom VrTE. 
20. — 2) Name eines Mannes. B. bath. 90® 
R. Jose bar Chanina sagte =’yaw ss105 Ms. ML 
(Agg. xa105) zu seinem Diener Suga. 

mo 1) mit Kalk 
schminken, s. 7%0. 


übertünchen. 2) 


TID m. (bh. abgek. aus 7i91, arab. sL_.) 
5, 7 


eig. Zusammengedrängtes; dah. 1) Grund. Snh. 
92° un. 70 Pan der Grund des Kalkofens 
löste sich auf, vgl. pn. — 2) Geheimniss, 
Rath. Erub. 65°, s. 37. R. hasch. 20° wssn 
'>ı may oa in der Borajtha, die über das 
Geheimniss der Kalenderberechnung handelt (eine 
Borajtha, welche nur den hierzu berufenen Ge- 
lehrten bekannt war und welche die Regeln über 
den Kalender in gedrängter Kürze enthielt) heisst 
es, dass u.s.w. j. R. hasch. II, 58® ob. 10>> 
mas 710 Tr mean ab »n> „zum Rathe meines 
Volkes werden sie nicht gehören“ (Ez. 13, 9); 
darunter ist das Geheimniss der Kalenderbe- 
stimmung zu verstehen, vgl. 32. In der Parall. 
j. Snh. I, 18° mit. fehlt 710. Exod.r. set. 15 ge. E., 
116° Israel, als der erstgeborene Sohn Gottes, 


„710 — 


hat ein doppeltes Erbe (Ex. 4, 22 und Dt. 
21, 17), besitzt diese Welt und die zukünf- 
tige Welt; Jason) mabm mo map non 7951 
1 mans Da Dam m2 Dun Du md 
deshalb überlieferte Gott das Geheimniss des 
Mondes (d. h. der Berechnung nach dem Monde), 
Israel, damit es darnach zähle. Die Völker 
hing. zählen nach der Sonne, was besagt, dass 
ebenso wie die Sonne nur am Tage herrscht, 
auch sie nur in dieser Welt herrschen. 


TO m. Adj. Manndesgöttlichen Rathes 
oder Geheimnisses. Ber. 44° un. Abaji sagte 
zu R. Papa: naar 155 mw 857 yına 7135 9710 
'>ı Ms. M. (Agg. ’>) 75 j2man y38) o Mann 
des göttlichen Rathes, ihr z. B., die ihr selten 
Wein habet u. s. w. Raschi erklärt hier 410 
—=x3710 (Pes. 113°): Bierbrauer, da R. Papa 
ein Bierbrauer war, vgl. jedoch 770, 270. 
Men. 71° und Nid. 12° „710 5 "nn Raba 
sagte zu R. Papa: 5710. In diesen beiden Stel- 
len hat Raschi die beiden oben erwähnten Be- 
deutungen unseres Wortes. 


TO mase. eig. (gr. oouöapıov, sudarium) 
Schweisstuch; übrtr. Tuch um den Hals 
oder den.Kopf, Turban. Schabb. 120° =715 
ns7220 das Tuch um seinen Hals; vgl. Raschi: 
ein Tuch mit dessen herabhängenden Zipfeln 
man sich den Mund und die Augen abwischt. 
Sue. 51°, s.n3 im Hifil. Snh. 7, 3 (52°) yn 
RIE 59 70191 Tan yınb op "710 man legt 
ein hartes Tuch in ein weiches und wickelt es 
um den Hals des Verbrechers, behufs Vollziehung 
des Erwürgungstodes (pım). — Pl. j. Schabb. 
XVI g. E., 15@ mit. Ynısııt by yI70 die 
Tücher, die man um die Arme wickelt; zu den 
18 Kleidungsstücken gezählt, die man am Sab- 
bat bei Feuersgefahr retten darf. j. Jom. III, 
41* ob., 8. 732. 


NITID ch. (syr. Was=70) Tuch, Tur- 
ban, Schleier u. dgl. Schabb. 77° 710 710 
a5 '= unser W. bedeutet: Gottes Geheim- 
niss für seine Verehrer; ein witziges Etymon, 
weil näml. die Gelehrten gew. einen Turban 
trugen, vgl. 87253 u. m. a. Pes. 111® 495 a710 
732%72 Ar. (Agg. 73370 same >) dein (des 
Herrn) Turban gleicht dem der Gelehrten. Ber. 
51° 51 mw by aumo Don vor ’ı R. Assi 
hülite ein Tuch um seinen Kopf bevor er das 
Tischgebet sprach. Erub. 84° u. ö., s. nminn. 
Levit. r. set. 23, 167° wird Snow (Ri. 4, 18) 
nach einer Ansicht übersetzt durch xS710, vgl. 
RaSNön. Ab. sar. 4% manga ROTd mb 10% 
=> >27 xp1 die Häretiker warfen ihm (dem 
R. Safra) ein Tuch um den Hals und quälten 


ihn; d. h. zerrten ihn hin und her. Sot. 49% 
u. 6. 
MD (=mio) sprechen, sagen. Schebu. 
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ID 


49° mo HR mn sommer ich weiss nicht, was 
du sprichst; d.h. ich verstehe deine Forderung 
nicht, da ich dir nichts schulde. Ber. 51°? R. 
Josua ben Lewi sagte: xbn "5 no D1427 Hub 
Dam vnDT 7m nmmd Span bon be mins 
mn DR) mn bo abo mn 777 bon dan 
RD En nam a mamnd TPBa Drwsm 1305 
San) m1DI 75 on 77a Ham ZTmob 827 pn 
drei Dinge sagte mir der Todesengel: Nimm 
nicht des Morgens das Hemd aus der Hand des 
Bedienten, um es dir anzuziehen (sondern hole 
es dir selbst); lasse dir nicht die Hände zur 
Mahlzeit von Jemdm. waschen, der sich selbst 
noch nicht gewaschen hat; bleibe nicht vor den 
Frauen stehen, wenn sie vom Todtengeleite zu- 
rückkehren, weil ich vor ihnen hüpfend einher- 
gehe, das Schwert in meiner Hand und die Er- 
laubniss habe, zu beschädigen; vgl. auch 53710. 
Jom. 38° bayıawn "5 ro R. Ismael erzählte mir. 
Chull. 27° now bıpan umdı Rd um’ pn DR 
Yzom lies nicht umwn (Lev. 1, 5) sondern (d.h. 
deute das W. wie) urmd1; was besagt: An der 
Stelle, von wo aus das Thier schreit, brüllt, 
sollst du es reinigen; d.h. das Schlachten muss 
an den Halsgefässen stattfinden, vgl. 772°0 nr. 4. 

Hif. dass. sprechen, erzählen. Ber. 51° 
7292 50 015 53 yon px man spricht nicht 
bei dem Becher, der für das Tischgebet be- 
stimmt ist; d.h. man muss letzteres unmittel- 
bar nach der Mahlzeit sprechen. Git. 28”. 29% 
Naar an 725 770m 55 in allen Dingen, 
wo ein Nichtjude etwas gesprächsweise (eig. 
in seiner Einfalt) erzählt, ist er beglaubigt. 
Wenn er z.B. beiläufig erzählt: N. N. ist ge- 
storben, ohne die Absicht zu haben, hierüber 
ein Zeugniss abzulegen, so darf die Frau des 
N. N. sich anderweit verheirathen; hätte jener 
hing. die Absicht bekundet, die Aussage eines 
Zeugen zu thun, so würde man ihm dies nicht 
geglaubt haben. Jeb. 121° u. ö. dass. j. Git. 
IX g. E., 50°, s. mo. Pesik. r. sct..30, 59» 
„Zur Zeit des Wohlwollens erhöre ich dich“ 
(Jes. 49, 8), mw 75922 Mon 77219 diese Stelle 
spricht vom König Messias. Deut. r. sct. 1, 
249° u.ö. Schabb. 13® ınız b> mon nam 
387 sie erzählte den ganzen Vorfall. 


MD ch. (=vrg. m10) sprechen. — Pa. über- 
reden, zureden, verleiten. Levit. r. sct. 
26, 169° der Mann belauschte seinen Vater, den 
die Frau bei ihm verleumdet hatte, 7m nam 
'>7 mn m9307 ra DInp und jener sah ihn, wie 
er sich bückte, ihr zuredete u. s. w., vgl. jWb. 


NIMD m. (=mo s. d.) Gespräch, s. TW. 
NITO s. anıma. 


une) masc. Adj. (von mo= "no s.d.) der 
Schwimmer. Jom. 77® was bedeutet nid (Ez. 
47, 5)? no sumwb Ip 720 num Ar. (Agg. 


BDID 


xrm0) Schwimmer; denn den Schwimmer nennt 
man MID. 


WID, gew. Hif. wo rütteln, fortbewe- 
gen. Sabim 5, 1 19%07 a170 ı8 a1 na mon 
wenn Jem. den Schleimflüssigen rüttelt, oder 
wenn der Schleimflüssige ihn rüttelt. Tosef. 
Sab. I Anf. 71877 ns 0002 wenn Jem. den 
Schleimfluss rüttelt. Das. ö. Chull. 124=» 
DORT MN 97 MS sowohl derjenige, der 
das gefallene Thier berührt, als auch derjenige, 
der es fortbewegt. Das. 107 er rüttelte die 
Fleischstücke. Tosef. Toh. IV Ende 11105, rich- 
tiger 17%0797, 8. 109. — Ferner vos (=oun 
von 030) schweben machen. Levit. r. sct. 
16, 159° u. ö. 7507 er machte sie schweben. 
Dav. xuno, ano, s.d.W. 

Nif. 8j0% gerüttelt, bewegt werden. 
Tosef. Sab. IV g. E. 7o10% 77 ox wenn die 
Gegenstände gerüttelt wurden. Tosef. Tohar. 
X mit. TEmnT nanma Par md dass sie 
(die Oliven, die man hinter einer Scheidewand 
liegen hat) mittelst der Wand bewegt werden. 


DID ch. perf. 00, mxd 1) (=vrg. o30) rüt- 
teln, bewegen. — 2) (=nxü0) abtrünnig 
sein, s. TW. j 

Ithpe. sich ängstigen. Ned. 41° xum 
'>) ommor sounın als das Maulthier an der 
Brücke angelangt war, so ängstigte es sich und 
warf den Reiter herunter. 


"D (syr. {ao, arab. xl) sich nach etwas 
sehnen, etwas im Geiste verlangen. Keth. 
62° Mm mer mob mo mim = 57 sie (die 
Frau des R. Chanina, welcher nach längerer Ab- 
wesenheit nach Hause zurückgekehrt war) erhob 
ihre Augen und als sie ihn erblickte, so wurde 
ihr Herz von Sehnsucht ergriffen und ihr Lebens- 
odem entschwand. 

Af. Jemdn. sehnsuchtsvoll anstarren. 
Keth. 60° eine geschiedene Frau, die noch ein 
Kind hat, welches der Mutternahrung bedarf 
und seine Mutter zu erkennen vermag, darf sich 
nicht anderweit verheirathen. Als nun eine 
solche Frau von Samuel die Erlaubniss zu hei- 
rathen verlangte, bpwı w37 72 =amı8 
NP IT 235 RO 1 amby mb ap na 
a mem mawb Ymanwas monb mon liess er 
sie in einer Reihe von Frauen niedersetzen; 
hierauf nahm man ihren Sohn und trug ihn an 
den Frauen vorüber. Als er nun an ihr (seiner 
Mutter) angelangt war und ihr Gesicht anstarrte, 
so wandte sie ihren Blick von ihm ab. Samuel 
sagte zu ihr: Erhebe doch deine Augen und trage 
deinen Sohn fort, vgl. 90»; d.h. du darfst dich 
noch nicht verheirathen. ° 


"DO m. (syn. mit RD s.d.) Seah, grosser 
Korb. B. kam. 20» INEpPR D93D2 Inzpn 710 
yını LA. Hai’s (in s. Comment. zu Kel. 16, 3; 
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io 


Agg. "on ermp., vgl. auch »o IH) ein Korb, 
der theils innerhalb und theils ausserhalb des 
Ladens steht. — PI. Kel. 16, 3 ox51137 DR io7 
Hai (Agg. 71107) die grossen Körbe. Tosef. 
Kel. B. mez. V Anf. 71805, 1. „jo. 


DO (bh. verw. mit 79) und 729, Gradw. 
=0) salben, bestreichen. Dem.1, 3 rpı57 
DIbs7 mR 12 Job mw . wenn Jem. Oel 
kauft, um damit die Gefässe zu bestreichen. 
Das. Mischna 4 yn1yaxaa 70 "Tao mw das 
Oel, womit der Weber seine Finger bestreicht. 
— Nif. gesalbt werden. Tosef. Ter. X mit. 
12297 70% er wird mit dem Oel gesalbt. 


O0 ch. (=vrg. 70) salben, bestreichen. 
— Ithpe. Ins gesalbt werden, s. TW., vgl. 
auch 72%. 

MD m., MID f. (=bh. Si, maio, Ri. 9, 
49. 48. Stw. 30, 8. 720) Ast, Zweig, Ge- 
zweige. — Pl. masc. Suc. 13P nsan io 
puRn 7721 Zweige der Feigenbäume, an wel- 
chen noch Feigen hängen. Tosef. Maasr. III 
Anf. dass. j. Bez. IV, 62° mit. steht dafür ni>55 
punn em. dass. 'Erub. 101° ose1p ">70 Dorn- 
gesträuch. — B. kam. 10, 2 (1142) ns vr »> 
‘21 7210 Ar. ed. pr. (Agg. 1510, 150) er darf 
nicht den Zweig eines Andern, auf welchem 
seine Bienen sitzen, abschneiden. Machsch. 1, 3 
21 7390 18... DIRT HR yon wenn Jem. 
einen Baum oder einen Zweig schüttelt. j. Schabb. 
XV g.E, 15P, s. 52x35. B. mez. 105» ob. => 
»7 mov ein Zweig, der schlechte Säfte hat. 
Pesik. r. Hachodesch, 30® (mit Bez. auf HL. 2, 9) 
M990R7 Tomb TDIRn Yopmı 357 STH Naxm = 
SI map Ta Tb m Sb so wie der 
Hirsch hüpft und springt von Baum zu Baum. 
von Zweig zu Zweig und von Zaun zu Zaun. 
ebenso hüpfte auch Gott von Egypten nach der 
Binsensee und von da nach dem Sinai. Cant. 
r. Sy. 7999 7277, 144 SS0b =50m crmp. aus 
>05 >10. Aboth de R. Nathan XXXIX die 
Frommen in dieser Welt oıpna ms ea 
DIOR DI 72 ROO Opa Ba REN TII0 mn 
"22 Ya 779 97 7910 12219 gleichen einem Baume, 
der auf reinem Orte steht und dessen Gezweige 
sich nach einem unreinen Orte ausbreitet. Was 
sagt man da? Schneidet das Gezweig vom Baume 
ab, sodann wird letzterer ganz rein dastehen. 
Die Frevler in dieser Welt DIPAI TAI dns 
D7 mm mia Dipnb Inn REN =S101 un 
21 DIRT m Ir 390 3239 DIN gleichen 
einem Baume, der an einem unreinen Orte steht 
und dessen Gezweige sich nach einem reinen 
Orte ausbreitet. Was sagt man da? Schneidet 
das Gezweige vom Baume ab, sodann wird letzterer 
nach seiner Weise ganz rein dastehen. Kidd. 
40® steht dafür 1973, s. nis. — PL j. Bie. I, 634 
un. map ni>io Dann Feigen, die noch an 
den Zweigen hängen und von Dornen durch- 
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löchert sind.  Mögl. Weise ist ni335 zu lesen, 
Part. pass. (Nach Musaf.. das gr. ouxda: eine 
schlechte Feigenart, was jedoch dem Nachsatz 
D201707 MIPSINA DYa2Y, vol. PN, nicht ent- 
spricht.) 


NO m, NADID f ch. (syr. 1322, Ieoa2 
—70, 7550) Zweig, Gezweige, s. TW. 


DD (bh. m5iD) Socho, Name zweier 
Städte in Juda. Aboth 1, 3 1299 wıR D1m2mIR 
Antigonos aus Socho, der berühmte Lehrer yon 
Zadok und Boöthos. 


MIO m. N. gent. der Sochäer. j. Jom, 
VII, 45° un. 7%5%5 "5 Lewi, der Sochäer. 


iO mase. (arab. - sc syn. mit x750 s. d., 
Grndw. 50) spitzes Holz, Stechdorn, speciell 
von den Stacheln der Dattelpalme. J- Kidd. I, 594 
ob. Yıp ... 510 Stechdorn, Dorn. Bech. 37? y5= 
790771 dass. Schabb. 4b u.ö. — PI. Num.r. 
set. 3 Anf. die Palme 550 wi) mıba9 wıy 
trägt abfallende Datteln und bringt Stacheln zur 
Reife, vgl. D3>p2. 

no ch. (=>i0) Stechdorn.  Trop. Cant. 
r. sv. MED 7», 16% die messianische Zeit wird 
erst dann eintreten, 510 “na xmaba son 5 
wenn die Regierung dem Stechdorn zufallen 
wird; d.h. Esau, Rom, das wegen seiner Be- 
lastung mit Steuern dem Dorn verglichen wird, 
vgl. s7Y9 und yirıe. 


NIYI7ID oder NN’IDD fem. (gr. sapyavn) 
Flechtwerk, Korb. Wahrsch. ist Stw. 35930 
s. d. flechten, mit: Wechsel der liquidae. Genes.r. 
set. 65, 64° der Blinde isst, ohne satt zu werden 
(vgl. 8320); 3227 80 anmb1o arıı Im var 8b 
S207 852 Knm3b710 ans NIT denn derjenige, 
der den Brotkorb leer sieht und hungert, gleicht 
nicht demjenigen, der den Brotkorb voll sieht, 
wodurch er schon theilweise gesättigt wird. Khl. 
r. sv. m1272, 83° steht dafür sny5o. In hhr. 
Form: 1503 .nB, s. bo: 


Dm7iD m. (mit griech. pl. End., vgl. d; lat, 
soleae pl.) Schnürsohle, Bänderschuh, der 
nur die Fusssohle bedeckte und oberhalb mit 
Riemen und Bändern geschnürt wurde. Jeb. 
103» und Kidd. 14%» ob. omb1ob mmD ... bs 
ap> 5 ya® Ar. (Agg. ombion, s. d.) „sein 
Schuh“ (Dt. 25, 9), davon ist die Schnürsohle, 
die keine Ferse hat, ausgeschlossen. Kel. 26,4 
p>O220 Dv510 ein Bänderschuh, der aufgetrennt 
ist. — Trop. j. Schabb. I, 3° ob. =n>H mus =n 
"a7 monbmob. spy mus nwy MORnb Hau das, 
was die Weisheit als eine Krone für ihr Haupt 
machte, machte die Demuth als eine Ferse für 
ihren Bänderschuh ; ‚mit Ansp. auf Ps. 111, 10: 
„Das Haupt der Weisheit ist die Gottesfurcht“ 
(d. h. die letztere ist die Hauptsache), und Spr. 


LEVY, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III, 


DD 


22,4: „Die Ferse (Folge) der Demuth ist die 
Gottesfurcht.“ Tanch. Anf., 1° nm 155 
TRRID 9 MID SR Fans 9 Smbıo 
"my 397 weil die Gesetzlehre die „Demuth“ 
zur „Folge“ (eig. Bänderschuh) und die „Gottes- 
furcht“ zur „Krone“ hat, denn es heisst u. S. W., 
deshalb hat Mose der „Demuthsvolle“ und der 
„Ehrfurchtsvolle“ (Num. 12, 4 und Ex. 3, 6) 
sie empfangen. Jalk. II, 142% nm545 dass. 


MON7IO ch. (=onbio) Schnürsohle, Bän- 
derschuh. j. Jom. VIII, 444 un. R. Nachman 
kam zu R. Josua ben Lewi am Versöhnungsfeste, 
mono wıab 235 P55 letzterer kam ihm ent- 
gegen, Schnürsohlen anhabend (während man 
Schuhe nicht anhaben darf, vgl. 153). Dasselbe 
that er am Fasttage des 9. Ab. "Das. ein Schü- 
ler des R. Mana xwı4 "amp 39 mb ann 
morsıo wabn erlaubte Einem von den Ver- 
wandten des Nasi, Schnürsohlen am Fasttage 
anzuziehen. j. Taan. I, 64° un. dass. 


DIO ID’O (arab. pla=bh. Dad, DYid) setzen, 
legen. 

Pi. 00 1) bestimmen, begrenzen, kenn- 
zeichnen, auszeichnen, eig. einsetzen. E 
Pea VII Anf., 20° 599= 5p7= 83 my ah! 
mon wenn eine Olive an der Seite einer Palme 
sich befindet, so kennzeichnet die Palme jene 
Olive; dass näml. letztere nicht als „vergessen“ 
(m>V, eine Armengabe) anzusehen ist. Das. 
DON mi TI HN DYVon ST DI Demi ac 
7 MN wenn zwei Oliven träufelnd sind (die 
träufelnde Olive, die im Garten zurückbleibt, 
wird näml. nicht als „vergessen“ angesehen, vgl. 
2503), so kennzeichnet diese Olive jene und 
jene kennzeichnet diese. Part. pass. das. = 
DDR NImMD aD 1n?72 DYMO wenn eine Olive 
in den Gedanken des Gartenbesitzers ausge- 
zeichnet ist (die er sich besonders gemerkt hat, 
weil sie sehr gut ist u. dgl.), so ist es ebenso, 
als ob sie überhaupt ausgezeichnet wäre. ah 
Keth. XI, 34® ob. 59 7 ın Smı8" [ehaleya Pe} 
„bob wenn er (der Kranke) die Schenkung 
genau bezeichnet, indem er sagt: Gebet dieses 
Feld dem N.N. B. bath. 54° mamons 4% 
mmaxna ein Feld, das durch seine Grenzen be- 
zeichnet ist. Cant.r. sv. a0, 29» das W. 
mmbıor (HL. 7, 1) bedeutet: bWron® MIR 
om 552 Dibow 5 die Nation, der man jeden 
Tag Heil beilegt, wünscht; d. h. im Priester- 
segen: „Gott verleihe dir Heil“ (Num. 6,26). — 
Trop. j. Meg. I, 714 mit. prasn mis amon 
DY5775 DIN "52 7595 77997 die Gelehrten zeich- 
neten aus, merkten sich genau jene Jünglinge 
(welche, trotz ihrer Jugend, scharfsinnige For- 
schungen betreffs der Doppelbuchstaben u. dgl. 
vorgetragen hatten, vgl. 75%»), und: jene Jüng- 
linge wuchsen sämmtlich als hervorragende Män- 
ner heran. Genes. r. set. 1, 44 dass, J. Jeb. XV, 
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DI 


15° mit. oWon DIR ein ausgezeichneter Mann. 
Tanchuma Wajescheb, 44* „Der Mann Mose“ 
(Num. 12, 3), das bedeutet: bon wın 
pww>nS der Mann, der unter den Männern aus- 
gezeichnet war. j. Ber. Vg.E., 94. j. Dem. V, 
24° un. j. Chall. II g. E., 59°. j. Schek. I, 46® 
ob. Don 727 etwas, was kenntlich, bleibend 
ist. Genes.r.sct. 44, 424 paon bb DmR 
D51P2 ZOMOR DW) DRTaN TI7 75 D1a so wie 
jene „Eilande“ (Jes. 41, 1) im Meere genau be- 
zeichnet sind, ebenso waren Abraham und Sem 
in der Welt ausgezeichnet. — 2) schliessen, 
einen Lehrsatz, eig. begrenzen. Arach. 10® 
S1a82 09097 bsbna mnD die Mischna beginnt 
den Satz mit bon, schliesst ihn aber mit s1a%; 
d.h. anfangs nennt sie die Flöte: Son, bald 
darauf: a1a8. B.kam. 27° mıana DmoN 732 na 
der Autor der Mischna beginnt den Satz mit 
7> und schliesst ihn mit man! vgl. 72. Men. 
97° nswa D9o1 mamma nnD die Schrift beginnt 
den Vers (Ez. 41, 22) mit dem „Altar“ und 
schliesst ihn mit dem „Tisch“! j. Ber. 10° ob., 
vgl. möge. © j. Bez. I, 60° ob. nbn mnna 
yamıon Dyosmb ein Thier wirft Junge nach 
beendigten (vollzähligen) neun Monaten. 

Nithpa. 1). begrenzt, bezeichnet werden. 
j. Ter. III, 42® ob. =71 #17 "994 nnMan "na 
vo Inamn mamndsD Dipa zanm ’a ar Ta 
SD bo Inaaın Mmamno> DW Ton wenn Jem. 
(der zwei Getreidehaufen vor sich liegen hatte) 
sagte: An jener Stelle (die er genau bezeichnete) 
soll die Teruma dieses einen Haufens bestimmt 
sein und die des andern Haufens soll ebenfalls 
dort in dem ersten Haufen (ohne genaue Angabe 
der Stelle) liegen, so sagt R. Jochanan: Es ist 
anzunehmen, dass an derselben Stelle, wo die 
Teruma des ersten Haufens bezeichnet wurde, 
auch die Teruma des zweiten Haufens bezeich- 
net sei. j. Schebi. VIII, 38° mit., s. möw>. 
— 2) geschlossen, beendigt werden. B. 
bath. 125° omup3 Drnon DYb192 nnd: ar 05 
dieser Lehrsatz wurde von grossen Männern er- 
öffnet und von kleinen geschlossen; d.h. der 
eigentliche Autor jener Halacha war ein grosser 
Gelehrter (R. Huna) und der, welcher dafür 
einen Beweis beigebracht hat, war ein kleiner 
Gelehrter (d. h. ich, R. Elasar). Schabb. 31® 
u.ö. ein Autor that diesen Ausspruch und ein 
anderer Autor that jenen Ausspruch; ohne dass 
man wusste, welcher Ausspruch von dem einen 
und welcher von dem andern herrühre; b"non 
DWNON.... ART RT mryon 7 aus dem Um- 
stande jedoch, dass R. Elasar auch anderswo 
einen ähnlichen Ausspruch gethan, ist zu schlies- 
sen, dass derselbe Autor auch jenen der beiden 
Aussprüche gethan habe; so ist zu schliessen! 
d.h. dieser Beweis ist unumstösslich. Das. 75% 
Dmnon ART NIT 277 Dynon es ist zu 
schliessen, dass Rab jenen der beiden Aussprüche 
gethan habe, so ist zu schliessen! 
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DIO IL D’O ch. (syr. ao2=vrg. 030) 1) thun, 
machen, setzen, legen, s. TW. — 2) an- 
legen, tragen, bes. die Schuhe, Sanda- 
len. — Pa. po dass. legen, anlegen, fer- 
ner: auszeichnen, s. TW. Git. 56° Vespasian, 
der während der Belagerung Jerusalems eine 
frohe Nachricht aus Rom vernommen hatte, 77 
yuy ab named RRNOnb N92 NIROn 7m DO 
hatte einen Schuh an; als er aber auch den 
andern Schuh anziehen wollte, so passte er ihm 
nicht.  Taan. 12? mmonT 7339 Zn Sp NT 
unm>pn "ab ına7 1779500 wir sehen ja, dass die 
Gelehrten ihre Schuhe anlegen und damit in die 
Versammlung, wo Fasten abgehalten wird, ein- 
treten, vgl. auch wm32x. Das. 22° wınmb sm 
NASIN NDR DH mI77 war er sah Jemdn., 
der schwarze Schuhe trug, vgl. xınan. — 3) 
schliessen, beendigen. Meg. 25% R. Cha- 
nina sagte zu einem Vorbeter, der im Gebete 
mehr Epitheta Gottes vorgetragen, als man da- 
für bestimmt hatte: 7727 ama05 Ymnnamo hast 
du nun die Lobpreisungen deines Herrn ganz 
beendigt? d. h. eine solche Ueberhäufung gött- 
licher Eigenschaften ist einer Schmähung gleich. 
Ber. 12° 801772 0901 89907 AnsHR Tran na 
Jem. begann den Segenspruch über ein Getränk, 
da er glaubte, dass es Bier wäre, schloss aber 
mit dem Segen über der Wein. Das. ö. Das. 
17° mx Dyon mim 5 als er sein Gebet 
beendigte. B. mez. 76P xo1n7 Hop HIamo ab 
(So map 7mYo "man man hatte jene Borajtha 
in seiner (Rab’s) Gegenwart nicht bis zum Ende 
angeführt; manche jedoch sagen, man habe sie 
in seiner Gegenwart bis zu Ende angeführt 
u.s.w. Git.6P. Jeb. 43° s.x3777. Uebrtr. j.Schabb. 
VI, 8° un. m5 nn 391 79707 sie verzeichne- 
ten (d.h. merkten sich genau jenen Ausspruch, 
jene Zeit); so traf es auch ein. B. mez. 32* un. 
"Rp 7207 8b die Schriftstellen hinsichtl. des Be- 
ladens eines Thieres sind nicht genau gezeich- 
net, vgl. 720 und y1>Q. 

Ithpa. bezeichnet werden. Ab. sar. 16® 
NnPAD Dyndon 73727 83%2 von mir und dir 
(d.h. von uns gemeinschaftlich) wird die Hala- 
cha bezeichnet, Namens ihres wirklichen Autors 
angeführt werden. Pes. 88* u. ö., vgl. sın2. 


DO II (=0 s. d.) erblinden. — Nif. 
geblendet werden. Taan. 21° meine Augen 
.. wanon mögen erblinden. In den Parall. 
steht in chald. Form jmnno", s. mo. — Pa. 
o7»0 blenden, blind machen, s. TW. 


NEID I m. ein Blinder. Sifra Emor cap. 2 


Par. 3 15%o8 8016 Pa 99 Ana Rn70 Ya TI 
nms ya unter 71» (Lev. 21, 18) ist sowohl 
derjenige zu verstehen, der auf seinen beiden 
Augen, als auch derjenige, der blos auf einem 
Auge blind ist. Das. cap. 6 Par. 7 mit Bez. 
| auf mans: „ein blindes Thier“ (Lev. 22, 22) 
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dass. Chag. 2° jn iss vısa nmN2 87210 
> min) 820 7972 789 RT TORID TRITT 
mem. HR 199 mwa man mania) Rn 
Sp non der auf einem Auge Erblindete 
braucht nicht zu den drei Festen im Tempel zu 
erscheinen; denn es heisst 7x2 (Ex. 23, 17), 
welches W. auch 277 zu deuten ist; d.h. auf 
dieselbe Weise wie Gott kommt, um zu sehen 
(877), ebenso kommt er auch, um gesehen zu 
werden (772). So wie nun Gott kommt, um 
mit seinen zwei Augen den Menschen zu sehen, 
ebenso kommt er auch, um von zwei Augen des 
Menschen gesehen zu werden. (Höchst wahrsch. 
las man im Bibeltext: 8°, Kal; daher wird 
auch in der Deutung das Kal dem Nifal voran- 
geschickt. Hierdurch wäre der Einwand der 
Tosaf. z. St. zu beseitigen.) Nach Tosaf. wäre 
der Sinn wie folgt: So wie der Mensch von den 
zwei Augen Gottes gesehen wird (372), ebenso 
soll der Mensch mit seinen zwei Augen Gott 
sehen (377). Das. 4°° fg. Mac. 9° min aba 
and TOR TR’ I Na a Rob UND 
ROT ns „ohne zu sehen“ (Num. 35, 23), das 
schliesst den Blinden aus (denn jener Ausdruck 
bezeichnet nur einen Menschen, der blos bei 
jener That nicht sah, sonst aber sieht; ein Blin- 
der, der Jemanden ohne Absicht getödtet hat, 
wird dah. nicht mit Exil bestraft); so nach 
Ansicht des R. Juda. R. Meir sagte: Jener 
Schriftausdruck schliesst den Blinden ein, der 
„niemals sieht“. Snh. 90, vgl. "3m. Das. 105° 
un. m= ıwn nnna nn D>ba Bileam war 
auf einem seiner Augen blind; mit Ansp. auf 
zw onw (Num. 24, 3), vgl. 83%07. Exod.r. 
set. 36, 1334 yobmn TTS mo rpeb 50m 
ROOT FIT TOMIO RI RI RMIOb MPET TOR 
NE NMI0b pam an mab 1095 ID Tbrın 
’'91 Sa na 75 pbarm ein Gleichniss von einem 
Sehenden und einem Blinden, welche auf der 
Strasse gingen. Der Sehende sagte zu dem 
Blinden: Komme und stütze dich auf mich, wo- 
durch der Blinde ging. Als sie jedoch in einem 
Hause angekommen waren, sagte der Sehende 
zum Blinden: Auf, zünde mir ein Licht an, da- 
mit du dich nicht gegen mich zu sehr zu Dank 
verpflichtet fühlest, weil ich dich bis bierher 
geführt habe. Dasselbe gilt von Gott, dem 
Sehenden, dessen „Augen auf der ganzen Erde 
herumschweifen“ (2 Chr. 16, 9) und von den 
Israeliten, die „den Blinden gleich, hin- und her- 
tasteten“ (Jes. 59, 10), welchen aber Gott „mit 
der Feuersäule leuchtete und auf dem Wege 
voranging“ (Ex. 13, 21) und der, in der Stifts- 
hütte angelangt, dem Mose zurief: „Möge mir 
Israel eine beständige Leuchte anzünden“ (Ex. 
27,20)! — Pl. Jom. 74P z987 ZOSIRD 1220 
saw die Blinden essen, ohne satt zu werden, 
vgl. amnyyr0. Snh. 34 ymıos Su Dwa mm 
yarda abvw Dam HR ... so wie „Aussätze“ 
(Dt. 21, 5) nicht von blinden Priestern beurtheilt 


Sind 


werden dürfen (mit Bez. auf Lev. 13, 12 37% 
7757 2°»), ebenso dürfen auch „Processsachen“ 
nicht von blinden Richtern entschieden werden. 
Das. 712®. Genes. r. sct. 65, 64° u. ö. — Trop. 
Genes. r. sct. 53, 53° TIpo 79 ao npına 59 
Days na nn Alle sind als blind anzusehen, 
bis Gott ihnen die Augen erleuchtet; d. h. die 
Menschen sehen oft das nicht, was ihnen so nahe 
liegt, wenn der göttliche Wille fehlt; ebenso 
wie Hagar den Brunnen, der schon vorhanden 
war, erst dann sah, als „Gott ihre Augen öffnete“ 
(Gen. 21, 19). DB. bath. 12° wenn Jem. einen 
trefflichen Lehrsatz aufstellt, so ist das noch 
immer kein Beweis für seine grosse Begabung; 
“37783 87290> 8757 wäre es denn nicht mög- 
lich, dass er auf diese Idee ebenso gekommen 
ist, wie ein Blinder, der durch die Luke hinab- 
steigt, auf die er zufälliger Weise gestossen ist! 
Nid. 20° dass. — Fem. j. Schabb. VII, 11® un. 
ma nmRa TmD TON eine Frau, die auf 
einem ihrer Augen blind ist. j. Sot. II Ende, 
186 =m10 an wenn sie blind ist. Oft ano 
für =n10. j. Keth. II, 264 mit. xn10 bon aa 
nr eine Blinde entfloh von dort. Keth. 17°. 
60° u. ö. Chull. 139° anno blinde Taube, s. 
»773 I. — Das Verbum lautet gew. 2d, wie 750 
von 720. 


NO II f. 1) (=namö.s. d.) ein Mal, als 
veränderte Hautfarbe oder Geschwulst. — 2) 
Suma, Name einer Stadt im Stamme Ruben, 
s. TW. . 

PaMNID m. (lat. sebaceus, vgl. 7’R2d, 2 ein- 
geschaltet) Talglicht. Midr. Tillim zu Ps. 90 
Anf. su Peia m win anpı mbynb Maya 
"a1 mp au panıo mn map als Mose in den 
Himmel stieg, wurde er „Mann, Mensch“ ge- 
nannt; denn wie gering ist der Werth einer 
Leuchte, wie gering ist der Werth eines Talg- 
lichtes vor ihm, vor Gott, der ganz Feuer ist 
und dessen Engel Feuer sind! Als Mose aber 
wieder herabstieg, so wurde er „Gott“ (nyba) 
genannt. 


NIDID m. (8279 5. d.) Zeichen, Grenz- 
zeichen, s. TW. 


DIIWIO Sumchos, Symmachos, ein Tan- 
naite und höchst scharfsinniger Schüler des 
R. Meir, der ebenfalls durch seinen Scharfsinn 
berühmt war. Kidd. 52° s. wa. Erub. 13» 
“id m D10m101 man 'nb 75 mer mabn 
mu ra mad bi narı naT 55 by Tan 
mu Ha Tann bi nam na7 52 591 mann 
=-5 R. Meir hatte einen Schüler, Namens 
Sumchos, welcher für jeden unreinen Gegenstand 
48 Begründungen der Unreinheit, sowie für jeden 
reinen Gegenstand 48 Begründungen der Rein- 
heit vorzubringen im Stande war. Die Gesetz- 
lehre kann näml. nach 49 Arten erforscht wer- 
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den, vgl. o»22. B. kam. 35° u. ö. a8 D19m10 
yp>ın p>d2 boram ram Sumchos sagte: Geld, 
worüber ein Zweifel obwaltet (ob der Kläger 


oder der Beklagte im Rechte sei) theilt man. 
B. bath. 73%, 78? u. ö. 


MIEDID; MIERD,L (gr. suppoyla) Sack- 
pfeife, Doppelflöte. Dan. 3,5. 10. 18. — 
Kel. 11,6 mann bw bbrı 7219015 eine Sack- 
pfeife und eine metallene Flöte. Das, MIIDRND 
'>ı 09839 bnap ma 72 © DR eine Sackpfeife, 
die eine Stelle zur Aufnahme der Tasten hat 
u.s.w. Das. 16, 8 x1319%%0 pn das Futteral 
der Sackpfeife. Tosef. Kel. B. mez..], vgl. auch 
ylemd. 


jule) m. (=730 8. d.) Lehm, Koth, s. TW. 


N2JD m. (gr. Tb oypßav od. sup Bone) Zu- 
fall, zufälliges Ereigniss. Pesik.r. set. 29, 
56* als der Held Abika während der Belagerung 
Jerusalems von der Mauer herabgestürzt war 
und die Juden sich deshalb ängstigten (vgl. an 
im Pilpel), war10 nn bs TpaR Dub SmR 
DYb> nprim ab av rief ihnen Abika zu: Fürch- 
tet euch nicht, es war ein blosser Zufall und 
ich wurde nicht im Geringsten beschädigt. 


NINO f. (viell. arab. MR von Ar oder 
720=0) Hässlichkeit, Schändlichkeit. 
Genes. r. sct. 50, 494 wa 899d 877 diese 
bösartige Hässlichkeit, d. h. schlechte Gewohn- 
heit, ‘vgl. nıxn. Mögl. Weise ist Nn130 (mit 


dageschirt. Nun) zu lesen (arab. ur von a RE 
Lebensart. Schwerlich dürfte unser W. das 


gr. ovvnSer«: Gewohnheit sein, da der Satz 
ganz aramäisch ist. 


DID m. (=bh. Stw. D10 springen, vgl. auch 
x00) Pferd, Ross. Pes. 113° 024 ww 
"sh or0a ormmas sechs Dinge werden betrefis 
des Pierdes gesagt: es ist geil, kampflustig, 
stolz, verachtet den Schlaf, frisst viel und hat 
wenig Exceremente; manche sagen: Es sucht 
auch seinen Eigenthümer im Kriege zu tödten. 
Sue. 26”, s. won. Cant. r. sv. mm on, 33° 
on» Dno ein persisches Pferd, .s. mn.  Genes. 
r. sct. 95 g.E. u. ö. 


MOD, f. (=bh.) weibliches Ross, Stute, 
9 innoe. Cant. r. sv. nonob, 9° =yon nR 
KON manbaa ybya NT IT IST Dom m 
map) moro 59 3577 "sam Pharao sagte: Wozu 
sollte ich auf einem männlichen Pferd reiten, 
das seinen Besitzer im Kriege tödtet? Ich werde 
lieber auf einer Stute reiten. — Pl. Exod. r. set. 
23 g. E., 1224 „dem weiblichen Rosse am Kriegs- 
wagen Pharao’s vergleiche ich dich, meine 
Freundin“ (HL. 1, 9); niR920b DIT 15 ma 
PAaTıaı DISS7 DroNd5 DWWOnT DEM mp2 
DI BPNOWD 17 Dmmns DES Ti71 denn die 
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Meereswogen wurden den weiblichen Rossen und 
die frevelhaften Egypter den männlichen, geilen 
Pferden ähnlich; die Egypter liefen nun jenen 
so lange nach, bis sie ins Meer versanken. 


NDID, N’DID ch. (syr. aoao—010) Pferd, 
Ross. Pes. 113°, s. 13x. Chag. 9b ann w1o10 
ein weisses Pferd, s. 772. I. Snh. 105°, s. sun. 
Ab. sar. 4° die Häretiker sagten zu R. Safra 
(mit Bez. auf Am. 3, 2: „Euch allein liebe ich, 
darum ahnde ich an euch eure Sünden“): 2) 
75 POn mama 8010 mb nr Ms. M. (Schäilt. 
Abschn. Ki tissa: wa 8010, Tlmd. Agg. n)00, 
s. d. W.) würde denn etwa Jem. sein bösartiges 
Pferd gegen seinen Freund reizen? Vgl. auch 
Raschi’s zweite. Erkl. z. St.; nach der ersten 
Erkl. desselben und der LA. 090: würde denn 
Jem. seinen Zorn (od. Betrübniss) gegen 
seinen Freund auslassen? — Pl. Cant.r. sv. „nonob, 
9% a2 317930 Pferde, welche die Farbe wech- 
seln. . j. Kidd. I, 60° un. mu MOD an nm 
L man bringt zwei rasende Pferde u. s. w., vgl. 
sea 

DND m. Sewas, Name eines Bitterkrautes. 
Pes. 39* R. Meir sagte: a8... 87107 9710 AN 
N17 MR 87707 OmD 75 Ms. M. (Agg. omoy 
87701) auch Sewas und Sura dürfen am Pesach- 
abend als bittere Kräuter genossen werden. 
Man entgegnete ihm: Sewas und Sura sind die 
Namen eines und desselben Krautes. 

"DOND Sebaste, s. "noao. 


NDID m. (hbr. 010) Schwalbe, s. TW. 


nYDID: NIYDIO Susitha, Name eines Ortes 


unweit Tiberias, welcher gegen letzteres feind- 
lich 'gesinnt war. Stw. ©36 Ross; nach einer 
Vermuthung von Neub. G&ogr. du Timd. p. 239 
wäre unser Ort identisch mit Hippos bei Jose- 
phus. j. Dem. II, 224 ob. j. Schebi. VI, 36° 
un. mod 17 278 y8 „ein gutes Land“ (Ri. 
11, 3), das ist Susitha. Das. VIII, 38% mit. 
92905 RMOND 7a 2 TPbOT NIpHmD PR 
jene Schuhe, welche von Susitha nach Tiberias 
gebracht und daselbst verkauft werden. j. Jom. 
III Anf., 40° mo 5» mm swn® die Sonne 
ist auf dem hochgelegenen Susitha sichtbar. 
J. R. hasch. II Anf., 574 dass. j: Keth. II, 26° 
ob. 8010 077 135 093 Fan 9 eine Stadt, 
deren meiste Einwohner Nichtjuden sind, wie 
z. B. jenes Susitha, welches gegen Tiberias 
feindlich gesinnt ist. Genes. r. set. 31, 30%. 
Das. sct. 32, 31° u. ö. — Dafür auch in hbr. 
Form m3%0. Tosef. Ahil. XVII Anf., vgl. 0. 


NANIDID s. anıma92. 

MIO s. d. in od. — xm010, Bech. 49, 
S. NYOYIO. 

YO 1) (=mö) kleben, anstreichen, s. 


gie Mr 


TW. — 2) Jemanden begleiten, ihm nach- 
folgen, s. #2. ö 


MO Im, (=bh.) Schilf, s. TW. 


OD II (=bh., syn. mit Ho8, 20 u a 
Grndw. 70) enden, aufhören. 

Pi. 970 ein Ende machen, vernichten. 
Genes. r. set. 100, 994 ‚Josef tröstete seine Brü- 
der“ (Gen. 50, 21), indem ‚er zu ihnen sagte: 
Ihr seid „dem Staube der Erde“, ferner „den 
Thieren des Feldes“ und endlich „den Sternen“ 
verglichen; =... PINRT|n29.n8 mob 5197. 
DR mob 5127 0... MOM mym.ne mob bian 
D’a>2>27 wer vermag den Staub der Erde zu 
vernichten? wer vermag die Thiere des Feldes zu 
vernichten? und wer vermag die Sterne zu ver- 
nichten? Part. pass. j. Dem. I Anf., 21° nıA1337 
niamaonmn (Tosef. Dem. I Auf. n19905,-s. .d.) 
die Frühfeigen und die Spätfeigen, eig. die ver- 
späteten. Das. ö. j. Schebi. IV g.. E., 35°. 
Genes. r. sct. 42 g, E. Eschkol sagte zu Abra- 
ham, der sich mit, ihm berathen: hatte, ob er 
sich beschneiden lassen solle, oder nicht: = 
TaIID 2 Tary NS HrORm Tbrm DR, wozu 
sollst du gehen und dich selbst vernichten (dem 
Schmerz der Beschneidung erliegen) unter deinen 
Feinden? vgl. auch xInn. 

Nithpa. beendigt werden.  j. Dem. I Anf., 
21° un. DUNNS »8mnm03 wenn die Feigenernte 
beendigt ist. t 


ID. ch. perf. n> (syr. „as—vTg. 30) en- 
den, aufhören. —. Pa. 19 beendigen, 
ein Ende machen, — Af. osx schwinden 
machen, vernichten, s.TW.. 


iO m. (=bh.) Ende, Schluss. Kidd. 31° 
7727 970 das Ende deines Ausspruches, s. 53 
im Nifal. j. Erub. V, 224 mit. und j. Ber. II, 
5° un., s. nr. B. bath. 138° by oo Mm 
insnn die Gesinnung, die Jem. am Ende‘ einer 
Handlung bekundet, giebt Aufschluss über seine 
Gesinnung, die er beim Anfang. der Handlung 
hegte. Sifra Kedosch. cap. 3 Par. 2: „Ihr sollt 
nicht stehlen‘ u. s. w. (Lev.;19, 11.112) 0x 87 
ma Sal) 7910 Hpidb E10 wrıab TDIoImaaı 
"pwb das besagt, dass du, wenn du gestohlen“ 
hast, später „ableugnen“, später „lügen“ und 
später „bei meinem; Namen falsch schwören“ 
wirst. j. Git.I g. E., 434 mit. \u.,ö. Genes. 
r. set. 71 Anf. 1990 mm prosn bo aan nd 
>) wen 1290 51 der Anfang. des Bibel- 
verses (Ps. 69, 34) entspricht nicht seinem 
Ende und das Ende nicht ‚seinem Anfange; es 
hätte näml. stehen müssen entweder... DIYaNR 
Dos (beide Wörter ohne Suffix), oder I3aR 
vSoR ... (beide 'W. mit Suffix) u. s. w. — 
Insbes. beachtenswerth ist die Phrase no. a5 
I ad8 ... 27 eig. nicht das. ist das Ende 
hiervon, denn es giebt auch u. s. w., d.h. nicht 
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blos das, sondern auch. j. Schebi. Ile. E., 
344 Tor ndR MWmnam ynyisrd Tan mo 
1 rss Samy mwsnns nicht blos, wenn die 
Pflugschar die Steine bereits fortgerückt hat 
(gilt jene gesetzliche Bestimmung), sondern auch, 
wenn die Pflugschar sie fortrücken wird. j. Kidd. 
I Anf., 58° 558 88 m37753 "27 Ho ab 
72972 850 nicht blos. auf. natürliche . Weise, 
sondern selbst auf unnatürliche Weise u, s. w. 
Genes. r. sct. 38, 36° 754 wa 34 mo 85 
8 ma nmn 797 202 bar NDR Tal nn 
nan 7» van nicht blos „wenn Jem. Böses 
für Gutes“, sondern selbst wenn Jem. Böses 
für Böses „vergilt, so wird ıdas:Böse nicht aus 
seinem Hause weichen“ (Spr. 17, 13). --j. Dem. 
LAnf., 21° usö.,—,Bl. Pes. 6®, 1s..nDi0, . j..Jeb. 
XU, 12° mit. >). 7oio. bo (1.1092) "eua vn? 
wenn Jem. sich eine Frau mittelst des Zweiges, 
woran (werthlose) Spätfeigen hängen, antraut 
u. S. W, 


MD, NDID ch. (syr. _ado, 1322 vrg. io) 
Ende, Schluss. j. Snh. X, 29% un. 970 x” 
pinnn er soll später erwürgt werden. Das, ö., 
vgl. par, s. auch TW. Vgl. auch x9%0, niono 
u.a. in "o. ! 


olleR BD s. Pans. 


naio f. (wach der Form nniz u. a.) das 
Beendigen, die Schlusszeit. Tosef. Maasr. 
IH mit. 09339 san ID na "mW. Dsunn n518 
pm San ImTo TaWn DI33P n»1d m. Agg. (ed. 
Zuckerm. n»ron; Pes. 6® "515) wenn der Feld- 
besitzer zur Schlusszeit der Feigenlese sein 
Feld noch wegen der Weintrauben bewacht; 
oder wenn er zur Schlusszeit der Weinlese sein 
Feld noch wegen der Kräuter bewacht. 


MOD’BiD, DIED’ZID m. Adj. (gr. sopLorng) 
Sophist, gewandter Redner, Rechen- 
meister. ..j.-Schebi. IX, 384 mit. 5 "mx 
pam ybopara ara or ab mnonDd 
der Sophist sagte zu ihm (Diocletian, welcher 
befürchtete, dass die Einwohner von Paneas, 
weil er sie bedrängt hatte, fortziehen würden): 
Sie, werden nicht fortgehen und sollten sie auch 
fortgehen, so werden sie zurückkommen. Pesik. 
r.set..21, 40% viele Myriaden, xw DIpn 9 
sun Dom, (1. 090010)  Drtonpin so "dass 
der  Rechenmeister sie nicht berechnen kann. 
Pesik.  Bachodesch ‘ed. Buber, 107 onrsorw 
(1: OH018107 raw) dass., vgl. »572. Khl&r.sv. 
ars mb; 954 ROoH28 Jrama RT ITENN 
(l. 800%010) die Juden wurden wegen jenes 
Sophisten gefangen genommen. Das. kusmın 
Day ana br» (wahrsch. zu lesen Xu09510) 
der Sophist kam nackt aus dem Schiff. 


mobile) Sofafta,. Name: eines. Ortes. j. 
Snh. II, 20° un. n99907.5x1nD ‘7 R. Samuel 


iD 


aus Sofafta. j. Ber. II, 6° mit. steht. dafür 
“nsonn Tosafta. 


"MD 0d. INIO m. (Stw. No=m2—Ha%, vgl. 
&ıııı2) Haufe, Schichte von Baumateria- 
lien u, dgl., die übereinander geordnet 
liegen. Ohol. 3, 7 np bw “mo Ar. (Agg. 
zumeist 70) eine Schichte von Balken. Suc. 
20°. Bez. 31° und Schabb. 125® dass. Tosef. 
Kel. B. mez. V Anf. wAnnı bo "mo m. Agg:: 

‚, die an einander gereihten Latten, worauf die 
Bäcker die Teigstücke legen. Richtiger jedoch 
scheint die LA. in ed. Solkiew 7170—Kel. 15, 2. 


YO I (=bh. Gradw. +0, vol. 7725) weichen. 

Hif. 97 weichen machen, zum Abfall 
bringen, verleiten. Kidd. 68° nm AxV 
DimoaT DS MIanD 790° 95 87p nr D 83n 
woher ist das Verbot des Sichverschwägerns mit 
den anderen (nicht kanaanitischen) Völkern er- 
wiesen? Daher, dass als Grund dieses Verbotes 
angegeben wird: 01 5 (Dt. 7, 4); was besagt, 
dass das Sichverschwägern mit Allen, die zum 
Abfall verleiten könnten, verboten sei. Nach 
Ansicht des R. J. Tamm in Tosaf. z. St. bezieht 
sich das W. 70% auf den Schwiegervater, 
arm. Demnach wäre der Sinn der betr. 
Bibelstelle „Seine Tochter sollst du nicht nehmen 
für deinen Sohn, denn er (sein Schwiegervater) 
wird deinen Sohn (seinen Eidam) von mir ab- 
trünnig machen.“ (Der einfache Sinn dieser St. 
jedoch ist: „Deine Tochter sollst du nicht geben 
seinem Sohn und seine Tochter nicht nehmen 
für deinen Sohn; denn er [der nichtjüdische 
Theil der Ehegatten] wird dein Kind [y>5, 
d. h. deinen Sohn, resp. deine Tochter] von mir 
abtrünnig machen.“) Jeb. 23° u. ö. dass. Ab. 
sar. 36® steht dafür mımonm 5», was jedoch, 
namentl. nach der Erkl. des R. Tamm, unrich- 
tig ist. Snh. 21° (mit Bez. auf Dt. 17, 17) der 
König darf nicht mehr als achtzehn Frauen 
heirathen. 73527 5 wı7 Tan "mn Sen 
OR MIR ZB "105 mr mon 7 abi 
SI RN ab mr Ham Hab HR Ton Hm 
R. Jehuda sagte: Er darf auch mehr Frauen 
heirathen, jedoch nicht solche, die ihn „abtrün- 
nig machen“ (225 "10% ab das.). R. Schimeon 
sagte: Selbst eine einzige Frau, die ihn abtrün- 
nig machen könnte, darf er nicht heirathen; 
das Verbot bezieht sich selbst auf sehr fromme 
Frauen, wenn sie auch der Abigail gleichen. 

Hof. Ao17 abgewandt, beseitigt werden. 
Mac. 7° die Zeugen werden nicht eher als Ueber- 
führte ‘bestraft, nı79 bw 9% Soıno 9 Ar, 
(Agg. nonw) bis die Hauptsache des Zeugnisses 
beseitigt wird; d.h. bis die Zeugen durch Alibi- 
beweis überführt: werden; mit Ansp. auf ==0 
(Dt. 19, 16), vgl. onr. 


. MD U m. (—=bh., vom vrg. "0: weichen, 
Sich absondern) Sur, N. pr. j. Erub. Vs 228 
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mit. das Ostthor des Tempels hatte sieben Namen; 
’sı pump pıama TyT DB» 10 “md es hiess 
„das Thor Sur“ (2 Kn. 11, 6), weil daselbst die 
Unreinen sich entfernten; mit Ansp. auf 10 
(Klgl. 4, 15), vgl. 707 u. a. 


YO II (>35 s. d., 1 zum Ersatz für >) 
besuchen, untersuchen. Schabb. 12® „u 
3 ap 9490’ or TOT NR I5 Hapıd 
13720) Ar. ed. pr. (Ms. M. A710 dass.; Agg. ermp. 
yo Sswo, und der Satz '>ı 2 np fehlt) 
woher ist erwiesen, dass Gott den Kranken be- 
sucht? Daher, dass es heisst 94901’ (Ps. 41, 4), 
deute es 170%: Gott besucht ihn. (Ueber den 
Wechsel von 7 und 7 s. 7p>.) Erub. 63* ob. 
5333 85350 "d san Rebina untersuchte das 
Schlachtmesser (eb die Schlächter es rituell ge- 
schliffen haben) in Babel. Chull. 18° rau a 
mb jpnmoa Dam "ap Mmaı20 "D DT einen 
Fleischer (Schlächter), der sein Schlachtmesser 
nicht in Gegenwart eines Gelehrten untersucht, 
legt man in den Bann. Taan. 20° R. Huna 
una bob 5 "mo untersuchte das Schlacht- 
messer für die ganze Stadt; d.h. für alle dort 
wohnenden Schlächter. Chull. 105° Samuel sagte: 
In manchen Dingen stehe ich meinem Vater 
nach; ar "An 059 98 IT RAR Ib83 
82 ,... RIM RTT NDR NINO RD NINT nmTa 
NTTOR MI ROT 55 77059 TıRdT Ar. (Age. 
n>on) denn mein Vater untersuchte seine Güter 
zwei Mal des Tages, ich aber untersuche sie 
blos ein Mal des Tages. Wer seine Güter jeden 
Tag untersucht, verdient einen Stater.. B. mez. 
76°. 77° sand 8775 (Ar. liest 80) er durch- 
suchte sein Feld. Das. ö. Git. 38° nos 
">ı anawa 179053 diejenigen, welche ihre Güter 
am Sabbat durchsuchen, verlieren ihr Vermögen. 
—. Oft "ma ermp. aus 7%d, z. B. 7731 77m3, 
Ss 772. 


ID m. (contr. aus Six, Sind, 8. d.) 1) 
Gischt, Aufwallendes. Snh. 92° un. pım1= 
jnio (Var. mod P%5) der Gischt des Kalkofens 
ergoss sich, s. p72. — 2) der böse Trieb 
des Menschen, und übrtr. die Schlechtig- 
keit. -B. mez. 59® un. an vielen Stellen verbie- 
tet die Schrift, den Proselyten zu kränken, »»n 
sannnow weil sein Trieb böse ist; d.h. weil er leicht 
zum Heidenthum zurückkehren könnte. Cant.r.sv. 
1319n0, 184 hob Am sn v5 als David 
gestorben war, ging Jonathan, Sohn des Ger- 
som, zu seiner Schlechtigkeit (zum Götzendienst) 
zurück. Genes.r. sct. 70, 69° 1105 "rm, wofür 
in ‘den Parall. mob steht, s. "ixo. Kidd. 
82°. 94 1710 DIDI by por b> Jeder, dessen 
Beschäftigung mit den Weibern ist (d. h. der 
weiblichen Putz anfertigt oder damit handelt, 
infolge dessen er oft von Frauen besucht wird), 
dessen Art ist böse (Raschi’s Erkl. z. St. vom hbr. 
30: weichen, nahen, Gewohnheit, ist nicht zutref- 
fend). Hor. 13* »7 3710 der Trieb der Mäuse ist 


NYIO = 


bösartig, vgl. v253. Genes.r.sct. 74 g. E. „Laban | 


kehrte zurück 'mıpmb“ (Gen. 32, 1) das bedeu- 
tet mob zu seiner Schlechtigkeit. Das W. nıpn 
wurde näml. nach rabbinischem Sprachgebrauch 
gedeutet: zu seinem Gott, Götzen. Der 
Nachsatz das. ’>1 Dwob 105538 mb», ist aus 
Missverständniss unseres Ws. entstanden. 


NO I m. Sura, Name eines Bitterkrauts. 
Pes. 39°, s. 0119. 

NO II Sura, Name eines in Babel am 
Euphrat gelegenen Ortes, der wegen der daselbst 
von Rab gegründeten Akademie berühmt war. 
Der Name rührt wohl von der Nachbarschaft 
Syriens her. M. kat. 24° n“57 xD Sura am 
Euphrat. Chull. 110° sm7370952 ... xyı02 in 
Sura, in Pumbeditha; im ersteren Orte, wo Rab 
seine Akademie hatte, beobachtete man viele 
rituelle Erschwerungen, die im letztern Orte, wo 
Samuel, R. Juda u. a. Gelehrte der Schule vor- 
standen, nicht beobachtet wurden, vgl. xbra 
u.m.a. B.bath. 89° son 77" R. Juda 
aus Sura. B. mez. 67° fg., vgl. nmyaUÖn. — j. 
Schebi. VI, 364 mit. X%105 ermp. aus x"02. 


IND m. N. gent. aus Sura. Keth. 39° 
8770 Na8 na die Tochter des Abba aus 
Sura, die Frau des R. Papa. Das. 52» x»> 
TRTID KON 1a Immab mb posın R. Papa ver- 
heirathete seinen Sohn mit der Tochter des 
Abba aus Sura. Snh. 14. 


NPD (griech. Zupla, syr. Wie) Syrien 
(=&7s8, Aramäa), worunter im Talmudischen 
Aram, das zwischen Tigris und Euphrat 
liegt, Mesopotamien, 243 DAR und DIN 
272, zu verstehen ist. Diese Länder, die David 
ohne ausdrücklichen göttlichen Befehl erobert 
hat (vgl. 2 Sm. 10, 6 fg.), werden deshalb in 
vielen Stücken Palästina nicht gleichgestellt, 
weil sie als „die Eroberung eines Einzelnen“, 
7m ©8735, angesehen wurden, vgl. ös> und 
ü122. — Pesik. Schimeu, 118%, s. 75m. Levit. 
r. set. 26, 169° und j. Pea I, 16° un. s. yiöh 
Bd. II, 529°. j. Dem. VI Anf., 25® ob. pıpn 
RITO RD ren DRND) RD ein Ort, wo 
Israeliten nicht oft anzutreffen sind, wie z. B. 
in Syrien. j. Schek. IV: Anf., 47% ga my 8 
xm0m 7n die Omergarbe wird nicht aus Syrien 
gebracht; weil es näml. nicht Palästina gleich- 
gestellt ist. j. Keth. II, 26% ob. mıanos armıoa 
K71109 5331... mas pro ab Dan D%55 in 
Syrien ist der Priestersegen massgebend, aber 
die Ertheilung der Teruma in den Scheunen 
nicht massgebend; Babel wird Syrien gleich- 
gestellt; d. h. Jemd., der in diesen Ländern 
den Priestersegen spricht, ist infolge dessen 
mit Bestimmtheit als ein legitimer Priester an- 
zusehen; denn die Gelehrtencollegien jener Län- 
der würden ihn, hätten sie nicht seine Legitimität 
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genau geprüft und als richtig befunden, zu die- 
ser priesterlichen Function nicht zugelassen haben. 
Wenn man hing. sieht, dass Jemd. in jenen 
Ländern die priesterliche Gabe, die Hebe erhält, 
so beweist dies noch nicht seine Legitimität als 
Priester; denn die Ertheilung der Priester- und 
Levitengaben in Syrien geschieht blos nach einer 
rabbinischen Verordnung, weshalb die Ge- 
lehrten mit der Prüfung der Legitimität der Em- 
pfänger es nicht so genau nahmen. Dieser Autor 
ist näml. der Ansicht, dass das von David er- 
oberte Syrien nicht zu Palästina zugeschlagen 
wurde. Ohol. 18,7 u. ö. 


NTIO, ON’MD s. hinter Pugımo. 


OND m. N. gent. (gr. supog) syrisch="'nAR, 
aramäisch. Sot. 49° nano ob dam yanı 
"571 725 wozu soll in Palästina das Syrische als 
Umgangssprache? B. kam. 83* dass.,s. jö) Bd. II, 
529%. ;j. Sot. VII, 21° ob. R. Samuel bar Nach- 
man sagte Namens des R. Jochanan: x? xb% 
BIaIn921 DWISI2 Ina Tanya bp Nom1d job 
"a8 877 die syrische Sprache soll dir nicht 
unbedeutend erscheinen; denn sowohl im Penta- 
teuch, als auch in den Propheten und in den 
Hagiographen ist sie anzutreffen; näml. Gen. 
31, 47; Jer. 10, 11 und Dan. 2,4 mnH8. Genes. 
r. set. 74, 73° nonD nob. 1. "on70 dass. j. Sot. 
l. ec. 86185 0710 die syrische Sprache eignet 
sich zum Klagelied, vgl. 725. j. Meg. I, 71P un. 
dass. Esth. r. sv. m5wn, 105° mmbab 7095; l. 
"om10 dass. 


NOYD ch. (syr. Was No) syrisch. 
Bech. 49P (1. 80970) 070 snoR der syrische 
Stater. Raschi liest ann010 fem. (wohl ermp. 
aus KO, Syr. Wassen) dass. Da jedoch 
NTNON masc. ist, so ist die LA. n"0410 vorzu- 
ziehen. Raschi’s Erkl.: 0°swn p>>bD antiquirte 
Sela’s, leuchtet nicht ein; vgl. auch Tosaf. z. St. 

TOD Adv. (gr. ovpiori) auf Syrisch, 
nach syrischer Sprache. j. Ned. X g. E,, 
42*un. jene Frau, 7130910 »RW02 aan MN7.857 
(LA. des R. Salom. ben Adrat und R. Nissim, 
vgl. Korban haeda z. St.; Agg. ermp. 1u2S70) 
welche unkundig war, das Syrische zu verstehen. 


NTID m. (viell. arab. 5,90) die Bewälti- 
gung des Weines, Fieber vom Weinrausch, 
s. TW. 

Spd Suriel, Name eines Engels. Ber. 
51° R. Ismaöl ben Elischa sagte: DI27 Tobw 
'sı pin Sion be DWBr md DRIo "5 mo 
drei Dinge sagte mir Suriel, der Fürst, der vor 
dem Angesicht Gottes weilt (d. h. ein Erzengel, 
gleich dem zijn, s. d. W.): Nimm nicht dein 
Hemd des Morgens früh aus der Hand des Be- 
dienten, um es anzuziehen u. s. w. Aehnliche 


yon 


Lehren ertheilte der Todesengel: dem :R. Josua 
ben Lewi, s. mo. 


SD j. Pes. II, 29” un., s. in "So. 
PO s. pra22. 


NIYID Surta, Name eines Ortes. Midrasch 


Tillim zu. Ps. 12, yara5 br8 Tamex. aon ’n 
‘>. anmon on .R. Chija aus Sepphoris ging 
einst, um in Surta Weizen zu kaufen. .Mögl. 
Weise ist unser W.=x10 Sura. 


MD I (=bh. Gradw. 10, arab. Li: sich 
nach etwas sehnen, vgl. 10) Kal ungebr. 

Hif. n07 1) verlocken, verführen, rei- 
zen, eig. die Sehnsucht, den Reiz Jemds. er- 
regen. — Nif. n8%, na% verlockt, verführt 
werden. j. Jeb. XVI, 15% un. mon sn yan 
man a5 Dam a Drum mt MON ON ST 
PR NORA RTTD 799 Don mt IR mon NIT 
Dan 7 dort (in der Mischna Snh. 7, 10. 16) 
lernten wir: „Der Verlockende“, darunter ist 
ein gewöhnlicher Mann, „der Verlockte“ darunter 
ist ebenfalls ein gewöhnlicher Mann zu ver- 
stehen (abweichend von der LA. der Mischna, 
vgl. n»3»). Sollte denn etwa ein Gelehrter hier- 
von ausgeschlossen sein? (Antwort:) Da er sich 
verlocken lässt, so ist er nunmehr kein Gelehr- 
ter; da er Andere verlockt, so ist er ebenfalls 
kein Gelehrter. j.Snh. I, 25° un. dass. Snh. 
612° ax»5 mon er verlockt Andere, dass sie 
ihn als einen Gott anbeten sollen. Das. ns 
DNDNS DIN MEI NONT TI sei es, dass ein 
Einzelner sich verlocken lässt, oder dass Meh- 
rere sich verlocken lassen. Cant. r. sy. Ian, 
15° (1. D9a4N) mını> m155n Ar Aa» mom 95 
19 7 MIaTD2 IMS MYURT DIT. MR Fon 
a 4MOr NIT nn „Siehe da, may nom“ 
(HL. 2, 11), darunter ist das römische Reich zu 
verstehen, welches durch seine Truglehren die 
Welt verlockt und verführt; so wie es heisst: 
„Wenn dein Bruder (Esau, Rom) dich verlocken 
wird“ u.s. w. Der Sinn der Deutung wäre 
demnach: „Der Verlockende ist geschwunden.“* 
Pesik. Hachodesch, 51° dass. — Chag. 5° 
(mit Bez. auf mom, Hi. 2, 3) ymonw +3» 
mpn ma now "a7 Tby Ms. M. II (Age. 
» mon) giebt es’ etwa für einen Knecht, 
gegen den man seinen Herrn verlockt, reizt und 
welcher sich reizen lässt, irgend einen Bestand? 
B. bath. 16° stände dieser Vers (Hi. 1. ce.) nicht, 
so,wäre es nicht erlaubt, so zu sprechen; n4x> 
HOMINDIR ZIMORD es ist wie Jem., den man 
reizt und er sich reizen lässt. — 2) übrtr. 
gut zureden, Jemdn. durch gute Worte 
ansich ziehen. Sot. 35° mom... 355 07m 
2) 20272 das W. om .(Num. 13, 30) bedeutet: 
Kaleb redete ihnen gut zu; indem er näml. 
Anfangs mit dem Volke so sprach, als ob er 
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dem Murren beigestimmt hätte. — Ferner na": 
Nif. von 89) 8. d. 


MD Im. die Verlockung, Verführung. 
Tanch. Wajchi, 57* 5 na830 nı90 aba. mo. Pr 
mınna nbaann Kun mobma won os a1 mon 
das W. ını0 (Gen. 49, 11) bedeutet nichts An- 
deres, als einen Irrthum, Verlockung (=7n07, 
Dt. 13, 7); d. h. wenn die‘ Gelehrten sich im 
Gesetze irren werden, so sollen sie in seinem 
(des Messias) Gebiete rein gewaschen werden. 
Vgl. Genes. r. set. 98, 954 5 nn wem 
jmmmyo der Messias wäscht ihnen ihre Irr- 
thümer rein. 


MD. IIE m..0d. mn36 f. (bh. für na, Stw. 
»o) Kleid, Gewand... Pl. Kel. 16, 7 ums 
nimıd muy bw die Form des Kleiderverfertigers, 
vgl. Dyras. — Die Richtigkeit dieser LA. jedoch 
muss überhaupt bezweifelt werden, da es hier- 
für so viele Varianten giebt, näml. Var. in 
Mischnaj. Agg. D1870 (=D%0, s. d.). Hai in 
s. Comment.- zu -Kel..l..c. liest mı>‘xo, Var. 
MR). R. Simson in s. Comment. zu Kel.l. e, 
eitirt n138%0, Var. mı820... Dazu kommt noch, 
dass die Tosef. in Kel. B. mez. unser W. nicht 
hat. 


NTD baden, schwimmen, s. no; s. auch 
NMIOn. 


NIIO S. (syr. Tame, hbr. aniö) das Schwim- 
men, s. TW. 


SMMD: SED: SAMD 4 (syr. ass, hbr. 
9, 320, Grndw. no) eig. Fortgestossenes, 
dah. Auskehricht, Unrath. j.M. kat. II, 81dob, 
R. Lieser ging einst auf, der Strasse; 4% num 
mon 1 mon npbuN 834 anıno won als 
nun eine Frau den Unrath des Hauses sah, so 
warf sie ihn dermassen, dass er auf den Kopf 
jenes Gelehrten fiel. Schabb. 121? „u = 
MONI NEMO. 8392 INMR Knıba 1, IP. KIO 
Ar. sv. nmo (Agg. xp7n) Jem. warf das Kehricht 
vor. dem Exiliarchen hin; man brachte ein Ge- 
fäss und stürzte es darauf. Thr. r. sv. 5; 574 
KnY0. Knnob PRIMER a2 Ar. ed. pr. sv. 75 2 
(Agg. "p7o annob) in den Landstädten nennt 
man den Unrath: xn5o, Schlacken, s. d. W. 


END (bh. om, Gradw. no, s. vre. Art.) 
ausdrücken, auspressen. Schabb. 22,1 
(143°) an. menmb MIVoT m pomo pr 
pro» man darf nicht am Sabbat die Früchte 
pressen, um Getränke daraus zu ziehen... Das. 
144°® fg. j. Schabb, VII, 10P° am umo- 
Ep Da vr jan wenn Jem. Oliven an 
den Zweigen am Sabbat auspresst, so begeht er 
die Sünde des Erntens. Das. oa>nm1 umo- 
j7. ons maRbn wenn Jem. die Wäsche aus- 
windet und sie wäscht, so wird das als eine 
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Arbeit angesehen. Das. ö. j. Ter. XI Anf., 47° 
Bez. 3° u.ö. Chull. 27° uno s. mo. 


BD ch. (=uns) ausdrücken, auspres- 
sen. B. mez. 114® x »7275} uno man presste 
aus dem Mantel den Duft, den er eingezogen 
hatte. 


MOD /. N.a. das Auspressen. Schabb. 
143b, 144° .... 9 mod 227 532291 DURN 
173 Somo 32 1855 Daran pinin Feigen und 
Weintrauben, die zum Auspressen bestimmt sind; 
Maulbeeren und Granatäpfel, die nicht zum Aus- 
pressen bestimmt sind. j. Schabb. VII, 10° ob. 
=S8dn Soma POW yrT DawmaD DWALT 
=nx» »»2 die Färber in Jerusalem behandel- 
ten das Auspressen (Auswinden der gewaschenen 
Kleider) als eine besondere Arbeit; sie wuschen 
näml. die Zeuge und wanden sie aus, sodann 
färbten sie dieselben. 


9: NND: IND (sy. la) 1) baden. j. 
Schabb. VII, 10° un. 197 7777 Jem., welcher 
badet. Das. R. Abba xmıyr 'n 09 mom Sy 
ging baden mit R. Seira. j. Pes. X Anf., 37° 
are) mo am zum 'n R. Judan Nasi badete 
und war durstig. j. Ter. VIII g. E., 46° nn» 
Kan roaı2 mon» die Gelehrten gingen 
baden in den Warmbädern von Tiberias. Das. 
Dioeletian sagte: ZrrO RT 19 TOR ia? aD 
sie sollen nicht eher mein Gesicht sehen, als 
bis sie gebadet haben. Ruth. r. sv. 75 nam 
san dass. — Das. Af. mn? 7nran „amp OD 
als sie sich erhoben, um die Leiche zu waschen. 
Pes. 118® 4093 nonb mm) Ms. M. (Agg.11Hpx>) 
sie gingen in den Fluss, um sich zu baden. B. 
mez. 84% u. ö. — 2) (hbr. mio) schwimmen, 
s. TW. 


SYTD m. N. a. (bh. aniv f.) das Schwim- 
men. Jom. 77° un. mn ımroa may 510° 
Am... 783 7975 man könnte denken, dass man 
durch jenen „Strom“ (Ez. 47, 5) durch Schwim- 
men hindurchziehen könnte; daher heisst es: 
„Das Wasser wuchs, dass es zum Schwimmen 
(unmöglich gewesen) wäre.“ 

179 (arab. >) füllen, ausfüllen, ent- 
halten. — Af. dass. j. Snh. X, 29® ob. „Un- 
ser Wohnort ist uns zu eng“ (2 Kn. 6, 1); x> 
yan IT among RYOHDIIR TON d.h. er 
umfasste nicht die Menge der Schüler, die sich 
dort aufhielten. — j. Dem. I, 22* mit. 71175 
ermp. aus rd, 8. d. 


DINO m. (=onan und Tyan, 8. d. W.) 
Knorpel, insbes. Ohrknorpel über dem 
Ohrläppchen. Nach Ar.: die obere Spitze 
des Ohrs. Mechil. Mischpat. Par. 2 an a 
72 PR a an To Dom a "RN 
syn R. Meir sagt: Das Durchbohren des Skla- 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II, 


AND 


ven am Ohre (Ex. 21, 6) findet am Knorpel 
statt; denn R. Meir hatte gesagt, dass ein Sklave, 
der ein Priester ist, am Ohr nicht durchbohrt 
werden darf (weil er hierdurch einen Leibes- 
fehler erhalte; fände also das Durchbohren am 
Ohrläppchen statt, so würde hierdurch kein 
Leibesfehler entstanden sein). j. Kidd. I, 59% ob. 
dass. Nach Ansicht des R. Juda hing. findet 
das Durchbohren am Ohrläppchen statt, vgl. 
ns; worauf das. gefragt wird: omd7 »aıım 
niwnsn 7m nınp möge doch der Ohrknorpel 
(des Priestersklaven selbst nach Ansicht des 
R. Meir) in einem geringeren Masse, als dass eine 
Wicke hindurchgehen könnte, durchbohrt wer- 
den! vgl. s3rör2 (wos. jedoch „Ohrknorpel“ 
anst. Ohrläppchen zu lesen ist). DBech. 6, 1 
(37°) omor a rs mms22 Mischnaj. u. Ar. 
(Timd. Agg. onon) wenn das Ohr des Thieres 
am Knorpel verletzt ist; ein Leibesfehler. — 
Pl. Pes. 84° yoana 01239 woan Ms. M. (=j. 
Ter. XI, 474 un.; Agg. 701101, minder richtig) 
die weichen Spitzen an den Schultern der 
Thiere, sowie die anderen Knorpel derselben, 
welche sämmtlich zum Essen tauglich sind. 


AD eig. (=arab. a) fortschaffen, ab- 


rasiren, z. B. die Haare vom Felle, so dass 
von ihnen nichts übrig bleibt. Insbes. syn. mit 
79 (Gradw. no) stossen, wegstossen, S. 
ano. — Jeb. 47° u. ö. DYaImo ermp., S. N39- 
Nithpa. (bh. Nif. nra2, Jer. 46, 15) weg- 
gerafft, abrasirt werden. Keth. 1, 6 (12°) 
70 mamnyy Mischnaj. u. Ar. (Tim. Agg. 1770) 
dein Feld wurde abrasirt, d. h. verlor seine 
Aehren; bildl. für eine genothzüchtigte Verlobte, 
=oaR, vgl. Ar. Nach Raschi: dein Feld wurde 
überschwemmt (vgl. Spr. 28, 3). Das. 2° dass. 


AD ch. (syr. aus--hrn) stürzen, trast., 
auf etwas legen, werfen. Uebrigens dürfte 
auch das bh. gro nun (Spr. 28, 3) bedeuten: 
„ein heftiger, mit Vehemenz fallender Regen‘; 
ebenso Menachem ben Saruk in s. hebr. Lex. 
— Snh. 104° gar TOR AMD IEPT KON 
Ar. (Agg. 5>1) eine Mulde der Walker stürzte 
er über seinen Kopf und ging fort. Ned. 51” 
ob. Bar Kapra xn21> men aan 8bp77 DPD 
dm 59 =1onoı nahm (um Rabbi zum Lachen zu 
bringen) einen grossen Korb, beklebte ihn mit 
Pech und stürzte ihn über seinen Kopf. Schabb. 
110°. Chull. 8”, vgl. x592. Ab. sar. 51° nord“ 
pas anbsnan 5 ein Waschbecken wurde 
ihm über seinen Kopf gestürzt. Chag. 15* das 
Oberwasser ruht auf dem Unterwasser "ın> 
apmoy 105 ans 5 ORT IT NONTDT 75a 
syzms (Ar. »ono7 77753 minder richtig) wie 
zwei Mäntel, die über einander ausgebreitet sind; 
manche sagen: wie zwei Becher, die über ein- 
ander gestürzt sind. Pes. 40° x31Dan7 narr 
TOR ND’pr ID nprd Agg. (Ar. nono) wenn 
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das Becken, worin man die Aehren röstet, um- 
gestürzt (d.h. mit der Oeffnung nach unten zu) 
liegt, so dürfen die Aehren am Pesach gegessen 
werden (weil die infolge des Röstens entstehende 
Flüssigkeit abläuft); wenn das Becken aber auf- 
recht, mit der Oeffnung nach oben zu, steht, so 
dürfen die Aehren nicht genossen werden. 

Pa. mo dass. stürzen, auf etwas legen. 
Schabb. 66° am1s1o0s 805 woıno einen Becher 
auf den herausgetretenen Näbel stürzen, damit 
letzterer zurücktrete; so nach Ar., vgl. jedoch 
x712%0. Das. 121®, s. anıma. Bez. 23° "oımo 
TOR RIO RAT NUR KDD einen mit Wohl- 
gerüchen gefüllten Becher auf Seidenzeuge am 
Feiertage zu stürzen (damit letztere den Duft 
anziehen) ist nicht erlaubt. 


NSITO m. N. a. das Anschlagen, An- 
stossen (ähnlich syr. (asas). Ab. sar. 16* 
das Pferd ist im Kriege als eine Waffe anzu- 
sehen, Ta11702 5>up7 weil es mit seinem An- 
schlagen die Feinde tödtet. Chull. 52° die Katze 


MEIMD2 RNDTb mr zerschlug mit ihrem An- 
stossen die Thür. 


PIO (bh. priv syn. mit px) lachen, 
spielen. Tosef. B. kam. II Anf. „ps 7° prıo 
der Ochs spielte unter den Rindern. Sue. 7% 
pmo mso Ms. M. und Ar. (Age. pri) eig. 
eine lachende Handbreite, deren Finger näml. 
etwas entfernt (den Lippen des Lachenden ähn- 
lich) aus einander stehen, d. h. reichliches Mass; 
Ggs. xy m2u: knappe Handbreite, deren Finger 
an einander gedrückt, eig. betrübt sind, vgl. 
mau. Erub. 3° miaxy bb mipmo som Ar. 
(Agg. nıprıw) die einen Handbreiten nach reich- 
lichem und die anderen nach knappem Masse. 
— Uebrtr. das. 83° ob. nıpm1o byxa Ms. M.u. Ar. 
(Agg. nıprmw) Eier von reichlicher Grösse. 

Pi. p70 verlachen. Tosef. B. kam. IX g. E. 
wenn ein Sklave zu seinem Herrn, der ein Arzt 
ist, sagt: Heile mein Auge, meinen Zahn! der 
Herr aber durch ungeschickte Operation das 
Auge blendet oder den Zahn ausschlägt, izle) 
pm 72 82777 72 so verlacht ihn der Sklave 
(macht sich über ihn lustig) und zieht frei aus 
(vgl. Ex. 21, 26. 27). Kidd. 24° steht dafür pw. 

TO (=bh. Gradw. md, vgl. 170) eig. rings- 
herumgehen; übrtr. Handel treiben, mit 
der Waare herumziehen. Snh. 107? =%5 
AR ZI MIND... amd mob Fa 7 
Drama Da Tb Ypra Ip3 mianosn Sb pa mıb 
DAR. 8 72 Tawaı Dr Tb pam Tray. rom 
(DI SWwoR 8 1b Sam Mmınso anon wbo Ms. M. 
(anders in Agg.) wem ist David zu vergleichen? 
Einem samaritanischen Handelsmann, der, wenn 
ihm. bereits der verlangte Preis verwilligt wurde, 
immer mehr, auch noch um andere Dinge bet- 
telt (nach Raschi: der nach und nach den Preis 
für seine Waare herabdrückt). Zuvörderst bat 


—. 8 


mind 


er Gott: „Irrthümer, wer merkt diese“ (Ps. 19, 
13. 14)? Gott erwiderte ihm: Sie sollen dir 
verziehen sein! Hierauf bat jener: „Befreie 
mich von den Geheimsünden“! Auch diese sol- 
len dir verziehen sein! „Auch von den muth- 
willigen Sünden befreie mich.“ Auch diese 
sollen dir verziehen sein! „Mögen jene keine 
Macht über mich ausüben, damit ich schuldlos 
erscheine“, wenn meine Sünde nicht niederge- 
schrieben wird! Hierauf entgegnete ihm Gott: 
Das ist unmöglich u. s. w. Aehnlich Levit. r. 
sct.5 g.E. Das. wird auch das Betteln des Sa- 
maritaners wie folgt geschildert: Er bittet zu- 
nächst um eine Zwiebel; giebt man sie ihm, so 
sagt er: Kann man denn eine Zwiebel ohne 
Brot essen? Giebt man ihm letzteres, so sagt 
er: Kann man denn essen ohne zu trinken? vgl. 
auch or. Schek. 7,2 u.ö. =n73 mo Vieh- 
händler. Schabb. 147° nıo5 "mo Kleiderhänd- 
ler. — Num. r. set. 13, 218° nAm1o ermp. aus 
nnd, 8. 10. 

"MD ch. (=n9, syn. mit Sr, 277 8.d. W.) 
1) ringsherumgehen, umringen, umkrei- 
sen, s. TW. — 2) übrtr. Handel treiben, 
hausiren. Genes. r. sct. 52, 519 (mit Bez. auf 
Gen. 20, 16) Abimelech sagte zu Abraham: 
ma nand1 NDmb mins 3 namd Dmend nor 
MIA II D051 70 Tb RT 9a HR Inn Da 
du gingst nach Egypten und triebst Handel 
mit der Sara, du kamst hierher und triebst 
ebenfalls Handel mit ihr; du verlangst also nur 
Geld, „hier hast du Geld und verdecke deine 
Augen“ (wende deinen Blick ab) von ihr. 

WO Rondel, s. ım2. 


"ID m. eig. Sbst. (—hbr. 2128) Umkreis; 
gew. jedoch verdoppelt als Adrv., s. TW. — 
Schabb. 13° u. ö. ">1 wan>b no "nd rings- 
herum, in der Umgebung des Weingartens, s. NyT2- 


TINO f. (=bh. 73770) Handel, Tausch- 
handel, Waare, eig. das, was von dem Einen 
zum Andern gebracht wird. Aboth 2, 5 5> x5 
Dann Saında 7a9n Jem., der sehr viel Han- 
del treibt, kann nicht gelehrt werden. B. mez. 
35° mar bw ınnea md FW Sb 75 wie 
sollte. Jem. mit der Kuh eines Andern Handel 
treiben dürfen? Wenn näml. der Pächter der 
Kuh, die bei demjenigen, dem er sie geliehen 
hat, verendete, dafür Zahlung erhalten, während 
er dem Eigenthümer der Kuh nichts zu zahlen 
brauchen sollte! j. Kidd. I, 60® un. dass. Sifre 
Naso $ 23 7125 INR19921 InYI00 IR Pad Sı7n 
NIT 0727 MDR Nm mins nd) R5 15 
NR7D927 Inmımoa „Des Weines und starken Ge- 
tränkes soll sich der Nasir enthalten“ (Num. 
6, 3). Daraus könnte man schliessen, dass er 
sich auch des Handelns und Heilens mit Wein 
enthalten müsse! Daher wird hinzugefügt: „Er 
darf ihn nicht trinken“; was besagt, dass ihm 


Nalye) Mn 


nur das Trinken des Weines, nicht aber das 
Handeln und Heilen mit demselben verboten 
ist. _Num. r. sct. 10, 2089 dass. — Ferner 
Sechora, N. pr. eines Amoräers. Ab. sar. 19° 
=7ı1m0 272 R.Sechora. B, mez. 33° u. ö. 


NIMD; NATMD ehald. (syr. jas=Tying) 
Handel, Hausirhandel. Thr. r. sv. na4, 53° 
857307 nnd der Handel mit Sandalen. Das. 
'>7 and 8772 9197235 8M8 JR wenn ich 
zu euch mit dieser Waare käme u.s.w. — 
xm279 f. 1) der Umkreis, die Umgebung, 
s. TW. — 2) Secharta, Name einer Grenzstadt 
Palästinas. Tosef. Schebi. IV mit. ın7 anno 
Secharta von Jattir; vgl. anynn. 


170 masc. Adj. der Hausirer, der seine 
Waare von einem Orte nach dem andern führt; 
unterschieden von "ın: Händler, der in seinem 
Wohnort die Waare verkauft. — Pl. Erub. 55% 
„Nicht jenseits des Meeres ist die Gotteslehre* 
(Dt. 30, 13); oımana2 R51 Duana2 ab axın ab 
das bedeutet: Sie ist weder bei den Hausirern, 
noch bei den Händlern anzutreffen. 

Sy masc. pl. das, was umgiebt (hbr. 
D°2%39, nia'30) u. zwar 1) die Nachbarn, 
die ringsherum wohnen. — 2) die um- 
liegenden, benachbarten Gegenden, die 
Umgebungen. — &nıııny f. die Umgebung, 
s. TW. 


DD s. on. 


NOD:» BD (syr. Be hbr. ud, verw. mit 
und) 1) weichen, abweichen von dem frü- 
her betretenen Wege; mit flg. 5 oder mı5 
sich wohin wenden (wie hbr. 5x 10). — 
2) bildl. im moralischen Sinne, abweichen 
vom Tugendwege, abtrünnig, treulos 
werden. Schabb. 104® u. ö., s. fig. Art. — 
Af.oor zum Weichen bringen, ablenken, 
s. TW. 

Nyiale NTDIO (zusammengesetzt ausX7"N7U9, 
nmmio, 8. w. u.) Sateda, Soteda, Beiname 
der Mutter Jesu, deren eigentlicher Name: Mir- 
jam oder Marjam, Maria war. Tosef. Schabb. 
XI (XII) g. E. Jem., der am Sabbat Buchstaben 
auf seinen Körper einritzt, tätowirt (vgl. u20), 
ist nach Ansicht des R. Elieser strafbar, nach 
Ansicht der Chachamim nicht strafbar. n8 
722 nn mb ab RU ja ROT ION “onb 
Prpon 55. HR TOR) MR MOND NDR 95 ION 
R. Elieser sagte zu letzteren: Der Sohn Sateda’s 
(d. h. Jesus) erlernte ja die Zauberei (brachte 
sie aus Egypten) nur durch solche Schrift! Wo- 
rauf sie ihm entgegneten: Sollten wir etwa wegen 
des einen Narren alle Vernünftigen verderben ? 
j. Schabb. XII g. E., 134 dass., woselbst jedoch 
DEnn Diew> war 5 anst. ab ab steht. 
Schabb. 104® dass. Das. x17D 72 8700 73 


499 °— 


NED 


Dya RD 5973 8700 by3 NJON an Dar Air 
DMA OR  NTODO TAN NDR RT m 2 0108 
NNYI22ID2 7VaRTD DR RT ads [Sy] ab7Rn 
=5>22 87 nu Mss. und ältere Agg. (fehlt in 
den späteren Agg.) Sohn Soteda’s (nennst du ihn), 
er war ja der Sohn Pandera’s? (Man hatte 
näml. aus Missverständniss unter Sateda den 
Vater Jesu verstanden.) R. Chisda antwortete: 
Der Mann der Maria hiess Sateda, ihr Buhle 
aber Pandera. Der Mann war ja Papos ben 
Jehuda! Allein, seine Mutter hiess Sateda. Wie, 
seine Mutter war ja Mirjam, Maria, die Flech- 
terin der Frauenhaare! Allein (unter Sateda 
ist allerdings die Mutter Jesu zu verstehen, 
welcher Name jedoch blos ihr Beiname war); 
so wie man in Pumbeditha sagte: Diese wurde 
abtrünnig (87 850) von ihrem Manne. Snh. 
67° moH 3792 Rdn) 753 NO 2b dy 751 
"31 am 88 73 60 7a Miss. und ältere 
Agg. ebenso verfuhr man mit dem Sohne Sa- 
teda’s in Lydda (dass man Zeugen im Hinter- 
halt  aufstellte, welche seine Irrlehren be- 
horchten) und man hängte ihn am Rüsttage des 
Pesach. Wie, war er denn der Sohn’ Sateda’s 
u.s. w. wie oben. In letzterer: St. steht richti- 
ger: 0) 90 a5un DI7n YaN, sowie nud 


anst. nu. j. Snh. VII, 254 ob. dass., wo je- 
doch x=u10 steht. j. Jeb. XVT g.E., 15% =. 
22. 


MID f. (eig. Part. von 55) die Abtrün- 
nige, Untreue, insbes. ein Weib, das des 
Ehebruchs verdächtig ist, die Sota; vgl. 
Num. 5, 12 fg. — Sot. 2° 173 no" 75n03 ınb 
mbıpbpa Tao man 530 75 7275 ud noNa5 


„> ya 92x29 O7 weshalb steht der Bibelabschnitt 


des Nasir (Num. 6, 1 fg.) unmittelbar hinter dem 
Abschnitt der Sota (Num. 5, 11 fg)? Um dir 
zu sagen, dass jeder, der die Sota in ihrem 
Verderben sieht, sich des Weines enthalten soll. 
Das. 7, 1 (32°) =u10 non» der Bibelabschnitt 
der Sota, d. h. die Ansprache des Priesters an 
dieselbe, näml. Num. 5, 19— 22. Jeb. 85° Tu 
"n71 eine Sota, deren Ehebruch erwiesen ist. 
Das. nad p2o Tırm Jem., der seine, des Ehe- 
bruchs verdächtige Frau (die sich, trotz seiner 
Verwarnung, mit einem fremden Manne heimlich 
aufgehalten, und mit der er, obgleich ihr Ehe- 
bruch nicht erwiesen ist, die Ehe zweifelshalber 
nicht fortsetzen darf) zurücknimmt. — P]. Sot. 
1,5 (7%) das Ostthor u. s. w., ny prn DVD 
!sy nioijoms woselbst man den Sotas das Prü- 
fungswasser zu trinken gab. Das. 8°. 9* fg. 
Jeb. 48* u. ö. — Davon rührt auch der Name 
des Talmudtractats 7370, Sota her, der zumeist 
über die gesetzlichen Bestimmungen der Sota 
handelt. 


NIYBD ch. (=nuio) die Abtrünnige, die 
des Ehebruchs Verdächtige, Sota. — 
ang f. die Abtrünnigkeit, s. TW. 

63* 


Ned = 

N'DD /. (hbr. 09, pol pl.) Abtrünniges, 
Abfall von Gott, dass., was hbr. #99, s. TW. 
— Kidd. 72° un. DY 5222 RO1R 8009 Ana 
DAT man 170 eine Stadt Satia (der Ab- 


trünnigkeit) giebt es in Babel, deren Einwohner 
von Gott abgefallen sind. 


OLD m. (lat. stationarius) eig. das Still- 
stehen betreffend; bes. stationarii (oraTtLo- 
vopror, vgl. Du Cange Glossar. II, 1430) Solda- 
ten, die auf Posten ausgestelltsind, auf 
der Wache stehende Posten. Genes. r. sct. 
26, 25° in dieser Welt hatten Pharao, Sisera 
und Sanherib die Obergewalt; wab nny5 Sa 
rw Myano nam aba man» aber in der 
zukünftigen Welt macht Gott den Todesengel 
zu ihrem wachehabenden Posten. Exod. r. sct. 
51, 143° "nam nam 8b 829 DR Hapı Dar 
TPHRn2 Man 95 ar IR Ananas ab Sb 
„3a 59 nb1 mim 59 Gott sagte: Wenn der 
Todesengel zu mir kommen und sagen wird: Wozu 
bin ich erschaffen (da der Tod aufhört)? so 
werde ich ihm antworten: Zum wachestehenden 
Posten machte ich dich für die Völker, nicht 
aber für meine Kinder; vgl. auch gryuox. 


Toso m. (etwa gr. oraTspog — orepsög) 
eig. feststehend; übrtr. Starker, Mächti- 
ger, Gott. Cant.r. sv. nx 5°, 274 die Frauen 
zu Tirna gaben nicht ihr Goldgeschmeide zur 
Anfertigung des goldenen Kalbes; =n "mnR 
77 Promo Hapı aD MopT. mans 
a1 a5 nma by denn sie sagten: Wenn Gott 
den harten Götzen (d.h. die steinernen Göt- 
ter Egyptens) zerschlug, um wie viel mehr wird 
er bei dem weichen (metallenen) Götzen so 
verfahren! Sachs, Beitr. II, 105 hält unser W. 
für das gr. ornSaprov: Brustbild; was jedoch 
nicht einleuchtet. 


TED m. (gr. otoa) 1) Säulengang, Gallerie. 
Schabb. 5° ann nao 777 wubob nurm anıram 
05 079 727 wenn Jem. am Sabbat einen 
Gegenstand aus dem Kramladen nach der Strasse 


durch einen Säulengang hindurchträgt, so ist er. 


straffällig; Ben Asai hält ihn nicht für straf- 
fällig. Das. 91® dass. Pes. 13? u.ö. mas 4 
mm 5125 yoo der Tempelberg war eine Dop- 
pelgallerie; vgl. auch myıao8. j. Suc. V Anf., 
55° die Synagoge zu Alexandrien p5"oS 125 
moon DWob moon mim 5193 hatte die Form 
einer grossen Basilika, eine Gallerie innerhalb 
einer andern. Suc. 51° dass. Mit vorges. x s. 
TDOOs. — 2) Estrich, gepflasterter Fuss- 
boden, weil die Säulengänge gew. getäfelten 
Fussboden hatten, s. TW. 


OO m. eine Verzierung der Thürme 


RR dgl. Tosef. Kel. B. mez. II; ed. Solkiew Zoo, 
s. Paıd. 


500 
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Noauo m. eig. (gr. oTaxtöv sc. &Autov) un- 
gepresst auslaufendes Oel; jedoch=oraxty: 
Stakte, Myrrhenöl, Zimmtöl, vgl. Yiasaas, 
yiopaon. Levit. r. set. 28 g. E., 172% Marde- 
chai sagte zu Haman, der ihm das Haar ver- 
schneiden sollte: o>n Tranbı T>5 oran man ab 
[masud 739 81m] 8352) 25 wITT Dmp 
mb ar m Ar. (in Agg. fehlen die hier 
eingeklammerten Worte) kenne ich denn nicht 
dich, sowie deinen Vater aus dem Dorfe Krinos, 
welcher ein Haarverschneider und ein Bader 
war, welcher auch die Stakte zubereitete und 
das ist seine Scheere? 


N3UD f. (gr. oraxıy) Stakte, Myrrhenöl. 
Zimmtöl. Pes. 43° Sax ann 'n Sn ya an 
n>uD was bedeutet 1a mw. (Esth. 2, 12)? 
R. Huna sagte: Stakte.e Meg. 13° Ms. M. dass. 
(in Agg. steht dafür a» ’S). M. kat. 9° und 
Men. 86° dass. Im Trg. no>u crmp. od. trosp., 
Ss, IW. 


Nyyae m. (arab. u pers. \o.) kleiner 


Napf mit Einem Henkel. j. Schabb. III, 6° 
un. mb MAN San D> mom by Kar. pre "S 
mn 75 a8 Nnb39 a mmibe mb m 
x5uo Ar. (Agg. x505) R. Jizchak, der Aeltere, 
welcher mit Rabbi baden ging, fragte den letz- 
teren: Darf man am Sabbat eine Schale mit Oel 
in ein Becken (mit warmem Wasser) stellen, um 
das Oel lau zu machen? Er antwortete ihm: 
Setze sie in den Napf und diesen in das Becken. 


o 


DER (sr. Kulm, arab.- an, Gradw. 05; s. 


D3O und DaU;—=Hnd) versiegeln, durch Sie- 
gel verschliessen, s. TW. 


NND f. Siegel, das, womit man sie- 
gelt, Petschaft (ähnl. syr. alas claustrum). 
B. mez. 74* wıp anmao 87 das Siegel voll- 
endet den Kauf. Der Käufer pflegte näml. die 
angekauften Fässer mit Wein, die er vorläufig 
bei dem Verkäufer stehen liess, zu siegeln und 
sie nach und nach .in seine Behausung zu schaf- 
fen, s. auch TW. 


ED G=bh. gab, Gradw. oo s. 829) ver- 
hindern, ein Hinderniss in den Weg 
legen. 

Hif. anklagen. Pesik. r. sct. 36, 66° die 
Feinde des Messias und die Fürsten der Reiche 
sagten: 10727 abD mon 58 1777 59 9091 1a 
by Dymon Das iR Map oub na Db4s5 
'S1 1a RD RI FR Ta AT RITT 
kommet, wir wollen die Generation des Messias 
anklagen, dass sie niemals erschaffen werde. 
Aber Gott entgegnete ihnen: Wie wollt ihr jene 
Generation, die so lieblich und schön ist und 
deren ich mich freue, anklagen? 


vo ” 

E90 ch. (=a3) verhindern. — Af. yaoz 
anklagen, eig. denom. von 8389, 5.d. Jom. 
20° der Zahlenwerth des Ws. uw beträgt 364; 
ano mb mE MT HIONRT PDT TRD non 
Soab amıda mb mb R1o5T Rama YrudRb 
364 Tage hat der Satan die Erlaubniss, anzu- 
klagen, am Versöhnungstage aber hat er nicht 
die Erlaubniss, anzuklagen, s. auch TW. 

DD: SEO m. (hbr. ad) Widersacher, 
Gegner, z. B. im Kriege, ferner Ankläger 
vor Gericht. Der st. emph. 8303 (syr. UL>, 
hbr. ats): der Satan, der böse Engel, der 
den Menschen zur Sünde verleitet, ihn aber auch 
dann anklagt, s,. TW. — Tam. 32° Alexander M. 
sagte zu den Weisen des Südens; }1noMna 777 772 
nx5 50 5 mar »5apb warum habt ihr 
euch gegen mich zum Kriege gerüstet? Sie 
antworteten ihm: Der Satan siegte; d. h. er ver- 
leitete uns zu dieser Kriegführung; oder: Der 
Satan verhalf dir zum Siege über uns, trotzdem 
wir dir an Macht überlegen sind. 


No°D, NIDD, MR’DIWD s. d. in "o. 


MED (Anfeindung, Hinderniss) Sitna, 
Name eines Brunnens, s. TW. 


DO m. (gr. oSevog) Körperkraft, Macht, 
Stärke. Tanch. Schoftim, 261° 1990 xbndR 
"a pam nr mmdyb bIsr 77 mi Rb D0TT DD 
wäre nicht die Macht Joab’s gewesen, so hätte 
David nicht das Recht vollziehen können; mit 
Ansp. auf 1 Chr. 18, 14. 15: „David sprach das 
Recht; denn Joab befehligte das Heer.“ 


NO m. (pers. 
spitzer Pfahl, s. TW. 

DUD f. (omas s. d., gr. toarız, isatis tinc- 
toria) Waid, eine Farbepflanze zum Blau- 


färben. B. kam. 101°. Meg. 24® osuDd; Ar. 
liest DHON. 


ARD (arab. sb5 syn. mit SCH syrisch 
„aL2) spalten. Part. pass. j. Schabb. IX 
g. E., 12° der Vogel der Weingärten (nm12x 
0275 s. d.) dient zur Heilung; 9x9 muR > 
-NDann wm) mann nmorm denn eine Frau, 
deren Gesicht aufgesprungen (gespalten) ist, be- 
streicht sich mit dem Fett jenes Vogels, wodurch 
sie geheilt.wird; davon nipuorn, s. d. Mögl. 


Weise jedoch ist unser W. das arab. bs 
fliessen; 2150 "or würde also bedeuten: 
eine Frau, die an Fluss leidet, und n»uon: 
Feigen, die infolge der Ueberreife den Saft ver- 
lieren. 


w—=NR008) Säule, 


WO (="ms s. dı) niederreissen, zer- 
stören, eig.bedecken,unsichtbarmachen. 
— Af. saos verhüllen, s. TW. 


ne 


BD schlagen, insbes. mit der Hand aufs 


Gesicht schlagen, also eig. (Ind, S. VIE. 
Art.) Jemds. Wangen bedecken, ohrfeigen. 


Vgl. bes. B. kam. 8, 6 (90°) »5 in» Mars ypın“ 
a9 19 Arab Tr Dorian 95 gm td... Y50 
77 mıra sans 75 wenn Einer den Andern mit 


geballter Faust schlägt, so muss er ihm 


einen Sela geben; wenn er ihn mit der fla- 


chen Hand aufs Gesicht schlägt (was zwar 
weniger schmerzlich, aber mehr beschämend ist), 
so muss er ihm 200 Sus geben; wenn er ihn mit 
der Rückseite der Hand schlägt (was noch 
mehr beschämend ist), so muss er ihm 400 Sus 
geben, vgl. npi20. Sifra Kedoschim Par. 2 cap. 4 
„Du sollst nicht hassen deinen Bruder“ (Lev. 
19, 17); ymaon sd) son a5 mbbpn ab 515° 
Rs DR 5 naar a5 Taaba mb man 
Sbsw darunter könnte man verstehen: Du sollst 
ihm nicht fluchen, du sollst ihn nicht schlagen, 
du sollst ihn nicht ohrfeigen; dah. heisst es: 
„in deinem Herzen“; was besagt, dass hier blos 
der Hass im Herzen gemeint sei. Snh. 58 
Hy 5 1975 Auno 1bRs dam Su 1975 MONO 
wenn Jem. den Kinnbacken eines Israeliten 
schlägt, so ist es als ob er den Kinnbacken der 
Gottheit schlüge; mit Ansp. auf wp „5° (Spr. 
20, 25). »5 als ein Denom. von »i5 gedeutet. 
Nid. 25°. 30° ıo 5» Yadı Zub na ein Engel 
kommt und schlägt auf seinen (des neugeborenen 
Kindes) Mund. Ab. sar. 43° u. ö. 

Piel dass. schlagen. j. Pea I, 15° ob. hy» 
Sb s519 59 92 Incon ar nııı ns einst hat 
seine (des Dama) Mutter ihn in Gegenwart seiner 
ganzen Rathsversammlung aufs Gesicht geschla- 
gen. j: Kidd. I, 61® ob. und Deut. r. set. 1 Anf. 
dass. Esth. r. sv. yomm "man, 104° mm 
auabı usb man by mb ypTapa IN700n 
Waschti schlug mit ihrem Schuh den Memuchan 
(Haman) auf sein Gesicht dahin und dorthin. 
Uebrtr. Exod. r. sct. 15, 115P "uon map 7700 
Gott peitschte das Wasser. 


% Dar) . 

NPD, TED m. (syr. do, \d) 1) Seite, 
latus, sow. lebender, als lebloser Wesen. j. Keth. 
XI, 35° ob. R. Jirmeja verordnete in seinem 
Testament: Bekleidet mich mit weissen Kleidern 
u.8.w. RI) Amon IR DR RIND 59.937277 
“n»n legt mich auf die Seite, damit ich, wenn 
der Messias kommt, bereit dastehe. j. Kil. IX, 
395 ob. dass. j. Ab. sar. IV Anf., 434 ob. mın 
mad by San ar 3 mmoo 59 ya R. Jona 
senkte sich (beim Fasten, im Gebethause) auf 
seine Seite, R. Acha senkte sich ebenfalls auf 
seine Seite. Man darf näml., ausser im Tem- 
pel, nicht auf das Gesicht fallen, um nieder- 
zuknieen (Lev. 26, 1). j. Snh. VII, 24° ob. Kahana 
fragte vor Rab: m Tr Jura 1 a ns jan 
om mr ER Tom IT TanE RI Tor TWTa 
Da2 ansdn ar) mob mr an 95 Tan NER 
RIO 137 370 79778900 777 72 TO dort (Sabim 


KAUIO 


3,2) heisst es (eig. sagst du, s. mx) in der Mischna: 
Der Eine zieht den Strick dahin und der Andere 
zieht ihn dorthin, während es hier (beim Erwür- 
gungstode) in der Mischna heisst: Der Eine zieht 
das Tuch, das man um den Hals des Verbre- 
chers windet, an sich und der Andere zieht es 
an sich (woher also diese Veränderung im Aus- 
druck?) Rab antwortete ihm: Dort (in Sabim, 
wo die zwei Personen in gerader Richtung, die 
eine hinter der andern stehen) zieht der Eine 
den. Strick seinem Gesichte zu und der Andere 
seinem Rücken zu; hier hing. steht der Eine 
an dieser Seite und der Andere an jener Seite 
des Verbrechers. — 2) Saum, Rand, Seite 
eines Gegenstandes. j. Bez. I, 604 ob. anno 
xn>"727 die Seite des Mörsers, vgl. NON7N. 
Schabb. 134° RIaR mawob msn Ar. 
(Agg. w57y5 annr0b mp5) man. wende den 
Saum der Bekleidung (d. h. des Stück Zeuges, 
das man nach erfolgter Beschneidung um das 
Glied des Kindes zog, um es vor Luftzug zu 
schützen) nach aussen zu; damit näml. die Fasern 
nicht ankleben, die beim Losmachen derselben 
das Glied verwunden könnten. Nid. 56P ein 
Menstruum, '>7 x7002 arswss das im Saume 
des Kleides gefunden wurde. — 3) übrtr. was 
abseits ist. — Pl. Schebu. 42* A. verlangte 
von B. die Zahlung einer Wechselschuld; worauf 
letzterer entgegnete: Diese habe ich dir bereits 
bezahlt. 1799 8700 1m mb "ar A. jedoch 
sagte: Jene Zahlung erfolgte zur Tilgung einer 
andern -Seitenschuld. Keth. 85° u. ö. 


NOID om. Lohn, Sold, eig. was der Arbeit 
zur ‚Seite ist, ihr folgt; vgl. die Phrase nn 
ma mno® eine Tugend, an deren Seite die 
Belohnung steht, s. TW. 


SID (="o) eig. der Kleine, Paulus; 
insbes. Sutar, N. pr. .j. Ber. I, 2° ob. Ina "= 
010 "a R. Samuel bar Sutar. 


DIPOWD masc. (gr. orparmyög) Strateg, 
Feldherr, Schlosshauptmann; gew. mit 
prosthet. &, s. »U7u0X8. Exod.r. set. 37, 134% 
nWwy> WPD ROIDNT Dmıp Tb bi Hamınb burn 
a1 95 nm mab DImunco ein Gleichniss von 
einem Freunde des Königs, der sein Vertrauter 
(comes) und sein Kriegsrath (rufus, s. Livius 7, 5) 
war und dem er, als er Jemdn. zum Schlosshaupt- 
mann ernennen wollte, dies zuvor mittheilte, indem 
er zu ihm sagte: Der zu Ernennende ist dein Bru- 
der! Dasselbe war bei Mose der Fall, den Gott zum 
comes ernannt hatte; „Nicht also mein Knecht 
Mose, in meinem ganzen Hause ist er beglau- 
bigt“ (Num. 12, 7), ferner zum Rufus: „Mose 
sass, um das Volk zu richten“ (Ex. 18, 13). 
Als er nun den Aharon zum Hohenpriester zu 
ernennen beabsichtigte, sagte er zu Mose: 
„Nähere dir deinen Bruder Aharon“ (Ex. 28, 1). 
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n"ooD 


DIDIID masc. (gr. orpatısrng) Krieger, 
Soldat, bes, Kriegsoberster; zuw. auch mit 
prosthet. x, s. nitanuoR. — Pl. Exod. r. sct. 
15, 115° om33 om uo 5 anaa on oa 
map mr aba Zyawı mTop wIabb 772 DiRMa 
DI PR FIRD ID PaTaSDo ana der mensch- 
liche König verzeichnet sich kräftige Helden als 
Kriegsoberste, die im Stande sind Helm (cassida), 
Panzer und Waffen zu tragen; Gott hing. ver- 
zeichnet unsichtbare Wesen zu seinen Obersten; 
denn es heisst: „Die Winde macht er zu seinen 
Engeln“ (Ps. 104, 4). 


NPWD J. pl. (verk. aus ni», 5. K8uJa0R) 
Strassen. Tanchuma Pekude, 127® das Kind, 


mad Tran imo, welches auf den Strassen 
einhergeht u. s. w. 


TOISIDD m. pl. (gr. srpopare) Teppiche, 
Polster, Decken u. dgl., um darauf zu liegen. 
Khl. r. sv. 9m sn, 78% ein König, der ein 
Gastmahl gab, befahl den eingeladenen Gästen: 
ANORT MIR IamT and N WIRT WIR 55 
OTTO INMRT MINI FINDD INDRT MIR yaorso 
'>ı ein Jeder bringe mir etwas mit, worauf er 
sich bei Tisch lagern könne! Da brachte der 
Eine Teppiche, der Andere Matratzen, der Dritte 
Polster u. s. w. 

NWOIIDD, I"2IWO, NIIDD m. pl. (lat. 
saturnalia) das Saturnfest der Römer. Ah. 
sar. 1, 2 (3) 8537001 0725p Das bo ITTR DR 
'>1 o»ounpr j. Tlmd. und Ar. ed. pr. (Mischna 
Agg. KY17007 aT2bp, Ms. M. 8157700) das sind 
die Feste der Heiden: ‚die Calendae, Saturnalia 
und xparistn (od. ra xoxtıot, s.d. W.). Ab. 
sar. 8° morpn nr mm 'n (om3bp) ambp 
RO TBIpn mob Dar ’n (nmbsndo) Kannao 
NE DPI TimR die, Calendae werden acht 
Tage nach der Winterwende, die Saturnalia acht 
Tage vor der Winterwende gefeiert; als Merk- 
mal diene dir: „Rückwärts und vorwärts bildetest 
du mich“ (Ps. 139, 5); d. h. die Mischna er- 
wähnt das spätere Fest früher und das frühere 
Fest später, ähnlich wie in dem eitirten Bibel- 
verse zuerst die Rückseite und dann die Vorder- 
seite erwähnt wird. j. Ab. sar. I, 39° mit. dass. 
Das. “977 DpN ID mIInH Tas mmbsmnd 
"a7 Dawe aınsT das W. mbsnuo ist zu deu- 
ten: versteckte Feindschaft, Feind, Rächer und 
Grollender, wie es heisst: „Esau grollte dem 
Jakob“ (Gen: 27, 41). Das. R. Jizchak bar 
Lasar sagte: 1897 mmmwmsD mb yrnme 12 
in Rom nennt man ihn (den Herrscher): Sena- 
tor; d. h. grollender Feind Esau’s, vgl. NTO3O. 
Deut. r. set. 7, 257° ein Heide sagte zu R. 
Jochanan ben Sakkai: Wir haben Feste und 
ihr habet ebenfalls Feste; xnbp mb wı 8 
NIEY MOD nIb Dr onaı DoHpı MID 
'>1 nı>701 wir haben die Calendae, Saturna- 
lia und xpartiora, und ihr habet das Pesach, 


NND ige 


das Wochenfest und das Hüttenfest u. s. w. 
Esth. r. sv. 7277 Yan, 107° Haman sagte: „Die 
Gesetze des Königs beobachten die Juden nicht“ 
(Esth. 3, 8) &r534700 a57 o1bp ab armun RW 
denn sie feiern weder die Calendae, noch die 
Saturnalia. 


MN’O I f. eine Ysopart. Tosef. Schabb. 
XIV (XV map Rom Sam wird in 
Schabb. 128° wie folgt erklärt: a178 nz 7870 
arm mmp NnmaR unter NND ist Saturei, 
unter rs abrotonum, unter mp L&l=: Thy- 
mian zu verstehen, vgl. max und würn (wo- 
selbst jedoch nach hier zu berichtigen ist). Nid. 
51®*. Maasr. 3,9. Maim. in s. Comment. z. St. 


erklärt unser W. durch das arab. 37515, G Kr) 


Schebi. 8, 1 erklärt er es durch 375 und in 
Ukz. 2,2 durch 371958, wahrsch. ermp. j. Dem. 
I Anf., 21°. Tosef. Schebi. V g. E. j. Schebi. 
VI Anf., 37°. j. Schabb. VIII, 11® mit. 


MN’D If. (=7270 5. d.) Versammlung, 
Gesellschaft. Arach. 18° "3 db» no 8% 


777277 D7N er sah eine Versammlung von Men- 
schen stehen. Schebu. 35° steht dafür yo. 

NINO m. Adj. (=syanica) von Sijän. Pl. 
Keth. 67° "PARYD 1925 sijanische Münzen; vgl. 
Fleischer Nachtr. Bd. 1, 562°. Ar. liest apd. 
Lagarde, Ges. Abhandl. p. 71 eitirt aus jet 

- „sing sink sig sik im werthe von 5 xg«- 
zlorg.“ 

D’D Im. (=a"8 s. d.) Faser, Bast, Fäser- 
chen an Bäumen und Früchten. Ukz. 1, 2 
„5 10 die Faser des Rettigs. Tosef. Ukz. I 
Anf. wenn Jem. berührt Ayo» 202 die Faser 
oder die Härchen von Zwiebeln u. dgl. Ohol. 
8,1 302 bin na imın man ergreife die Sichel 
mittelst Bastes (der nicht levitisch unrein wird). 
Pes. 115° 79531 2702 7575 Jem., der am Pesach- 
feste die Mazza und das Bitterkraut mit Bast 
umwickelte und sie verschlang. j. Chag. III, 79? 
ob. Sot. 18° 203 pw wenn man der Sota 
(s. muio) das Pinfniiesmaälkt mittelst einer Faser 
zu trinken gab; d. h. man feuchtete die Faser 
mit dem Wasser, welches sie aussaugte, vgl. Ar. 
Nach Raschi: Man goss das Wasser mittelst der 
hohlen Faser in ihren Mund. j. Sue. I, 52® un. 
20 50 mbar Stricke aus Bast. j. Schabb. VII, 
10° ob. Suc. 37° u. ö. — Pl. Genes. r. sct. 41 
Anf. „Die Frommen sind der Palme verglichen“ 
(Ps. 92, 13); so wie die Palme nichts Unnützes 
hat, ’>ı Dbanb 2°9%9 1505 nran denn die 
verdorrten Zweige verwendet man zur Bedachung, 
die Fasern zu Stricken u. dgl.; ebenso besitzen 
selbst die mittelmässigen Israeliten verschiedene 
Tugenden. 


NI’D ch. (=vrg. 270) Faser, Bast. Levit. 
r. sct. 22 Anf. bar 72>nb n210 Ar. (Agg. 890 


503 — hie) 


“ermp.) der Bast dient dazu, um daraus einen 


Strick zu machen. Khl. r. sv. ıınm, en Kam, 
1. x270 dass. 


S’D I 20 (syr- „ote, hbr. a0) alt, ein 
Greis sein, werden. j. R. hasch. I, 58° ob. 
"or a00b -marı mby bez R. Chija betete für ihn 
(R. Kahana, der vom Priester Eli abstammte), 
wodurch jener alt wurde. — Part. (od. Adj.) 
20 1)alt, ein Greis, s. TW. — 2) Gelehr- 
ter. j. Schabb. VI, 8° un. 77207 a0 m ar pıD 
"59 gehe und siehe dich nach einem Gelehrten 
um (der dies erlaubt) und stütze, verlasse dich 
auf ihn. 


NI’O m. (hbr. 2,0) graues Haupt, dann 
überh. hohes Alter. — Nn2%0 f. (hbr. 73%) 
graues Haupt, Greisenalter, s. TW. 


NMID: IDOL: Gyr. VeaAss) das graue 
Haupt, und übrtr. das Greisenalter. Cant. 
T. sy. D135 Din, 33° R. Chija sagte zu R. Jo- 
chanan: D15> n121o5 npP2® 857 IN "52 ich 
weine, weil du (durch den Verkauf aller deiner 
Besitzthümer) für dein Greisenalter nichts zu- 
rückbehalten hast. Levit. r. sct. 30 Anf. dass., 
s. auch TW. 


I”D Pa. (denom. von 82°0 s. d., arab. lu) 
beschenken, Geschenk geben. Genes. r. sct. 
78, 76° 'ı nbor xb namo nem 15 TOR 
Jakob sagte zu dem Engel (der so viele Vor- 
wände vorgebracht hatte, um sich zu entfernen): 
Vollende deine Reden und beschenke mich mit 
deinem Segen; „ich entlasse dich nicht eher, 
als bis du mich gesegnet hast“ (Gen. 32, 27). 
Das. 2 Mal. 


NO fem. (arab. BER) Geschenk, Gabe. 
Pl. j. Bic. II, 654 mit. vn max’ mb no 
KINO PoıR a2 aa IND Ze a RER 
uyaon ayınb Tore Dip R. Abahu schickte 
ihm (dem Simon bar Wa, welcher sehr arm war) 
einen Brief, in welchen er einige Geschenke 
hineinlegte; indem er dazu schrieb: Durch diese 
Geschenke mache dich auf und reise nach Pa- 
lästina! Diesen Zweck gab er deshalb an, weil 
er befürchtet hatte, dass Simon die Geschenke 
sonst zurückweisen würde. 


NID. oder N]'D m. Adj. (vom arab. zul 


sordes, macula) schmutzig, hässlich. Nid. 20° 
Karo nVı12> Ar. (Agg. 70770, R. Chananel liest 
N3”o) ein schmutziges (schwarzes) Kleid. 

SD m. (=bh., von »n0) eig. Abgang, rece- 
danea, dah. Schlacke, unedles Metall. Bech. 
51° „Du sollst das Silber in deine Hand neh- 
men“ u. 8 W. (Dt. 14, 25), 195 20 8797 850 
Ar. (Agg. 70) das bedentet, dass man nicht 
Schlacken in die Tempelhalle bringe, Uebrtr, 


RIO 


Ukz. 1, 2 maxn 5w »om der Blüthenstaub auf 
den Kräutern. Tosef. Ukz. I (Teb. jom II) Anf. 
mioxn bu 301 bsoR bw 510 der Blüthenstaub 
des Traubenkammes und der Blüthenstaub der 
Kräuter. — Pl. j. B. kam. VI g. E., 5° = n 
ZIR ON IITRT III PD IN IM a5 PEN D2 
xbn IT ZOpnn TON FIRT 5a IT PO TOR 
">ı Jem. gab einem Andern einen zugebundenen 
Sack in Verwahrung, welcher ihm aber auf un- 
verschuldete Weise abhanden kam. Jener sagte 
nun: Der Sack war mit Abfällen (von Kleidungs- 
stücken, Lappen oder unedlem Metall) gefüllt; 
der Andere aber sagte: Er war mit Seidenzeugen 
gefüllt u. s. w. Trop. Num. r. sct. 14, 223° (mit 
Ansp. auf Spr. 14, 14) x5n md ab MIR 
yanymb ny To97n 0150 jenes Herz, das mit 
unedeln Gedanken gefüllt ist, wird, infolge 
eines bessern Wandels, des Guten satt werden. 
Deut. r. set. 3, 2534 die Schrift vergleicht „den 
Segen der Leibesfrucht‘“ mit dem „der Erd- 
früchte‘ (Dt. 7, 13); 179 98 DO TnnT78 198 77 
DWD 7502 so wie unter deinen Erdfrüchten 
manches Unbrauchbare entsteht, ebenso entsteht 
auch unter deinen Leibesfrüchten manches Un- 
edle; wie z. B. Ismael von Abraham und Esau 
von Isaak abstammte. — Sifra Schemini cap. 7 
DD, richt. 0310 S. d. 

Denom. »030 zu Schlacken werden. Levit. 
r. sct. 18, 161° (mit Ansp. auf won, Jes. 17, 
11) nb1oa onwy> Mnınb Dans Anyomd D73 
NION (I. INa0X0) Yindao moxon Ar. (Agg. 
RMTR yındam; Jalk. zu Jes. 1. c. now) 
an dem Tage, an welchem ich euch zur Nation 
gepflanzt hatte, wurdet ihr Verworfenes; "3030n 
(möron) bedeutet: Eure Gestalt wurde unedel. 


NID ch. (eig.= 0) Abgang; insbes. Ge- 
strüpp, Gesträuch. Levit. r. sct. 22 Anf. 
ya s0nb 830 Ar. (vgl. jedoch x}77) das Ge- 
strüpp dient dazu, um die Gärten damit zu 
umzäunen. 


2D, 2D m. (von »30 s. d.) 1) Zaun, eig. 
was einschliesst; dass., was arab. 


sow. ein Zaun aus Dornen, als auch aus über- 
einander gereihten Steinen, sepes, murus. Orl. 
1, 1 mmıpb1 ob san wenn Jem. Pflanzen 
einsetzt, um sie zum Zaun oder zu Balken zu 
verwenden. j. Orl. I Anf., 60° a0 pıpr 3105 
„159 mon betreftis des Pflanzens zum Anfabirän 
eines Zaunes beweist der Ort des Zaunes; d.h. 
wenn Jem. am äussersten Ende des Weingartens 
pflanzt, so giebt er hierdurch seine Absicht zu 
erkennen, dass die Pflanzen ihm zum Zaune 
dienen sollen. — 2) trop. Umzäunung—Hin- 
zufügung, hinzugefügtes Verbot, um das 
ursprüngliche Verbot vor Uebertretungzu schützen. 
3. Nid. I Anf., 494 die Chachamim sagen weder 
wie Schammai, noch wie Hillel; bw wnw> a5 


NnO 


'3a mn275 390 nz nicht wie Schammai, welcher 


für seine Worte keine Umzäunung angab; d.h. 
zu viel erlaubte. 


Aboth de R. Nathan I o® 
"91 mass 370 or ronnm Adam machte eine 


Umzäunung zu seinen Worten; indem er näml. 
als er das göttliche Verbot, die Frucht des Baumes 
der Erkenntniss nicht zu essen, der Eva mit- 
theilte, noch hinzugefügt hat, man dürfe ihn 
auch nicht berühren (vgl. Gen. 2, 
vgl. jedoch x10 Inr.2. Das. 7 


16 und 3, 3); 
„a5 ao Tyan 


'S4 ab 370 Wr wm die Gesetzlehre machte 


eine Umzäunung für ihre Worte; Mose machte 
eine Umzäunung für seine Worte u. s. w., vgl. 
nyaön. Aboth 1,1 mınD 370 109 machet eine 
Umzäunung für die Gesetzlehre, s. yına. Das. 
3, 13 TpınD and 390 ein Zaun für die Weis- 
heit ist das Schweigen; vgl. auch nyjan, 772 
u.v.a. — Davon denom. 


PD Pi. (=773 8. d.) umzäunen. Part. pass. 
Khl. r. sv. xx? nwn>, 84° der Weingarten == 
nm» 552 2732072 war von allen seinen Seiten 
umzäunt, vgl. 87242. 

—= m) 


N} ‘D NO; nd chald. (syr. hes=n Re) 

Zaun, Umzäunung. j- Dem. III Anf., 23° un. 

Karo DR RT SS mn w ma 53 AR DR 
N72157 wenn Jedermann so verfahren möchte 
(sich aus dem Gartenzaun einen Span als Zahn- 
stocher zu holen, vgl. 2, wm), so würde die- 
ses Mannes (mein) Zaun vernichtet werden, vgl. 
Yora. — Pl. j. Ab. sar. V, 444 un. war 77 yımr 
AIanD Km DI 2 NT aD RI P2ID TO 
manchmal sieht der Nichtjude Zäune aus Dor- 
nen, die er für Menschen hält, wovor er sich 
ängstigt. — Trop. j. Snh. X Änf., 27° ara) 
"a San Yan mamo wird man etwa einen 
Zaun (umzäunten Platz) noch mehr umzäunen 
und einen Mauerriss noch mehr erweitern? Dort 
mit Bez. auf einige Bibelstellen, welche besagen, 
dass Gott den Frommen beschütze und den Frerv- 
ler verstosse (z. B. Spr. 3, 34. 35.13, 6.21 u. m.); 
wie sollte dies mit der Gerechtigkeit Gottes zu 
vereinbaren sein? Worauf das. geantwortet wird: 
"21 93.88 man Pan MD Pamo A997 
allerdings verhält es sich so, dass man den 
Zaun umzäunt und den Riss erweitert; was 
jedoch folgendermassen aufzufassen ist: Nimmt 
sich der Mensch ein-, zwei- auch dreimal vor 
Sünden in Acht, so beschützt ihn Gott, dass 
er weiterhin die Sünde nicht mehr begehe (mit 
Ansp. auf Hi. 33, 29); der Frevler hing., der 
des göttlichen Schutzes entbehrt, verfällt von 
selbst in Sünden. j. Pea I, 16P un. dass., wo 
jedoch der Nachsatz fehlt. j. Kidd. Ig. E., 614 
und j. Schebu. I g.E., 33° dass. Jalk. II, 133® 
steht dafür ayAn 9m) wo "0 dass.; ähn- 
lich bab. Schabb. 104, vgl. »0. Die Commentt. 
haben unsere St. missverstanden, vgl. TW. hy. 
— Davon denom. 


ID — 
3°O Pa. (=70) umzäunen, s. TW. 


NO m. N. a. das Umzäunen, die Um- 
zäunung, Ss. TW. 


TO, TO perf. 79 (=bh. vB, m, arab. 


öl&) mit Kalk oder Gyps überziehen, 
übertünchen, bestreichen. Grndw. 70: aus- 
breiten, vgl. 770, 8770 u. a. — Sot. 7, 5 (32%) 
nachdem die Leviten die Segnungen und die 
Flüche auf den Bergen Garizim und Ebal aus- 
gesprochen hatten, nX 1327 DWaRT NN 0727 
san 7937 55 .n8 59 1ansı 7702 179701 MIR 
DWaRT mE 75097 29977 8a MON5D 105 DI92DA 
yapnaa 257 827 brachten sie die Steine (Dt. 
27, 2 fg.), aus welchen sie den Altar bauten, 
den sie mit Kalk überzogen und auf den sie 
die ganze Gesetzlehre in den 70 Sprachen auf- 
schrieben; denn es heisst: „deutlich erklärt“. 
Sodann nahmen sie die Steine (des Altars, den 
sie, nachdem die Opfer darauf dargebracht wor- 
den, auseinander genommen hatten), gingen und 
übernachteten in ihrer Lagerstatt (in Gilgal, 
woselbst die Steine aufgerichtet wurden). Das. 
35° R. Juda sagte: ... mans puma 53 53 
7702 MIR 770 75 Ana auf die Steine schrieb 
man die Gesetzlehre, denn es heisst: „Du sollst 
auf die Steine schreiben“ und hierauf überzog 
man sie’ mit Kalk; vgl. jedoch 719953 nr. 2, s. 
auch Piel. Das. 36°. Schabb. 78», s. die nächstflg. 
Artikel. 

Pi. 770 (=Kal) mit Kalk bestreichen, 
überziehen. Tosef. Sot. VIII mit. R. Simon 
sagte: 1779779 72°%5 (I. mans) mans Ton by 
a) man 1aa7 59 nR 59 Hana 7704 1777707 
auf den Kalk (d.h. auf den mit Kalk über- 
zogenen Altar) schrieb man die Gesetzlehre. 
Auf welche Weise geschah es? Man täfelte ihn 
(den Altar), übertünchte ihn mit Kalk und schrieb 
darauf die ganze Gesetzlehre; vgl. Sot. 35®. 
Thr. r. sv. 555, 68° ein Gleichniss von einem 
Könige, (1. #797) 77901 925 Ton ma mwHV 
"51 7a =7m57 welcher ein Hochzeitsgemach 
für seinen Sohn anfertigte, das er mit Kalk be- 
strich, täfelte, bemalte u. s. w. Genes. r. sct. 28, 
27° dass. Ab. sar. 47° 79 pwb mama) mD 
naaaı ma mo mn bu) wenn Jem. einen 
Stein einem Götzen zu Ehren übertüncht und 
getäfelt hat, so nimmt man das, was jener über- 
tüncht und getäfelt hat, ab, sodann darf man 
den Stein anderweit verwenden. 

TO m. (=bh. m) 1) Kalk, Gyps. Sifra 
Tasria, Neg. cap. 2.5 mw ws ip nama 
Sss 705 der „weisse Fleck“ (eine Art Haut- 
ausschlag) ist weiss wie Schnee, der ihm zunächst 
stehende Fleck ist wie der Kalk des Tempels; 
so nach Ansicht des R. Meir. R. Ismael sagte: 
sbna mm D5> moaw Yınaım die Mischfarbe 
des Kalks ist wie Blut mit Milch gemischt. R. 

Levy, Neuhebr, u. Chald. Wörterbuch. III. 


909. 7 


TO 


Akiba sagte: 3275 877 To bw Sy How 5 
die Farbe des Schnees ist stark (sehr weiss), 
aber die des Kalks ist dunkler als die erstere. 
Neg. 1,1 u.ö. Bez. 34%, s. 554 Anf. B. bath. 
3? 707 3 sie (die Steine) sammt ihrem Kalk, 
ihrer Vebertünchung. — 2)eine Art Schminke, 
deren sich die Frauen oft bedienten, theils um 
eine röthliche Farbe zu erhalten, theils auch, 
um das sie verunstaltende Haar am Körper zu 
verlieren. Die Zubereitung dieser Schminke soll, 
nach Ar., auf folgende Weise stattgefunden 
haben: Man hängte ein Behältniss mit Hefe in 
einem bleiernen Krug auf, wodurch die Masse 
weiss wurde und welche xo/"" (ital. gersa) 
heisst. Den Bodensatz hiervon vermischte man 
mit Salz und liess ihn, ohne Beisatz von Wasser, 
längere Zeit vor dem Feuer stehen, wodurch er 
roth wurde und den Namen "852 (minium, 
Mennig, eig. rothe Bleiasche) erhielt. — Schabb. 
78° nmaad T5up 7105 "75 770 Schminke soviel 
man braucht, um ein sehr kleines Mädchen zu 
schminken. Das. 80° ob. in der Borajtha 70 
nW22D MIup Yarı 7105 775 Schminke so viel, 
als man braucht, um den Finger eines sehr 
kleinen Mädchens zu bestreichen, damit er roth 
werde. Das. 752 ms n15a10 02 n12 die 
Töchter armer Leute bestreichen sich mit 
Schminke; vgl. bu, s. auch ba2b>. 


NTOD ch. (=) Kalk, Gyps, s. TW. 


PD m. N.a. das Bestreichen mit Kalk. 
B. bath. 53° ms 75 ı8 Im 790 ja 70 wenn 
er in den Schlössern einen Kalkanstrich oder 
eine Täfelei vorgenommen hat u. s. w., S. "2. 


To m. Adj. (syr. 1084) der Kalkanstrei- 
cher. Khl.r.sv. ny9 533, 91P Ag 1705 m 757 
'S4 arab may ob da ging der Kalkanstrei- 
cher zu seinem Kalk, der Töpfer zu seinem 
Lehm, der Schmied an seine Schmiede u. s. w.; 
d. h. jeder ging seiner alltäglichen Beschäftigung 
nach, vgl. .ös2o. — Pl. Schabb. 80® 1710 >w 72 
die Kelle der Kalkanstreicher. Das. 66* bw 5730 
mo die Sandale der Kalkanstreicher (oder: 
Kalkhändler), die gew. aus Holz war, weil der 
Kalk das Leder verbrennt. Tosef. Kel. B. bath. 
IV dass. 


IITD s. in'so. 
MNTD Nid. 20%, s. 8am2. 


TO m. (—bh.) Siwan, der dritte Monat der 
Hebräer, ungef. Juni. Stw. no=n1r, eig. der 
Monat des Sonnenglanzes.. Schabb. 87? w 
na0a 7 907 an der Neumond des Siwan 
(nach dem Auszuge aus Egypten) traf auf einen 
Sonntag. Nach einer andern Ansicht das. w 
NnaV 7107 Km traf jener Neumond des Siwan 
auf einen Sabbat. Das. 88° fg. 


64 


mo 


[YO sprechen, s. mio. Davon 

ID fem. (bh. Si) Gespräch, Rede. 
B. bath. 78° 5 mo schönes Gespräch, sanf- 
tes Zureden. Kidd. 71® ob. 5323 ınmow 55 
mon "5 nnd jedem, der die in Babel übliche 
Sprache führt, darf man eine Frau zur Gattin 
geben; d.h. er wird als legitim angesehen, da 
die Illegitimen in Babel gekennzeichnet waren, 
vgl. 532 und =osy. Snh. 94° Inmow Smm20 
a7 er hiess Sanherib, weil sein Gespräch aus 
Zank bestand, vgl. auch m}. — Pl. j. Git. IX 
g. E., 504 er hörte mon os 2 nimo die 
Gespräche der Menschen, welche sagten u. s. w. 
Das. ö. 


MD, MO m. Füllen vom Esel. Stw. mo 
viell. brüllen, vgl. 710 Kalg.E. B.bath. 78? in der 
Mischna n707 ns "30 Amar n8 75725 wenn 
Jem. einen Esel verkauft, so hat er das Füllen 
mitverkauft. Gem. das. mo mb "pP NMR 
SD mo ms 5m weshalb nennt man das 
Füllen: m0? Weil es dem sanften Zureden 
folgt; der alte Esel bedarf näml. der Peitsche 
zum Antreiben; ein agad. Etymon. R. hasch. 3* 
mob aD ZITTO 7933 NIT TI RT ZITO NT 
md a9 ma ma Inısbn DW by 7935 Nana 
„Sichon“ (Dt. 1, 4), „Arad“ und „Kanaan‘“ (Num. 
21, 1) sind die Namen einer und derselben Per- 
son;'er hiess Sichon, weil er (an Schnellfüssig- 
keit) dem Füllen in der Wüste glich, ferner Ka- 
naan nach seinem Reiche, sein eigentlicher Name 
jedoch war Arad. (Vgl. jedoch Num. 21, 1 mit. 
das. V. 21 fg., wonach "3935 mit 71770 unmög- 
lich identisch sein könne; vgl. ferner Tosaf. 
2. St.: 77» bezeichnet nach dem einfachen Schrift- 
sinn das Land oder den Wohnort jenes Königs.) 
Raschi z. St. erklärt n0 durch o10 72 "my: 
Pferdefüllen. — Pl. j. Taan. II, 65P mit. die 
Einwohner Nineves thaten eine trügerische Busse, 
177 yaman ZMTaR DNB2R DINO may 
"21 897 m ma om NIT 379 993 Zain Sie 
stellten die Füllen innerhalb der Stallungen und 
ihre Mütter ausserhalb derselben; infolge dessen 
die Einen von hier und die Anderen von dort 

rüllten. Jene sagten nun: Wenn sich Gott 
nicht unser erbarmt, so erbarmen wir uns nicht 
dieser Thiere; vgl. Taan. 16°. j. Kidd. IV, 654 
un. }7»07 o>53> Kälber und Füllen. j. B. mez. 
II, 8° un. (mit Bez. auf die Mischna das.: Wenn 
Jem. Thiere gefunden hat, die nichts arbeiten, 
so verkaufe man sie u. s. w.) (1. 538) 538" n50 
amanb uam Zinmob mmon orbasb bay das 
bedeutet, dass man nicht ein Kalb den Kälbern, 
ein Füllen den Füllen, oder einen Hahn den 
Hähnen zu essen gebe; d. h. den Werth eines 
der gefundenen Thiere zur Fütterung des andern 
verwende. Levit. r. sct. 20, 1634 u.ö. 2% 
FFMAR 923 59 ma yrnamıy NO99T Ina Firm 
viele Füllen starben, deren Felle ihren Müttern 


506 


— 


wo 


als Decken dienen; bildl. für Eltern, die ihre 
Kinder überleben. — Trop. Pesik. Echa, 122» 
fg. a7 5» mo ein goldnes Füllen. Das. =5> 
“127 nn mo das Füllen stiess den Leuch- 
ter um, vgl. »»>, 2». j. Jom. I, 38° un. u. ö. 
dass. 


ITT'D f. weibliches Füllen. Esth. r. sv. 
Das ns, 106° SnNo 75 ms Dad don 
‘53 sam Samanı ein Gleichniss von Jemdm., 
der ein Füllen, eine Eselin und eine Sau hatte 
u. Ss. w., Ss. mr (woselbst Füllen anst. Stute 
zu lesen ist; vgl. jedoch 770 nach Ansicht Raschis: 
Pferdefüllen). 3 


NIT'D m. der Schwimmer. 
mg. 

jmo (bh.) Sichon, N. pr. des Emoriter- 
königs. R. hasch. 3°, s. 779. Chull. 60° u.ö. 
02 ma 28727 3729 Ammon und Moab 
wurden rein durch Sichon; d. h. Israel durfte 
die Länder jener beiden Völker durch Krieg 
nicht erobern (Dt. 2, 9. 19). Da sie aber be- 
reits von Sichon erobert waren (vgl. Num. 21, 
26 und Jos. 13, 27), so wurde nun den Israeli- 


ten gestattet, diese Länder dem Sichon zu ent- 
reissen. 


Jom. 77®, s. 


DO m. (syr. Waw, wahrsch. arab. ye) 
Sit, ein Längenmass, soviel die Entfernung 
zwischen dem Daumen und dem Zeigefinger be- 
trägt. Kallir in s. Rituale zu Sabbat Schekalim 
giebt das Mass desselben wie folgt an: nr 
DOT DAT MIIIENR HINRI 9702 DW Tv nm 
„die Ausdehnung einer Spanne ist gleich zwei 
Sit, und vier Fingerbreiten (d.h. Daumenbrei- 
ten, vgl. Bech. 39° und Men. 41®) gleichen einer 
Handbreite und einem Sit.“ Ar. schwankt zwi- 
schen der LA. oo und no. — Orl. 3, 2. 3 wenn 
Jem. färbt oder webt 307 x5n ein Stück Zeug 
von der Grösse eines Sit. Maim. in s. Comment. 
z. St. erklärt 30 durch !/, der Spanne (wahrsch. 
MD ©0, s. w. u.); fügt aber hinzu, er hätte 


zwar verschiedene Massangaben für 0 gefun- 


den, habe aber die hier erwähnte deshalb vor- 
gezogen, weil sie von einem sehr alten Com- 
mentator herrühre. Schabb. 105P anıı »5n> 
S12> mom wie die Weite eines Doppelsit. Vgl. 
Gem. das. 106° n2 am "a me> ma non ’- 
um rm aN Ar. sv. 95 7 (Agg. 5125 anst. 
7123; die LA. Ar.’s ist vorzuziehen, da auch 
sonst 7125 den Ggs. von uw» bildet) R. Josef 
zeigte ein krummgebogenes Sit (d. h. die kleine 
Entfernung von der Daumenspitze bis zu dem 
gegenüberliegenden Theil des Zeigefingers); R. 
Chija bar Ami zeigte das geradgestreckte Sit 
(d. h. die grössere Entfernung zwischen den 
beiden Fingerspitzen). Nach einer Erkl. Ar.’s 
bedeutet 112> vo: das Mass von der Wurzel 
des Daumens an bis zur Spitze des ihm anlie- 


NoVO = 


genden Zeigefingers. Tosef. Schabb. VIII (IX) 
Anf. j. Schabb. VII, 10° un. j. Ab. sar. V, 45 
mit. Num.r.sct. 18, 236° Hap RI2D MIrnD 7 

.. mn =m> 12 wı mom 8bn DIR 523 
ya DIT MIWn ns 12 Dı won abn 7m 
Ras 7n> ns 59 siehe da, das Gesicht (npd- 
soroy), das Gott dem Menschen erschuf und 
dessen Fläche blos das Mass eines Sit beträgt, 
enthält in einigen Quellen verschiedene Flüssig- 
keiten, näml. das salzige Augenwasser, die fette 
Ohrenflüssigkeit, die übelriechende Flüssigkeit 
der Nase und die süsse Flüssigkeit des Mundes, 
die nicht miteinander vermischt werden. Wenn 
also die Fläche eines Sit (d. h. das Gesicht) so 
verschiedene Quellen hat, um wie viel mehr das 
grosse Weltmeer! — Zuckerm.: Das jüd. Mass- 
system p. 23. 24 hält das &d, mit Hinweis auf 
Heron’s Einleit. zur Messkunst, für identisch mit 
dem gr. dıy@g— ?/, Spanne; was jedoch blos auf 
eine Art des #0 ziemlich passt. 

NOYO m. N. a. (von oı0) die Erschütte- 
rung, das Rütteln. Jom. 22° un. 'n am 
mabrs sur jarıı Ar. (Agg. 75 wine) R. 
Nachman sah eine Erschütterung (nach Raschi: 
beängstigende Engel) in seinem Traume, näml. 
zur Strafe dafür, dass er die Manen des Königs 
Saul beleidigt hatte. Das. 2 Mal. B. kam. 37® 
ein Ochs, der dreimal, jedesmal nach dem Hören 
eines Posaunenschalls gestossen hat, wird als ein 
stössiger (Muad, s. 72772) behandelt. nn nun» 
map27 NT Nn5y2 NUNO RAP MDND INT NAINT 
5 »nwn xp selbstverständlich! (wozu hätte Raba 
nöthig, diese Halacha zu lehren?) Man könnte 
denken, dass das Stossen nach dem Vernehmen 
des ersten Posaunenschalls, blos dadurch er- 
folgte, weil den Ochsen eine Erschütterung über- 
fallen hätte (was also noch nicht für seine Sucht 
zu stossen beweise); daher lässt uns der Autor 
diese Halacha hören. — R. Nissim zu Ned. 41* 
citirt aus B.kam. 1. c. 775p37 877 Ku00 (wahrsch. 
ermp. aus xur0) eine Raserei überfiel ihn. 
Davon erklärt er auch das W. amnox: das Thier 
wurde rasend, vgl. jedoch ünD. 

NO”D m. (von mo=din) eig. das Schwe- 
bende, bes. Name eines Vogels (hbr. v2) 8. 
TW., vgl. auch so. 

DD mase. Adj. (von vo) Jem., der an 
Allem etwas auszusetzen hat, daran rüt- 
telt; viell. jedoch von (mo—=nu0) Jem., der 
vom graden Wege abweicht. j. Nas. VII, 
56° mit. ano 177 own LA. mehrerer Com- 
mentt. (vgl. Korban haöda z. St.; Agg. DO 
ermp., viell. zu lesen, gleich der Parall., 700, 
s. d. W.) weil er an Allem etwas auszusetzen 
hatte. 

NED m. (gr. orruvng) eig. Getreidekäufer; 
übrtr. Grosshändler, Verkäufer von Ess- 
waaren und Getränken, Ggs. »127: Klein- 


HI — 


RIO 


krämer. B. bath. 88° rs nm m3p2 az 


’S3 Do bwbwb der Grosshändler muss seine 
Masse zu flüssigen Dingen in je 30 Tagen ein 
Mal reinigen; weil bei dem öfteren Messen sich 
viel von den Getränken daran festsetzt; 
Privatmann hing. braucht sie bios ein Mal im 
Jahre zu reinigen. 
aba yiorob nd "0n7 T1onb Demai zu ver- 
kaufen, gestattete man blos dem Grosshändler; 
weil näml. derjenige, der das Getreide vom 
letzteren kauft, 


der 


B. mez. 48°. 56° an ab 


voraussetzt, dass derselbe 
von Vielen, auch von solchen, die nicht den 
Zehnten entrichten, einkaufe und daher das Ge- 
treide verzehnten würde. Tosef. Dem. III und 


j. Dem. II, 23* ob. dass. — Pl. Dem. 2, 4 


san 959721 nisiano die Grosshändler und 
diejenigen, die das Getreide im Einzelnen ver- 
kaufen. Kel. 2,1 no bo nbwbw die Kette 
der Grosshändler, mit deren einem Ende die 
Masse befestigt wurden und deren anderes Ende 
an die Ladenthür und Fenster angebracht wurde, 
damit die ersteren nicht gestohlen werden. Nach 
Maim. diente die Kette zum Verschliessen des 
Ladens. Tosef. Kel. B. mez. II Anf. dass. — 
Midr. Tillim zu Ps. 23 770907 ermp., Ss. 
IONIaS. 


SSO’O Tosef. Kel. B. mez. II mit. 5» 855°05 


mann ed. Zuckerm. ermp. (l.=ed. Solkiew 103 


„su: der Deckel eines Korbes). Tosef. Jom 


tob I g. E. 500 ermp. aus 09 8. d. 


MOND f. (gr. srrıop.cg) Nahrung, reich- 


liche Beköstigung. Jelamdenu zu Gen. cap. 


37 (eitirt vom Ar.) na1uD 75 177 DIOR 717 TOR 
So mio 5 nm a1 yanb yını ma) 
ambs miaa Hand nana yrarım David sagte: 
Selbst wenn ich gemästete Vögel und reichliche 
Beköstigung ausserhalb Palästinas, in Palästina 
aber nicht einmal spärliche Nahrung von Johan- 
nisbroten (od.: einen Korb mit Johannisbroten) 
hätte, so „würde ich wählen, an der Schwelle 
meines Gotteshauses zu weilen“ (Ps. 84, 11). 


NDD, NDID 5.830. — 8290, 0150 Levit. 
r. set. 22 Anf., s. 82°0. 


YO f. N. a. (von 0) das Salben, Be- 
streichen des Körpers mit wohlriechen- 
dem Oel. Jom. 8,1 (73% fg.). Das. 76P 7>°0 
anso ab 101... 297 299 1OpInT 7> R27 
woher ist erwiesen, dass die Unterlassung des 
Salbens: Kasteiung genannt wird (weshalb das 
Salben am Versöhnungsfeste verboten sei)? Da 
es (Dan. 10, 3) heisst: „Ich salbe mich nicht“, 
näml. infolge der Trauer um die Zerstörung 
Jerusalems, vgl. 1:2. Schabb. 86° 72105 yıın 
'y as aan aına4 DNEDT Da TndD KIT 
woher ist erwiesen, dass das Salben dem Trinken 
gleichzustellen sei, weshalb es am Versöhnungs- 
feste verboten sei? Da es heisst (Ps. 109, 18): 


64 * 


7220 — 508 — 


„Es komme wie Wasser in seinen Leib und wie 
Oel in sein Gebein.“ Edij.4, 6 Oel, ns»o "=> 
jap mar soviel als zum Salben eines kleinen 
Gliedes nöthig ist. j. Ter. V, 43° ob. -mwn> 
>05 das W. mmwnb (Num. 18,8) bedeutet: 
„zum Salben.“ j. Bic. II Anf., 644 u. ö,. dass., 
s. mön. — Pl. Tosef. Schabb. IV Anf., d> y>o 
'>ı ni9°o wm man darf am Sabbat alle Arten 
des Salbens vornehmen. 


732°D, 7390 Sichnin, Name eines Ortes. 
3. Ber. IV, 7® un. 7135907 sw 'S R. Josua aus 
Sichnin, Schüler des R. Lewi. j. Jom. IV Anf., 
41° u.ö. Pesik. Beschallach, 85° u. ö. 7130. 


NO s. in ’so. 


pie) oder ke) m. (gr. 0x, scilla oder 
squilla) Krebs. j. Schek. VI, 50% ob. »5'0 "»Ap3 
wie die, Taster (Fühler) des Krebses. Genes. r. 
set. 51 Anf, 519 b0, s. mbıa. 


Neyale Silka, Name’eines damals bekannten, 
sehr reichen Mannes. Levit. r. sct. 5, 149° = 
N>5707 7133 7% ww 42 m jan dort, in Tiberias, 
lebte ein Mann von den Nachkommen des Silka. 


P7D, 1P'O s.d. in "se. 


oo I m. (neugr. o&@AAov, oeklov—nbg, RD) 
s. d., vgl. Du Cange Gloss. II, 1349) Sessel, 
Stuhl. Levit. r. sct. 25, 1684 Hadrian sagte: 
a mb ann 83777 590 ZUNN KIN ZONTIbP 
ich befehle, dass ihr einen goldenen Sessel hin- 
stellt, worauf jener Greis, der die Feigen ge- 
bracht hat, sich setzen soll; vgl. Rayn. 


ae) II m. (arab. Jun von IL) eig. rin- 
nend, s. nr. 25 übrtr. 1) Rinne, Kanal. Kil, 
7, 1 15902 18 n»572 7amam wenn Jem. ein 
Reis in einen Kürbiss oder in eine Rinne ge- 
pflanzt hat. j. Kil. VII Anf., 304 on bw bo 
Tas 50 37510 ... einirdener Kanal, ein bleier- 
ner Kanal. j. Bic. I Anf., 634 ob. ya12 bo Y570 
ein Kanal mit kaltem Wasser. Tosef. Ab. sar. 
VI (VII) u. ö. Tosef. Machsch. II Anf. z3nsw 3770 
m2 jomb 71590 >23 59 wenn Jem. eine Hülle 
über eine Rinne legte, um darin seinen Weizen 
anzufeuchten. — Pl. Tosef. Erub. IX (VI) g. E. 
apıd "D 59 AR DINRO ZpIma Z9n>aW niyibrd 
naw2 50 Y>ınb 775210 in die Kanäle der 
Grossstädte, welche zwei Seah fassen, darf man, 
selbst wenn sie durchlöchert sind, am Sabbat 
Wasser giessen. j. Erub. VIII g. E., 25° dass., 
wo jedoch oınxo Zpyrm nicht steht. — 2) 
Wasserstrahl, sowie andere Flüssigkei- 
ten, die sich aus einem Körper ergiessen; vgl. 
ie, anisse, welche Wörter ebenf. diese bei- 
den Bedeutungen haben. Bech. 44° u. ö. able) 
nn der zurückgetretene Urin, vel. Hipn- 


Genes. r. sct. 32, 31% ombw mb Ybpbp In 
bay 58 I17%0 Dr 


MIND 


Zeitgenossen der Sündfluth) verderbten ihre 
Samenergüsse (Snh. 108°, vgl. 5p57), deshalb ver- 
änderte Gott ihnen die Ordnung der Welt. 
Mögl. Weise bedeutet hier 7150: das männ- 
liche Glied, vgl. xm233 Rohr und die Vene 
desmännlichen Gliedes. — 3)übrtr. Feuer- 
strahl. Num.r. sct. 14, 228° „Mose hörte die 
Stimmen‘ (Num. 7, 80); 0555 mw amna7 73 
9° Das 7a am bipr dasa Tan TOn 
DR IA Im Drama 0 ab mr bo 150 
DWHan TR na7n Sıpi diese Schriftstelle be- 
sagt, dass, nachdem Mose in das Zelt getreten 
und dort verweilt hatte, eine Stimme vom Himmel 
in Form eines Feuerstrahls zwischen die zwei 
Cherubim herabkam; auf diese Weise hörte Mose 
die Stimme, die vom Innern des Zeltes aus, mit 
ihm redete. Das. set. 14 Ende steht dafür: sn 
ro Pas maps en Dip nem med sinds 
‘21 mon bw ara Tınb diese Schriftstelle besagt, 
dass die Stimme aus dem Munde Gottes wie ein 
Strahl in das Ohr des Mose drang. 


mi? ch. eig. (=vrg.4‘5%0) Rinne, Kanal; 
übrtr. hohles Rohr; oder: eine längliche, 
kanalförmig gebogene Tasche. j. Schabb. 
VI, 8” ob, 723595 772 =nına 177 darf man 
das Amulet in ein hohles Rohr (od. längliche 
Tasche) legen und damit am Sabbat ausgehen? 


yale Silani, Name eines sehr reichen Man- 
nes. j. Hor. II, 48° un. SR ya m yan.sım 
"520 727 dort (in Tiberias) lebte eines der Fa- 
milienglieder des Bar Silani. 


MNI2’?'D J. (<npyo mit Wechsel der 
liquidae=gr. onpiwn sc. teyvm) Seidenspin- 
nerei, die Kunst der Seidenstickerei. 
Pesik. r. sct. 25 g. E., 50° bw Tab dom 
DWOIPA POIW2ER DT MIRTPI5D 193. DR 755 
mr a5 > 5 RI 129 MIR RS (misupn) 
MOPNA TIIR ET NWAIR DDD MIR MIR 722 
"a1 73 miRTpr5rD 1mbb HRSI MIY2ERS2 ROR 
ein Gleichniss von einem Könige, der da ging, 
um seinen Sohn in der Seidenspinnerei unter- 
richten zu lassen, dessen Finger aber abgehackt 
waren. Als der Meister ihn genau betrachtete, 
sagte er zu dem Vater desselben: Gehe und 
lasse deinen Sohn eine andere Kunst lehren, 
denn diese Kunst (der Seidenspinnerei) kann blos 
durch Fingerfertigkeit erlangt werden; und du 
willst diesen da in der Seidenspinnerei unter- 
richten lassen! Ebenso sagte Gott zu den Engeln, 
welche die Gesetzgebung verlangt hatten u. s. w., 
vgl. 09787570. In der Parall. Jalk. II, 92P steht 
dafür: wpan ne ... po 17n55 mar u biz 
'Sı pro Tmbıw sein Vater ging, um seinen 
Sohn in der Kunst der Seidenspinnerei (onpıxn 
sc. t&yyn) unterrichten zu lassen; du verlangst, 
dass er die Seidenspinnerei erlerne u. s. w. Dem- 


> mo brpam na sie (die | nach ist anst. onp75 zu lesen OMIRPYTNO, eine 


Do Br 


Nebenform des gr. ompixodiasng: Seiden- 
Spinner, Stricker. 


D’D Pi. 0»o, Pa. 070, s. Did. 


DVD m. N.a. (von pwo ur. 2) das Schliest, 


sen, der Schluss. Tanch. Haasinu, 277® 
mann DVD wid mb Dun za mp Nam 


SaW MN DEN 1990 DYOMD DINS... mon bw 


“750 oyvo2 das He steht entfernt vom Gottes- 
namen (Dt. 32, 5, vgl. x), weil dieser Buch- 
stabe den Schluss des Namens =wn bildet (der 
Zablenwerth der Anfangsbuchst. von das. V. 1— 
V. 5 beträgt näml.=dem W. on: 345); wie 
Jem., der, wenn er sein Buch beendet hat, sei- 
nen Namen am Schluss seines Buches zeichnet. 


NAD ch. (=b°5) das Beendigen, der 
Schluss. B. bath. 22° R. Papa und R. Huna frag- 
ten den R. Ada: wie erklärte Raba jene Halacha in 
Bechoroth? x2703 717 857 denn sie waren bei 
dem Schluss des Vortrages, den Raba gehalten 
und in welchem er jene Halacha erklärt hatte, 
nicht anwesend; vgl. Raschi. Nach einer andern 
Erklärung bedeutet x»70 (von DO nr. 2): die 
Auszeichnung, Ernennung zu einem 
hohen Amte. Demnach würde 2102 7 »5 
bedeuten: Sie waren bei der Ernennung des 
R. Nachman zum Oberhaupte der Akademie nicht 
anwesend. $ 


MIO, NED f. (von 078, 030) eig. Nieder- 
gelegtes, Aufbewahrtes, dah. Schatz, the- 
saurus. Cant. r. sv. 5193 7%, 24* Jem. kaufte 
ein Feld, y&b» 72 7321 7m 73 ax) Nom 
wm ROT 7a Para aba 97391... 517% 
'sı er grub daselbst und fand darin einen Schatz; 
aus dessen Erlös baute er ein grosses Schloss 
und kaufte auch Diener aus dem Erlös jenes 
Sehatzes, welche hinter ihm gingen u.s.w. In 
der Parall. Pesik. Beschallach, 84% steht 70, 
vgl. pırı und xp. j. Hor. IN, 48° un. RT 
KWO NER Taıy Tapıı Gott erleuchtete seine 
Augen, dass er einen Schatz fand. j. Ab. sar. 
II, 414 ob. (mit Ansp. auf bvwn, Ex. 21, 1) mn 
=> pr > ma 555 mb MDR narT 710107 
EIN 933 5b abR mn 09972 7029 spwb n1D" 
ya so wie der Schatz nicht von Jedermann 
entdeckt wird, ebensowenig ist dir gestattet, 
dich in die Geheimnisse der Gotteslehre zu ver- 
senken (um sie allgemein zu verbreiten), sondern 
blos in Gegenwart würdiger Männer. Levit. r. 
sct. 17, 160° u. ö. 


NEO INSIMD chald. (syr. aus=7"0) 
Schatz. j. Schek. IH, 47° ob. max 4 ns®R 


x=70 R. Abahu fand einen Schatz; bildl., vgl. 
=72. j. B. mez. II, 8° un. Alexander M. war 


beim König von Indien, als dieser folgenden 
riehterlichen Ausspruch that: Jem. hatte von 
einem Andern ein Feld, Schutthaufen gekauft, 


Wu — 


Joseph.) Bilder, Bildsäulen. 


Piössche 


IT JOIT ZIERT NO MI MOON) MnBon) 
T DPaTT YIR° HOT SD RD mar Anbipıp = 
'Sı nmar ma mas 557 anbapp "m letzterer 
hat es umgegraben und fand därin einen Schatz 
von Denaren. Derjenige, der das Feld gekauft 
hatte, sagte: Den Schutthaufen kaufte ich wohl, 
den Schatz aber kaufte ich nicht; derjenige 
aber, der das Feld verkauft hatte, sagte: Den 
Schutthaufen sammt Allem, was darin ist, habe 
ich verkauft. Der König entschied wie folgt: 
Da du einen Sohn und du eine Tochter hast, 
ymanb 177 872707 7775 7 1208 so verhei- 
rathet den Einen mit der Andern und der Schatz 
soll ihnen Beiden gehören! Alexander sagte 
hierauf: Wenn ein solcher Process in unserem 
Lande vorkäme, x>5nb n5» 82907 A 777 7rbap 
so würde man den Einen wie den Andern tödten 
und der Schatz würde dem Könige anheimfal- 
len! Levit. r. sct. 27, 170% dass., jedoch mit 
einigen Abänderungen, z.B. xa1ın7 1nn0 20 
nat 8b 8%904 n5arT nimm deinen Schatz, denn 
die Ruine habe ich gekauft, den Schatz. aber 
habe ich nicht gekauft u. dgl. m. Genes. r. sct. 
33, 314 dass., wo jedoch überall xnn0 anst. 
x%0 steht. Pesik. Sachor, 74® dass. 


NO II masc. (syr. WL2—RNd, pers. - an 
Silber, Gold, s. TW. “ 


NIDD III NIDO f. (arab. Kıl&=nnnd 5. d.) 
1) Zeichen, Mal auf dem Körper. — 2) 
Kriegszeichen, Panier, s. TW. 


NND NINO / pl. (gr. al onpoiat, bei 
Meg. taan. IX 
Anf. xn97 79 8naya%0 Ybraınk Y1bos2 Nnbna 
am dritten Tage des Monats Kislew wurden 
die Bildersäulen aus der Tempelhalle entfernt. 
Vgl. das Scholion z. St. nix720 DIN ID 9550 
Bons nm ma 7 MIDI 7193 MIRV2O 
’Sı Dun bimmerm weil die Griechen verschie- 
dene Bildersäulen in der Tempelhalle aufgestellt 
hatten; als nun die Hasmonäer (Makkabäer) die 
Obermacht erlangten, vernichteten sie jene Bild- 
säulen und warfen sie hinaus, und jenen Tag 
setzte man zum Festtage ein. 


'NWO, "SD Simai, N. pr. Keth. 29» fg. 
"N70 535 R. Simai, ein Tannaite. — Pesik. 
Wattomer Zion, 134° "op 72 mo 'n auch 
"725 R. Simai bar Kosi, wahrsch. ein Amoräer, 
Das. 133° 790 ’ 1. m. 

NORD I fem. (lat. semita) Fussweg, Fuss- 
steig, schmaler Weg. j. B. mez. II Anf., 8° 
R. Jochanan fragte Jemdn., der etwas gefunden 
hatte: wıu5ps aunoa mnnDbN 77 wo hast 
du jenen Gegenstand gefunden, auf einem Fuss- 
weg (semita) oder auf einer breiten Strasse 
(riarein)? Keth. 34” Rab und Samuel sagten: 
Runr02 dar DIaTT MIDI 3707 POaED. RT 


NeD je 


xD nur dann, wenn die Feldfrüchte auf offener 
Strasse aufgehäuft liegen (behält sie derjenige 
der zurückgebliebenen Gläubiger, der sich beeilt 
und sie fortgenommen hatte); nicht aber, wenn 
sie auf einem Fussweg liegen. R. Jochanan und 
Resch Lakisch sagten: x3%102 15a das gilt selbst 
von solchen Früchten, die auf dem Fusswege 
liegen. Das. ö. Pes. 50° x5%0 "sn Händler, 
die auf einem Fusswege ihre Waare verkauften. 
— Pl. j. Schabb. I, 22 un. o»11n294 Ya ninamo 
die Fusswege, die zwischen Säulen sich befinden. 
Mit prosthet. x: xunon. 

NjalAlle) If. Grind, Geschwür. Ab. sar. 
28° un. 07 NMOINT NPITITD NumD In das 
Geschwür ist der Vorbote des hitzigen Fiebers. 
Das. 28° un. 87350 ”52 »2% x%%10 Ms. M. und 
Ar. (Agg. ’51 2857 80201) mit dem Grinde 
zu baden ist gefährlich. Schabb. 67° aumos 
'>1 27 mb zur Vertreibung des Geschwürs 
wende man folgenden Zauberspruch an. 


NS’O Simon (—hbr. ziy72%), Name mehrerer 
Amoräer in j. Gem. und in den Midraschim. j. 
Schek. VII Anf., 51° 33 swım "S owa 1100 ’= 
"75 R. Simon sagte Namens des R. Josua ben 
Lewi. Das. wird er auch }1>=2% genannt. j. 
Ber. II Anf., 5° mit. 737 92 7120 = 94 9 
als R. Simon bar Sabdi gestorben war. Das. 
IV, 7P ob. u.ö. Genes. r. sct. 48, 464 7171 '- 
120 na R. Juda bar Simon. 


NIRD Simonia (Zınwveag bei Josephus), 
Name eines Ortes. Genes. r. set. 81 Anf. 924 
ADRIPD NINO TOIR NEN A100 by Say ir 
MR KIPN RD TR DIR 5 yn 124 15 TOR 
“a vb a Dom ns BIT HR N BIER Hann 
'>ı »oro als unser Lehrer (R. Juda Nasi) un- 
weit Simonias reiste, kamen die Einwohner von 
Simonia ihm entgegen und sagten zu ihm: Rabbi, 
besorge uns einen Mann, der uns Bibel und 
Mischna lehrt, unsere Rechtsangelegenheiten ver- 
waltet u. dgl. m. Er empfahl ihnen den R. Lewi 
bar Sisi, vgl. 7722 und o73. j. Jeb. XII g. E,, 
13° dass., in einigen Agg. ermp. X°37%"9. 


NND oder NAMD m. Ried, ein Schilf- 
rohr, das in Sümpfen wächst und womit man, 
wenn es getrocknet ist, Gegenstände zerschnei- 
den kann. Chull. 16° w2187 8°9772%03 KpD I "nm 
Ar. (Agg. x>Ym02) R. Papa erklärte das n214p 
mp >50 (s. d. W., womit man schlachten darf) 
durch Ried, das auf der Wiese wächst. Var. 
in Ar. ed. pr. am1n%0: ein breites Blatt, 


dessen eine Seite scharf ist. — Buxtorf 


sv. hält unser W. für simonianum trifolium= 
acutum trifolium. Im. Löw, Aram. Pflanzen- 
namen p. 344 erblickt in unserem W. das arab. 

: Sämän, was viell. richtig ist. Irrthüml. 
jedoch schreibt er das. dem Ar. die Erklärung 
zu: „Ein Rohr, das >> heisst“. In Ar. ed. pr. 


10 


D10, arab. AM) 1) Zeichen, Merkmal. 


mez. 22 7 Rb naR Tan one MOST ano 
a0 IT TOR Nam 77270 ein Zeichen, das zer- 


mo 


lautet die betr. Erkl. Namens des Gaon: a3Y20 
’31 720 NON2D NP Kin das Ried der Wiese 
heisst Rohr xsx2w, s.d. W. Ein hebr. rela- 
tives w ist in einem aram. Satz unmöglich. 


ISO masc. (arab. BuS und Lam; Stw. DO, 
B. 


treten zu werden pflegt (z. B. ein Gebund Ge- 


treide, an dessen Kanten ein Kennzeichen ange- 


bracht ist, auf welches aber, da das Gebund 
auf der Erde liegt, die Vorübergehenden treten) 
ist nach Ansicht Rabba’s nicht als ein Zeichen 
anzusehen, nach Ansicht Raba’s aber als ein 
Zeichen anzusehen; d.h. wenn ein solches Ge- 
bund gefunden wurde, so genügt nach ersterer 
Ansicht die Angabe des Zeichens am Knoten 
von Seiten des sich als dessen Eigenthümer 
Meldenden nicht, um es zurückzuerhalten; nach 
letzterer Ansicht genügt die Angabe eines sol- 
chen Zeichens. Das. 23° fg. B. bath. 172° sı.»> 
DR? RO Yanaı Zuabran 7 DRI abw may 
73 ans) Pan» mm (Ms. M. 773270 anst. 
770n2) auf welche Weise sollen sie verfahren? 
(d. h. wenn bei zwei in einer Stadt wohnenden 
Männern, Beider Namen, sowie die Namen ihrer 
Väter gleich lauten; wenn sie z. B. beide: Josef 
ben Simon heissen, wie sollen sie auf Documen- 
ten u. dgl. von einander unterschieden werden ?) 
Man schreibe die Namen dreifach (d. h. man 
füge auch den Namen des Grossyaters hinzu, 
z. B. Josef ben Simon ben Jacob); wenn aber 
auch diese dreifachen Namen gleich lauten, so 
schreibe man ein Merkmal (d. h. den Stamm- 
oder Familiennamen; oder: der Grosse, der 
Kleine). ‘Wenn aber auch die letzteren Bezeich- 
nungen übereinstimmen, so fügeman hinzu: Kohen; 
d.h. wenn Einer dieser Beiden ein Kohen und 
der Andere ein Israelit ist und der Eine etwas 
von dem Andern leiht, so schreibe man: Josef 
ben Simon, der Kohen nahm ein Darlehn von 
Josef ben Simon, dem Israeliten. Dasselbe ist 
auch der Fall, wenn einer dieser beiden Männer 
von einem dritten etwas leiht oder abkauft. — 
Pl. B. mez. 27°® snmansı 7220 die Angabe 
der Zeichen ist auch nach biblischem Gesetze 
zuverlässig. Daher giebt man nicht blos einen 
gefundenen Gegenstand demjenigen zurück, der 
sich als dessen Eigenthümer auf Grund der von 
ihm angegebenen Zeichen documentirt, sondern 
dies gilt auch in rituellen Angelegenheiten, 
dass man z. B. Jemdm., der einen Scheidebrief, 
den er einer Frau übergeben sollte, verloren 
hat, auf Angabe der Zeichen zurückgiebt. Das. 
Pam 90 ... pP721n 7730 deutliche, ganz 
genaue Zeichen. — 2) übrtr. Zeichen, Merk- 
mal=Vorbedeutung. Ber. 24° ... »ı zo 
=D) 7n0 eine böse Vorbedeutung, eine gute 


no 2 
Vorbedeutung. Das. 34® u.ö. Sue. 29% fg., s 
pb, pb. Chull. 95°. j. Schabb. VI, 8° un,, s. 
üm. Mann. 12»30P re 1290... ana jard 
eine Vorbedeutung des Sa eine Vorbedeu- 
tung des Fluches. Genes. r. sct. 48, 464 sw 
mo Inn ad map 1b TmR T1n25 wpa ana 
a2 > nmy m SDN ns mm ab 
ya3 Sy many Hasen yavn es heisst su» (def., 
Gen. 18, 1); das besagt: Abraham wollte auf- 
stehen, äber Gott sagte zu ihm: Bleibe sitzen; 
du sollst eine Vorbedeutung für deine Kinder 
sein, dass, so wie du sitzest, die Schechina 
(Gottheit) aber bei dir steht, auch deine Kin- 
der sitzen werden, während die Schechina bei 
ihnen steht, vgl. Ps. 82, 1 u.m. Num.r. sct. 
11, 211” dass. Levit. r. set. 29 Anf. 4397 u 
by 7773 mob nayW DW> Tab 1aro sr Danb 
mob Tm35 72 PT? 7D 07072 na mim 
DOM72 REIN m DI 772 Gott sagte zu 
Adam (als er ihm den Sündenfall vergeben hatte): 
Das sei eine Vorbedeutung für deine Kinder, 
dass, so wie du vor mir heute, am ersten 
Schöpfungstage des Menschen, vor mir zu Ge- 
richt standest und mit einem Freispruch ent- 
kamst, auch deine Kinder an diesem Tage (d. h. 
am Neujahrsfeste) vor mir zu Gericht stehen 
und mit einem Freispruch entkommen werden. 
— 3) Kennzeichen, durch welche eine 
Person sich von einer andern unter- 
scheidet und die, namentlich in einem gewissen 
Alter oder infolge einer eignen Körperbeschaf- 
fenheit eintreten. Kidd. 4° nıny3 10 die 
Pubertätszeichen eines Mädchens gew. vom 12. 
Lebensjahre an. Das. 14. 16°® pı oD 3" 75 
yao bar 27 m bei einem Jüngling im Alter 
von 15 Jahren und einem Tage ist das Wachs- 
thum der Haare am männlichen Gliede nach 
Aller Ansicht ein Pubertätszeichen. Nid. 42°» 
nna2 3720 die Kennzeichen einer mannbaren 
Jungfrau von 121, Jahren an. Das. wbv 

mbrabn 773397 TUnbn MOR= Drasn Yan3 712710 
drei Kennzeichen der Reife gaben die Gelehr- 
ten beim Weibe am oberen Körpertheile (Busen) 
an und denen entsprechend drei am unteren Kör- 
pertheile, vgl. 5r1i2, 732 u.a. Das. 48° fg. Jeb. 80° 
RD ya7 mIIIDN7 0970.%2%920 die Zeichen des 
Impotenten (vgl. p>, 75), ferner die der Im- 
potentin (vgl. nIi>8) und die eines im achten 
Monate der Schwangerschaft geborenen Kindes. 
j. Kidd. I, 59® mit. m%3a7 mr 18 Dir sen 
mon ER 902 YR a Sklavin soll frei fort- 
gehen“ (Ex. 21, 11), das bedeutet: im Alter der 
Mannbarkeit; ohne Geld“, das bedeutet: beim 
Eintritt der Pubertätszeichen. — Kidd. 4* steht 
dafür m22 2”. — Ferner vom Wachsthum 
der Pflanzen. j. Snh. I, 18% ob. wbo 5y 
mann 591 san 59 DT MR 9297 TR 
>87 nımD 5>3 beim Nichteintreffen dreier 
Zeichen setzt man ein Schaltjahr ein, näml. der 
Getreidereife, der Frühlingswende und der Reife 


51 — 


wo 


der Baumfrüchte; d. h. wenn einer dieser drei 
Fälle in der Mitte des Monats Nisan voraus- 
sichtlich noch nicht eintreten wird, so verkün- 
det man ein Jahr von 13 Monaten. — 4) Un- 
terscheidungszeichen, Kennzeichen, 
durch welche die zum Genusse erlaub- 
ten Thiere von den nichterlaubten unter- 
schieden werden. Chull. 59% 4 =n=3 37238 
Sa8 11a8) 85 my mo HaınT 70 TIA8) 
“1 pmon mon die Kennzeichen des reinen 
Viehes und des Wildes sind in der Schrift an- 
gegeben (Lev. 11, 2 fg.), während die Kennzeichen 
des reinen Geflügels in der Schrift nicht ange- 
geben sind. Aber die Gelehrten sagten: Jeder 
Vogel, der die Speise von der Erde aufhebt 
(oder: erdrosselt, vgl. 077), ist unrein; ferner: 
Jeder Vogel, der einen überspringenden Zeh und 
einen Kropf hat, und dessen fleischiger Magen 
doppelhäutig ist, ist rein. Das. 61* war nr 
"91 mas Bar aD 185 TI TR 7902 ein 
Vogel, der ein Reinheitszeichen hat, ist zum 
Genuss erlaubt, weil er nicht dem Adler gleicht, 
vgl. 75, par u. a.; d.h. wenn man weiss, dass 
dieser "Vogel nicht zu den in Lev. 11, 13 fg. 
aufgezählten, unreinen Vögeln gehört; denn diese 
dürfen, obgleich sie ein, auch mehrere Kenn- 
zeichen der Reinheit haben, dennoch nicht ge- 
gessen werden. Das. 63°. 64° bu "390 die 
Kennzeichen der erlaubten Fische, näml. Floss- 
federn und Schuppen (vgl. Lev. 11, 10). Das. 
Dieta 70 77 75 folgende Zeichen giebt es 
für die Eier, welche gegessen werden dürfen. 
Ab. sar, 40° fg. dass., vgl. 773. — 5) die Hals- 
gefässe, Gurgel und Schlund, an denen das 
Schlachten stattfinden muss; eig. die für letzteres 
bezeichneten, bestimmten Bestandtheile des 
Thieres. Chull. 27P “na aba May W894 
DIT IND Da. TIDIT MmD2NT 7% ial\je = Pii2) 
Na n17 DI53 Non ymaaT Dam 72 187290 
SMS 02 ImDd>7 ppnm 7m jener galiläische 
Durchreisende trug Tatpet Forschung vor: 
Das Vieh, welches aus der Erde (dem trocknen 
Lande) erschaffen wurde, erhält die Tauglichkeit, 
genossen zu werden, durch das Zerschneiden 
beider Halsgefässe; die Fische, die aus dem 
Wasser erschaffen wurden, dürfen ohne jedes 
rituelle Schlachten genossen werden; das Ge- 
flügel, das aus dem Sumpf erschaffen wurde (vgl. 
Gen. 1,20 mit das. 2,19, s. pp), erhält diese 
Tauglichkeit durch das Zerschneiden eines der 
Halsgefässe. Das. 28° fg. Das. 44° a0 pr 
das Losgerissensein der Halsgefässe vom Kinn. 
backen. — 6) diakritische Zeichen in der 
Schrift. Pl. (mit fem. End.) Schabb. 115? 
un. Huanbı mbrnba nid MapıT > DI Ir TOD 
mmpn mr pad "mb bei jenem Bibelabschnitt 
(Num. 10, 35 und 36) machte Gott am Anfang 
und am Schluss Zeichen (näml. ein umgekehrtes 
Nun, >157 71), um zu erkennen zu geben, 
dass er nicht am richtigen Orte stehe. j. Schabb. 


NIS’O gie 
1. 

XII, 13° un. steht dafür n131%72%0 dass. — Das 

Verbum lautet 7729, ähnlich 29 von x710 s. d. 


NIS'D ch. (=}30) 1) Zeichen, Kenn- 
zeichen. Chull. 95° ma mo Sb nm 
hast du ein Kennzeichen an dem gefundenen 
Gegenstand? Das. 96° R. Jizchak sagte: sn 
IR) N390 INT NND ION Tan 1a IR DIR“ 
ar TbIn7 mb Jrbop Nb RWDI bup 37210 
mb mbop Ma RP mI99a0 Fb nis du kannst 
aus folgendem Umstande schliessen (dass das 
Wiedererkennen durch Besichtigung, 
NDy nP"20, S. d. W., der Angabe von Kenn- 
zeichen vorzuziehen sei); denn wenn zwei Per- 
sonen kämen und bezeugten: Der N. N., der 
diesesund jenes Zeichen hat, tödtete Jemdn., 
so würden wir jenen infolge dieses Zeugnisses 
nicht mit Tode bestrafen; wenn sie hing. sag- 
ten: Wir erkennen den N.N., der die Mord- 
that beging, so tödten wir ihn. Das. ö. j. 
Chag. II, 77% un. Erub. 54® vgl. zw. — Be- 
sonders beachtenswerth ist der Ausdruck 137201 
‘51 oder x3@10N als ein Merkmal, um einer 
Verwechslung vorzubeugen, diene dir Fol- 
gendes; z. B. Chull. 46° R. Simon, der Sohn 
Rabbis, erlaubt ein Thier mit schadhafter Leber, 
während R. Chija es verbietet; bw» 77372901 
penpna als Merkmal diene dir: Die Reichen 
sind sparsam, karg; d.h. Simon, der Sohn des 
reichen Nasi, ist der Erlaubende. Schabb. 66° 
wird gezweifelt, ob in der Mischna zu lesen sei: 
R. Meir verbietet und R. Jose erlaubt, oder um- 
gekehrt; worauf R. Nachman: Zn nd 372901 
als Merkmal diene: Samech, Samech; d. h. es 
ist zu lesen "O8 "57, in welchen beiden Wör- 
tern ein © vorkommt. Ab. sar. 8%, s. 53700. 
Chull. 63°, s. waryin. Bez. 28° u. ö. s. nı55% 
u. m. — Arach. 10° 317 a9592 x5%10 das Blasen 
behufs Versammelns der Gemeinde (Num. 10, 7) 
war blos ein Merkmal, nicht etwa ein Gebot. 
— 2) Vorbedeutung. Ker. 6° ob. snow 
'oı 80 anbn 8370 mans da du nun sagst, 
dass eine Vorbedeutung etwas Wesentliches ent- 
hält, so soll man am Neujahrsfeste Dinge ge- 
niessen, deren Namen Segen bedeuten, z. B. 
81277: Mehren, von 3%: mehr, gross, viel wer- 
den u. dgl.m. Hor. 12* dass. — 3) Andenken, 
zurückgebliebene Spur. j.Snh. I, 18° un. 
(>21 800 JR HR Spy v2 man hatte die 

% Absicht, auch dieses Merkmal zu entziehen; d.h. 
die Bevorzugung Judäa’s, dass daselbst die Ver- 
kündigung des Jahresanfanges nicht mehr statt- 
fände u. s. w. — Pl. 2°37°0, s. TW. Erub. 21P 
un. „‚Koheleth lehrte Wissen dem Volke“ (Khl. 
12, 9), "823 Mmm20R) Day aN0a min 
> 9277 das bedeutet, dass er es durch Merk- 
male der Begründungen der Gesetze belehrte 
und ihm durch Aehnlichkeiten, Gleichnisse Ver- 
ständniss beibrachte. Schabb. 89% nach einer 
‚Ansicht. wird »20 gedeutet: Der Berg, der eine 
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Zeichen, Siegel, Stempel. 
lach, 82° die zwei Königstöchter waren an Män- 
ner verheirathet; nbu» nnaı na 55 me 
"1 Do masmıoı by bo onım jede der 


Mannes. 


ala) 


gute Vorbedeutung für Israel wurde; wogegen 
eingewandt wird: "9212 "83%2%0 77 dann hätte 


er: der Berg der Vorbedeutungen heissen müssen! 


TTEMmO, TYEISO m. (gr. ompavenpiov) 
Pesik. Beschal- 


Ersteren nahm das Siegel und den Stempel ihres 
Das... Cant. r. sv. 5193 73, 234 97 
SB amd ar sw Dnım das ist mein Siegel 
und das mein Stempel. j. Ber. 1, 3° un. ws» 
Panne mD mbww Tbab Zar mb pn 
MR 8 DE Ins mm mR 59 masTab bw 
H97 95 Wman dr bw aımoı bw Din b>b 
Dnn D>b Tan aD "BD by HN anD Zn m 
> Promo aba7 Dam aba TmImaRS No 
» by xDr D92 a MR Tor yn57 aD Drmaa 
a9 Jam nor seınm ed. Lehm. und Ar. (ed. 
Ven. yrmunbp anst. Z11a3@bD ermp.) womit ist 
der Prophet und der Gelehrte zu vergleichen? 
Einem Könige, der zwei Notare des Kriegsheeres 
(gr. röAsp.og und vor&pıog, notarius) nach einer 
Stadt absendet und der betrefis des Einen schreibt: 
Wenn er euch nicht mein Siegel und meinen 
Stempel zeigt, so glaubt ihm nicht. Betrefis des 
Andern aber schreibt er: Obgleich er euch nicht 
mein Siegel zeigt, so traut ihm dessen ungeach- 
tet, selbst ohne Vorzeigung des Siegels und des 
Stempels! Ebenso heisst es betreffs des Pro- 
pheten: „Wenn er dir ein Zeichen oder ein 
Wunder geben wird“ (Dt. 13, 2). Dahing. heisst 
es hier, betrefis der Gelehrten: „Gemäss der 
Lehre, die sie dir lehren, sollst du verfahren“ 
(Dt. 17, 11). Cant. r. sv. oa >, 54 j. 
Ab. sar. II, 41° un. dass., wo jedoch ww 
PER crmp. ist aus masnbe. Exod. 
r. sct. 19, 118° ein Gleichniss von einem 
König, der seinen Freunden ein Gastmahl giebt, 
>> 59 (l. 19090) Oro PR DR bar m 
825 7772 8 0357 58 712909 und der König 
sagt: Wenn nicht alle Gäste meinen Stempel 
tragen, so soll Keiner von ihnen hier eintreten! 
Ebenso sagte Gott: Wer nicht das Siegel Abra- 
ham’s (d. h. der Beschneidung) an sich trägt, 
soll zum Verzehren des Pesachopfers nicht zu- 
gelassen werden (Ex. 12, 48). — Midr. Tillim 
zu Ps. 18 8090290 crmp., Ss. oma. 


IP OmO m. Pl. (gr. onnıonpıxd, semiserica) 
halbseiden. Khl.r. sy. bbr>3= 55, 724 sun 
TP7I00 777 an dem einen Tage halbseidene 
Kleider, vgl. YpI9Fir. 


amd, yano m. (gr. 7 oURL.EWvov) 1) Ver- 
gleich, Vertrag, Document über einen 
zu Stande gekommenen Vergleich. j. 
Erub. II, 21° ob. ııb9 xıRr aı7 73 Y1920 770 
'>ı nis Ip "27bn 2 die Formel eines Ver- 
gleiches lautet wie folgt: Ich N. N., Sohn des 


NIEDO 


N. N. traue dich mir an u. s. w., vgl. 633. Das. 


y1amob 19r sie liessen sich in einen Vergleich‘ 


ein. ;j. Git: VII g. E., 49% dass. j. B.'bath. 
X, 17° mit. ‘prnn aaa yba SIn> BD 
yobn wenn im Documente oben ein Vergleich 
geschrieben und derselbe, ‘unten wiederholte 
Vergleich verwischt war u. S. w. 2) eine 
Art Codicill, ein Schriftstück, worin 
einige Punkte‘ des ursprünglichen Do- 
eumentes aufgehoben sind. 
iBnOaD 7 7097 1905 ymmy WY' ON Ar. ed. 
pr. (Agg. mMISRO02D . .. m11870- pl.) ‘wenn 
unter den’ ‘Documenten sich ‘ein Codicill vor- 
findet, so richtet man sich nach dem Inhalt 
ihres Codieills. Das. 20°. 21° mb» ww 71910 
or ein Codieill, worauf Zeugen unterschrieben 
sind. "Das. ö. — 3) etwas, was ein contrakt- 
liches Verhältniss aufzuheben geeignet 
ist,’wie 2. B. ein Leibesfehler, der sich an 
einer Frau nach erfolgter Verlobung (Trauung) 
herausgestellt hat, infolge dessen die Heirath 
annullirt, oder ein Leibesfehler an einem Thiere, 
wodurch der Kauf rückgängig gemacht werden 
kann. Keth. 57”. 58°® eine Israelitin, die mit 
einem Priester verlobt ist, darf nicht die Teruma 
essen, 799735 DYWn weil sich vielleicht ein Leibes- 
fehler an ihr herausstellen würde, wodurch die 
Heirath annullirt werden würde. Das.: 719720 
"Sy 825 07272 bei Sklaven giebt es keinen 
Leibesfehler, wodurch der Kauf annullirt wer- 
den könnte; denn äussere Fehler hätte der 
Käufer sehen müssen und an inneren Fehlern 
liest ihm nichts, da sie nicht bei der‘ Arbeit 
stören. Kidd. 11°. B. bath: 92P u.ö. — 4) 
(—r2i29290; suupovie) Doppelflöte. j. Meg. 
I, 71° un. 1900 }vas mar mm wenn die Me- 
susa (der Bibelabschnitt an der 'Thürpforte, s. 
77) in der Form einer Doppelflöte geschrie- 
ben war, deren Zeilen näml. die’ Gestalt eines 
Dreiecks haben. — 5) (viell. das gr." oipuv) 
Röhre, bes. oft die Blutader, Vene der 
Lunge. Chull. 45°. 49° ya 1220 die "grosse 
Vene der Lunge. — Pl.’ das. 42° nj52257'’nm2 
wird das. 45® erklärt: 1751> m191020 9994 97 
die hohle Stelle in der Lunge, wo hinein die 
sämmtlichen Venen sich ergiessen. 


nyie END ch.1)(=}e79 ar. 5) Röhre, Vene. 
Chall. 480 0075 8540210 die Vene der Lünge. 
Das. 723% x275%0 die grosse Vene der Lunge. 
Das. 49° 27555 3% 8315015 die grosse Vene 
der Leber. Das. der Kern, der sich in der Galle 
vorfand, IXn87 373 83180 InTı RT ist sicher- 
lich -durch‘ die Röhre in die Galle hineinge- 
kommen. — Pl. das. 47° a3j27279 amp a1 Ar. 
(Agg. M519%D ermp. in- ‚einem chald. Satz) nur 
dann (ist die Lunge, die erweicht- ist, nicht als 
schadhaft anzusehen), wenn ihre Venen ganz ge- 
blieben sind. — 2) (=}isnso nr. 3) Makel, 
Fehler! 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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Bi mez. 908 | 3P aba ba ao new; 


Midr."Tillim zu Pe. 12 8543 bpD1I 


"20 


Niere sie "unterhielten sich’ von den Fehlern 
der Menschen. 


19 SID m. (syr. üaz,-s:auch 7120) Lehm, 
Koth, s. TW. 


NID masc. (syr. Ucle, hbr..7ix9) Schuh, 
Sandale, die‘man um ‘den Fuss bindet:  Dav. 
on, 89ndn. eig.’ Beschuhung, s. TW. —'Jeb. 
richtiger j. Jeb. 
XH -g. E., 13% no aan bay md na 
sie (die Jebama, die- zur beviratsehe Verpflich- 
tete) zog den Schuh-des Levirs von seinem rech- 
ten Fusse. j. Snh. I, 19* un. dass. 


NO m. Mütze, Kopfbedeckung. Nach 
Ar. : eine Art Mütze mit Klappen oder Kräm- 
pen, die ungef. die Länge einer Handbreite hat- 
ten und welche über das Gesicht fielen, um es 
vor der Sonne zu schützen. Stw. wahrsch. 
(ebenso vom vrg. 850) xD: einen Körpertheil 
verhüllen. — Schabb. 119° Josef, der Sabbat- 
verehrer, Nm 772 a7 509% Imdaab 99337 
"51 sımoS Hanın verkaufte 'alle seine Güter 
und kaufte für deren Erlös einen Edelstein, 
den er in seine Mütze legte u. s. w. Das. 
138P R99 Hans) ID (RIND) RIND An 
ma DIT ST MB a MINT RT NO ND TIOR 
nm>o mit einer Klappenmütze darf man am Sab- 
bat ausgehen. Es wurde ja gesagt, dass man 
nicht damit ausgehen darf? Das ist kein Ein- 
wand; wenn die Mütze die Länge einer Hand- 
breite hat, so darf man nicht damit ausgehen 
(weil sie eine Art Zelt bildet, das man am Sab- 
bat nicht tragen darf); wenn sie hing. nicht 
eine Handbreite lang ist, so darf man sie tra- 
gen. Erub. 102° dass. — “Ferner x3v0, Nid. 
20° 5.8290. 


Siayo 8. ni. 


Sau) fem. (gr. suvoöi«) gemeinschaft- 
licher Gang, Begleitung. Jelamd. zu Num. 
3, 40 (eitirt vom Ar.) Gott sagte: "38 >19%25 
Ho RI7135 19035 58597 ich und meine Engel, 
I werden gleichsam deine Begleitung bilden. 


DIMDID Adv. (gr. suvropug) Kurz! kurz- 
weg! ‘Cant. r. sv. oa 79,104 ba -oma1u31d 
72 ba a5 54% kurzweg! „Kein Unbeschnitte- 
ner darf vom Pesachopfer etwas essen“ (Ex: 12, 
48). Das. sv. non 37, 18% und Num. r. sct. 
11,211 dass.; vgl. auch 71793290. 

>J’D (=bh.) 1) Sinai,’Name' des bekannten 
Berges, worauf die’Gesetzgebung stattgefunden 
hat. ' Das W. bedeutet viell.: Berg der "Wüste 
Sin. 'Nach Schrader A. B. K. p. 22 vom Mond- 

gott Sin. 'Schabb. 8» 77110 47 90 I "81 
ee BS1I7 nImıR5 Ins wasbedeutet Berg Sinai? 
Der‘ Berg, ‘auf welchen der Hass (0, vgl. 
R20) gegen die Völker kam; d. h. durch die 
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Offenbarung der Gotteslehre wurde das Götzen- 
thum verabscheut. R. Abahu hing. sagte: = 
Tamm TTS An TRIP nbN mW 0 
5» Ds nımınb der Berg hiess Sinai; wes- 
halb jedoch wurde er auch Horeb genannt? 
Weil auf ihm die Verheerung für die Völker 
kam; vgl. auch x37770. Schebu. 47° 7naw „in 
»»>o> der Schwur kehrt zum Sinai zurück, vgl. 
Dipm. — 2) Sinai, bildl. für Vielwisser, 
der die Gesetzlehre Sinai’s inne hat. Hor. 142 - 
Damm janb mb Dam Spir =37 080 non 
az Bam mn Tan nr 10 mb Imbin Dip 
xmon nnb R. Josef war ein Sinai (Vielwisser), 
Rabba ein Bergentwurzler (d. h. sehr scharf- 
sinnig). Man schickte dorthin, nach Palästina, 
um anzufragen: Wer von Beiden verdient den 
Vorzug? Worauf die Palästinienser ihnen sagen 
liessen: Der Sinai ist vorzuziehen; denn ein Autor 
sagte: Alle bedürfen des Weizenbesitzers; d. h. des 
Inhabers vieler Halachoth. Ber. 64% dass. — 3) 
übrtr. Sinai, s. v.a. Gott, der Allwissende, 
der Gesetzgeber auf dem Sinai. Aboth 1,1 
on man 5ap mwn Mose empfing die Gesetz- 
lehre vom Sinai, Gott. j. Chag. II, 77® mit. y= 
O2 nan3a rad 070277 die Worte (die an- 
gestellten Forschungen über die Gesetzlehre) 
waren so heiter, wie damals, als sie vom Sinai 
gegeben wurden. Sot. 21? 2 bnın = wer 
»»>0 >> 8Dp "ab so R. Menachem bar Jose 
trug über diesen Vers Forschungen vor, wie 
Sinai, Gott. Arach. 30® dass. (vgl. Jeb. 72» 
Ben Pedath trug eine Schriftforschung vor, 703 
mm1237 2% wie Mose aus dem Munde Gottes). 
Dav. 0% =wnb mob eine Halacha des Mose 
vom Sinai, s. TUn. 


ED m. pl. Süden. Genes. r. sct. 52, 51b 
DOT... D997 95 I87p2 mimw yaw (Var. 


D°»307) der Süden hat sieben Namen: Darom, 
Sinim u.s. w. Das. sct. 94, 92, 


NETD m. (etwa gr. oön.gvov für obu.ourov) 
Zusammengewachsenes. j. Pea VI, 19° un. 
(21 7220 7725 mw» 77 wenn die zwei Aehren 
an der Wurzel zusammengewachsen sind. 


app) s. d. in ’so. 


y » 7 re . Er 
WD m. (verwandt mit arab. ) im) ein weib 


liches Kleidungsstück, eine Art Leib- 
binde, von der ein Latz an der Vorderseite 
und einer an der Rückseite des Weibes herab- 
hing, welche beiden Lätze am untern Theile 
des Leibes angeschnürt wurden. Die Commentt. 
erklären das W. annähernd richtig durch p83>n: 
Unterbeinkleider, womit jenes Kleidungsstück 
viel Aehnlichkeit ‚hatte, Maim. hing. ungenau: 
mar. Mit 9337 (Kovapıov) Gürtel ist unser 
W. blos sachlich nahe verwandt, keineswegs 
aber damit identisch. — J. Meg. IV, 75* mit. 
MBDDR Pa oa mein TOR Ken TPAT Km 
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muns>n S%2 er (Esra) verordnete, dass ein 
Weib sich mit der Leibbinde umgürte, sowohl 
von der Vorderseite, als auch von der Rück- 
seite; eine Keuschheits-Massregel, um einen un- 
ehelichen Umgang zu verhindern. B. kam. 822 
dass., wo jedoch die letzten vier Worte fehlen. 
Vgl. Schabb. 92®. j. Sot. I, 16° un. “0s nn 
das Auflösen der Leibbinde. j. Keth. VII, 31° 
ob. ">I A902 man ms RT) wenn man sieht, 
dass die Ehefrau sich mit der Leibbinde um- 
gürtet und ein fremder Mann aus dem Hause 
fortgeht, so ist das ein Verdachtsgrund.. — 
Schabb. 13° =2135 1712 pro2n 30 eine Leib- 
binde lag zwischen ihm und ihr. 


D’DO I (syn. mit or, nad). Af. DON grün- 
den, aufbauen. Pes. 4° xıorox am DIOR 
&n3 Ar. sv. 95 2 (Agg. "s0'08) am Meeres- 
ufer werde ich meinen Palast aufbauen; vgl. auch 
KIITOR. 


D’D II m.,“ gew. Pl. 700 (verw. mit gr. 
s0VpR, vgl. 74590%0) Zotten oder Fasern am 
Gewebe. Men. 42° R. Juda sagte Namens 
Rab’s: mas 95 mmwS Poo= ... 72 7805 
MOND TOO 7n HN ar NAD TYap wenn 
man die Schaufäden aus Zotten machte, so sind 
sie tauglich, d. h. dem Gebote entsprechend. 
Als ich jedoch diese Halacha dem Samuel vor- 
trug, so sagte er: Sie sind auch wenn sie aus 
Zotten angefertigt sind, untauglich. Suc. 9% dass. 


NO’D ch. (=vig. 0%) Fasern, Zotten, 
Knoten. Men. 41® x0%0 5 ar sn 
R. Chanina machte die Schaufäden (eines Man- 
tels, den er zu waschen gab) zu Knoten; d.h. 
er rollte sie so zusammen, dass sie nicht los- 
gehen konnten. — Pl. emph. NO, s. TW. 


"D’D, "OD Sisai, N. pr. J. Jeb. XII ge. E., 
13° »0°5 „2 5 Lewi bar Sisai. Genes. r. set. 
81 Anf. u. ö. dass. j. Schabb. VI, 74 un. mr - 
"50 72 R. Injani bar Sisai. — Git. 6» 
"00 das darf Sisai. 


N'O'D f. (für R)0N0) von 005, 8. d. > abgew.) 
Betrübniss, Zorn. Ab.sar. 48, s. NOND, NIOND. 
Tanch. Haasinu, 277° o934 momw 890 75 "3 
NOND more mbyn »ob5 Einer der Auskund- 
schafter hiess 030 32 3 (Num. 13, 11), weil 
er Schmähungen gegen Gott ausstiess und dessen 
Zorn erregte; indem er näml. Palästina schän- 
dete. Tem. 16° 00 „a ein Betrübter, s. 
DON. 

NED’D m. (gr. oVconuo) verabredetes 
Zeichen. Midr. Samuel Anf. xn0%0 5rdR 


'>) DS wäre nicht ein Zeichen unter ihnen 
verabredet u. s. w. 


TOD masc. (viell. gr. oiooy) 1) Sison, ein 
syrisches Gewächs, .dessen Samen als 


NPD = 


Gewürz und als Heilmittel diente. Ar. 
erklärt das W. durch 5519, ebenso Raschi. 
Ber. 44° 700 = der Saft des Sison, als ein 
vorzügliches Heilmittel, vgl. nsz. Das. 57° wa 
vo 770% Ms. M. (Agg. 70327 7500) der Saft 
des trocknen Sisons. Ab. sar. 29% dass. — Git. 
69° anwıaı nam ama2 N204 900 on 
x’22 um den Durchfall zu stillen, trinke man 
den Saft vom feuchten Sison; um den Stuhl zu 
fördern, trinke man den Saft des trocknen Sison. 
— 2) N. pr. Sisin. DB. bath. 30% ö. 137 09% 
00 =2 Ms. M. u. Agg. (Ar. liest 7540 5) die 
Güter der Familie des Bar Sisin. Das. 159» 
dass. — 3) Sisin, Nameeiner Stadt. j. Schebi. 
VI, 36° un. ’>7 8% 7°0%0 "5922 351 stammen 
denn nicht jene Einwohner Susithas von den 
Einwohnern Sisins ab? d. h. in Susitha muss 
man die Früchte verzehnten, da in Sisin diese 
Verpflichtung obwaltet. Vgl. Tosef. Ahil. XVII 
Anf. MOND 739 87107 yası nwbamn nıamy 
mmmanmı m. Agg. (ed. Zuckerm. xm070) Städte, 
die in Palästina hineinragen, wie z.B. Sisith 
(Susitha) und die benachbarten Oerter. 


NSDYD ch. (=770%0) 1) Sison. Git. 69% un. 
als ein Heilmittel gegen Steinleiden nehme man 
u.5. w. '57 8md1ar 3008 nd) Ind 191 
und wenn der Leidende uriniren will, so urinire 
er auf trocknen Sison. — 2) Korb (=urr 
oder x>%, hbr. 830, vgl. syr. Hasz Zweig od. 
Rispe).— Pl. B. mez. 67° 1732P 2992 1797238 787 
wenn der Gläubiger die Datteln mittelst der Körbe 
in die Höhe gehoben hat, so hat er sie als sein 
Eigenthum erworben, vgl. 7772377. Schabb. 110° 
»9%0 77372107 Ms. M. (Agg. ">x9°0) als Merkmal 
diene dir das W. "500 (Körbe); d.h. R. Josef 
gab als ein Medicament die Gerste an, no" 
“30, (IB =Y770 genommen) also ’o ’o wie 
in dem W. 00, vgl. 83720. 


kam! = 
DO Ss gm. 


IOD Sisartai, N. pr. j. Schabb. III, 
5d ob. ma90r0 2 baram ’n R. Samuel bar Si- 
sartai; s. auch den nächstfig. Art. 

IO°D m. (gr. olsupvov—=olsupva, sLaupa, syT. 
‚silasw) zottiger Rock, an dem die Wolle 
nicht abgeschoren ist, Flaus, bes. Ziegen- 
pelz. Genen. r. set. 20, 21° a5 Sa om = 
13900 "nN Ar. (Agg. Yıunoro) 'R. Jose bar 
Chanina übersetzte die W. 19 mın> (Gen. 3, 
21) durch Schafpelz; vgl. auch m338 u. a. — 
Pl. j. Ned. VII g. E., 40° 73990 Po 7135 wie 
2. B. jene Flause mit Ziegenhaaren; deren Felle 
näml. zur Bekleidung verwendet werden, die 
Ziegenhaare aber zu nichts verwendet werden 
können; Ggs. brnbw Felle, Häute, womit man 
sich einhüllen und die von ihnen geschorene 
Wolle ebenf. zu Kleidern verwendet werden kann. 
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YD, YO (arab. eL5) Jemdm. folgen, ihn 
begleiten. 

Pi. >99 eig. sich Jemdm. anschliessen, 
dab. zur Seite stehen, helfen, behilflich 
sein. Sifra Kedoschim cap. 2 "95 upın a» 
>> »von x5 „Du sollst nicht auflesen für den 
Armen“ (Lev. 19, 10; das W. ">»5 zum vor- 
angehenden Satz gezogen); das bedeutet: Du 
sollst dem Armen beim Auflesen der Früchte 
nicht behilflich sein; weil näml. hierdurch die 
anderen Armen zu Schaden kämen. Das. cap. 8 
Par. 10 oy® 72) n2 pı mas 8 DR 272 
"31 me Diymon yon woher ist erwiesen, 
dass, wenn das Gericht nicht die hinlängliche 
Macht besitzt (den Götzendiener zu tödten) das 
gewöhnliche Volk ihm zur Bestrafung behilflich 
sein müsse? Daher, dass es heisst: „Das Volk 
des Landes soll ihn steinigen“ (Lev. 20, 2). 
Bez. 22° un. wın 72 x 910% der Hilfleistende 
thut nichts Wesentliches. Daher gestattete Ame- 
mar, sich am Sabbat von einem Nichtjuden die 
Augen schminken zu lassen, obgleich der Jude 
durch das Schliessen und Oeffnen der Augen 
dabei Hilfe leistet (nno1 ya» s. d.). Mac. 20° 
>57 "a7 9°0n2 Jem., der bei dem Rings- 
herumscheeren seines Haupthaares behilflich ist 
(indem er näml. seinen Kopf zum Verschneiden 
des Haares hinreicht) übertritt nach Ansicht 
aller Autoren das Verbot (Lev. 19, 27). Diese 
St. steht nicht im Widerspruch mit der voran- 
gehenden St.; denn dort in Beza ]. c. ist die 
Hilfeleistung ganz unwesentlich, da man auch 
sonst die Augen zu schliessen und zu öffnen 
pflegt. Das Hinreichen des Kopfes hing. ist eine 
wesentliche Hilfeleistung zum Haarverschnei- 
den; vgl. auch Schabb. 93%. Das. 104° x 
MR ZNOn mob na 75 Prno nnnb schickt 
sich Jem. an, sündhaft zu leben, so hält man 
ihm den Weg hierzu offen (d. h. lässt ihm im 
Himmel die freie Wahl); schiekt er sich aber 
an, tugendhaft zu leben, so ist man ihm hierzu 


“behilflich, vgl. 83°0. Snh. 91° Rabbi sagte: 427 


IPNON RIP HWWHIR mb T diesen Satz 
lehrte mich Antonin und ein Bibelvers spricht 
dafür, steht ihm zur Seite. j. Snh. IV Anf., 22% 
79%07 9a 83 der Andere kommt und stimmt 
Ersterem bei. Bech. 8’. Num.r. set. 14, 223b 
u.ö. x 

YO) YID ch. Pa. 3779 (=>"D) Hilfeleisten, 
behilflich sein, beistehen. Chull. 49°, s. 
372. Jom. 22°, s. ı5m.. Bez. 22° ywon. xp an 
='7=2 du leistest ihm Hilfe u. s. w. Snh. 95° 
un. 7772 90 leiste uns Hilfe. B. mez. 4° xp 
ano 5b „mon der Wechsel ist ihm behilf- 
lich, unterstützt seine Behauptung. Chull. 4%, 
50° u. ö. 75 „mon won eine Borajtha giebt 
es, die dir behilflich ist, d. h. die deinem Lehr- 
satz entspricht. Git. 48° ymon. nn) Sup 
ob wınb mb ein Bibelvers, sowie eine Bo- 

65* 


MID 


rajtha: sprechen für die Ansicht des Resch La- 
kisch. B. mez. 48° u. ö. dass. j. B. mez. IV, 
94 un. xmann, MR 75 NPmDon Nmunn. min 
5 yon es giebt eine Borajtha, die für die 
Ansicht des einen Autors spricht, es giebt aber 
auch eine Borajtha, die für die Ansicht des 
andern Autors spricht. , Snh. 71® u.ö. xnı5 
="5 N>%0n wir könnten für den Ausspruch jenes 
Autors eine Borajtha anführen, die. für . ihn 
spräche; eine solche Phrase involvirt ‚eig. die 
Frage: Wozu hatte jener Amora nöthig, diese 
Halacha zu sagen, da bereits eine, Borajtha 
dasselbe besagt? 

Ithpa. eig. Hilfe geleistet werden, dah. 
gelingen. 
Mühe, den, Samuel zu autorisiren, 17. 51 
anbm Nymmon allein es gelang ihm nicht, eig. 
es wurde ihm hierzu vom Himmel, keine Hilfe 
geleistet. . Ber. 25® un. dass. in ähnlicher .Be- 
deutung. Chull. 7P nbın ns"snon. ab ‚dein 
Vorhaben, o Weib, wird dir nicht gelingen. 


YO f- (arab. zus) 1) Schaar, Gesell- 


schaft, Versammlung. .Keth. 15° bw ro.) 


DIN 52 eine Versammlung von Menschen. Das. 
“>50 277 ‚der grösste Theil der Versammlung. 
Dafür auch 8°0-s. d. Tosef.. Ter. VII. Ende 
dass. j. Keth. I, 254 mit. nA219 0955 5 pro 
eine durchreisende Gesellschaft von Priestern. 
Genes. r. set. 46 .g. E. 11u09, bw 970. eine Ver- 
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B. mez. 85’ un. Rabbi gab sich | 


sammlung der Aufiauerer. — Pl. ‚j. Dem. IV g. E., | 


24° DR a 58. miPno. Versammlungen: von 
Menschen. .. Das. ..n9..n19N0. ... . Dan 970 
yısz. Versammlungen von ..‚Gelehrten, . Ver- 
sammlungen von Idioten. j. Ter,' VIII, 46® mit. 
dass. — 2) Anhang, Menschen von glei- 
cher Gesinnung... Git.. 76° R. Judan -Nasi 
lehrte eine Halacha, n»d 55 15 1715 51 aber 
sein ganzer Anhang (die Gesellschaft von Ge- 
lehrten) stimmte ihm nicht zu. Ber. 17® ob. 
(mit, Ansp. auf Ps. 144, 14 '>ı ya» jıs) David 
betete:.... H1RD, bw ın9N09. Ind Kun. ab 
'>ı Honda. Did 1nP%oS--.Anyo- Rn NW - möge 
unser Anhang (Gelehrten-, Schülergenossenschaft) 
nicht. dem Anhang des Saul gleichen, aus dessen 
Mitte „Achitofel‘ ausging; möge ferner - unser 
Anhang nicht dem des Elischa gleichen, aus 
dessen Mitte „Gechsi“ ausging! vgl. auch a1. 


SYD: NDYDeh. (syr. Waso=ny%0)Schaar, 
Gesellschaft, Versammlung. j. Pea VIII, 
21° mit. 8970 7 an eine ‚Gesellschaft kam 
herbei. Das. ö. Genes. r. sct. 64, 63° R. Ne- 
chemja übersetzt »"n nina (Gen..26, 26= 
Onk:) durch mian=n nd: „die ‚Gesellschaft 


seiner Freunde“. R. Juda hing. hält nıma für 
ein N. pr. „Achusath“, 


Bälle m. N. a. (syr. Ka) Hilfe, Beistand, 
Gehilfe. j. Schabb. XVIH g. E., <16° HR 


| 9mOR. mm 
ı 51 ‚Herr .der Welten, sie machten dir einen 


DO 


"99 mom 77 872% Som worin besteht der Bei- 
stand (den man dem -Thiere bei seinem Gebären 
am .Sabbat leisten darf, vgl..7>0)? Man- bringt 
Wein, flösst ihn ihm durch die Nase u. s. w. 
Levit. r. set. 24,-1674 18033 85% miI977 DR 
59 205 BRIID MR IIND. Oz 2IO-EnDb 
AI. MRD--MIS - wenn- -nun -die - Geister, die, 
ihrer Beschaffenheit ‚nach, 'der- Hilfe. nicht be- 
dürfen: sollten, dennoch der menschlichen Nach- 
hilfe. .bedürftig sind. (vgl. Bi»); um. wie viel 
mehr bedürfen wir der Hilfe’Anderer, da wir 
unserer Beschaffenheit nach. auf Hilfe angewie- 
sen sind. Das. 1x7 s1707 nr? Hilfe und Bei- 
stand: geht von Zion aus; mit Bez. auf Ps. 20, 3. 
Esth..r. sv. 79%2 791, 1004. (mit. Bez. ‚auf: Jes. 
63, 3) Tas Map abo mann 58 9nob 2 
bedarf denn etwa Gott der Beihilfe der Völker? 
Exod.r. set. 43, 138® als Gott über Israel wegen 
der: Anfertigung des goldnen Kalbes zürnte, 
sagte -Mose:- na) 9Nd-75 09 Dmab1HT 712% 
Os. mr Bayım. Dir 0918 


Gehilfen und-du zürnst über,sie! Das Kalb, das 
sie anfertigten, wird dir Hilfe leisten, du wirst 
die Sonne und der Götze wird den Mond schei- 
nen. lassen; du wirst den Thau und er wird den 
Regen fallen lassen u. s. w. Gott sagte hierauf: 
Mose, wie, auch du bist also der Irrlehre zu- 
gethan! Der Götze ist ja wesenlos! Nun, sagte 
Mose,, wenn dem also ist: „Warum .,entbrennt 
dein Zorn gegen dein. Volk“ (Ex. 32, 11)? 


NAYYD SL. Hilfeleistung, Beistand. B. 
mez. 48° nnPmd RD1.RDaTn RD Rp MIIITR N 
'sı and hätte die Schrift die Worte nnyon 
7 (Lev. 5, 13, vgl. V. 21) wiederholt, so wäre 


hieraus weder eine Widerlegung, noch eine Hilfe 


(Beweis für die. Richtigkeit jener Halacha) zu 
entnehmen; jetzt aber u. s. w. _ Insbes. oft 
Saw anymno göttlicher Beistand. B. bath. 
55°, s. mon. Meg. 6° unsmo Ynmı.awna 
sad 72 97 im Geschäftsleben ist Alles von 
der göttlichen Hilfe abhängig; d. h. da kommt 
es vor, dass Jem., wenn er des göttlichen Bei- 
standes entbehrt, trotzdem er sich viel abmüht, 
dennoch keinen Gewinn erzielt; sowie anderer- 
seits, dass Jem. ohne sich viel abzumühen, 
grossen Gewinn erstrebt; im Ggs. zur Gelehr- 
samkeit, die man ohne Anwendung vieler Mühe 
nicht erlangen kann, die aber, wenn man Mühe 
anwendet, unbedingt erlangt wird, vgl. »3. Das. ö. 


FD m. (arab.- ars) Schwert. Stw. no, 
Pi. 279 = nos, 190 vernichten; vgl. 2377 Schwert 
von „nr zerstören, na9879 und 7120 Messer, 
von box. und 720 verzehren, hinraffen. — Kel. 
13, 1. 14,5 BaoWwWn Rd apa Ina’Rn HOT 
SITmDNDn yrodmı von. welcher Zeit ab nimmt 
das Schwert Unreinheit an (d.h. ist es als ein 
fertiges Instrument anzusehen)? Wenn man es 


71 ki > SPD 


geglättet, polirt, hat; ‚und..das.Messer? Wenn.) Strasse zieht, sowohl vor ihr zückt man Waffen 
man es geschliffen hat. Tosef., Kel. B. mez. III | und Schwert, ‚als ‚auch hinter ihr zückt ‚man 
mit.; vgl. auch; Tosaf.-in B. mez. 84% sv. >07. | Waffen und. Schwert. Ebenso gingen der Ge- 
Sifre Ekeb.$:.40 ’57 pmwm.7a 17%, gr’or«m» setzgebung, „Rechte“ voran. (Ex. 15,,25), als 
Ar. (Agg: non »>0) Schreibgriffel,, calamus und | auch „Rechte“ ihr folgten (das. 21, 1). 
Schwert fielen vom Himmel und Gott sagte zu Yen: Ne 
Israel: Wenn ihr die Gesetzlehre, die mit dem NAD ch. (syr. aao=nND) Schwert. B. 
bath. 4° .die_Römer sagten zu Herodes: "8 


ersteren geschrieben: ist, beobachtet, so werdet en 

ihr von dem. letzteren verschont ‚bleiben; wo | jR> 8720 757 7270 Ar. (Var.—Agg. 297) wenn 

nicht, so werdet ihr mit demselben gezüchtigt | du auch dein Schwert trägst, so ist doch das 
Buch. (worin deine idumäische Abstammung als 


werden; mit Bez. auf Jes. 1, 19. 20 und Gen. | ® 
3, 24: Das blitzende Schwert bewacht den Weg | eines, Sklaven der ‚Makkabäer verzeichnet ist) 
hier; „vgl. x3°17 ,.s. auch TW. — Pl. Taan. 21° 


zum Lebensbaum‘“ (der ‚Gotteslehre); vgl. auch 
22. Levit. r. sct..35,:1794 dass. . j. B. mez. | un. .amO.117. 8799. 78 mm.nD als er (Abra- 
IV, 94 un. gab. 8 mambaa -oonN ‚0101. MD ham) Staub gegen seine Feinde warf, so wur- 
=munm. betrefis, des Schwertes, ‚des Rosses und | den Schwerter daraus; mit, Ansp. auf Jes. 41, 2. 
des Schildes giebt es: zur Kriegszeit keine Ueber- Aum Yan ; S,0- N 
vortheilung; d. h. der, Käufer dieser im Kriege N m m. Adj, (arab. GlLu) der mit 
unentbehrlichen Dinge kann, selbst wenn er über- | dem. Schwert, Bewaffnete. Ab. sar. 17° 
vortheilt wurde, den Kauf nichtrückgängigmachen, | R- Elasar ben Perata, angeklagt, er wäre _Ge- 
vgl. Si... j. Ab. sar. II, 42° un. 4m%59 901m lehrter und Dieb zugleich, sagte: x5 n"80 'n 
937 12 3m HNO nyaum.mnasen nmom..), 22 87 Km. NT421 NIBD RD NDVO IR ROmD 
== Dnımo nPa0 72 NoPnnmw. man fügte hinzu | NN’ Ar..(Agg. »»”o) ist Jem. ein Gelehrter, 
so ist er kein Waffenträger, wenn aber ein 


(zu den in der.-Mischna erwähnten Utensilien x } £ 
der Götzen, die man schon früher zum Genusse | Waflenträger, so ist er kein Gelehrter; da nun 


verboten hatte). das Schwert, die Krone und den | das Eine erdichtet ist, so ist auch das Andere 
Siegelring; „das Schwert‘, (als Symbol), womit erdichtet; .d. h. da diese ‚beiden Eigenschaften 
der Götze tödtet, „die Krone“, womit er sich sich bei Niemandem vereinigt finden, so ist auch 
schmückt;, „der. Siegelring‘‘, womit er ‚Todes- | die Anklage auf jede derselben erlogen. 
urtheile re Vgl: -bab. Ab. sar. 41° no NDD m. (=n»i0) das Ende, das Letzte. 
amd ad M0251Rnby2 Orudb 120. 8p1yn. |; x El 3 
Serie: j. Snh. X, 29° un. xponna, mono am er wird 
SDR >> PIE VRR EN das Schwert (hat später erwürgt werden, eig..sein Ende wird sein, 
man früher für erlaubt, später aber für verboten DEE, ehe "Inkben.ihen 
gehalten), weil man anfänglich den Götzen;hier- letii Fall or &r Mi a hs a0 de Bor ajt hai 
durch als einen gewöhnlichen Räuber, ansah, | Chull. 94® u. ö en nbilgiyen deruerkte 
später eg in en a Rs Er al der letzte und der mittelste Fall, vgl. 7x?’rn. 
2 = Bee tet We ag ne 5 f Au j. B. mez. I Anf., 7% aus der Mischna ist nichts 
ET VEN EUNLEN, op mist), vg\- AU0 NAWEN- | zu erweisen, nom xb1 min mb weder aus 
Genes. r. sch. 9, 10°. s. 703: , Snh.-52°.fg.,8. 5m. dem ersten, noch aus dem letzten: Fall. Git. 
Tosef. Snh. IX g. E. 77.n9a5 19993 Mnva-s28 | 1gp fg... Schabb. 86°. Ned. 37° u. ö 
Sab2.270 aba Mb 70% «ab mwnm vier- Arten f PAARE 3 RM 


von Todesstrafen sind dem. jüdischen Gerichte NAYO m. das Letzte, Aeusserste, s. TW. 
überliefert (vgl. nn), der römischen Regie- MiBVO £. pl.Spätfeigen. Ter. 4, 6 m133H 


rung aber wurde blos die Todesstrafe mittelst 
des Schwertes überliefert. Levit. r. sct..6, 1504 
SDR (IR WNWTED MR PIODA NIS „br 
br Daun. by May. baw.nmrbD HMO .NdR 
"27 79 ma by 929 MIT HNOT.ATTI wenn.ein 
König seine Legionen den Eid der Treue leisten 
lässt,,.so lässt er sie.nur beim Schwerte schwö- 
ren; um. gleichsam ‚anzudeuten, dass Jedem, der 


nmamosı die Frühfeigen und die Spätfeigen; s. 
30 II im Piel. 'Tosef. Dem..I dass. Genes.r. 
set. 22, 22° „Kain brachte von den Erdfrüch- 
ten ein Opfer dem Ewigen“ (Gen. 4, 3), 7n 
33591 M927 mr DDR md 9 Drmnb nIb10D7T 
momon na bb das bedeutet: von den;schlech- 
ten; einem bösen Gärtner gleich, welcher. die 
diese Verpflichtungen nicht erfüllen sollte, das | Frühfeigen aufass, dem König aber die (schlech- 


Schwert. an ‚seinen Hals ‚gelegt werden würde, | teren) Spätfeigen verehrte. 

Auf dieselbe. Weise hat. Mose den Bund mit N’D’D m. pl. (= won traspon.) Hölzer, 
er vhs beim. Blute geschlossen (Ex. 24, 6 fg.)..|  TW. 
esik. Bachodesch, 103? aıı7un bw nuaıpob : A y 
Saba mmon zur pomom. proa mann wmd> DIOR) GE wicht, MansiscDas ut 
Du Mn RD... mmnaba mar zur, | wahrsch. das gr. onxöc=onxopa. — Pl. Genes. 
a manbn 293977 5b ein Gleichniss von der-| r. set. 10 Anf. (mit Bez. auf Ps. 119, 96) 5>5 
Sänfte (oxsrastwig) der Matrone, die durch. die ! yır -Domp’o br> wı yamı D’aD DIOipo w" 


a 


"91 FT IT IR DIOP0 15 ZIRD MR 272 
für Alles giebt es Masse, für Himmel und Erde 
giebt es Masse, mit Ausnahme einer Sache, für 
die es keine Masse giebt; welche ist es? Es 
ist die Gotteslehre; denn es heisst: „Länger als 
die Erde ist ihr (der Weisheit) Mass“ u. s. w. 
(Hi. 11, 9). Levit. r. sct. 12, 156° Sup ns 
DIOIPIO In SIR 757 . .. DOPO ann) mı3anpb 
Gott sagte: Für die Opfer bestimmte ich Masse: 
„Die Hälfte eines Hin für den Farren‘ u. s. w. 


(Num. 28, 14 fg.); aber für dich, die Gesetz- | 
lehre, bestimmte ich keine Masse. Exod. r. sct. | 


25, 124° 9 mm ap Map Ins DIO1PO 
'aı yanı m2>> Gott gab dem Jakob Grenzen: 


} 


„Deine Nachkommen werden dem Staub der ' 


Erde gleichen“; sobald sie aber dem Staube | 


gleichen (sehr erniedrigt sein) werden, so „wirst 
du dich ausbreiten nach West und Ost“ u. s. w. 
(Gen. 28, 14). Thr. r. sv. 155, 63® yn3 DI91p%o 
"91 banT nynT Dom n9%7 775 dem Auge sind 


Geruch des Senfs u. s. w.; d. h. es giebt ver- 


‚Sen, S. W. U. 
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pıxöv. j. Bez. I, 604 mit. R. Seüra fragte den 
Sklaven des R. Judan Nasi: (1.77%) pa ar pro 
372 b51 ZIR mb TOR 820 RAN amp 
pınp0 zerreibt dein Herr Gewürzspeisen am 


Feiertage? Er antwortete ihm: Ja, ebenso auch 
alle Arten von Zuckerwerk. 


NYIP’D, NIMD’D mase. (gr. oıxapıov = ya- 
yaıpa, od. securis) scharfes Messer, Beil, 
5. DIW 


IND m. (gr. owxapıog, sicarius). Pl. 777%, 
öfter 7prp>o die Sikarier, Banditen, welche 


, jeden, der sich ihren Räubereien widersetzte, 


tödteten; insbes. die römischen Sikarier zur 
Zeit der Römerkriege in Judäa (vgl. Joseph. Jüd. 
Alterth.20,8,10 und Du Cange, Glossar. II, 1367), 
welchen sich auch jüdische Wüstlinge anschlos- 
Auch später, ca. 100 Jahre nach 


' der Zerstörung (zur Zeit Rabbi’s s. w. u.), gab 
Grenzen angewiesen, näml. die Thräne beim Ge- 
ruch wohlriechender Spezereien, die Thräne beim 


schiedene Arten von Thränen, deren einige dem , 


Auge heilsam und deren andere demselben schäd- 
lich sind, vgl. 7227. — 2) übrtr. Abthei- 
lungen, Knoten, Auswüchse an Pflanzen. 
Genes. r. sct. 41 Anf. die Frommen werden „der 
Palme“ und „der Ceder“ verglichen (Ps. 92, 13); 
xD) DPA 85 Da ZIR TORI IT mann 772 
ad DPA 8b Da iR DIPMEN > DIOIPD 
DDP Ar. (Agg. Dra1p> x5) so wie die Palme 
und die Ceder weder Vertiefungen noch Aus- 
wüchse haben, ebenso haben die Frommen weder 
Vertiefungen noch Auswüchse; d.h. ihr Lebens- 
wandel ist, jenen Bäumen gleich, gerade, näml. 
ohne Makel und Ränke. 


NPD s. and. 


. borgen hielten wegen der Sikarier. 


es solche Sikarier. — Ferner zipp"0 1) jus 
sicarium (od. sicaricum): das Gesetz, das 
man betreffs der von den Banditen ge- 
raubten Güter erlassen hat. — 2) (=o1x0- 
erog, sicarius): Bandit, Räuber. Machsch. 
1,6 die Jerusalemer, "on am nb1a7 now 
ra (Hai in s. Comment. liest Zp7p%07) 
welche oft ihre dürren Feigen im Wasser ver- 
BieA2 


ı DI ara) ZPIPOTM MISHTT Pos die 
. Gärtner, die Pächter, die Sikarier und der Räu- 
‚ ber dürfen nicht ihre Erstlingsfrüchte nach Je- 
 rusalem bringen, weil der Erdboden nicht ihr 
‚ Eigenthum ist (vgl. Ex. 23, 19, Inn4R). Git. 
‚5, 6 (85P) mama mnma ipıapıo mm 85 


Kpapıo ma 9 


TR) mans Sara amd 


‚ np mas Syan par Arm IPMmPIOn mp5 TED 
| mpa ZIPPO mp>r Arm mas byan bus 


ammnR bo na MITONS WR IT. 


MMD’D masc. (griech. oaxyap, oaxyapov, | 
\ | DRMPO mDS mnmd DD ar ZT ma wır 
| DYosab nd ad Mar mp5 Dip 55 onn 3 


“ ss. 
ursprüngl. arabisch „X, saccharum) Zucker, 


Zuckerrohr. 
yupn 177 NO NAVI T7a979 mMOR TIPIO 
77272 den Zucker darf man nicht am Feier- 
tage zubereiten, weil man hierbei die Rohre zer- 
hackt. j. Schabb. VI, 10° un. 75 7190 717 
73 12 Diva mımo75p2 Rn (l. Oman) In29 
ma PIND 72 07 DWwn MmWima2.nn9n 
'>ı mo bon betreffis des Zuckerrohrs, ist 
Jem., der die Scheiden desselben am Sabbat ab- 
löst, straffällig wegen Aussuchens; wenn er es 
mittelst der Raspel zerschlägt, wegen Dreschens; 
wenn er es im Mörser zerreibt, wegen Mahlens 
u. S..w., vgl. 173772 (woselbst jedoch Zucker- 
rohr anst. Farbeholz [nach der unrichtigen Er- 
Fi der Commentt.] zu lesen ist). — Day. 
j: 


IIpO m. Zuckerwerk, etwa gr. caxya- 


k DD 
2a... 9897 D5935 Im5 IPIAPIOR MPIIT TmUR 


j. Bez. IV g. E., 62° un. yon , »%37 in Judäa hat während der Niedermetzelungen 


zur Zeit des römischen Krieges (unter Titus) 
das Räubergesetz (jus sicarium, vgl. Gem. das. 
p7Op)0 777) noch nicht stattgefunden; sondern 
erst nach den kriegerischen Niedermetzelungen 
trat das Räubergesetz in Kraft. Worin bestand 
letzteres? Wenn Jem. ein Grundstück zuerst 
von dem Räuber und dann von dem Grundbe- 
sitzer gekauft hat, so war der Kauf ungiltig 
(weil anzunehmen ist, dass die Einwilligung des 
Grundbesitzers nur aus Furcht erfolgt sei. Wäh- 
rend der Kriegszeit jedoch, als das Leben des 
Eigenthümers gefährdet war, wurde selbst ein 
solcher zwangsweiser Verkauf als giltig ange- 
sehen, weil der Eigenthümer sein Feld gern hir- 
gab, um nur sein Leben zu retten; welcher 
Grund jedoch später wegäel). Wenn er hing. 


"> 


das Grundstück zuerst von dem Besitzer dessel- 


N? . 


ben und dann von dem Räuber gekauft hat, so | 
ist der Kauf giltig; so nach der älteren Mischna. | 


Ein späteres Gelehrtencollegium jedoch verord- 
nete, dass Jem., der dem Räuber ein geraubtes 
Grundstück abgekauft hat, dem Grundbesitzer 
ein Viertel des Werthes zu zahlen habe (weil 
anzunehmen ist, dass der Räuber um so viel 
billiger verkauft hatte). Rabbi liess ein Ge- 
lehrtencollegium zusammentreten, welches ver- 
ordnete, dass Jeder, der ein Grundstück, das 
sich bereits 12 Monate im Besitz des Räubers 
befand, gekauft hat, das Besitzungsrecht erlangt, 
dem ursprünglichen Besitzer jedoch ein Viertel 
des Preises zu zahlen habe. Vgl. j. Git. V, 47 
ob.: In früherer Zeit verordneten die Römer 
eine völlige Vertilgung Judäas, weil sie eine 
Tradition ihrer Ahnen hatten, dass Juda den 
Esau (Stammvater Roms) getödtet habe (vgl. 
Gen. 49, 8; daher wütheten die Sikarier beson- 
ders in Judäa); letztere raubten den Israeliten 
ihre Felder und verkauften sie. "sy "= 
ma moHn PORT mA Poor yRS Dına 
FIPMP°O RT RD pn mprbn 13a NIprapd 
TRIP Don 12 wı DB aba. 2. mens 
27 NpIpro Dron zma pr pbonbunm die Grund- 
besitzer kamen dann und entrissen (ihre Grund- 
stücke den Käufern derselben); infolge dessen 
blieben die Felder, da man unterliess, sie zu 
kaufen, dem Sikarier verfallen; daher verordnete 
man, dass das Sikariergesetz in Judäa ungiltig 
sei. In Galiläa hat das Sikariergesetz immer 
Giltigkeit; für bewegliche Güter gilt das Sikarier- 
gesetz nicht u.s. w. Vgl. auch Tosef. Git. V (IT). 
Tosef. Ab. sar. III (IV) ’>ı yıpıapro2 15 bo5 
wenn der Sklave eines Juden dem Nichtjuden 
durch Räubergewalt zugefallen ist, so zieht der 
Erstere frei aus. 

NIR’D ch. (=p%) der Sikarier. Git. 56° 
BIBI 9a DIT RIp7o nun Abba, der Sika- 
rier, Schwestersohn des R. Jochanan ben Sakkai, 
war das Oberhaupt der Wüstlinge Jerusalems. 
— Pl. j. Sot. V, 20° un. x7=5 „yon auswn 
77707 R. Oschaja berechnete jenes Mass nach 
dem der Sikarier, dessen sie sich näml. gew. 
bedienten. 

NAD» N’MD’D m. pl. die Fleischer, 
die mit dem Messer (olx«, sica) das Fleisch 
zerlegen. j. Schek. VII, 50° un. man fand eine 
Wurst (spmp13 8. d., betreffs deren man zwei- 
felte, ob sie von jüdischen oder von nichtjüdi- 
schen Fleischern herrühre); ‘S map 87219 an 
PANPI2I KMANPO 105m SaR mann als diese 
Angelegenheit dem R. Jirmeja vorgetragen wurde, 
sagte er: Mögen die Fleischer ihre Waare prüfen, 
ob sie aus ihren Läden gekommen sei, oder nicht. 
In Agg. des bab. TImd. 12® steht Nma7p7o dass. 


TD Part. von "30,8. d.; ferner crmp. aus 
TO, TO, 
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NO 0d. NINYD m. Adj. (von 10 II) der 
Ausspäher, Untersucher. B. bath. 21® 
(KIRYO) 8790 937777 0957 98 bei den Fischen 
ist es etwas anderes (d. h. dürfen die Fischer 
von dem bereits aufgestellten Netz nur in der 
Entfernung einer Parasange ihre Netze auf- 
stellen), weil die Fische einen Ausspäher be- 
stimmen, etwa einen Majoratsfisch, der eine nah- 
rungsreiche Stelle im Wasser aufsucht und dem 
alle anderen Fische nachschwimmen. Ar. ed. pr. 
vergleicht unser W. richtig mit Nm, 8. d. 
Alle anderen Erklärungen in Ar. und Raschi, 
Z. B. 8715 bedeutet: das Zeichen, das die Fische 
einander geben u. dgl. m. sind nicht zutreffend. 

NYO I NIVO m. (hbr. 7179, ein) Pan- 
zer, s.TW. 

NTO I Sira, bes. x9°0 72 Ben Sira, Jesus 
Sirach, dessen Buch öfter im rabbinischen 
Schriftthum eitirt wird. Snh. 100%. Chag. 13° 
u. ö., vgl. 8575%5 u.m. B.kam. 92® jener Satz 
u. s. w. (vgl. ni9 u.a.) byaınsa worum komnt, 
ausser im Pentat. undin den Propheten, auch zum 
dritten Mal in den Hagiographen vor: worunter 
näml. das Buch des Ben Sira zu verstehen ist, 
vgl. Tosaf. z. St., s. auch "=, el) Grenes ri 
sct. 73 g. E. „Jakob sah das Gesicht Labans“ 
u. s. w. (Gen. 31, 2) 307 D78 25 Su8 8990 Sa 
>> 7121 ab ja vın Bar Sira sagte: Das 
Herz des Menschen verändert sein Gesicht so- 
wohl zum Guten, als auch zum Bösen. j. Chag. 
I, 77° ob. '>51 89%0 22 owa "1y5 ’S R. Lasar 
sagte Namens(?) des Bar Sira. Genes. r. sct. 
8, 8% dass., vgl. when. Das. sct. 10, 10%, s. 
nnE72. — j.M. kat. III, 83® un. so crmp., 
5. NNOINN. 

TO If (Stw. mo=Hr, Tax) eingeeng- 
ter, eingeschlossener Raum; vgl. auch ="r, 
7. Cant. r. sv. nsy dx, 29° may Sr TuR = 
Ian Dam min y> sun mad mann 4 
IEANI 7912 dR7 D5347 ’7 92702 so wie die 
Wallnuss vier Fächer enthält und in deren Mitte 
ein weiter Raum eingeschlossen ist, ebenso lagerte 
Israel in der Wüste in vier Cohorten, in deren 
Mitte sich die Stiftshütte befand. Genes. r. sct. 
41 Anf., 39° Sara sagte, als sie sich im Haüse 
Pharao’s befand: nax7 a7 TMu373 RE DIOR 
FIOT INI RI TTO5 Par RI DITaR MONI 
Abraham zog aus Charan fort mit der göttlichen 
Versicherung (des Segens) und ich zog fort mit 
dem Glauben an die Erfüllung; Abraham ging 
aus dem Gefängniss (seines götzendienerischen 
Vaterhauses) hinaus, ich aber bin im Gefängniss 
(in dem Palaste Pharao’s). Das. sct. 52 g. E. 
dass. Das. sct. 42, 41° „Sie nahmen den Lot“ 
(Gen. 14, 12); 7902 ma an) bb wy 79 
DR» ımı8 bo>1 so verfuhren sie mit Lot, sie 
warfen ihn ins Gefängniss und nahmen ihn mit 
sich. Dafür auch NTOR; mögl. Weise ist unser 


mo 


W. in-den hier zuletzt 'eitirten St. davon ver- 
kürzt. — Uebrtr.' Sifra Emor cap. 2 Par. 3 
ımda DIN mmD2 pon2- Jab Sıban ITmR: was 
ist unter 5ban (Lev. 21, 20) zu verstehen? 
Wenn das Weisse des Auges, seinen Raum durch- 
brechend, in’ das Schwarze hineindringt (also 
„Vermischung“). : Bech. 38° dass. 


TyD UNTO/ (bh. 75) Dorn, Dorn- 
hecke, Bech: 37® u. ö. 79907 s. bio. ''Ker. 
15» ob. ’>1 amd Tamın\der Arzt befestigt das 
theilweise abgeschnittene Glied des Aussätzigen 
an'einen Dorn 'u. Ss. w. Snh. 49% (mit Ansp. auf 
“107 127, massoret. T. 7077, 2 Sm. 3, 26) 
amd aRd 75 ma TO07 na die Cisterne 
und die Dornhecke waren die Veranlassung, dass 
Abner getödtet wurde. 
für folgende, ‘'wahrsch. von den Gaonäern her- 
rührende Erklärung: Saul war von der Zeit ab, 


als David ihm „den Spiess und den Wasserkrug“ 


vorgezeigt hatte (1 Sm. 26, 7. 12 fg.), Willens, 
den David nicht mehr zu verfolgen. Abner 
jedoch widerrieth ihm, indem er. sagte: Den 
Spiess und den Krug nahm David nicht etwa, 
wie er angiebt, unter deinen Häupten fort, son- 
dern er holte sie von der Cisterne, wo sie die 


Knappen, als sie dorthin. gegangen waren, um | 
Wasser zu schöpfen, aus Vergessenheit liegen 


gelassen hatten. Hierauf sagte Saul: Zugegeben, 
dass David jene Gegenstände aus der Cisterne 
geholt, auf welche Weise aber erlangte er „den 


Zipfel meines Mantels“ (1 Sm. 24, 5 fg.)? Abner 


entgegnete: Der Zipfel blieb am Dornbusch, als 
du an ihm vorübergegangen warst, hängen. In- 
folge dessen nun, dass Abner die Aussöhnung 
Saul’s mit David verhindert hatte, verfiel er der 
göttlichen Todesstrafe. — Ar., der diese Er- 
klärung aus j. Pea I und j. Sot. I eitirt, hat 
wohl‘ ‘diese ‘Stellen, die nur ‘eine entfernte 


Aehnliehkeit mit‘ jener‘ “Erklärung haben, "blos : 


vom Hörensagen; wahrscheinlich Namens‘ des 


Hai 'Gaon; "erfahren, da er, wie’ auch‘ ander- 


weit zu ersehen, ‘den j.Talmud' gar nicht ge- 
kannt hat. ;j. Pea I, 16° un. heisst es’ näml. 


oa dnuiRdn bH. N. Tr nd‘ 


mas WaLnR ma a er 
Haar Sayabinasad mar Ta non HET 
TOT TNOE ARTE HR AR rn RT 
ar TmoannDxer nur weshalb wurde-Abner 
getödtet?° Weil er den’ ‘Saul’ abgehalten‘ hatte, 
sich mit: David 'auszusöhnen; er sagte zu ihm: 
Was willst du von 'dem 'Geschwätz' jenes «Men- 
schen? »' Im‘ Dorngebüsch blieb der ‘Zipfel’ des 
Mantels' hängen. Als sie jedoch in jener Trup- 
penburg 'angekömmen waren, sagte Saul zu ihm: 
„Willst du-nicht antworten, Abner“?‘ "Hinsichtl. 
des Zipfels sagtest du, er sei am Dorngebüsch 
hängen geblieben; sind denn -aber-auch- der 
Spiess und der -Wasserkrug am Dörngebüsch 
hängen geblieben? -j.-Sot. I, 17® mit. Pesik. Par. 


Ar. sy. 72 7 hat hier-" 


‚ zuhören geben: Auch wir sind Hölzer! 


Ip’?O 


32 fg. Levit. r. sct. 26} 169° und Num.'r. sct. 
19, 237® dass.‘  Raschi’s 'Erkl. unserer St. in 
Snh. 1. e. leuchtet durchaus nicht ein; so z. B. 
-3 bedeute Wasserkrug, ferner: Abner hätte 
dem Saul wehren können u. dgl. m. Die oben 
eitirte St.'aus j. TImd. war, selbstverständlich, 
Raschi unbekannt. — Pl. Exod. r. set. 30, 128° 
nirRyoı Bram areıp" Dornen, Disteln und 
Dornhecken. 


NINO chald. (=vrg. m70) Dorn, Dorn- 
hecke, s. TW. — Pesik. Schek., 11° „Der Weg 
des Trägen gleicht der Dornhecke“ (Spr. 15, 19); 
DDR INT KMTO AT 722 RITT POTT DI IT 
(SYRI7T a RIIna RT ROT 7 5 das zielt auf 
den’ Bösewicht‘Esau (Rom) hin, der, einem Dorn 
gleich, wenn du ihn hier’ losmachst, sich dort an- 
hängt; so’ fordert auch Rom unaufhörlich bald 
diese, bald jene Steuer, vgl. 7j378 I: — Pi: Khl. 
r. sv. 'b1p> 2, 86° R. Lewi bar Seira schickte 
seinem‘ öffentlichen: Vortrag ‘folgende Parabel 
voran (er hatte wahrsch. ein ‘weniger 'angeneh- 
mes-Organ; als die anderen Redner; die ihm 
hinsichtl. des- Wissens nachstanden:) “oıx>= >> 
Kam Paroda Targa per yıpbTT jmo> 
POPIR Ar aa Fr op POT IR 
alle anderen Bäume machen, "wenn sie brennen, 
kein Geräusch; jene Dornen‘jedoch machen, wenn 
sie-brennen, ein"Geräusch;' denn sie wollen an- 


Jalk. 
II, 186% dass. 


78, "TO s. in '=o. 


jITD m. (gr. "sapov)' Unrath, Kehricht. 
Levit. r. sct. 16, 159° 15 mir Tan 
10 90 am R. Meir sagte: Die Worte 1710 
mo (Klgl. 4, 15) sind griechisch zu deuten: 
Sacov, sapov, Unrath, Unrath!' Thr.r. sv. 1210, 
68° dass. 


MATO FL. (gr. Zerpyv) die Sirene, die im 
Mythos bekannte Seejungfrau, ‘welche durch zau- 
berischen Gesang die Seefahrer an sich lockt 
und tödtet. Sifra Schemini. cap. 4 Par. 3 
SI mUDm DR Ram> DDIT DIT mim 7 unter 
nm (Levy. 11, 10) ist das Seethier, unter w»> 
auch die Sirene zu verstehen. Nach Ansicht des 
R. Chanina verunreinigt sie sogar durch das Zelten 
(mm 's. d.);veine Unreinheit, die blos bei der 
Leiche eines Menschen stattfindet.‘ "Rabad liest 


SAND. 


NP’TD m. (gr. onpıxöv) Seide, seiden, eig. 
Serisch, von den Serern (Zijpsg), einem indi- 
schen Volke, von dem’ die Alten die erste Seide 
bekamen. 'Schabb. 20° Apmom bar DR To 
die seidenen Kleider (die von der eigentlichen 
feinen Seide gefertigt sind), die grobe Seide und 
die faserige Seide. Men. 39® dass. Chag. 16® 
nr DIND 9 18m TbaT n71235 079 ne" 


briae) — 


po ypwna5 ormıabm Menachem schied aus 
dem Gelehrten-Collegium, sich dem königlichen 
Dienste (des Herodes) widmend und mit ihm 
schieden 80 Schülerpaare in Seide gekleidet aus, 
vgl. or1272 und m. Aufsatz im Ozar nechmad III, 
27 fg. Kidd. 31° un. Ypı7O wIab MIT ans DyB 
ar 50 einst war er (Dama ben Nethina) mit 
golddurchwebtem Seidengewand bekleidet. — j. 
Erub. V Anf., 22? u.ö. po, po, s. in 


PD. 


"DVD f. (gr. onpuen sc. eyyn) die Seiden- 
spinnerei. Jalk. II, 82® zu Ps.S ar or 
‘a7 pro 77255 der Vater ging, um seinen 
Sohn die Seidenspinnerei lehren zu lassen; s. 


MINIR27o in "o. 


TO Im. (gr., viell.xaoıs) Bruder. Ab.sar.11® 
einmal in 70 Jahren wird in Rom ein Fest in fol- 


gender Weise gefeiert; 71299701 D5w DAR yraıan 
uoba "np 70 ob 77992... Dar DIR 59 ImıR 
KID"T 87727 MmimS\(nnobe) man bringt einen 
gesunden Menschen, den man auf einen Lahmen 


setzt (bildl. für Esau’s, Roms Obermacht über 


Jakob, der lahm wurde, Gen. 32, 32) und ruft 
vor ihm aus: xaoıg xuplou nAastnp, der Bru- 
der des Herrn ist ein Betrüger! (dieser griech. 
Satz wird das. aram. übersetzt, näml. nz 
K22T 85797, vgl. 82772 und wor. Wahrsch. 
wollte man zu verstehen geben: Die Messianität 
Jesu überwand den jüd. Messias.) 


TO II mase. (arab. \%) eig. Anhang, Zu- 
sammenhang, dah. Summe, Anzahl. B. 
bath. 21? pr Twam 709 PTIT pn 70 
die Anzahl eines Jugendlehrers (d. h. der Kin- 
der, für die ein Lehrer genügt) beträgt 25 Kin- 
der. (Kimchi in Schoraschim sv. erklärt davon 
auch das bh. 75, Ps. 42, 5: „Volksmenge.“) — 
Denom. 

70 II od. N2D, Pa. >09 zusammenzäh- 
len, summiren. B. bath. 166° "son "s1oR 
sımwa mb Ar. (Agg. 7507) er summirt die ein- 
zelnen kleinen Münzen, Perutoth, zu einem Sus, 
Denar. 

N3O ISO m. (Stw. 750, hbr. 75iD, arab. SL, 
schneiden) Dorn. — Pl. 735 (bh. o*sw), s. 
TW. — j. Taan. II, 65® mit. Yösas 73 ano» 
&%»20 „der Rechtliche unter ihnen gleicht jenen 
Dornen“ (Mich. 7, 4). — Fem. sn2X9 Dorn- 
hecke, Gesträuch. j. Dem. I, 22® mit. die 
Tochter jenes Frommen n"Hyn8 Xn9703 ver- 
wickelte sich, blieb hängen an einer Dornhecke 
(=hbr. 3937 7703, vgl. =yo II. Frankel’s 
Emend. z. St. xn970: Zweig ist unzulässig). j. 

Schek. V, 484 un. xn5103 1. xn9°03 dass. 


N2O II N2’D, NIID fem. (arab. Be syT. 


er [3 mm y 
kaz, pl. fa>, von „as, Gradw. 75, s. vrg. 
LEvr, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


D 


Art.) 1) Pflock, eig. was sticht. Git. 32° box 
59 02877 Nn570 selbst der Pflock in der Wand 
wackelte; weil er näml. infolge der Trockenheit 
verdorrt war. Snh. 112° un. xn>"0= 'bns Ms. 
M. und Ar. (Agg. su2'02) wenn die Locke am 
Pflock hängt. Trop. Erub. 53% xns°o "= IR 
N7235 N712 wir dringen so schwer in den Sinn 
der Tradition ein, wie, der Pflock in die Wand. 
Ab. sar. 38% xs1n8b NnN>%0 787 1795 87 wenn 
ein Nichtjude einen Pflock in den Ofen warf, 
vgl. Jap. — Pl. Git. 67* ob. amwa mm 250 "7 
sieben Pflöcke von sieben Balken; ein Heilmittel 
gegen Fieber. B. bath. 69% »>°02 "arps die 
Balken sind an Pflöcke befestigt. — Uebrtr. 
Jeb. 80° xıp77 >10 Agg. (Ar. xp) 8970) 
eig. die Pflöcke des Bartes, d. h. ein Spitzbart, 
an dem einzelne Haartheile pflockähnlich herab- 
hängen. — 2) Pfahl. Levit. r. sct. 22 Anf. 
835% 712 7nOnb 8>10 Jalk. (Midr. Agg. x1>00; 
das. auch X>°0 crmp. aus x2%0 s. d.) der Pfahl, 
womit man den Weinstock stützt. Schabb. 123° 
x 990 die Pflöcke des Pressbalkens, vgl. 


Nr. — 3) (arab. 2X) Pflugsterze, Grab- 


eisen an der Pflugschar. Thr. r. Einleit., 
509 xnSoR 7 aYpn er stemmte seine Hand 
an die Pflugsterze. Davon auch Num. r. sct. 8, 
197° 7727 739 (viell. jedoch 729 mit angeh. 


Nun=arab. sl, clavus) die Spitzpfähle oder 
Pflöcke der Pflugschar, die man den Staatsver- 
brechern in die Kehle steckte, vgl. mıofn"3 (wo- 
selbst jedoch Pfähle anst. Messer zu lesen ist). 
Pesik. r. sct. 43, 47® 7797 >n ermp. aus x50 
dass. — 4) das Gepräge auf Münzen, so- 
wie der Stempel, womit man den Münzen 
das Bild aufprägt. B. kam. 99’ un. ya 
NND Inn PDIT NNYD NIMTT NDIM NN9oa 
sie irrten sich betrefis des neuen Gepräges, 
denn die Münze kam eben von dem Stempel 
hervor. 


=D. 120 (Grundbedeut. ist stechen, vgl. 
N30; übrtr.) mit dem Auge fixiren, dah. 
sehen, schauen (von dem Grundw. 70, ent- 
stand auch 559, vgl. auch "p9 u. m.a.). Meg. 
14° 7n908 1307 7a xp Tnadı 70 17 750% 
Op mia unter 750% (Gen. 11, 29) ist Sara 
zu verstehen; weshalb wurde sie auch Jiska ge- 
nannt? Weil sie mittelst des heiligen Geistes 
schaute. Das. nach einer andern Deutung: +30 
mor2 7739 bamo sie wurde Jiska genannt, weil 
Alle ihre Schönheit anschauten. Levit. r. sct. 1 
Anf., 1449 bo mas mm 1990 aR "an 
BP Mina DISI08 Hm) „Cheber (nach der 
Agada ein Beiname des Mose), der Vater des 
Socho“ (im massoret. Text 1510, 1 Chr. 4, 18), 
d.i. er war der Vater, Lehrer der Propheten, 
welche mittelst des heiligen Geistes schauten, 
vgl. x730. Nid. 24° 71755, richt. 718120, 5. X20 
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